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(Auszug  aus  dem  Monatsbericht  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 

zu  Berlin.) 

14.  Mai  1860.      Sitzung  der  philosophisch-hi- 
storischen  Klasse. 

Aus  den  bei  der  Akademie  eingelaufenen  Reiseberichten 
des  Hrn.  Emil  Hübner  sind  die  folgenden  Mittheilungen  zum 
Druck  bestimmt  worden. 

I.     Aus  Barcelona  22.  März  1860. 

Glücklicher  Weise  hat  seit  ungefähr  20  Jahren  die  hier 
bestehende  academia  de  buenas  letras  in  dem  Hofe  und  einigen 
kellerartigen  Räumen  des  früheren  Nonnenklosters  von  San  Juan 
ein  museo  de  antigiiedades  gegründet,  in  welches  aufser  vielen 
mittelalterlichen  Gegenständen  auch  die  römischen  Steine,  die 
man  erwerben  konnte,  gebracht  worden  sind  und  wohin  die 
meisten  neuen  Funde  gelangen.  Sie  abzuschreiben  bedurfte  es, 
laut  Anschlag  vom  Jahr  1844,  wonach  sich  die  Akademie  selbst 
mit  der  Herausgabe  beschäftigt,  einer  besonderen  Erlaubnifs. 
Durch  die  Vermittelung  der  Hrn.  Akademiker  Don  Jose  An- 
tonio de  Llobet  y  Vall-LIosera,  Don  Ramon  Roig  y 
Rey,  Don  Manuel  Mila  y  Fontanalls  und  Don  Anto- 
nio de  Bofarull  ertheilte  mir  die  Akademie  in  einer  3  Tage 
nach  meiner  Ankunft  gehaltenen  Sitzung  die  schriftliche  Erlaub- 
nifs. Aufserdem  finden  sich  noch  einige  Inschriften  in  ver- 
schiedenen Kirchen  und  Privathäusern.  j 

Von  den  52  mir  vorher  aus  Büchern  und  Handschriften 
bekannten  Inschriften  von  Barcelona  hat  sich  die  gröfsere  Hälfte, 
31,  nicht  wiedergefunden.  Die  übrigen  21  habe  ich,  zum  Theil 
mit  erheblichen  Abweichungen,  neu  abgeschrieben.  Neu  hinzu- 
gekommen sind  47,  und  6  Bruchstücke;  30  davon  allerdings 
nur  Grabschriften.  Unter  den  übrigen  17  stehen  obenan  2  Eh- 
renbasen, beide  gesetzt  dem  jünngeren  Minicius  Natalis,  die  eine 
von  einem  seiner  Clienten,  die  andere  von  den  sexviri  Au- 
gustales. Es  scheint,  dafs  sie  sich  schon  sehr  lange  in  San  Juan 
befinden:  über  den  Fundort  war  nichts  näheres  zu  erfahren.  Sie 
blieben  unedirt,  weil  sie  sehr  schwer  zu  lesen  sind.  Von  der 
grofsen  leider  nur  halb  erhaltenen  Inschrift  der  beiden  Minicii, 
Vater  und  Sohn  (Grut.  498,  5),  welche  Borghesi  in  den  An- 
nalen  des  Instituts  1849  S.  225  f.  besprochen  hat,  habe  ich 
einen  Papierabdruck  genommen,  der  nicht  nur  die  zahlreichen 
Accente     genau     wiedergiebt,    sondern    auch    die    merkwürdigen 
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Graffitinschriften,  mit  welchen  die  Marmortafel  an  vielen  Stel- 
len von  verschiedenen  Händen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  (bis 
zu  den  gothischen  herab)  bekritzelt  worden  ist.  Sie  enthalten 
zumeist  nur  Namen,  so  weit  ich  bis  jetzt  sie  zu  entziffern  mir 
die  Zeit  habe  nehmen  können.  Geübtere  Leser  jener  Quasi- 
cursivschrift  als  ich  werden  jedenfalls  mehr  herauslesen.  Die 
von  den  Minicii  erbauten  Bäder  und  Hallen,  an  denen  die  In- 
schrift sich  befand,  waren  übrigens,  wie  ich  vermuthe,  nicht  in 
Barcelona,  sondern  in  Matarö,  dem  alten  Iluro.  Denn  dorther 
stammt  das  leider  vergeblich  von  mir  gesuchte  kleine  Fragment 
derselben  Inschrift  (Mur.  835,  10),  welches  Borghesi  mit  dem 
gröfseren  verbunden  hat:  es  ist  wahrscheinlicher,  dafs  man  aus 
der  kleinen  Küstenstadt  die  grofse  Tafel  hierher  gebracht  hat, 
als  dafs  ein  Fragment  derselben  nach  Matarö  gekommen  ist. 
Die  neue  Inschrift  des  Sohnes  ist1)  die  folgende: 

L   •      MINICIö      /.     fil 

GAL • NATAft 

Q_V    ADROtfO-VERO«    IV  tllOri 
COS*  A   V   G   vr 

5  PROCos-PROviNCiße  africae 
LEG'AVG«  pr  •  pr  prov.  moesiae 
Inferior  •  c  v  r  a  t  ort  oper.  public 
et  •  aedivm  •  sacrarw  curat,  viae 
flamini  •  pra=.f  •  a L i ment.  leg.  aug 
10       leg-  vi  •  victric  •  inbk  itannia    praet 

TR-PL'CANDIDATO-ÖjCANDIuafO  divi 
SO,nichtA/G  HADRIANI  •  AG  •  E  T  •  E  OD  EM  •  T  EM  pore 
LEG  •  PROV  •  AFRICAE  •  DIOCESEOS  •  CArthag 
PROCOS  •  PATRIS  ■  SVI  •  TRI  •  MILIT  •  LEG  •  PR  im 
ADIVTR-P«  F  •  ITEM  •  LEG  •  XI  •  CL  •  P  •  F  •  ITEM  •  Leg 
Xim  •  GEM  •   MART  •  VICT  •  TRIVMVIRO 

MONETALI   •   A-  A  •  A  -F  -F 
L-SEMPRONIVS-CARPIO-CLIES 

L      .      D  D  D 


15 


')  Die  Ergänzungen  rühren  theils  von  Hrn.  Hüb  n  er,  theils  von  mir 
her.  Für  diese  Inschrift  ergaben  sich  dieselben  mit  Sicherheit  aus  dem 
fast  gleichlautenden  Tiburtiner  Stein  desselben  Natalis  (Annali  a.  a.  O.) 

Th.  M. 
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Dafs  die  zweite  Inschrift  demselben  Manne  gesetzt  sei,  er- 
giebt  die  Gleichheit  der  Ämter.  Ich  unterlasse  hier  der  Kürze 
wegen,  die  Namen  und  sämmtlichen  Titel  hinzuzuschreiben.  Der 
noch  vorhandene  Rest  lautet  so: 

et  eodem 
tempo re  •  leg  •  PROV  •  a fricae  dioceseos 
car thaginiens*pro'coS'PATW  sui  fr.  mil 
LEg.  pr.  adivtric  •  P  •  F  •  item  •  leg  •  xi  cl  p.  f.  item  leg 
5  xnn-GEJÄ-MART-viCTR'fnviR'MOnetoZz  a.  a.  a.  f.  f 
ITTTiI  VIRI  <J>  AVGVSTA'LES  <b  ORMm'te 
eivs  •  inipsos  •  secvndvm  •  verba  *  test  ■  eiuso -s q{uae)s{untß 

COLON  «B  AR  CINONENS  *  EX-  Hl  SP  ANI A  GÜEK 

aput  qvos  <s>  natvs  *  svm  *  hs-  *  c  *  ita  *  sl  CAVeair 
10  sepro  ea  svmma  *  ex  qvincvncib  «  omn«'ö.  önmzs 

....  1c  A  •  FEBRVAR  •  DIE  •  NATALl  •  MEO  •  SPORTVLAS 

decurioNiB  •  qvi  •  praesentes  •  ervn*  •  singvl  * 
x  quaterno  s  •  avgvstalib  •  qvi  •  praesentes  •  ervit 

Sing.  XteRNOS-DATVROS-SlQVO-PAVCIORES-CON-  < 

15  veneriNT  •  amplivs  •  inter  •  praesentes  •  pro  •  rata  * 

Dl\^a^/R-VT-*J-V-VSVRAR-OVÄ-ANMVE-COMPETVNT 

K 
IM ->R.EM-OMNIB-ANM-DIE-NaTalI-MEO-  EROG3TVR  S 


Bezeichnender  Weise  ist  wieder  keine  einzige  Militärin- 
schrift unter  den  neu  gefundenen,  die  übrigens  zum  gröfsten 
Theile  aus  einem  Theil  der  alten  Stadtmauer  herstammen,  die 
beim  Abreifsen  des  alten  Palau,  des  Sitzes  der  verwittweten 
Gräfinnen  von  Barcelona,  mit  abgebrochen  worden  ist.  Leider 
nicht  wieder  aufzufinden  war  die  folgende  auch  im  Palau  ent- 
deckte Inschrift,  von  der  mir  Hr.  Dr.  Volger,  Consul  der  ver- 
einigten Staaten,  eine  wenn  auch  unvollkommene  Abschrift 
freundlichst  mitgetheilt  hat: 

D  M 

DIONIS 

a  v  G  g    liü 

TABVL  •  LVDI 
5       GALLIC-ET 
HISP 
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Hr.  Volger  giebt  Z.  3  ivgcnb.  Das  Amt  eines  Rechnungs- 
führers für  die  Institute  zur  Abrichtung  spanischer  und  galli- 
scher Gladiatoren  ist  so  viel  ich  weifs  neu. 

Auf  einem  Felsen  nahe  bei  Badalona  befindet  sich  die  In- 
schrift Mur.  26,  4  Soli  d(eo)  Saporum  a.  p.  abaso  anus,  welche 
zur  Absendung  einer  eigenen  Untersuchungscommission  Veran- 
lassung gegeben  hat.  Der  Ort,  im  natürlichen  Fels  dem  Son- 
nenaufgang zugewendet,  dazu  die  Nähe  einer  Carthäuserabtei 
und  die  Möglichkeit  der  Verwechselung  des  alleinigen  Gottes 
mit  dem  Sonnengott  machten  die  Inschrift  sehr  bedenklich.  Ich 
habe  sie  gefunden  und  so  gelesen,  wie  längst  richtig  von  ver- 
schiedenen vermuthet  worden  ist: 

SOLI  •  D  •  SACRVM 
A  •  P  •  ABASCANTVS  2) 

Zwischen  a  und  p  ist  Raum  für  einen  Buchstaben,  aber  keine 
Spur  eines  solchen.  Die  Form  der  Buchstaben  giebt  keinen 
Anlafs  zum  Verdacht,  sie  trägt  den  Charakter  etwa  des  dritten 
Jahrhunderts.  —  Von  den  Inschriften  von  Matarö  ist  eine  der  Er- 
wähnung werth,  welche  bisher,  so  viel  ich  weifs,  nur  ungenau 
in  den  memorias  de  la  R.  academia  de  la  historia  (VIII  p.  XXIV) 
gedruckt  worden  ist.     Sie  giebt  den  alten  Namen  der  Stadt. 

L   •  MARCIVS   •  Q_-  F   •  GAL  •   OpTaTVS 
AEDlL  •  TARRACONE  •  II  •  VIR  •  ILVRONE 

ET  •  n  •  VIR  •  qvInqvennalis  •  prImvs 
PraeFectvs-asTvriae-Tribvn-mIlit 

LEGIONIS    •    SECVNDAE  ,      AVGVSTaE 
ANNOR*  XXXVI  *INPHRYGIA«DECESSlT 

Für  die  Balearischen  Inseln  verdanke  ich  einen  Beitrag  der 
Güte  des  Hrn.  Renier  in  Paris;  eine  Inschrift  von  Yviza, 
welche  seit  dem  16.  Jahrhundert  in  dem  Schlofs  Corbera  bei  Per- 
pignan  aufbewahrt  wird  und  bei  Mur.  1107,  2  ungenau  gedruckt  ist: 


2)  Etwa  A.  P(ompeius)  Abascantus.  —  Th.  M. 
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L-CORNELIVS-  LONGVS  •  ET 
M'CORNELIVS-AVITVS-F-ET 
L'CORNELIVS  •  LONGVS  •  ET 
C  •  CORNELIVS  •  SERVINVS  *  ET  * 
M. CORNELIVS  •  AVITVS  •  ET 
P  •  CORNELIVS  •  CORNELIANVS  •  NEP  •  EX  •  I 
|ET  •  M  •  F  •  AQVAM  •  IN  •  MVNICIPIVM  •  FLAVIVM 
I  EBVSVM     •     S     •     P     •     F 


Sie  giebt,  aufser  dem  Namen  des  Municipium  Flavium  Ebu~ 
sum  (Vespasian  scheint  in  ganz  Spanien  Städteordnungen  erlas- 
sen zu  haben),  den  Namen  C.  Cornelius  Servinus,  welcher  auch 
in  der  von  Orelli(l  67)angezweifelten  Inschrift  von  Yviza  Grut.  868, 1 1 
vorkommt,  und  dient  der  Ächtheit  derselben,  wie  Hr.  Renier 
bemerkt,  zur  Unterstützung.3) 

IL     Aus  Tarragona  31.  März  1860. 

Das  Resultat  eines  neuntägigen  Aufenthaltes  in  Tarragona 
(vom  24.  März  bis  zum  1.  April)  entspricht  im  Ganzen  nur 
wenig  der  Bedeutung  der  Stadt  in  römischer  Zeit  und  meinen 
Erwartungen.  Von  den  286  mir  bisher  bekannten  Inschriften 
(abgesehen  von  einer  nicht  unbeträchtlichen  Zahl  falscher,  in- 
terpolierter und  Tarragona  fälschlich  zugetheilter)  haben  sich 
nur  103  wieder  aufgefunden.  Dafs  nicht  noch  weit  mehr  zu 
Grunde  gegangen  sind,  wird  einzig  und  allein  dem  Eifer  und 
der  Umsicht  des  Inspektors  der  Alterthümer,  Hrn.  B  uen  aven- 
tura  Hernandez  verdankt.  Er  hat  den  geringen  Anfang  einer 
Inschriftensammlung  in  dem  Museum  der  hiesigen  sociedad  ar- 
queologica  (in  einem  Theile  des  Stadthauses)  um  ein  beträcht- 
liches vermehrt,  und  ist  fortwährend  bemüht,  die  in  allen  Gas- 
sen und  Winkeln  der  Stadt  zerstreuten  Inschriften  zu  conser- 
viren  und  die  neu  gefundenen  vor  dem  ihnen  gewöhnlich  sofort 

*)  Mir  scheint  vielmehr  die  schwerlich  zu  verteidigende  Grutersche  In- 
schrift eben  über  den  jetzt  in  Perpignan  aufbewahrten  Stein  gefälscht.  In  die- 
sem sind  die  zwei  erstgenannten  Lucius  und  Marcus  als  Söhne,  die  vier  fol- 
genden als  Sohnesenkel  (nepotes  ex  Lucio  et  Marco  filiis)  bezeichnet;  die 
fehlende  Hauptinschrift  wird  den  Grofsvater  genannt  haben.  Aquam  s(ua) 
p(ecunia)  f(ecerunt)  ist  seltsam;  Muratoris  s.  p.  p  könnte  man  perduxerunt 
lesen.  —   Th.  M. 
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drohenden  Untergang  zu  bewahren.  Dennoch  hat  er,  bei  der 
hier  herrschenden  fast  unglaublichen  Unwissenheit  |und  Sorglo- 
sigkeit, es  nicht  verhindern  können,  dafs  im  Jahre  1845  die 
vielbesprochene  Inschrift  des  römischen  Bogens  über  der  Strafse 
von  Barcelona  hierher,  welche  vielleicht  den  L.  Licinius  Sura, 
einen  der  Feldherren  Traians,  nannte,  gänzlich  vernichtet  wor- 
den ist,  um  den  Bogen  zu  einer  Ehrenpforte  für  Espartero  um- 
zugestalten. Über  30,  zum  gröfsten  Theil  interessante  Inschrif- 
ten, die  zu  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang  dieses  Jahrhun- 
derts zum  Vorschein  gekommen  und  durch  Florez,  Finestres, 
Laborde  und  Villanueva  nur  ungenügend  abgeschrieben 
worden  sind,  waren  trotz  aller  Mühe  und  der  aufopferndsten 
Unterstützung  des  Hrn.  Hernandez  und  anderer  hervorragen- 
der Bewohner  der  Stadt  nicht  mehr  aufzutreiben.  Neu  hinzu- 
gekommen sind  nur  36  Inschriften  nebst  12  Fragmenten.  Keine 
darunter  ist  von  erster  Wichtigkeit:  in  Ermangelung  solcher 
hebe  ich  einige  der  interessanteren  hervor.  Wahrscheinlich 
nur  als  ausführliches  Salve  im  Atrium  eines  reichen  Hauses 
und  als  Bitte,  die  reinliche  Schwelle  reinlich  zu  betreten,  nicht, 
wie  man  hier  meint,  als  Wirthshaus-  oder  Badhausschild,  diente 
folgendes  Distichon  auf  einer  kleinen  Marmortafel4)  im  Besitz 
des  Hrn.  Juan  Fernandez: 


SI   NITIDVS   VIVAS 

ECCVM  DOMVS  EXORNATA  EST 

SI  SORDES  PATIOR 

sed  jpvdJet  HOSPITIVM 

Die  Buchstaben  pvd  stehen  in  einer  Vertiefung;  der  Stein- 
metz scheint  sich  an  dieser  Stelle  erst  geirrt  zu  haben.  Nicht 
wieder  aufgefunden  hat  sich  eine  andere,  ebenfalls  metrische  In- 

*)  Vgl.  Renier  123: 

Moenia  quisq(ue)  dolet  nova  condere  successori, 
Inculto  maneat  lividus  hospitio. 
Acutus  Claras  v{ir)  co{n) solaris)  p(raeses)  p(rovinciae)  N(umidiae)  sibi  ei 
succcssorib(us) fecit.  —  Th.  M. 


vom   14.   Mai  1860. 


237 


schritt,  an  deren  Ächtheit  Laborde  (voyage  I.  p.  60  Taf.  88,  17) 
mit  Unrecht  zweifelt,  da  sie  sicher  auf  Stein  existirt  hat,  und 
innere  wie  äufsere  Gründe  eine  —  hier  nur  im  16.  Jahrhundert 
denkbare  —  Fälschung  anzunehmen  verbieten: 

D  •  M 
CLEARCHI 
HIC  CLEARCHVS  QVI  DVM  VIXIT 
CRAECO    MAGNO     NOMINE 
NVNCVPATVS     FACTIS     MERVIT 
NOMEN   HOC   ET    LITTERIS 
INFANS     CAP/^     ^\AN  N  I  S 
FELICI    CVRI  \ 
FVIT    NEPOSIj 
HOSTIVMJ 


Von  einer  kleinen  Statue  ist  nur  ein  Fufs  und  ein  Stück 
des  der  Urne  entfliefsenden  Wassers  übrig;  darunter  steht  (mit 
Schrift  aus  ziemlich  spater  Zeit): 


FLVMEN 
HIBERVS 


(im  Museum) 


Eine  gute  altlateinische  (vielleicht  bisher  nicht  nachgewie- 
sene) Form,  statt  der  üblichen  griechischen,  giebt  die  folgende 
kleine  Marmortafel  mit  schöner  Schrift  aus  der  Zeit  der  Antonine: 


Q_-  M  V  R  k  V  S 

THALES* 
HÖR  I  LEGIVY1 
COL  •  FABR  *  D«D 


(defsgl.) 


Erwähnung  verdient  ferner  ein  kleiner  Altar,  dessen  Fund- 
ort (in  der  unteren  Stadt,  nahe  beim  Hafen)  für  die  Bestim- 
mung der  Lage  des  Minerventempels  wichtig  ist,  mit  der  In- 
schrift: 
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Q*  AT  *  TIVS  *  MESSOR 
EXHEDRA  *  CVM 
FRON"E  *  TEMPLI 
MINER*  VAE*  AVG 
VETVS  *  TÄTE 
CORRVPTO  *  PER* 
FECTOR  *  ET  *  PICTOR 
DESVO  *  REF 

ET*         c*  D  (defsgl.) 

Von  Kaiserinschriften  haben  sich  nur  ein  paar  Meilensteine 
des  Claudius  und  des  Decius  gefunden,  und  das  Fragment  einer 
kleinen  Tafel,  welche  dem  Caracalla  den  seltenen,  aber  schon 
nachgewiesenen  Titel  Imperator  destinatus  giebt  (die  leicht  zu 
machenden  Ergänzungen  zu  den  Titeln  des  Septimius  Severus 
lasse  ich  hier  fort): 


ara 

ofCI  *  AD 

!ABSf- 

NICI  *  ET  *  M* 

AVRELI    * 

AN 

TONINI  * 

AVG 

F  *  IMP  * 

DE    * 

Ferner  wegen  des    späten  Datums  (468  —  472)  merkwürdig 
ein  kleiner  Stein  mit 


bf  *  s  bonum  factum;  salutit 

DD    NN  LEONIS  ET 
ANTHE      A.I     AVGG 

Keine  Inschrift  eines  höheren  römischen  Magistrates  hat 
sich  gefunden:  die  wichtige  mit  der  Sentenz  des  Legaten  L. 
Novius  Rufus  (Mommsen  Stadtrechte  S.  488)  ist  verloren; 
vergeblich  hatte  ich  mir  dazu  eine  Empfehlung  an  den  Erzbi- 
schof verschafft,  da  sie  sich  einst  in  dem  erzbischöflichen  Palast 
befand.  Ein  paar  Militärinschriften  lehren  nichts  neues  Wich- 
tiger sind  eine  Reihe  neuer  Ehrenbasen  von  ßamines  divorum  et 
Augustorum    et  provinciae  Hispaniae    citerioris,    interessant    nicht 
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blos  für  die  Kenntnifs  dieses  merkwürdigen  Metropolitancultus 
der  Provinz,  sondern  auch  lehrreich  für  die  alte  Geographie 
von  Spanien,  da  bei  vielen  derselben  Heimathsstadt  und  con- 
ventus  iuridicus  genannt  werden,  wie  Calagorris,  Castulo,  Osi- 
cerda,  Avobriga,  Segobriga  ex  (conventu)  Carthagiiniensi).  Einen 
Theil  dieser  Inschriften,  welche  sofort  nach  der  Entdeckung 
wieder  als  Baumaterial  verwendet  worden  sind,  verdanke  ich  der 
gütigen  Mittheilung  des  Hrn.  Hernandez.  Merkwürdig  sind 
unter  diesen  letzteren  besonders  die  folgenden;  meiner  Über- 
zeugung nach,  die  sich  auf  die  Analogie  aller  bekannten  In- 
schriften dieser  Klasse  stützt,  Sitzstufen  des  Theaters  (oder  aus 
dem  Amphitheater  verschleppt): 

C  *  X*  M 

und  ex*h*C«'\e«jve« 

P  *  XVIII    S    L 

Diese  wenigen,  zum  Theil  unverständlichen  und  vielleicht  un- 
genau abgeschriebenen  Buchstaben  enthalten  für  mich  den  Be- 
weis, dafs,  wie  beim  Altar  der  Göttin  Roma  und  des  Kaisers 
in  Lyon  den  Vertretern  der  60  gallischen  Gemeinden,  so  hier 
denen  der  diesseitigen  Provinz  —  EX  •  H(ispania)  c(iteriore)  —  ein  be- 
stimmter Raum — paedes)  xvin  s(emis),  genau  so  viel  wie  im  fla- 
vischen  Amphitheater  in  Rom  den  einzelnen  Körperschaften  —  als 
Sitzplätze  bei  den  mit  dem  Provinzialcultus  verbundenen  Spie- 
len angewiesen  war.  Unter  einigen  neuen  Inschriften  von 
seviri  Augustales  hebe  ich  die  folgende  hervor,  die,  obgleich  aus 
später  Zeit,  die  gute  Form  sevirum  für  den  logischen  Nominativ 
bewahrt  hat. 

«  D  «  M       « 

M  •  HERENNIVS  *  MASCEL 
LIO  •  SEVIRVM  •  TARRACON 
FECI-ME  -VIVO  •  MEMORIAM 
SIMVL  •  AMBOBVS  •  MIHI  « 

ET  •  HERENNIAE  •  FAONICE  sehr.    FILONICE 

NI  *  BENE  «MERENTI*  LIBER 
TAE  •  ET  •  VORI  ■  SIMPLICIS 

«  SIMAE  « 

B       ♦  M       *     F 
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Reich  dagegen  war  die  Ausbeute  für  die  unter  den  spani- 
schen Inschriften  bisher  gänzlich  fehlende  Abtheilung  des  instru- 
mentum  domesticum.  Die  drei  hier  vorhandenen  Sammlungen 
von  sogenannter  Saguntiner  Topferwaare  (die  des  Museums,  die 
des  Hrn.  Juan  Fernandez,  und  die  des  Hrn.  Hernandez, 
zusammen  ungefähr  400  verschiedene  Stempel  enthaltend)  wer- 
den, da  in  Murviedro  und  Valencia  schwerlich  Sammlungen  über- 
haupt, gewifs  nicht  gröfsere  und  zugänglichere  existieren,  die 
Grundlage  für  die  künftige  Bearbeitung  dieser  unscheinbaren, 
aber  lehrreichen  Überreste  bilden.  Sie  erinnern  sofort  beim 
ersten  Anblick  lebhaft  an  das  arretinische  Geschirr:  Masse  und 
Farbe,  die  Art  der  Ornamente  und  Darstellungen,  bis  auf  die 
Sitte,  dem  Stempel  mit  dem  Namen  die  Form  einer  Sohle  zu 
geben,  stimmen  genau.  Einer  der  häufigsten  Namen  ist  Atel 
oder  Cn.  Atel;  ferner  finden  sich  M.  Aemi(li),  C.  Gavi,  C. 
Memi  (und  C.  Memmi),  C.  Senti,  L.  Teti;  C.  Bosci  Primi, 
T.  Vecili  Antioc (i) ;  oder  ofic(ina)  Acuti,  of.  Albini,  of.  Bassi, 
of.  Ingenui,  of.  Iucundi,  of.  Murrani,  of.  Luccei,  of.  Pasien(i), 
of.  Patrici,  of.  Semproni,  of.  Silvini,  of.  Vitalis  (sehr  häufig); 
oder  Bio  f(ecit),  Coenus  f(ecit)]  Daphnus  f(ecit),  Eros  fecit 
(ganz  ausgeschrieben),  Felicis  m(anu) ;  endlich  Sclavennamen, 
lateinische,  wie  Celeris,  Cupitus,  Florus,  Primus,  und  griechi- 
sche, wie  Apolonius,  Anteros,  Antioci,  Cresti  (und  Chresii),  Eros, 
Mahetis,  Philareti,  Philetae,  Phileros,  Thiodotus,  Setus,  Stepha- 
nies, Zoili  (sehr  häufig),  ein  paar  Mal  mit  griechischer  Schrift, 
wie  AloNYjStoY;  oft  mit  Hinzufügung  des  Namens  des  Herrn, 
wie  Aselio  Saufei,  Auctus  C.  Annei,  Felicio  Saufei,  Felix 
Naevi,  Hilarus  Titini,  Primus  Naevi,  Bufio  Umbrici,  Sari  L. 
Tetti,  und  Anthus  C.  Memmi,  Blasti  Munat(i),  Cinn(amus)  A. 
Tili,  Cryse(s)  Valer(i),  Pharnaces  Basin(i).b)  Auch  dies  ist 
alles,  so  weit  ich  in  der  Erinnerung  vergleichen  kann,  nach  Art 
der  arretinischen  Töpferstempel.  Unter  diesen  Umständen  ist 
es  merkwürdig,  dafs  sich  die  drei  Stempel 


5)  Auf  der  Rückseite  finden  sich  zuweilen  andere  Namen  (vielleicht 
die  der  Verkäufer)  eingekratzt,  mit  den  Formen  der  Pouipeianer  Graffitin- 
schriften (II  für  E  und  IT  für  F),  wie  Bassus,  Campani,  Fab(i),  Fausti, 
Fidus ,  Felix ,  ...stus  Hilarus,  Herma(s),  Hyla(s),  Laeti ,  NicepQiorus), 
Optati,  Rasiini).  —  E.  H. 


vom   14.  Mai  1860. 
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resp.    vier-,    fünf-    und    dreimal    finden.      Eine    genauere   Ver- 
gleichung6)    wird    ergeben,    ob     danach    anzunehmen    ist,    dafs 
dies  Geschirr  von  Italien  eingeführt,    oder    dafs    es    in    Spanien 
verfertigt    worden    sei,     vielleicht    von    italienischen    Arbeitern 
und  nach  arretinischer  Weise.     Für  die    letzte  Annahme  scheint 
der   Umstand    zu    sprechen,    dafs   sich  auch    einige   Stempel  mit 
1  iberischer    Schrift    finden:    ich    zähle   deren    7    ganz   sichere,    8 
j  unsichere    (einige    davon    könnten    griechische    sein,     oder    un- 
\  deutliche  lateinische);   auch   unter    den    auf    der    Rückseite    ein- 
,  gekratzten    Inschriften     ist    eine     ganz     unzweifelhaft    iberische. 
—    Besonders    zahlreich    finden    sich    auch    römische    Gewichte 
von   Stein,    das    eine    mit   der   Inschrift    Mo,     die    meisten    mit 
[  den    Zeichen      El,     ESI,      0.       Endlich    fehlt   es    auch   nicht   an 
Stempeln  auf  grofsen,   flachen  Bauziegeln    (leider   sind    darunter 
weder  Legionsstempel,   noch    datierte,   wie   die   römischen),   auf 
den  Henkeln  grofser   irdener  Gefäfse,   auf  Thonlampen   und  an- 
derem Geräth. 


6)  Die  drei  zuletzt  angefühlten  Stempel  sind  in  Arezzo  ebenfalls 
mehrfach  gefunden  worden  (Fabroni  vasi  fitt.  Aretini  Taf.9  N.76  — 79);  die 
übrigen  zeigen  keine  engere  Verwandtschaft  mit  den  arretinischen, 
während  umgekehrt  die  in  Arezzo  gemeinsten,  zum  Beispiel  die  der 
zahlreichen  servi  publici,  unter  den  spanischen  fehlen.  Die  einnamigen 
Stempel  mit  ofßcina  und  manu  sind  dagegen  den  nördlich  der  Alpen  ge- 
wöhnlichen verwandt  und  kehren  theilweise  unter  diesen  wieder. — Th.  M. 


Auszug   aus    dem    Monatsbericht    der  Königl 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
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18.  Juni  1860.    Sitzung   der  philosophisch-hi 
storischen   Klasse. 


Aus  den  bei  der  Akademie  eingelaufenen  ferneren  Reise- 
berichten des  Hrn.  Emil  Hübner  sind  die  folgenden  Mitthei- 
lungen zum  Druck  bestimmt  worden. 

III.  Aus  Madrid  27.  Mai  1860. 
Von  Inschriftensammlungen  aus  dem  16ten  und  I7ten  Jahr- 
hundert besitzt  die  hiesige  Akademie  der  Geschichte  zwar  nur  sehr 
wenige  und  nicht  bedeutende  Originale,  aber  eine  Reihe  von 
beglaubigten  Abschriften  grofsentheils  freilieh  noch  vorhan- 
dener.    Dazu  gehören  die  Papiere  des  Rodrigo  Caro,    deren 
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Originale  vielleicht  noch  in  Sevilla  vorhanden  sind  und  wovon 
ein  Theil  in  dem  Memorial  historico  espanol  Band  I.  abgedruckt 
worden  ist;  ferner  eine  Reihe  der  Arbeiten  des  Ju  a  n  Fernandez 
Franco,  von  denen  vielleicht  auch  noch  einige  Originale  existi- 
ren ;  ferner  die  auf  Philipp  II.  Befehl  gemachten  topographischen 
Relationen  über  spanische  Städte,  der  Akademie  auf  königlichen 
Befehl  in  beglaubigter  Abschrift  der  imEscurial  aufbewahrten  Ori- 
ginale zugestellt.  Von  Ambrosio  de  Morales  und  Antonio 
Agustin  ist  nur  sehr  wenig  vorhanden;  die  ebenfalls  abschriftlich 
vorhandenen  Sammlungen  desLucena  und  Gaspar  de  Castro 
waren  schon  nach  den  Originalen  (den  valicanischen  Handschriften 
6039  und  6040)  benutzt  worden.  Wichtiger  als  dies  alles,  schon 
weil  Originalhandhandschriften  enthaltend,  ist  die  Sammlung  epi- 
graphischer Papiere  und  Correspondenzen ,  welche  in  der  ersten 
Hälfte  des  17ten  Jahrhunderts  unter  dem  Titel  inscripciones  de 
memorias  Romanas  y  Espanolas  antiguas  y  modernas  (es  ist 
einiges  mittelalterliche  dabei)  recogidas  de  varios  aulores  ein 
aragonesischer  Grande  Don  Gaspar  Galceran  de  Pinos  y  Castro, 
conde  de  Guirnerd,  vizconde  de  Evol  y  Alquer  Foradat,  serior 
de  la  villa  de  Frescano  in  Zaragoza  gebildet  hat.  Diese  Samm- 
lung ging  durch  verschiedene  Hände,  wobei  ein  grofser  Theil 
verloren  ging,  kam  im  vorigen  Jahrhundert  in  den  Besitz  des 
Numismatikers  Lastanosa,  und  befindet  sich  jetzt  in  dem  des 
Hrn.  Pedro  Salva  in  Valencia,  welcher  mir  Einsicht  und  Ver- 
gleichung  der  Handschrift,  eines  grofsen  Foliobandes,  bereitwil- 
ligst gestattet  hat.  Sie  enthält  zunächst  eine  Sammlung  meist 
dem  Osten  und  Norden  Spaniens  angehörender  Inschriften, 
welche  Gerönimo  Zurita,  der  Herausgeber  des  antoninischen 
Itinerars,  von  Florian  deOcampo  erhalten  hatte,  nebst  eini- 
gen eigenhändigen  Briefen  desselben,  ferner  Inschriften  aus 
Estremadura  von  Juan  Gin  es  (nicht  Gerönimo)  Sepül- 
veda,  andalusische  vom  Canonigo  Oretano  Castellano. 
Ferner  die  ganze  Sammlung  portugiesischer  Inschriften  theils 
von  Ocampos,  theils  von  Luis  Andres  Resendes  Hand, 
dabei  Auszüge  aus  italienischen  Sammlungen  {ex  opusculis  Tacobi 
Braceliei  ab  Ascensio  MDXX  irnpressis,  und  mailändische  In- 
schriften er  libro  epigrarnrnafnm  ab  Antonio  Sernprnnio  e.rsrri- 
plorurn    <]uern    Franciscus    liibiena    mihi   Mediolani    ostendit,    wohl 
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von  Resendes  Hand),  dann  die  andalusischen  Inschriften  des 
Juan  Alonso  Franco,  dazu  aufser  kleineren  spanischen 
Sammlungen  manches  Italienische,  wie  die  auf  Pergament  ge- 
schriebenen capitolinischen  Fasten,  die  columna  rostrata  (mit 
der  Ergänzung  C.  Bilius),  auch  ein  paar  Inschriften  aus  Deutsch- 
land und  aus  Holland  (wohl  von  Resende  auf  seinen  Reisen 
mit  dem  Cardinalinfanten  von  Portugal  gesammelt).  Dazu  kom- 
men von  den  verschiedenen  Besitzern  gemachte  Zusätze  kleine- 
rer Sammlungen,  z.  B.  valencianer  Inschriften  von  Honorato 
Juan,  maestro  que  fue  del  principe  Don  Carlos,  und  aragoni- 
sche vom  P.  Albiano  de  Rajas.  Den  Schlufs  bilden,  von 
einer  schönen  Hand  des  löten  Jahrhunderts  in  Deutschland  oder 
Italien  geschrieben,  mit  der  Notiz:  *sacada  de  un  treslado  que 
houo  Honorato  Juan  de  Luis  Biues  und  der  Überschrift  e  li- 
bris  pont.  linlheis  excerpta  die  Fragmente  der  acta  diurna  (von 
V.  cal.  aprileis  bis  cal.  mau).  Zugleich  findet  sich  von  dersel- 
ben unbekannten  Hand  das  s.  c.  Lutatianum  nebst  einer  Reihe 
neapolitanischer  Inschriften  und  einige  Notizen  über  die  vatika- 
nische Bibliothek.  Die  Hoffnung  jedoch,  hier  endlich  den  wah- 
ren Verfasser  jener  acta  zu  finden,  erfüllte  sich  nicht:  Vives 
theilte  sie  seinem  Landsmann  Honorato  Juan  mit,  wie  an- 
dern Gelehrten ,  er  selbst  hatte  sie  wahrscheinlich  von  einem 
der  italienischen  oder  niederländischen  Gelehrten,  mit  denen  er 
in  vielfältiger  Berührung  stand.1)  —  Besondere  Aufmerksamkeit 
schien  endlich  noch  eine  Handschrift  der  Akademie  zu  verdie- 
nen, welche  die,  später  gemachte,  Aufschrift  führt:  cartas  atri- 
buidas  al  licenciado  Alonso  Franco,  sobre  monumentos  descono- 
cidos,  escritas  a  un  inquisidor  que  se  sospecha  fuese  el  Dr. 
Olwar.  Es  ist  kein  Original,  sondern  'eine  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  gemachte  Abschrift;  der  Verfasser  spricht  gleich 
im  ersten  Briefe  von  dem  Jahre  1544  als  eben  vergangen.  Es 
ergab  sich  bald,  dafs  dies  eine  der  gröfsten  und  raffiniertesten 
unter  den  spanischen  Fälschungen  ist.  Der  Verfasser  bringt  50 
Inschriften:  phönicische,  griechische  (unter  welchen  einige  ächte 


*)  Von  dieser  Handschrift  habe  ich  so  viel  Notizen  genommen,  als 
die  Zeit  irgend  erlaubte,  denn  der  Besitzer  stand  im  Begriff  nach  Frank- 
reich abzureisen. 
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sind),  celtiberische,  welche  die  gröfste  Zahl  ausmachen,  und  alt- 
lateinische, ferner  71  Aufschriften  von  Ringen,  Siegeln  und 
Stempeln,  die  Beschreibung  von  HO  (ächten)  Münzen,  phöni- 
cischen  und  altiberischen,  endlich  die  auf  Spanien  bezüglichen 
Fragmente  des  Diodor,  wie  sie  Paulus  de  Clunia  (wohl 
Paulus  de  Castro,  da  Clunia  nach  dem  heutigen  Penalva 
de  Castro  gesetzt  wird)  gesammelt  habe.  Er  verräth  klassi- 
sche Bildung,  Kenntnifs  des  phönicischen  und  hebräischen  Al- 
phabets, und  Bekanntschaft  mit  den  epigraphischen  Arbeiten  der 
Italiener.  So  bringt  er  z.  B.  als  angeblich  in  Elche  (Ilici)  ge- 
funden unter  andern  Inschriften,  in  denen  die  Namen  /.  skipio 
—  anibal  —  kartago  —  navebos,  ferner  Dedicationen  wie  sakro 
iove  patre  neptouno  etc.  und  13  Götterstatuen  mit  den  archai- 
schen Namen  wie  hercoles,  leber  pater  vorkommen,  eine,  welche 
so  lautet:  asa  tempestatebos  j  ab  oloes  [aus  Festus  epit.  p.  19] 
oblata  |  dedet  eipsoske  \  dieahet.  Glücklicher  Weise  haben  nur 
sehr  wenige  dieser  Fabrikate  ihren  Weg  in  andere  Bücher  ge- 
funden. Bis  jetzt  war  als  einziger  Verfertiger  celtiberischer  In- 
schriften der  Andalusier  Pedro  Valera  bekannt,  dessen  Werke 
handschriftlich  in  Sevilla  aufbewahrt  werden;  doch  stimmen  seine  £ 

Inschriften,  so  weit  ich  sie  bis  jetzt  kenne,  nicht  mit  denen 
des  angeblichen   Alonso  Franco  überein.     Dieser  ist  übrigens  , 

bis  jetzt  nur  als  zuverlässiger,  nicht  übermäfsig  gelehrter  Samm- 
ler  bekannt:    möglich,  dafs  sich   der  Verfasser  hinter  diesen  Na-  8 

men  von  gutem  Klang  versteckt  hat,  seine  Kenntnifs  z.  B.  des 
(oder  eines)  phönicischen   Alphabets  (er  bringt    eine  lange  phö-  y 

nicische  Inschrift  aus  Malaga)  nach  den  Münzen  deutet  auf  weit 
spätere  Zeit  als  das  löte  Jahrhundert.  Dafs  diese  Inschriften 
falsch  seien,  bedarf  eigentlich  keines  Beweises:  der  Verfasser 
macht  immer  nur  sehr  allgemeine  Angaben  über  die  Herkunft; 
er  giebt  vor,  von  den  meisten  Inschriften  nur  einige  Worte  zu 
verstehen,  und  überläfst  das  übrige  dem  Scharfsinn  seines  Cor- 
respondenten  zu  errathen.  Doch  bleibt  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  sich  noch  einiges  ächte  mehr  als  angege- 
ben darunter  befindet. 

Unter  den  Papieren  aus  der  zweiten  Hälfte  des  I8ten  Jahr- 
hunderts, der  Zeit  Carls  III.  und  der  gelehrtesten  Epoche, 
die  Spanien   gehabt  hat,    stehen  die  epigraphischen  Sammlungen 
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dreier  Männer  obenan:  des  Don  Luis  Josef  Velazquez, 
marques  de  Valdeflores ,  des  berühmten  Numismatikers  Fran- 
cisco Perez  Rayer  und  des   Geschichtsschreibers  Masdeu. 

Velazquez  hat  aufser  dem  Versuch  über  die  celtiberi- 
schen  (1752)  und  Vermuthungen  über  die  westgothischen  Mün- 
zen (1759),  so  wie  ganz  kurzen  anales  de  la  nacion  Espanola 
(von  demselben  Jahr)  nur  noch  im  Jahr  1765  publiciert  die 
kurze  Noticia  del  viaje  de  Espana  hecho  de  orden  del  rey  (Fer- 
nando VI)  y  de  una  nueva  historia  gener al  de  la  nacion  desde 
el  tiernpo  rnas  remoto  hasta  el  ano  de  1516,  sacada  unicamente 
de  los  escritores  y  monumentos  recogidos  en  este  viaje.  S.  114 
bis  118  theilt  er  darin  den  Plan  zu  einer  allgemeinen  Inschrif- 
tensammlung für  Spanien,  aber  keine  einzige  Inschrift  mit.  Wie 
seine  Sammlungen  sich,  mit  bezeichnender  Verkennung  der  ge- 
waltigen Stoffmasse  und  der  menschlichen  Kraft,  aber  mit  einem 
Fleifs  und  einer  unternehmenden  Kühnheit,  die  in  diesem  Lande 
bisher  einzig  dastehen,  auf  die  ganze  spanische  Geschichte 
gleichmäfsig  erstreckten,  so  schlofs  er  auch  in  seine  Inschriften- 
sammlung  die  arabischen  und  mittelalterlichen  mit  ein.  Davon 
sind  alle  Vorarbeiten  und  der  Anfang  der  Ausarbeitung,  wenn 
auch  in  grofser  Unordnung,  in  etwa  10  unter  den  nahe  an 
80  Foliobänden  seiner  handschriftlichen  Sammlung  erhalten.  Er 
theilt  darin  die  Masse  der  antiken  Inschriften  nach  ziemlich 
eigenthümlichen  Principien  ein:  in  datierte  und  undatierte,  von 
denen  er  jene  chronologisch,  diese  nach  Klassen  ordnet;  voran 
gehen  die  griechischen  und  celtiberischen.  Dafs  der  Abschlufs 
der  Arbeit  und  die  Veröffentlichung  unterblieb,  ist  insofern  zu 
seinem  eignen  Vortheil  geschehen,  als  er  den  zahlreichen  Fäl- 
schungen gegenüber  keine  Spur  von  Kritik  zeigt,  sondern  sich 
sogar  von  den  in  seiner  Zeit  gemachten  Fälschungen  vom  Sacro 
monte  in  Granada  in  der  Sammlung  eines  ihrer  Verfertiger,  des 
Don  Juan  de  Flores,  täuschen  liefs.  Nützlich  waren  hier- 
von im  Wesentlichen  nur  die  von  ihm  selbst  auf  den  Reisen 
gesammelten  Notizen  über  Inschriften,  da  er  meist  correkt  und 
verständig  abschreibt. 

Ray  er,  erst  Canonicus  in  Valencia,  dann  Erzieher  der 
Söhne  Carls  III.,  machte  im  Jahre  1782  eine  Reise  von  Va- 
lencia aus  durch   Murcia   und  ganz  Andalusien   nach  Portugal,  um 
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Inschriften  und  Münzen  zu  sammeln.  Er  ist  der  einzige  kriti- 
sche Schriftsteller,  dessen  sich  Spanien  auf  diesem  Gebiete  rüh- 
men kann,  daher  auch  seine  Inschriftencopien  meist  vortrefflich 
und  sehr  einsichtig  gemacht  sind.  Das  Original  seiner  Reise 
in  2  Foliobänden  existirt  (oder  hat  existirt)  in  Valencia,  eine 
vollständige  Abschrift  besitzt  die  biblioteca  national,  die  Aka- 
demie nur  einen  Auszug  aller  Inschriften.  Dieser  genügte,  um 
alle  nöthigen  Nachweisungen  zu  nehmen;  nach  ihm  hat  nie- 
mand diese  Reise  wieder  gemacht;  für  die  Punkte,  die  es  mir 
zu  erreichen  nicht  möglich  sein  dürfte,  mufs  man  sich  mit  dem 
von  ihm  gesehenen  begnügen. 

Masdeus  handschriftliche  Sammlung,  in  4  Quartbänden, 
war  zur  Zeit  nicht  zugänglich;  sie  wird  vor  der  gedruckten 
schwerlich   wesentliches  voraus  haben. 

Aufser  diesen  dreien  sind  aber  noch  verschiedene  Männer 
jener  Zeit  mit  Eifer  für  die  Inschriften  einzelner  Theile  von 
Spanien  thätig  gewesen:  für  das  Königreich  Valencia  der  conde 
de  Lumiares,  principe  Pio,  dessen  Sammlungen  indefs  in  den 
Abhandlungen  der  Akademie  gröfstentheils  gedruckt  vorliegen;  für 
Catalonien,  besonders  für  Tarragona,  der  Canonicus  Posada,  für 
Andalusien  Guseme  und  Trigueros,  für  den  Norden  Cor- 
nide  und  Vargas  Ponce;  dazu  kommen  eine  Reihe  von  Mit- 
theilungen über  einzelne  Städte  und  Inschriften.  Alle  diese 
Massen  von  Papieren  zu  erschöpfen  reichte  für  jetzt  die  Zeit 
nicht  aus. 

Unter  den  Arbeiten  aus  neuester  Zeit  nehmen  die  des 
Akademikers  Hrn.  Guerra  den  ersten  Platz  ein,  soweit  sich 
nach  den  ausführlichen  Auszügen  schliefsen  läfst,  welche  Hr. 
Muiioz  seinem  Buche  (S.  55  und  267  ff.)  einverleibt  hat.  Der- 
selbe beschäftigt  sich  bereits  seit  den  dreifsiger  Jahren  mit  der 
alten  Geographie  hauptsächlich  des  nordöstlichen  Andalusien 
und  der  Mancha.  Ich  hoffe,  bei  der  hier  allgemeinen  Zuvor- 
kommenheit, von  dem  zur  Zeit  abwesenden  Verfasser  die  Er- 
laubnifs  zur  Einsicht  seiner  Arbeiten  und  Mittheilung  der  Inschrif- 
ten später  ohne  Schwierigkeit  zu  erlangen.  Für  einen  Theil 
der  baskischen  Provinzen  sind  ähnliche  Untersuchungen  von  dem 
hier  lebenden   Correspondenten  der  Akademie  Hrn.  Manuel  de 
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Assas  geführt  worden;  derselbe  hat  bereits  die  Mittheilung  alles 
Antiquarischen  freundlichst  zugesagt.  Endlich  hat  die  Akademie 
in  jüngster  Zeit  zwei  topographisch -antiquarische  Arbeiten  jün- 
gerer Correspondenten  mit  Preisen  gekrönt:  die  der  Brüder 
Jose  und  Manuel  Oliver  über  Ronda  und  seine  Umgebun- 
gen (Munda  und  Acinipo),  und  die  des  Hrn.  Manuel  de  Gon- 
gora  über  Linares  (Castulo).  Beide  Arbeiten  beruhen  auf 
neuen  Ausgrabungen  und  verdienen  daher  eingehende  Beachtung. 
Unter  den  Akademikern,  welche  meine  Arbeit  durch  per- 
sönliche Unterweisung  am  meisten  gefördert  haben,  steht  D. 
Antonio  Delgado,  der  Antiquar  der  Akademie,  obenan. 
Aufser  der  reichen  Sammlung  andalusischer  Inschrifteu,  welche 
sein  Vater,  ein  Advokat  in  Sevilla,  im  zweiten  Jahrzehend  die- 
ses Jahrhunderts  angelegt  hat,  besitzt  er  eine  Reihe  von  werth- 
vollen  Notizen,  die  er  theils  selbst  während  seiner  Thätigkeit 
als  Verwaltungsbeamter  in  verschiedenen  andalusischen  Städten 
zu  sammeln  Gelegenheit  hatte,  theils  durch  Correspondenzen 
aus  verschiedenen  Theilen  des  Landes  erhielt.  Sein  Hauptin- 
teresse ist  zwar  die  Numismatik  (er  bereitet  ein  umfassendes 
Werk  über  alle  spanischen,  auch  die  arabischen  Münzen  vor, 
welches  auf  öffentliche  Kosten  erscheinen  wird);  doch  ist  er 
mit  Hrn.  Guerra  zusammen  auch  der  Hauptförderer  der  epi- 
graphischen Studien,  und  mir  durch  die  entgegenkommendste 
Gefälligkeit  und  vielfache  Empfehlungen  nach  Andalusien  beson- 
ders nützlich  gewesen.  Nächst  ihm  verdanke  ich  der  Güte  des 
Hrn.  Pascual  de  Gayangos,  bekannt  als  Hauptkenner  der 
arabischen  Litteratur  und  Geschichte  von  Spanien,  die  sogar  in 
meiner  Wohnung  gestattete  Benutzung  von  einer  beträchtlichen 
Zahl  seltener  Bücher  und  Handschriften  seines  Besitzes.  Von, 
der  Akademie  mit  der  Abfassung  eines  Wörterbuchs  der  arabi- 
schen Geographie  Spaniens  beauftragt,  welches  auch  für  die 
vielfältig  so  dunkle  alte  Geographie  der  Halbinsel  ein  wichti- 
ges, bisher  noch  ganz  fehlendes,  Hülfsmittel  zu  werden  ver- 
spricht, hat  er  auf  wiederholten  Reisen  im  Lande  eine  grofse 
Anzahl  höchst  selten  gewordener  Schriften  zusammengebracht, 
unter  denen  ich  einen  grofsen  Theil  der  in  den  beiden  öffent- 
lichen Bibliotheken  vergeblich  gesuchten  gefunden  haben. 
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Ein  Ausflug  nach  Segovia  ergab  nur  geringe  Ausbeute. 
Als  Colmenares  in  der  ersten  Hälfte  des  17ten  Jahrhunderts 
seine  Geschichte  von  Segovia  schrieb,  gab  es  daselbst  noch 
nahe  an  100  Inschriften,  doch  theilte  er  nur  7  mit.  Somor- 
rostro,  ein  Offizier  von  der  in  Segovia  bestehenden  spanischen 
Artillerieschule,  giebt  in  seinem  in  den  ersten  Jahrzehenden 
dieses  Jahrhunderts  geschriebenen  Buch  noch  über  30,  von 
denen  es  trotz  aller  Mühe  kaum  die  Hälfte  wieder  zusammen 
zu  bringen  gelang.  Viel  Schuld  daran  trägt  die  Weichheit  und 
Zerstörbarkeit  des  Steins,  den  man  dort  zu  den  Inschriften  be- 
nutzt hat;  doch  existirt  der  schon  im  löten  Jahrhundert  be- 
kannte Stein  des  C.  Pompeius  Mucro  aus  Uxama  (dem  heutigen 
Osma)  mit  dem  Relief bild  des  celtiberischen  Lanzenreiters,  wie 
ihn  die  Münzen  zeigen,  noch  heute  in  guter  Erhaltung.  Die 
französische  und  carlistische  Belagerung,  mehr  aber  noch  die 
Nachlässigkeit  und  Unwissenheit  derer,  die  für  die  Erhaltung 
der  Denkmäler  zu  sorgen  hätten,  tragen  die  Hauptschuld.  Selbst 
der  berühmte  Aquäduct,  welcher,  wie  er  das  heutige  Stadtwap- 
pen bildet,  so  merkwürdiger  Weise  schon  auf  3  alten  Grab- 
steinen gleichsam  als  Wahrzeichen  der  Heimath  des  Verstorbenen 
abgebildet  ist,  verdankt  seine  Erhaltung  nur  dem  Umstand,  dafs 
er  die  Stadt  noch  heute  allein  mit  Wasser  versorgt.  Dessen 
massive  Quadern  und  Verhältnisse  weisen  eher  auf  die  Zeit  der 
julischen  Kaiser  hin,  als  auf  die  Trajans,  in  die  er  gewöhn- 
lich gesetzt  wird.  Dies  hängt  vielleicht  zusammen  mit  einer  j 
Beobachtung,  welche  sich  späterhin  in  weiterem  Umfang  wird  > 
machen  lassen:  dafs  nämlich  der  unter  den  ersten  Kaisern  be- 
günstigte und  mit  allerlei  civilisatorischen  Einrichtungen  ver- 
sehene Norden  und  Westen  der  Halbinsel  seit  Vespasian,  viel- 
leicht in  Folge  der  damaligen  Bürgerkriege,  gegen  den  Süden 
entschieden  zurücktritt.  Von  den  übrigen  Inschriften  (es  fan- 
den sich  6  oder  7  neue,  aber  theils  fast  unleserliche,  theils  frag- 
mentirte)  verdient  keine  besonderer  Erwähnung.  Es  sind  ein 
paar  Soldateninschriften  (wie  Mur.  831,  1,  viel  vollständiger  bei 
Colmenares,  aber  nicht  mehr  vorhanden,  und  bis  jetzt  sich 
jeder  Wiederherstellung  entziehend);  dann  wird  ein  nicht  näher 
bezeichnetes  sodalicium  erwähnt,    aber   nicht  einmal  ein  Munici- 
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(Comcfl0aLAIS  ^t  VerSt°rbener  '**"»  d-OrteCa„ca 
(Co«,  10  Leguen  von  Segovia  auf  der  Strafse  nach   Valladolid 
und   lnle  endl;ch    eJne  Re.he    celt;sch  J-J£ '  > 

w.e  Acco,  Baeso,  Caeno,  Ccnenescns,  Maiu„a  flj  Uccaba 


Auszug  aus    dem    Monatsbericht    der  Königl 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 


16.  Juli  1680.  Sitzung  der  philosophisch-histo- 
rischen   Klasse. 

Aus  den  bei  der  Akademie  eingelaufenen  ferneren  Reise- 
Derichten  des  Hrn.  Emil  Hühner  sind  die  folgenden  Mitthei- 
ungen  zum  Druck  bestimmt  worden. 

IV.  Aus  Cartagena  28.  Juni  1860. 
Unsere  Kenntnifs  der  Inschriften  des  Königreichs  Valencia, 
lamentlich  der  in  den  kleineren  Orten  des  Königreichs  vorhan- 
lenen  (zusammen  etwas  über  100),  wird  hauptsächlich  dem  Fleifse 
les  Grafen  Lumiares  verdankt,  welcher  in  den  letzten  Jahr- 
:ehenten  des  vorigen  Jahrhunderts  alle  diese  Orte  besucht  und 
lie   Inschriften    sorgfältig,    wenn   auch    ohne   grofse   Kenntnifs, 
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abgeschrieben  hat.1)  Da  nun  die  Erfahrung  gezeigt  hat  und 
täglich  zeigt,  dafs  nicht  nur  von  den  vor  60  bis  70  Jahren 
noch  vorhandenen  Denkmälern  bei  weitem  der  gröfste  Theil  in 
den  Kriegen  jener  Periode  untergegangen  ist,  sondern  auch  dafs 
das  nachher  Gefundene  ebenfalls  zumeist  sofort  vernichtet  worden 
ist,  wegen  gänzlicher  Unkenntnifs  des  Latein  selbst  der  gebil- 
deteren Bewohner  und  allgemeinster  Theilnahmslosigkeit  für 
Denkmäler,  so  schien  es  nicht  gerathen  den  Besuch  aller  dieser 
schwer  erreichbaren  und  weit  auseinander  liegenden  Ortschaften 
in  den  Reiseplan  aufzunehmen.  — Die  Inschriften  des  Königreichs 
Valencia  theilen  sich  passend  in  sieben  geographische  Gruppen. 
Die  erste  derselben  umfafst  die  Strecke  zwischen  Tortosa  und 
Castellon  de  la  Plana.  Hier  haben  sich  Inschriften  gefunden  in 
Forcall  (eine),  in  Alcala  de  Chisvert  (3,  und  3  celtiberische), 
in  Cabanes  (eine,  zu  dem  dort  befindlichen  römischen  Bogen  ist 
eine  falsche  gemacht  worden),  in  Costur  (eine),  in  Alcora  (4), 
in  Borriol  (ein  Meilenstein  des  Decius),  in  Onda  (5)  und  in 
Almazora  (ebenfalls  5).  Es  sind  fast  durchgehends  einfache 
Grabsteine,  höchstens  wird  hin  und  wieder  ein  Municipalmagi- 
strat  erwähnt,  jedoch   ohne  den  Namen  seines  Municipiums. 

Die  zweite  dieser  Gruppen  umfafst  die  binnenländischen  an 
Aragon  und  Neucastilien  gränzenden  Bezirke  um  Jerica.  Von  Jerica 
selbst  sind  17  gewöhnliche  Grabsteine  bekannt,  in  welchen  das 
einzige  interessante  die  Erwähnung  der  Orte  Edeta  (Liria)  und 
Damania  ist  als  Heimath  der  Verstorbenen:  man  suchte  Dama- 
nia  längst  in  dieser  Gegend,  doch  fehlt  noch  die  sichere  Zu- 
theilung.  Aufserdem  fanden  sich  in  Calles  bei  Chelva  (in  dessen 
Nähe  noch  eine  römische  Wasserleitung  vorhanden  ist)  eine,  in 
Bejis  3,  in  Segosbe  (nach  Lage  und  Namensähnlichkeit  meist 
für  Segobriga  gehalten)  eine  (denn  eine  zweite  ist  wohl  falsch)^ 
in  Vivel  10  (gänzlich  ohne  Interesse),  in  Candiol  eine,  endlich 
in  Villar  del  Arzobispo  4  seit  dem  föten  Jahrhundert,  wie  es 
scheint,  verschwundene,  und  einige  Fragmente.      Wären  andere 


')  Seine  in  der  Bibliothek  der  Akademie  der  Geschichte  in  Madrid 
aufbewahrten  Originalpapiere  sind  neuerdings  von  Hrn.  Delgado  im  8ten 
Bande  der  Memoiren  der  Akademie  herausgegeben  worden.  E.  H. 


vom   16.  Juli  1860. 
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Gegenden  Spaniens  ebenso  sorgfältig  untersucht  worden,  wie 
diese  durch  Lumiarcs,  z.  B»  das  gänzlich  unbekannte  Ebrothal 
von  Tortosa  bis  Zaragoza  aufwärts,  so  würden  sich  daselbst 
aller  Orten  gewifs  ebensoviel  Grabsteine  und  andere  Zeugnisse 
römischen    Lebens    finden. 

Die  dritte  Gruppe  bilden  die  Ortschaften  um  Murvledro.  — 
Nirgends  ist  die  Zerstörung  und  Vernachlässigung  der  Denk- 
mäler in  den  letzten  60  Jahren  arger  gewesen,  als  in  Sagunt. 
Von  nahe  an  130  Inschriften,  die  einst  vorhanden  waren,  liefsen 
sich  noch  nicht  20  wieder  auffinden.  Doch  hat  der  französische 
General  Suchet,  als  er  im  Jahr  1811  das  Castell  neu  be- 
festigte, 8  Inschriften,  welche  sich  dabei  gefunden  hatten,  zwi- 
schen den  Schiefsscharten  einmauern  lassen  und  so  vom  Unter- 
gang gerettet.2)  Die  merkwürdigste  unter  den  erhaltenen  In- 
schriften ist  die  folgende  (auf  dem  baluarte  de  Sun  Jorge): 

p  •  scIpionI  •  cos 
Imp-ob-  resTiTv 
Tam  •  sagvnTvm 
ex's-obello-pv 
nico  •    secvndo 

Zwar  genügte  allein  die  Bezeichnung  hello  Punico  secundo,  um 
die  Inschrift  in  weit  spätere  Zeit  zu  setzen  ;  auch  die  Schrift  scheint 
nach  dem  Papierabdruck,  den  ich  genommen  habe,  eher  auf  das 
3te  als  auf  das  2te  Jahrhundert  zu  weisen.  Doch  bleibt  sie  in- 
teressant genug.  Die  zwei  folgenden  Basen,  wie  die  Scipio- 
inschrift  aus  dem  marmorharten  Kalkstein  jener  Felsen ,  stehen 
am  Hause  des  Gouverneurs  der  Festung: 

AVGVSTO 
PONTlFICl  •  MAX  •  IMP 

xim  •  cos  •  xfi  •  trib 

potest  •  xv  •  mvnicip 

sagvnTInI 


2)  Auch  unter  dem  englischen  Corps,  welches  vorder  französischen  Oc- 
:upation  das  Castell  besetzt  hielt,  befand  sich  ein  AUerthumsfreund,  der  dem 
üassical Journal  in  jenen  Jahren  alle  Inschriftenfunde  mitgethcilt  hat.  E.  H. 
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C  •  caesarI  •  avgvsTI  •  F 

PONTlF     •    COS    ■    DESIGN 

principI    •   ivvenTvTis 

Sie  sind  aus  den  Jahren  746[8  und  753[1.  Die  folgende  des 
jüngeren  Drusus  aus  dem  Jahr  768jl5  (?)  wurde,  nach  einer  Notiz 
in  den  Papieren  Amatis  im  Vatican  (welchem  sie  ein  mir  un- 
bekannter Correspondent  zugeschickt  hatte),  schon  1793  gefun- 
den, bei  einer  Ausgrabung,  welche  der  bekannte  Alterthums- 
freund  Cardinal  Despuig,  damals  Erzbischof  von  Valencia, 
machen  liefs;    sie  befindet  sich  jetzt  im  baluarte  de  San  Jorge: 

drWSO    *     CAESAR« 

TI  •  AVG  •  F  •  DEIV* 

AVG  •    NEPOTI 

DEIVI    •    IVLI    • 

PRONEPOTl  •   COS 


Das  archaisierende  ei  für  lang  i,  noch  vor  der  Periode  des  Clau- 
dius, ist  vielleicht  provincieller  Bewahrung  des  Alterthümllchen 
zuzuschreiben.  Ungefähr  aus  derselben  Zeit  ist  wohl  die  fol- 
gende Inschrift,  eingemauert  über  der  Thür  eines  Stalles,  wel- 
cher la  cuadra  de  la  boveda  genannt  wird: 

..FVLVIO  •  L  •  F 
IESSONI 

TRIB'MIL  -DIVI-A/G 
QlFABIVS  •  NIGER  -Q;ET-L 
PATR  •  AVO  •  MATERNO 

Der  Name  Iesso  (man  könnte  auch  allenfalls  Lesso  lesen)  scheint, 
wenn  ich  von  einer  zweifelhaften  Inschrift  aus  Isona  in  Cata- 
lonien  absehe,  neu  zu  sein.  Vielleicht  erklärte  die  Zusammen- 
gehörigkeit mit  anderen  Grabsteinen,  warum  sich  der  Dedicant 
seinem  mütterlichen  Grofsvater  gegenüber  Vater  des  Quintus 
und  Lucius  nennt.3)     In  schon  bekannten,   aber  verlorenen  Sa- 


3)  Vielmehr  möchte  avo  materno  heifsen  'deren  mütterlichem  Grofs- 
vater' und  der  Stammbaum  sein : 
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guntiner  Inschriften  findet  sich  ein  quaestor  TL  Caesaris  Aug., 
Paullus  Aemilius  Paulli  f.  Pal.  Regillus,  XV  vir  sacris  faciendis 
und  praefeclus  urb.  iuri  dicundo,  als  Patron  der  Stadt  (Grut. 
348,  9  =  Mur.  668, 3  =  Fabr.  459,  79  und  sonst  öfter,  von 
Borghesi  im  Giorn.Arcad.  1831  I  S.  2914)  mit  Unrecht  bezwei- 
felt, er  kann  praefectus  feriarum  Laiinarum  gewesen  sein); 
ferner  wird  wohl  auch  der  M\  Acüius  M'.  f.  Gal.  Rufus  (bei 
Grut.  344,7  =  344,9;  so  ist  nach  den  besseren  Quellen  zu 
schreiben)  procurat(or)  Caesarum,  welchem  der  conoentus  Tar- 
ruconensis  eine  Statue  setzte,  in  Diensten  eines  der  Cäsaren- 
paare der  julischen  Familie  gestanden  haben.  Auf  dem  höchsten 
Punkt  des  Castells,  der  sogenannten  Ciudadela,  befindet  sich  fol- 
gende Inschrift,  auch  in  Schriftzügen  der  augustischen  Zeit: 

M  •  BAEBIO  •  M  •  F 
GAL«  CRISPO 
AED     •    P  O  N  T  I  F 

SAL  IO 
CONLVSORES 

Die  Baebii  gehörten  zu  den  vornehmsten  Familien  des  Muni- 
cipiums,  da  sie  sich  auf  Inschriften  und  Münzen  häufig  als  Ae- 
dilen  und  Duumvirn  finden.  Auch  pontißces  finden  sich  nicht 
selten.  So  war  z.  B.  ein  Cn.  Baebius  Cn.  f.  Gal.  Geminus 
zweier  Inschriften  bei  Lumiares  S.  64  Tafel  XVI  151  und  S.  54 
Tafel  XI  105  Pontifex,   Aedil   und  Salier;    ebenso   Q.  Caec(ilius) 


.  .  Fulvius  L.  f.  lesso 

I 
Q.  Fabius  Niger     w     Fulvia 

I 

i 

Q.  Fabius         L.  Fabius  Th.  M. 

*)  Auch  von  Henzen  Bd.  3  S.  268  zu  Orell.  3099  und  von  mir  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  15,  S.  192  A.49;  wie  denn  bei  dem  bisherigen  bodenlosen 
Stande  der  spanischen  Epigraphik  der  sonst  nirgends  vorkommende  Tite 
praefectus  urb.  iuri  dicundo  auf  einer  saguntiner  Inschrift  nicht  anders  als 
verdächtig  erscheinen  konnte.  Allein  der  Stein  hat  das  Zeugnifs  des  Ac- 
cursius  und  andere  gute  Autoritäten  für  sich  und  jene  Titulatur  ist  wohl 
auffallend,  aber  keineswegs  verkehrt,  so  dafs  er  in  Zukunft  nicht  anzu- 
fechten sein  wird.  Th.  M. 
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Q.  /.    Gal.   P einer   bei   Mar.   683,8   schlecht   gedruckten 

Inschrift  (besser  bei  Lumiares  S.  69  Tafel  XX  175),  Aedil,  Pon- 
tifex  und  equo  {publico  donatus),  M.  Calpurnius  M.  f.  Gal,  Lu~ 
percus  bei  Grut.  383,  1  Aedil,  Duumvir  und  Pontifex,  Q.  Fa- 
bius  Cn.  f.  Gal.  Geminus  bei  Grut.  317,  9  Pontifex  und  Salier. 
Auch  einen  Flamen  gab  es  in  Sagunt:  so  war  P.  Baebius  L.  f. 
Gal.  Maximus  Iulianus  bei  Grut.  373,  6  Aedil  und  Flamen,  Q* 
Licinius  Q,  f.  Gal.  Campanus  bei  Grut.  429,10  =  415,4  = 
Mur.  689,  5  Aedil  und  Flamen,  C.  Voconius  C.  f.  Gal.  Placidus 
bei  Grut.  489,10  (diese  Inschrift  ist  noch  vorhanden)  Aedil, 
zweimal  Duumvir  und  zweimal  Flamen,  Quästor  und  Saliorum 
magister.  Ganz  dieselben  Amter  zeigt  die  folgende  neugefun- 
dene Inschrift  (auf  der  bateria  de  Cristina  oder  de  Daoiz): 

Q_«  VARVIO  •  Q^  F  •  GA. 

CEREA# 

AED  •  IT  VIR  •  FLAM  •  BIS 

SALIOR  *  MAG 

QVAESTORI 

P  •  BAEBIVS  •  VENVSTVS 

AMICO 

Der  seltene  Name  Varvius  wird  gesichert  durch  einen  ebenfalls 
unedierten  Stein,  der  in  der  Nähe  von  Murviedro  auf  freiem 
Felde  liegt:  er  gehörte  zu  dem  Columbarium  der  Freigelasse- 
nen eines  M.  Varvius,  und  nennt  fünf  Varvii.  Der  Schrift  nach 
gehört  er  ebenfalls  ins  erste  Jahrhundert.  Pontificat  und  Fla- 
minat  schlössen  sich  also  wohl  aus5),  doch  verbanden  sich  beide 
mit  der  Theilnahme  an  der  Genossenschaft  der  Salier,  welche 
sich  hier  bezeichnender  Weise  nicht  conlegae ,  sondern  conluso- 
res  nannten.  Merkwürdig  ist  es  übrigens,  diese  altlatinische 
Priesterschaft  hier  wieder  zu  finden,  welche  aufser  in  Rom  nur 
noch  in  Alba,  Lanuvium  und  Tibur  bestanden  zu  haben  scheint. 
Endlich  befindet  sich  noch  auf  der  ciudadela  des  Castells  der 
folgende   unedierte   Grabstein    eines  betagten   Grammatikers,  den 


5)  Schwerlich,  zumal  da  dieser  Flamen  nicht  lebenslänglicher,  son- 
dern Jahrpriester  war,  zu  vergleichen  mit  dem  jährlich  wechselnden  Fla- 
men der  römischen  Arvalen.  Th.  M. 


vom   16.  Juli  1860. 
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wohl  bisher  die  römische  Literaturgeschichte  nicht  aufzahlt,  aus 
der  antoninischen  Zeit: 


D  •  M  •  L  •  AELIO  •  CAER 
IALI  •  MAGISTRO 
ARTIS  ■  GRAMMA 
TICAE  •  L  •  AEL  •  AELIA 
N  V  S  •  LIBERTVS 
PAT  •  BEN  •  MERITO 
VIXIT    •    ANN    •    LXXXV 

Ich  führe  endlich  noch  eine  in  dem  Ort  Murviedro  selbst  er- 
haltene poetische  Grabschrift  an,  obgleich  sie  schon  in  Maffei's 
osserv.  lett.  4,  342  und  bei  Mar.  773,  1  steht.  Der  Schrift 
nach  gehört  sie  nah  an  die  augustische  Zeit,  keiner  der  Heraus- 
geber hat  aber  bis  jetzt  die  Eigenthümlichkeit  der  Schreibung 
genau  wiedergegeben: 

M     •     AClLIVS     •      L      •     F 
FONTANVS     • 

ERIPVIT   •  NOBEIS   •   VNDE   •   VICENSVMVS    ■  ANNVS 
SO  INGRESSVM    •    IVENEM     •    MILITIAM    •     CVPIDE 

PARCAE  •  FALLVNTVR  •  FONTANVM  •  QVAE-RAPVErw 
CVM  •  SIT  •  PERPETVO  •  FAMA  •  FVTVRA  ■  VIRI         NT 


Von  dem  rothen  Töpfergeschirr,  welches  man  gewöhnlich  Sa- 
guutiner  zu  nennen  pflegt,  finden  sich  kleine  Scherben  in  Menge 
auf  dem  Castell  von  Murviedro,  doch  zeigten  nur  zwei  Stücke 
Stempel,  von  denen  der  eine  noch  dazu  unvollständig  erhalten 
Jst.  —  Zu  der  (dritten)  Gruppe  der  um  Murviedro  liegenden 
Ortschaften  gehören  Pujol  (mit  2  Inschriften),  Nuestra  Senora 
del  Puig,  oder  Puig  de  Cebolla  (mit  3  Inschriften  und  19  Frag- 
menten, da  hier  in  den  Jahren  1608,  1745,  1765  und  1777 
svstematisch  nach  den  Schätzen  eines  vermeintlichen  Venustem- 
pels gegraben  worden  ist;  es  stand  wohl  nur  eine  reiche  Villa 
an  fliesern  von  der  Natur  begünstigten  Punkte),  Petres  (mit  2), 
Bemwites  (mit  einer),  Alrnenara  (mit  8  Inschriften  und  4  Frag- 
menten; hier  scheint  allerdings  ein  antikes  Heiligthum  gestanden 
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zu  haben),  Albalat  de  Segart  (mit  2),  Benifairo  (mit  einer), 
Canet  (mit  einer),  Mascarell  (mit  einer  Inschrift,  welche  den 
sicher  nach  Sagunt  gehörigen  M.  Tettienus  M.  f.  Gal.  Pollio, 
aed.,  II  vir,  flamen  Aug.,  quaestor  nennt)  und  Nules  (ebenfalls 
mit  einer  Inschrift,  in  welcher  ein  vielleicht  iberischer  Name, 
Severa   Tannegaldunis  f(ilia\   vorkommt). 

In  Valencia  selbst  sind  von  46  mir  bisher  bekannten  In- 
schriften 21  erhalten,  25  verloren  gegangen.  Neu  hinzugekom- 
men sind  nur  vier,  zwei  davon  gewöhnliche  Grabsteine,  die 
beiden  anderen  werthvoller.  Die  erste  wurde  im  Jahre  1851 
auf  der  plaza  de  San  Lorenzo  gefunden  und  wird  jetzt  in 
dem  im  Entstehen  begriffenen  Provincialmuseum  in  dem  frü- 
heren Kloster  del  Carmen  aufbewahrt: 

IMP  •  CAES  •  M  ■  AVR 
CLAVDIO  *  P I O 
FELI  CI  •  IN  VICT 
AVG  •  PONT-MAX 
TRIB-  POT-CONS 
P  P  PROC   •  XLENTINI 

VETER  •  ANI   •   ET 

V  E  T  E     •     RES 

Die  Palentini  veterani  et  veteres  werden  auch  genannt  in  den 
ähnlichen  Ehrenbasen  der  Julia  Mamaea  (Mur.  1992,  6),  der 
Gnaea  Seia  Uerennia  Sallustia  Barbia  Orbiana  (Grut.  274,  2) 
und  der  Cäsaren  Herennius  Etruscus  und  Hostilianus  (Grut.  274,  1 
und  3);  endlich  auf  einem  sogleich  mitzutheilenden  neuen  Stein. 
In  der  fragmentierten  Inschrift  bei  Mur.  1090,  8,  welche  durch 
die  Manutianische  Sammlung  im  cod.  Vat.  5242,  19  gesichert 
ist  (er  hatte  sie  von  Rambertus),  kommt  der  uterque  ordo  Va- 
lentinorum  vor.6)  —  Unediert  ist  übrigens  die  claudische  Inschrift 
eigentlich    nicht,    da   sie    der    Canonicus    D.    Miguel    Cortes, 


6)  Dergleichen  Doppelgemeinden  innerhalb  desselben  Mauerringes, 
entstanden  durch  Belegung  einer  Ortschaft  mit  einer  Soldatencolonie  ohne 
Aufhebung  des  bestehenden  Gemeinwesens,  kommen  nicht  selten  vor. 
Bekannte  Beispiele  sind  Pompeii  (Cic.  pro  Sulla  21,  60)  und  Arretium 
(Plin.  h.  n.  3,  5,  52).  Th.  M. 


vom   16.  Juli  1860. 
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Verfasser  eines  Wörterbuchs  der  alten  Geographie  von  Spanien 
nd  Portugal,  in  dem  Boletino  enciclopedico  de  la  sociedad  eco- 
\omica  de  Valencia  1853  Mai  S.  217  und  219  herausgegeben 
at.  Auf  der  Rückseite  des  Steines  steht  der  Anfang  einer 
hristlichen  Inschrift,  etwa  aus  dem  6ten  oder  7ten  Jahrhundert: 


X 


maQis 


Ebenfalls  nicht  unedirt  ist  die  zweite  Inschrift,  im  Jahre  1807 
efunden,  und  zuerst  von  Fr.  Bartolome  Kibeiles  1808  mit 
inem  ganz  verkehrten  Commentar,  dann  von  D.  Jose  Fran- 
isco  Ortiz  1820  verständiger  herausgegeben  worden.  Beide 
Ichriftchen  sind  aber  äufserst  selten,  und  in  Valencia  selbst  nicht 
inmal  dem  Namen  nach  mehr  bekannt.  Sie  ist  neben  der  Thür 
ines  Hauses  der  calle  del  Almodin  eingemauert: 

M  •  N  V  M  M  I  O 
SENECIONI-AL 
B  I  N  O  •  C  •  V  •  PONT 
LEG.AVGG-PR 
PR-VALENTINI 
VETERANI  •  ET 
VETE  RE  S  -PATRONO 

CVR  •  BRIN  •  MAKCC  •  TITIC  •  QVINTO  • 

)ie  Person  des  Legaten  wird  sich  wahrscheinlich  genau  feststellen 
assen:  jedenfalls  gehört  er  in  die  zweite  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts. 
)ie  letzte,  schwer  zu  lesende  Zeile,  ist  bis  marco  deutlich  und 
inzweifelhaft.  Das  folgende  las  Ribelles:  hlicövinto,  und 
jiebt  dazu  eine  ganz  kopflose  Deutung;  Corteslas:  hi-icovinto 
ind  enthält  sich  vorsichtig  der  Erklärung.  Es  bedeutet  wohl 
ur{antibus)  Brin(niis)  Marco  Tito  Quinto,  doch  ist  das  zweite 
?ränomen  nicht  ganz  sicher. —  Es  existiert  noch,  obgleich  im 
chlechtesten  Zustande,  die  bei  Muratori  zweimal,  250  2  und 
ms  Maffeis  osserv.  lett.  4,  339  wiederholt,  1995,  6  sehr  ungenau 
edruckte  und  irrthümlich  einmal  auf  Severus  Alexander  oder 
Llagabal,  das  andere  Mal  auf  Marc  Aurel  bezogene  Inschrift  auf 
ler  plaza  de  la  constitucion,  eingemauert  in  die  Wand  der  Ca- 
[1860.]  32 
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pelle  der  Virgen  de  los  desamparados.  Dafs  der  Name  des 
Probus  getilgt  sei,  sah  Lumiares,  doch  irrt  er  in  den  Ergän- 
zungen. Ich  punktiere  die  Buchstaben,  welche  frühere  Ab- 
schreiber noch  lesen  konnten: 

HETATE  I  V  S  T  I  T  I  A  FO'ftTlTVDfc 
ET  PLENO  OMNIVM  V  I  R  T  V  T  V  M 
PRINCIPI  VERO  gothico  V  E  R  O  Qjl  E 
GERMANICO  A  C  ViCTORIARVM 
OMNIVM  N  O  M  I  N  I  B  V  S  IN  LVsIl 
M  •  AVR  •  probo  •  P-F-  INVICT  •  AVG 
PONT- MAX- TRIB- P-V-P-P-CoS- III- PROCOS  p.  C.280 
ALLIVS  •  MAXIM  V  S  •  VC  •  LEG  •  IV* 
PROV  •  HISP  •  TARRACONENS 
M  A  I  E  S  T  A  T  I  •  E  I  V  S  •  A  C  N  V  M  I  N  I 
DICATISSIMVS 

In    der    dritten    Zeile    ergänzt    Lumiares    vero    Caesari  vero  . .  I 
Germanico.     Doch  mufs  wohl   ein  Siegestitel   gestanden   haben:  , 
die    Bezeichnungen    verus    Gothicus    und    verus    Germanicus    sind  j 
in  dieser  späten  Zeit  nicht  ohne  Analogie.  —  Vorhanden  ist  fer- 
ner die  folgende,  ebenfalls  bei  Muratori  229,  2  in  unbrauchbarer 
Form    gegebene    Inschrift    des    Titus,    gefunden    1727    bei    der  I 
puerta  de  la  Jerca  (nach   Mayans  epist.   S.   157),    jetzt    in   einem 
kleinen  Hofe    an  der  Kirche  S.   Tomas,    früher    de   la    congrega- 
cion  de  S.   Felipe  Nerii 

_^-JT    '    l  M  P 
l/ESPASIANO     -AVG 

v  ESPASIANI  •  F  •  CONSER 

va  TORI    •  PACIS  •  AVG  • 

Zu  Anfang  mufs  wohl  noch  ein  ehrendes  Beiwort  gestanden 
haben.7)     Nicht  mehr  vorhanden  ist  aber  die  folgende  vonLu- 


)  Vermuthlich  \_Caesarf\  T.  imp(eratori)  \_V~\cspasiano  Aug(usti) 
\_V~\espasiani  f(ilio).  Zu  Anfang  von  2.  3  ist  für  divi  kein  Platz,  die  In- 
schrift also  vor  dem  Tode  Vespasians  gesetzt;  Caesar  Titas,  Augustus 
Vespasianus  sind  correlat.  Th.  M. 


vom   16.   Juli  1860. 


431 


miares  S.  88  Taf.  LIV  305  ungenau  edierte  Inschrift  (sie  be- 
fand sich  an  demselben  Ort  wie  die  vorhergehende).  Ich  gebe 
sie  mit  Benutzung  einer  von  Hrn.  Paluzie  »in  Barcelona  vor 
dem  Jahre  1840  gemachten  Zeichnung: 

i  •  O  •  M   •    AM 

L    •    ANTONIVS 

L  •  F  •  GJL  •  SA^N VS  •  "E 

ANTONIA-    L  •  F 

PROCVLA 

Hr.  Delgado,  der  Herausgeber  des  Lumiares,  glaubte  in  Ornam 
irgend  welche  syrische  Gottheit  zu  erkennen  :  es  ist  wohl  /.  O. 
M.  Am(rnoni) ,  wofür  Hammon  freilich  üblicher.  Der  Punkt 
nach  dem  m  wenigstens  scheint  sicher  zu  sein.  —  Von  zum 
instrutnenturn  domesticum  gehörigen  Inschriften,  Töpferstempefn 
u.  s.  w.  ist  in  Valencia  gar  nichts  vorhanden.  Auch  konnten 
vier  mir  noch  fehlende  Schriften,  welche  vielleicht  brauchbare  No- 
tizen enthalten,  sämmtlich  über  Valencia  handelnd  und  in  Va- 
lencia gedruckt,  in   Valencia  nicht  aufgetrieben  werden. 

Von  kleineren  Orten  gehören  zu  den  Inschriften  von  Va- 
lencia, als  vierte  Gruppe,  zunächst  die  von  Liria,  19  Inschrif- 
ten und  10  Fragmente.  Nur  4  von  den  Inschriften  bieten 
einiges  Interesse,  eine,  bei  Lumiares  S.  47  Tafel  VII  73,  als 
Dedicationsinschn'ft  eines  templum  Nympharum\  die  zweite  bei 
demselben  S.  51  Tafel  IX  93,  da  sie,  obgleich  fragmentiert,  einen 
X  vir  stlit.  iud.  und  Beamten  in  der  Provinz  Aquitanien  er- 
wähnt; die  dritte,  ebendaselbst  S.  48  Tafel  VII  74: 


M  •  F  •  GAP  . 

...  EDETANO. 
c/VITATIS   Suae, 
...TO 


weil    sie   des   Ptolemaeus   Angabe  (II  6,  63)  "Hä^ra  $  xcti  Aslgiu 
bestätigt;   endlich  die   vierte,   besser   als    bei    Grut.  922,20  bei 

32" 
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Lumiares  S.  49  Tafel  VIII 80,  mit  dem,  wie  es  scheint,  kelti- 
berischen  Namen  Seranus  T annegiscerris  |  f(ilius)  Otobesanus. 
Otobesa  ist  vielleicht  das  Octogesa8)  am  Iberus  bei  Cäsar  b.  c. 
1 61  (vgl.  Ukert  II  1  S.  452).  Aufserdem  gehören  zu  dieser 
Gruppe  je  eine  Inschrift  in  Chiva,  Godella,  in  der  granja  de 
Mandor,  zwei   in  Benaguazil  und   eine   in  Alacuas. 

Die  fünfte  Gruppe  bilden  die  südlich  von  Valencia  mehr 
im  Inneren  liegenden  Orte  um  lätiva  {Saetabis).  Von  22  bis- 
her bekannten  Inschriften  dieses  Ortes  haben  sich  9  wiederge- 
funden, 11  sind  verloren;  zwei  sind  nur  bekannt  aus  modernen 
Copieen,  auch  von  diesen  ist  die  eine  nicht  mehr  vorhanden. 
Neu  gefunden  haben  sich  3  Inschriften  und  ein  paar  Fragmente. 
Nur  die  eine  dieser  Inschriften  verdient  mitgetheilt  zu  werden; 
sie  steht  jetzt  im  Stadthause: 

M  •  G  R  A  N  io  .  .  /. 

G  A  L   •   S  Y  N  E  r  O  t  i 

CVI  •  OMNES  •  hono 

RES  •  OB  •  JVERIT  •  M/LTA 

A-MVNICIPIBVS 

SVIS  •  OB  •  LATI  •  SVNT 

P  •  CO  R-  IVN  I  ANVS 

FRATRI  •  EX  •  D  •  D 

H  O  N  O  R  E 

V  S  V  S 

EX  •  T  E  S  T  AJVEN  T  O 

Es  gehören  zu  dieser  Gruppe   ferner   je    eine  Inschrift   aus   den 
Orten   Olleria,   C anales,  Beniarjo,    Carcajente,    Ternils   und  Albo- 
rache,  und  je  zwei  aus  Ayora    und  Alcira.     Die    eine    der   letz-: 
teren,  bei  Mur.  1077,  2,  erwähnt  einen  Beschlufs  der  Decurionen 
von   Saetabis  Augustanorum. 

Die  sechste  Gruppe  bilden  die  Orte  an  der  Küste  zwischen 
Valencia  und  Alicante,  oder  enger  begränzt  zwischen  Gandia 
und  Villajoyosa.     Als  Plätze  ältester  Ansiedlungen,  weil  am  wei- 


)  Nach  der  handschriftlichen  Überlieferung  Otogesma.         Th.  M. 
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esten  nach  Osten  vorgeschoben,  hätten  sie  an  sich  wohl  ver- 
lient  besucht  zu  werden.  Doch  stand  Zahl  und  Bedeutung  der 
linst  dort  gesehenen  Inschriften,  von  denen  sicherlich  wie  über- 
ill  mehr  als  die  Hälfte  nicht  mehr  vorhanden  ist,  zu  wenig 
m  Verhältnifs  zu  der  für  ihren  Besuch  erforderlichen  Zeit. 
Irandia  hat  3  unbedeutende  Inschriften.  In  Oliva,  der  Heimath- 
tadt  des  Gregorio  Mayans,  hatte  derselbe  in  seinem  Hause 
•  kleine  Grabsteine  zusammengebracht;  zwei  sind  ferner  in  dem 
iahen  Elca  gefunden  worden.  In  Ondara  sind  4  Inschriften 
;efunden  worden,  in  welchen  ein  ordo  und  seviri  Augustales 
orkommen.  Eine  derselben,  bei  Laborde  I  Tafel  143,33  so 
inverständlich  mitgetheilt,  dafs  der  Herausgeber  im  Text  S.  100 
ogar  an  ihrer  Achtheit  zweifelt,  läfst  sich  mit  Hülfe  von  Lu- 
niares  S.  79  Tafel  XXXI  224  etwas  besserer  Abschrift  voll- 
ommen  so  herstellen: 

D       .      M      ■       S  • 
T  -IVNI.  ./.  GAL-ACHILLEI 

DECVRIALIS  •  SCRIBAE  •  LIBRARl 
Q_V  A  E  S  T  O  R I  •  T  R I V  M  •  D  E  C  V  R I A  R VM 
MARITO-PIO-ET-INCOMPARABILI 
PACIDEIA  *  HEDONE  •  VXOR  •  COMMVNE 
MONVMENTVM-  FECIT-VT-AB-EO 
CVM  •  QVO  •  PER  •  ANNOS  •  QVINQVE  •  ET 
TRIGINTA  •  SOCIA  ■  IVCVNDAM  •  VITAM 
AEQVABILI  •  CVM-CONCORDIA-VIXISSET 
NEC-SEPVLCRO-SEPARARI-PO  sset 

n  Denia  (Dianium)  befanden  sich  12  Inschriften,  4  davon  er- 
mähnen die  üblichen  Magistrate  des  Municipiums  und  bieten 
eine  Schwierigkeiten,  die  übrigen  sind  gewöhnliche  Grabsteine. 
—  Fuente  Encarrös ,  Lanucia  und  Altea  haben  je  eine  unbe- 
eutende  Inschrift,  Val  de  Ujo  zwei.  In  Villajoyasa  sind  9  In- 
chriften  gefunden  worden,  in  welchen  ein  II  vir  und  flamen, 
o  wie  ein  macellum  erwähnt  werden.  Hiernach  ist  Villajoyosa 
ehr  wahrscheinlich  Alo  (wohl  nicht  Alone),  und  Ondara  mög- 
icher  Weise  Lauro. 

Die  siebente  und  letzte   Gruppe  von  Inschriften  des  König- 
eichs Valencia   bilden    die    von  Alicante   und    Elche  \    aufserdem 
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wird   nur   noch   ein   Grabstein    aus  Mo nf orte,    landeinwärts    nach 
Novelda  zu,  erwähnt. 

Alicante,  von  den  älteren  fast  durchgehends  für  Jlici  ge- 
halten, ist  wohl  zuerst  von  Vossius  zum  Mela  2,  6  als  dem  alten 
Lucentum  entsprechend  erkannt  worden,  wofür  beides  spricht, 
die  Lage,  und  die  leichte  Veränderung  des  Namens  durch  Hin- 
zufügung des  arabischen  Artikels.  Wahrscheinlich  ist  Lucentum 
eine  Art  alter  Latinisierung  des  Namens  der  von  Hamilcar  ge- 
gründeten Stadt  Acra  leuce  (Ukert  S.  403),  wie  Dianium 
von  Artemision.     Eine  offenbar  archaische  Inschrift 

.  .  .  TADIVS  •  M  •  F 
RVF  •  PRAEF  •  TVR 
FACIVNüZ   •    COER 

welche  Lumiares  in  den  inscr.  del  reyno  de  Valencia  S.  14 
Tafel  II  21  und  in  der  kleinen  Schrift  über  Lucentum  S.  51 
nach  eigener  Abschrift  mittheilt,  war  nicht  mehr  aufzufinden.9) 
Die  alte  Stadt  lag  nämlich  ungefähr  eine  Stunde  nördlich  von 
der  jetzigen,  da  wo  der  vorspringende  noch  heute  weifsglän-i 
zende  Fels  einen  vortrefflichen  Hafen  bildet.  Unter  den  Pa- 
pieren Montfaucons  auf  der  Bibl.  imp.  zu  Paris  {cod.  1283). 
fanden  sich  einige  demselben  von  einem  unbekannten  Corre- 
spondenten  mitgetheilte  Inschriften,  welche  hier  nahe  der  Stätte 
des  alten  Lucentum,  an  der  kleinen  Albufera,  in  dem  reichen 
Gartenbezirk,  welcher  la  Condomina  genannt  wird,  existiert 
haben  sollen.  Der  Schreiber  hielt  den  Ort  für  Alone  (oder  Alo). 
Vier  davon  sind  sonsther  nicht  bekannt,  und  zwei  davon  schei- 
nen Mittheilung  zu  verdienen,  obgleich  sie  nicht  sorgfältig  ab- 
geschrieben sind:  die  Originale  sind  verloren. 

P  •  FABRICIO  •  IVSTO 
P  •  FABRICIO  •  RESP^CTO 
H  VIR  •  TEMP  •  IVNONIS 
D-S-P-R-P-RESTITVIT 


9)  Praef(ectus)  tur{marum)  könnte  dem  prarfectus  alae  der  späteren 
Steine  entsprechen;  doch  stand  vielleicht  auf  dem  Stein  praef(ectus)  iur(e) 
d(icundo).  Th.  M. 
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Ferner: 

PORCIO    RVFINO 

..ARCVM  •   FECIT.... 

Von  den  übrigen  Inschriften  (es  sind  im  Ganzen  nur  12)  bat 
sieb  nur  eine  einzige  erbalten,  die  bei  Lumiares  S.  14  Ta- 
fel II  22  und  Lucenlum  S.  30  und  52  publiciert  ist.  Sie 
gebort  wobl  ins  erste  Jahrhundert  und  ist  der  Dedicationstitel 
eines  kleinen  von  einem  sevir  Augustalis  gegründeten  Tempels, 
wobei  der  Name  des  magister  fani  vorangestellt  ist.  Aufserdem 
besitzt  Hr.  Joaquin  de  Rojas  in  Alicante  einige  in  der  Con- 
domina  gefundene  Töpferstempel,  Thonlampen  und  andere  An- 
ticaglien. 

In  der  Nähe  von  Elche  sieht  man  zwar  noch  den  Platz, 
wo  Ilici  gestanden  hat,  doch  sind  von  Inschriften  nicht  mehr 
als  2  erhalten,  beide  stehen  auf  der  plaza  majori  eine  dritte, 
übrigens  eine  gewöhnliche  Grabschrift,  aus  dem  nahen  Küsten- 
platze S.  Pola  hierhergebracht,  stammt  aus  Algier.  Die  erste  von 
jenen,  dem  August  gesetzt,  ist  vielfach,  wenn  auch  nicht  genau, 
ediert,  z.  B.  bei  Grut.  227,11  und  Mur.  220,7.  Der  zweite 
Stein,  im  Jahre  1621  in  Alcudia,  dem  Platze  des  alten  Ilici  ge- 
funden, ist  ebenfalls  ediert,  bei  Laborde  S.  100  Tafel  143,  24, 
bei  Lumiares  S.  35  Tafel  VI  64  und  in  dem  kleinen  Buch  von 
D.  Antonio  Mayans  über  Elche  S.  105,  von  allen  Dreien  aber 
ungenau.     Es  ist  eine  schmucklose  Basis  mit  folgender  Inschrift: 

T  •  STATILIO 
TAVRO  •  IMP 

iii  •  cos  •  ü  • 

P-/?-PROi,I\iC 

In  der  letzten  Zeile  giebt  Laborde  vrio,  Lumiares  .  ..p.  .o.. .., 
Mayans  P...FR..V...  Am  Schlufs  der  dritten  ist  zwar  Raum 
übrig,  doch  hat  da  nichts  gestanden;  es  bleibt  wohl  kein  Aus- 
weg als  die  etwas  ungewöhnliche  Abkürzung  p-p  für  pro  prae- 
tore  gelten  zu  lassen.10)     Die  nähere  Bezeichnung  der  Provinz, 


\°)  P(atrono)t  woran  man  zunächst  denkt,  will  eich  dem  Raum  nicht 
recht  fügen.  E.  H. 
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ob  citerior  oder  ulterior,  fehlt11):  sonst  würde  die  Inschrift 
einen  erwünschten  chronologischen  Anhalt  geben  für  die  Ein- 
führung der  neuen  Eintheilung  und  für  die  Bestimmung  der 
Gränzen.  Es  ist  der  bekannte  Consul  der  Jahre  717J37  und 
728;26,  und  grade  in  das  Jahr  vorher  fällt  der  Schlufs  des  can- 
tabrischen  Feldzuges,  wie  denn  die  Triumphalfasten  dieser  Zeit 
mit  spanischen  Triumphen  gefüllt  sind.  Die  Theilung  in  drei 
Provinzen  wurde  wahrscheinlich  bald  nachher  vorgenommen. 

Hr.  Aureliano  Ibarra  besitzt  eine  kleine  Sammlung  von 
Töpferstempeln,  Lampen  und  anderen  in  Alcudia  gefundenen 
Gegenständen,  so  wie  zwei  mir  bisher  unbekannte  handschrift- 
liche Quellen,  des  Dean  D.  Vicente  Bendicho  Chronik  von 
Alicante  vom  Jahre  1640,  welche  Lumiares  in  der  Schrift 
über  Lucentum  hauptsächlich  benutzt  hat,  und  eines  C  hristoval 
Sanz  recopilacion  de  las  cosas  antiguas  y  modernas  de  Elche 
vom  Jahre  1621. 

Durch  Lage,  Sprache  und  Sitte  gehören  zum  Königreich 
Valencia  von  Alters  her  die  Balearen  und  Pithyusen.  Ich 
konnte  leider  nur  Palma  auf  Mallorca  besuchen.  —  Vier  neue  In- 
schriften von  Iviza  giebt  eine  im  vorigen  Jahre  daselbst  erschie- 
nene Geschichte  der  Insel  von  D.  Tomas  Ar  an  az  y  Barrera, 
von  welchen  die  beiden  interessantesten  aus  den  unvollkomme- 
nen Abschriften  des  Verfassers  im  Ganzen  leicht  herzustellen 
sind.  Auch  die  beiden  dazu  gehörigen  Statuen  sind  noch  vor- 
handen und  stehen  an  dem  Thor,  welches  vom  Hafen  zur  Stadt 
führt.     Sie  lauten: 

C  •  IVLIO  •  C  •  F  •  GAL 

TIRONI 

GAETVLICO 

QVäEST-VRB 

5  TR  «PL -PRAETOR! 

AMICO  •  OPTIMO 

L  •  SEMPRONIVS  •  L  •  F  •  qV\K 

JENECIO 

und 


1  *)    PROf'H'C  scheint  auch  nach   dem  Papierabdruck,  den  ich  ge- 
nommen habe,  nicht  gestanden  zu  haben.  E.  H. 


vom  16.  Juli  1860. 
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iu  NONI  •  VET 

REGINAE 

L«  OCVLATIVS 

QVIR  •  KEctWS 

5  ET  •  £EMIN/A  •  C  •  F 

RESTITVTA-WiCoR 

ET  •  L  •  OCVLATIVS   /.  /. 

QVIR  •  REC/VS 

cum   SVIS'D  'S'p 

In  der  ersten  giebt  Aranaz  Z.  7  ovir  und  Z.  8  CeneciO;  in 
der  zweiten  ist  das  Epitheton  vei(us?)  für  Juno  wohl  neu12); 
Aranaz  giebt  Z.  4  und  8  regivs.  Die  beiden  Rectus  kommen 
wieder  vor  in  der  folgenden  1834  gefundenen  und  1836  von 
D.  Antonio  Ramis  in  Mahon  in  einer  besonderen  Schrift 
edierten  Inschrift: 

L     ♦     OCVLATIO 

L      *     F     *      Q_V  I  R 

R    E    C    T    O 

A  E  D  I  L»     «    Fl    VIR 

FLAMINI 

L      «     OCVLATIVS 

•      L     «     F     «     Q_V  I  R    * 

RECTVS    «    F 

PATRI  •  INDVLGENTIS 

S  IMO    •    POS  VIT 

Die  übrigen  von  Aranaz  edierten  und  zwei,  die  sich  bis  jetzt 
nur  in  der  Sammlung  des  Fra  Giocondo  von  Verona  gefunden 
haben,  bieten  kein  Interesse. 

Für  die  Inschriften  von  Menorca  haben  die  Brüder  D. 
Juan  und  D.  Antonio  Ramis  y  Ramis  in  einer  Reihe  von 
selbst  in  Spanien  seltenen  kleinen  Schriften  in  dankenswerther 
Weise  sich  bemüht.  Es  giebt  daselbst  weit  mehr  und  weit 
interessantere  als  in  Mallorca:  da  ein  eigener  Besuch  der  Insel 
mithin  sehr  wünschenswerth  ist,    so    unterlasse    ich  es  bis  dahin 


2)  Etwa  j\AT(n')? 


Th.  M. 
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über  dieselbe  zu  berichten.  —  Was  Mallorca  anlangt,  so  haben 
sich  bis  jetzt  in  Palma  selbst  keine  römischen  Denkmäler  gefun- 
den: mit  Ausnahme  eines  kürzlich  in  dem  eine  Stunde  entfern- 
ten alten  Hafen  Porto  Pi  zu  Tage  gekommenen,  welches  noch 
daselbst  in  dem  Hause  eines  Schiffers  aufbewahrt  wird: 

C    •     ABVRICJ../ 

VEL  •  MQNT/jiw 
IVLIO    •    GRA/o 

PONTIF  l 

L'MANLIVS  •  M.ONT Anus 
PlISSIMO    •    NBKl'A' 

Nach  den  einheimischen  Schriftstellern  soll  die  Stadt  sogar  in 
alter  Zeit  durchgehends  wie  die  ganze  Insel  Mallorca  genannt 
worden  sein,  und  erst  seit  der  Mitte  des  löten  Jahrhunderts  in 
gelehrter  Reminiscenz  den  alten  Namen  Palma  erhalten  haben. 
Der  Platz  der  alten  Stadt  soll  ein  noch  jetzt  el  Palmer  genann- 
ter und  zwischen  den  Dörfern  Santagne  und  Campon  gelegener 
Ort  sein,  südöstlich  von  dem  heutigen  Palma.  Diese  Ansicht 
scheint  zuerst  aufgestellt  worden  zu  sein  von  D.  Francisco 
Tal  lad  os  in  seiner  1815  geschriebenen  Geschichte  von  Cam- 
pon, welche  handschriftlich  in  jenem  Orte  aufbewahrt  wird: 
eine  Abschrift  besitzt  D.  Joaquin  Maria  Bover  in  Palma, 
welcher  mir  Einsicht  gestattete.  Mit  plagiatorischer  Benutzung 
desselben  hat  dann  D.  Antonio  Furiö  1835  seine  carta  his- 
törico-critica  sobre  el  lugar  donde  estuve  situada  la  antigua 
Palma  geschrieben.  In  der  That  haben  sich  in  den  Gärten 
jenes  Bezirkes,  besonders  von  Santagne,  eine  ganze  Reihe  von 
Inschriften  und  andern  Alterthümern  gefunden.  14  derselben 
befinden  sich  jetzt  im  Besitz  des  Hrn.  Bover  in  Palma,  10 
scheinen  verloren  zu  sein:  von  einigen  mehr,  welche  sich  im 
Besitz  der  Hrn.  Conde  de  Formig uera  und  D.  Mariano 
Conrado  befinden  sollen,  hoffe  ich  nächstens  noch  Abschrift 
zu  erhalten,  da  ich  sie  wegen  Abwesenheit  der  Besitzer  selbst 
nicht  sehen  konnte.  Die  wichtigste  unter  denselben  würde  die 
folgende  sein,  wäre  sie  sicher  überliefert.  Furiö,  in  der  an- 
geführten Schrift  S.  19,  giebt  sie  so: 


vom   16.   Juli  1860. 
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M   •  ATILIVS 

PRE  •  PALMARIAE 
BAL  E  A 

und  ebenso  will  sie  Bover  gelesen  haben,  der  sie  1840  der 
Akademie  in  Madrid  übersandte.  Sie  befand  sich  in  Palma  im 
Hause  des  Marques  del  Belipuig,  wo  der  Stein  noch  vor- 
handen ist,  aber  als  Treppenstufe  benutzt,  die  Inschrift  unsicht- 
bar. Anstöfsig  ist  besonders  Palmariae  als  Name  der  Stadt, 
wofür  die  Quellen  nur  Palma  kennen,  und  überhaupt  der  geo- 
graphisch genaue  Zusatz  des  Orts;  ferner  die  Abkürzung  pre. 
für  praetor.  Es  wird  versichert,  dafs  auf  einer  der  Inschriften 
des  conde  de  Formiguera  noch  ein  Prätor  der  Balearen  er- 
wähnt werde:  bis  sich  dies  bestätigt,  ist  es  gerathener  die  In- 
schrift als  falsch  gelesen  und  vielleicht  interpoliert  zu  betrachten. 
Eine  andere  Inschrift,  worin  auch  Palmariae  vorkommt,  bei 
Fun' 6  S.  20,  sieht  noch  verdächtiger  aus.  Alle  übrigen  Steine 
enthalten  einfache  Grabschriften;  es  sind  darunter  einige,  die 
ziemlich  alt,  d.  h.  etwa  aus  augustischer  Zeit  scheinen,  andere 
sind  offenbar  aus  der  späten  Kaiserzeit.  Alle  weisen  eigenthüm- 
liche  Namen,  Formeln  und  Verzierungen  auf:  wie  z.  B.  An- 
testia  Asitio ,  Pompeia  Asitio ,  Vatro ,  Caecilius  Isopto  und  Q. 
Caecilius  Isaptu,  Q.  Caecilius  Samaius,  und  andere.13)  Die  üb- 
liche Formel  ist  ave  et  vale  (auch  abgekürzt  a.  v.) ,  oder  blofs 
vale,  einmal  auch  hie  qiescit  (in  einer  keineswegs  christlichen  In- 
schrift); ferner  findet  sich  zu  den  Ornamenten,  welche  geschlos- 
sene Pforten  und  Palmen  zeigen,  ein  paarmal  das  einem  Schlüssel 
gleichende  Zeichen  £  am  Scblufs  der  Inschriften.  Noch  be- 
sitzt Hr.  Bover  einen  ebenda  gefundenen  römischen  Ziegel  mit 
FORTVNATI  |  EX  FIG •  svpm  •  ivli.  '  *)  Nicht  mehr  vorhanden  ist  ein 
Thongefäfs  mit  dem  griechischen  Trinkspruch   OINOCHAAMIIPA 

*3)  Vielleicht  finden  sich  phbnicische  Wurzeln  für  diese  Namen.  Bei 
den  auch  auf  Menorca  häufigen  Cäciliern  denkt  man  an  den  Eroberer  der 
Inseln.  E.  II. 

i4)  Vermuthlich  aus  einer  italischen  Oflicin;  wenigstens  sind  die 
Trennung  der  Ziegelei  und  des  Besitzers  (etwa  ßglinac  Sulpicianac  M.  luli) 
und  daneben  des  Arbeiters  auf  italischen  Ziegeln  gewöhnlich.  Th.  M. 
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HAONH;  doch  bewahrt  Hr.Bover  eine  Abschrift  desselben  von 
D.   Buenaventura    Serra,    welche  gewifs  richtig  und  unver- 
dächtig ist,  weil  sie  keiner  von  beiden  verstand.     Von  den  übri- 
gen Orten  der  Insel  hat  Alcudia,    an  dem  Menorca  zugekehrten 
vortrefflichen  Hafen,  4  Inschriften  aufzuweisen:   die  zwei  besten 
derselben,  von  Serra  in  seinen  glorios  de  Mallorca  S.  117  und 
118  ungenau  und  nachher  etwas  besser  in  D.  lose  de  Vargas 
Ponce's    kurzer  Beschreibung   der  Insel    S.   70   herausgegeben, 
befinden  sich  jetzt  in  Palma    im  Hause  eines  Nachkommens  von 
Serra,  Don  Antonio  Serra,  wo  ich  sie  abschrieb.     Es  sind 
Ehrenbasen,  zweien  Aedilen,  Duumvirn  und  Flamines  der  Roma 
und  des  Augustus  gesetzt.     Welchem  antiken  Ort  Alcudia   ent- 
spricht, bleibt  unsicher;  man  hält  es  meist  für  Cunici,  durch  eine 
vermeintliche  Namensähnlichkeit  bestimmt,  die  um  so  mehr  trügt, 
als  Alcudia  arabischen  Ursprungs  ist  und  auf  dem  Festland  häufig 
vorkommt.      In    Pollenza    (Pollentia)    hat    sich   aufser   dem    1765 
gefundenen  Patronatsdecret  der  Bocchoritaner  (welches  übrigens 
einen  M.  Atilius  M.  f.   Gal.   Vernus  betrifft  und  von  zwei  prae- 
tores  ausgefertigt   ist)    nichts    gefunden:    aufserdem    sind    3    In- 
schriften  aus    Sineu   (vielleicht   Cinium),   und  je   eine   aus  Inca, 
Sollerich  und  Porreras  bekannt  geworden.      Auf  der  öffentlichen 
Bibliothek   zu   Palma    und   bei    Hrn.    Bover   konnten   aufserdem 
noch  einige  handschriftliche  und  gedruckte  Quellen   für   die  Ba- 
learen  eingesehen  werden.16) 

V.  Aus  Gibraltar  7.  Juli  1860. 
Das  Königreich  Murcia  gehört  zu  den  in  Bezug  auf  alte 
Geographie  unbekanntesten  Theilen  von  Spanien.  Von  den  15 
binnenländischen  Städten  im  Gebiet  der  Bastetaner  bei  Ptole- 
maeos,  von  denen  mehrere  hier  gelegen  haben  müssen,  läfst  sich 
aufser  Acci  {Guadix)    keine    einzige    mit   auch    nur   annähernder 

1 5)  Endlich  befindet  sich  eine  Stunde  von  Palma  auf  dem  Landsitz 
Raja  die  aus  Ausgrabungen  bei  Ariccia  hervorgegangene  Sammlung  von 
Statuen  und  Inschriften  des  Cardinais  Despuig,  von  dessen  Neffen,  dem 
Grafen  von  Montenegro  geordnet  und  aufgestellt,  jetzt  im  Besitze  der 
Nachkommen.  Von  den  Inschriften  habe  ich  genaue  Abschriften  genommen 
und  sende  sie  Hrn.  Henzen  nach  Rom.  E.  H. 


vom  16.  Juli  1860. 
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Sicherheit  bestimmen.  Es  führte  nur  eine  römische  Strafse  durch 
diesen  Bezirk,  wohl  die  Fortsetzung  der  via  Augusta,  von  Ilici 
(Elche)  über  Thiar  nach  Carthago  novo.  Thiar ,  gewifs  das 
Ttcca  'lovXta  des  Ptolemäos,  obgleich  dieser  es  fälschlich  weiter 
nach  Norden  zu  den  Ilercavonen  setzt,  hat  man  bei  Orihucla 
oder,  durch  falsche  Karten  verfahrt,  bei  San  Gines,  gar  nicht 
weit  von  Cartagena  an  der  Küste  bei  Cap  Palos  gesucht,  wäh- 
rend es  ungefähr  halbwegs  zwischen  Elche  und  Cartagena  gele- 
gen haben  mufs,  vielleicht  bei  San  lavier,  wo  ein  vereinzelter 
Berg  sich  aus  der  Ebene  erhebt,  wie  gemacht  für  eine  Nieder- 
lassung und  nicht  weiter  von  der  Küste  entfernt  als  Elche. 
Von  Resten  einer  alten  Stadt  daselbst  ist  freilich  nichts  bekannt. 
Von  Cartagena  ging  die  Strafse  dann  landeinwärts  in  nordwest- 
licher Richtung,  durchschnitt  das  Gebirge  südlich  vom  Sano-o- 
neraflufs  ungefähr  bei  Fuente  Alamo,  wo  sich  römische  Reste 
gefunden  haben  sollen,  und  ging  dann  bei  Totana  vorbei  nach 
Lorca,  Velez  Rubio  und  Guadix  (die  beiden  letzten  Orte  gehö- 
ren schon  zu  Andalusien).  Zwischen  Cartagena  und  Totana  ist 
ein  Meilenstein  des  Tiberius  mit  der  Zahl  Villi,  in  Totana 
einer  des  August  vom  Jahr  745,9  mit  XXII,  in  Lorca  ein  glei- 
cher mit  XXVIII  gefunden  worden.  Soll  daher  Lorca  das  Elio- 
croca  des  Itinerars  sein,  bis  wohin  die  Entfernung  von  Carta- 
gena auf  44  Millien  angegeben  wird,  so  müfste  diese  Zahl 
geändert  werden,  denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  ein  Mei- 
lenstein 16  römische  Millien  weit  verschleppt  worden  sein  sollte. 
Blofs  nach  der  trügenden  Namensähnlichkeit  hat  man  Lorca  zu 
Ilorci  des  Plinius  (III  1,9  und  3,25)  machen  wollen  und  folg- 
lich dieses  mit  Eliocroca  identificirt.  Ilorci  lag  aber  nach  Pli- 
nius ausdrücklicher  Angabe,  obgleich  noch  zum  Conventus  von 
Carthago  gehörig,  nicht  weit  von  den  Quellen  des  Bätis,  also 
bedeutend  weiter  nordöstlich,  jenseit  der  Sierra  Segura.  Eben 
so  wenig  ist  es  möglich  die  Namen  anderer  antiker  Städte 
welche  hier  zu  suchen  sind,  auf  die  modernen  Orte  zu  vertei- 
len, in  welchen  sich  Inschriften  gefunden  haben.  So  ist  um 
vom  Norden  zu  beginnen,  in  Yecia  ein  unbedeutendes  Fragment 
gefunden  worden,  einige  mehr  in  Iuntilla,  über  welchen  Ort 
ein  eigenes  seltenes  Buch  von  Lozano  existiert;  darunter  das 
Fragment    einer   Ehrenbasis    eines    römischen    Magistrats,     leider 
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ohne  den  Namen  des  Mannes;  es  steht  bei  Lozano  in  dem 
Buch   über  Iumiila  S.  30  und  läfst  sich  etwa  so  weit  ergänzen: 

aDLECto   inter 

praetoKlOS  -AEDILI  -CVKVli-quaes- 
tori    wRBANO  -X    VIRO-STLITI^wj 

iVDICanDlS 
aniCU  •  ERC  ?  ET    PRIScus 
?      LEP VS  •  NU  ?  D  •  D 

Aus  Cehegin,  einem  kleinen  Orte  nicht  weit  von  Caravaca,  theilt 
eine  handschriftliche  Geschichte  des  Ortes  von  Fr.  Pablo 
Manuel  de  Ortega  (-)-  1763),  der  auch  über  die  Geschichte 
von  Cartagena  allerlei  handschriftliche  Arbeiten  hinterlassen  hat, 
auf  der  Bibliothek  der  Akademie  der  Geschichte  in  Madrid,  drei 
römische  und  eine  altchristliche  Inschrift  mit,  die  er  freilich 
wiederum  nicht  selbst  gesehen,  sondern  aus  älteren  handschrift- 
lichen Aufzeichnungen  einiger  Bewohner  des  Ortes  entnommen 
hat.  Doch  sind  sie  unbedeutend  und  unverdächtig,  ein  kleiner 
Altar  des  Jupiter  und  ein  paar  Grabsteine  in  der  Weise  derer 
von  Cartagena.  —  In  den  Bädern  von  Archena  bei  Murcia,  wo 
sich  noch  Reste  römischer  Bauten  befinden,  soll  die  folgende 
Inschrift  (bei  Lozano  a.  a.  0.  I  S.  88  und  anderen)  noch  vor- 
handen sein: 

C  •  CORNELIVS   •  CÄARITO  •  L  •  HEIVS  •  LABEO 

IIVIR    •    AQVAS    •    EX   •  D   .    D  •   REFICIENDAS 

CVRARVNT  «I-  QjP 

Sie  mag  wohl  der  augustischen  Zeit  angehören.  —  In  Lorqui 
ist  ein  Grabstein  gefunden  worden.  In  Murcia  selbst  ist  aufser 
der  Inschrift  Grut.  98,9,  welche  alle  alten  handschriftlichen 
Sammlungen  spanischer  Inschriften  geben,  nur  noch  ein  unbe- 
deutender Grabstein  und  ein  römisches  Siegel  zum  Vorschein 
gekommen.  In  den  nahen  maurischen  Castellen  Lara  che  und 
Monteagudo  sind  häufig  römische  Töpferstempel,  auf  einem  ähn- 
lichen Castell  bei  Mula  auch  ein  Grabstein  gefunden  worden. 
Diese   vereinzelten    Funde    beweisen     nur,    was    keiner  Beweise 
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bedarf,  dafs  das  reiche  Flufsthal  des  Taderflusses  (Segura)  un- 
ter den  Römern  so  angebaut  war  wie  jetzt:  zur  Fixierung  der 
antiken  Orte  reichen  sie  nicht  aus.  Ebenso  unbekannt  wie  das 
Innere  der  Provinz  ist  die  an  Minen  reiche  Küstenstrecke  zwi- 
schen Cartagena  und  Almeria.  Von  antiken  Orten  ist  mit  ziem- 
licher Sicherheit  nur  Barea,  der  Gränzort  zwischen  Baetica  und 
Tarraconensis,  in  dem  heutigen  Vera  wiederzufinden.  Dafs  die 
einst  an  Silber  und  noch  heute  an  Eisen  und  Blei  überreichen 
Gebirge  hier  wie  nördlich  von  Cartagena  von  den  Römern  und 
vor  den  Römern  von  Phöniciern  und  Carthagern  ausgebeutet 
worden  sind,  beweisen  das  Vorhandensein  uralter  Schachte  an 
allen  Orten,  wo  man  neu  zu  bauen  begonnen  hat,  und  die  zahl- 
reichen Funde  kleiner  römischer  Gegenstände  in  denselben,  von 
welchen  jetzt  freilich  nirgends  auch  nur  eine  Privatsammlung 
existiert.  Um  so  eher  ist  es  möglich,  dafs  an  der  an  leidlichen 
Ankerplätzen  gar  nicht  armen  Küste  auch  manche  von  den  Geo- 
graphen nicht  erwähnte  Stadt  gestanden  hat.  In  Almazarron, 
ungefähr  3  römische  Millien  landeinwärts  mitten  in  den  Gru- 
benbezirken gelegen,  und  noch  jetzt  mit  einem  kleinen  Hafen 
desselben  Namens  in  Verbindung,  sind  von  jeher  ausgedehnte 
römische  Substructionen  aufgedeckt  worden.  Von  Inschriften 
ist  freilich  nichts  bekannt  aufser  drei  kleinen  Marmorbasen  mit 
den  dazu  gehörigen  Statuen,  von  einem  dispensator  Albanus  der 
mater  terra,  dem  'genio  loci  FicariensC  (so,  mit  langem  i,  nicht 
Ficariensis)  und  dem  \gemo  S.  M.  F?  gesetzt.  Sie  sind  von 
Bayer  in  den  numorurn  Hebraeo  -  Samaritanorum  vindiciae 
S.  36  mit  gewohnter  Genauigkeit  herausgegeben,  und  existieren 
noch  in  der  Wand  des  Stadthauses  von  Almazarron  eingemau- 
ert; die  Statuen  getrennt  von  den  Basen  in  einem  Privathaus 
und  der  Köpfe  und  Hände  beraubt.  Die  der  beiden  Genien 
sehen  sich  fast  ganz  ähnlich.  Der  Besuch  des  Ortes  ergab 
freilich  nichts  weiter,  als  die  Versicherung  einiger  Einwoh- 
ner, dafs  noch  manche  Inschriften  und  viel  andere  römische 
Dinge  hier  gefunden,  nichts  aber  aufbewahrt  worden  sei.  Die 
Reste  römischer  Substructionen  sind  ebenfalls  fast  spurlos  ver- 
schwunden: der  Eindruck  der  Örtlichkeit  sprach  ebenso  für  eine 
grofse   Villa,    wie    für    eine  Stadt.      Es    wird    daher   wohl    immer 
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dunkel  bleiben,  ob  der  genius  Ficariensis  jenes  Ortes  und  der 
genius  S.  M.  F(icariensis?)  einer  Stadt,  oder  nur  einem  vicus 
oder  pagus,  oder  einer  Privatvilla  angehörten.  In  dem  2  Le- 
guen  (etwa  7  römische  Millien)  davon  entfernten  Orte  La  Pi- 
nilla  führen  die  erwähnten  Papiere  des  Vargas  Ponce  eine 
Grabschrift  in  2  Distichen  an.  Endlich  sollen  auch  in  dem  zwi- 
schen Almazarron  und  Vera  gelegenen  Puerto  de  Aguilas  römi- 
sche Inschriften  gefunden  worden  sein,  von  denen  mir  Mitthei- 
lung versprochen  worden  ist. 

In  Cartagena  selbst  sind  glücklicher  Weise  noch  über  die 
Hälfte  der  gedruckten  Inschriften  vorhanden;  hauptsächlich  wohl 
durch  das  Verdienst  des  genannten  Vargas  Ponce  sind  über 
30  auf  der  Treppe  und  der  offenen  Halle  des  Stadthauses  ein- 
gemauert, vier  sitzen  seit  dem  13ten  Jahrhundert  in  der  festen 
Mauer  des  Castiüo  de  la  Concepcion,  wo  früher  mehr  vorhanden 
waren,  nur  noch  sehr  wenige  sind  in  der  Stadt  zerstreut;  denn 
die  Kirchen,  in  denen  sie  einst  existierten,  sind  seit  1835  vom 
Boden  verschwunden,  die  Privathäuser  umgebaut  oder  nicht  mehr 
zu  identifizieren.  Wie  für  das  Königreich  Valencia,  so  hat  auch 
für  Cartagena  der  Graf  Lumiares  eine  für  seine  Zeit  ganz 
vollständige  und  sogar  kritische  Inschriftensammlung  gemacht, 
(Madrid  1796).  Seine  Abschriften  aber  sind  nicht  genügend, 
und  da  sein  Buch  in  Spanien  sehr  selten,  im  Ausland  gänzlich 
unbekannt  ist,  so  sind  viele  der  von  ihm  edierten  Inschriften  so; 
gut  wie  unediert.     Unpubliciert  sind  18,  aber  alles  nur  einfache 

Grabsteine. Um  mit  den  archaischen  Inschriften  zu  beginnen, 

so  existiert  noch  ein  Exemplar  des  Bleibarrens  der  Roscier16); 
in  Privatbesitz,  2  andere  sind  im  Brittischen  Museum  und  im 
Besitz  des  früheren  französischen  Consuls  Tastu  (in  Pau);  noch 
zwei  andere,  die  möglicher  Weise  andere  Inschriften  trugen, 
sollen  in  Madrid  in  Privatbesitz  sein.  Das  Gewicht  des  Bar- 
rens ist  über  72  spanische  Pfund,  welches,  da  das  spanische 
Pfund  vom  englischen  sich  sehr  wenig  unterscheidet,  mit  dem 
Gewicht  einiger  der  in  England  gefundenen  Bleibarren  merk- 
würdig stimmt.  Verloren  ist  leider  die  im  Jahr  1736  im  Felde 
2  Leguen  von  Cartagena  gefundene  Inschrift  der    rnagistri  irgend 


16)  M.  P.  Roscieis  M.f.  Maic(ia).  Rhein.  Mus.  N.  F.  9,  453.    Th.  M. 
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eines  Heiligthumes,  welche  Soler  (Cartagena  illustrada  S.  103) 
and  Lumiares  (S.  115)  schon  nicht  mehr  selbst  sahen ,  son- 
dern aus  den  in  der  ersten  Hälfte  des  I8ten  Jahrhunderts  ge- 
schriebenen observaciones  sobre  las  antigüedades  de  Cartagena 
von  Nicolas  Montanaro  entnahmen,  deren  Original  früher 
bandschriftlich  auf  dem  Stadthaus  zu  Cartagena  existierte,  wäh- 
rend jetzt  nur  noch  eine  Abschrift  unter  den  Papieren  des 
Vargas  Ponce  auf  der  akademischen  Bibliothek  zu  Madrid 
vorhanden  ist.  Aus  Montanaro  nahm  sie  auch  Lozano  (Ba- 
stitania  IV  p.  275),  und  aus  Soler  und  Lumiares  Cean  Ber- 
nudez  S.  36,  wonach  sie  Mommsen  im  Rhein.  Mus.  IX  1854 
5.  453  wiederholt  hat.  Aber  es  existiert  eine  um  zwei  Zeilen 
vollständigere  Abschrift  von  Fr.  Juan  Talamanco,  publi- 
ciert  im   Diario  de  los  Literatos  de  Espana  III  1737   S.  412 : 

HEISCE  •  M 

AGISTRIS 

COIRArVN; 

C-POPLICI-C-F 
5  L  •  CERVI  •  L  •  F 

M'CAEICI-N-OL 
L'TALEPI'A«L 
CN'TONEILI'PV'L 
L'PAQVI'L«P'N«SIL 
10  QjVERATI-C-S 

PIL«PONTILI'M'OS 
Qj  CLAVDI  •  PV  •  S  •  i7) 

In  dem  Hauptthurm  des  castillo  de  la  concepcion  existiert  eine  der 
obigen  an  Gröfse  und  Inhalt  ganz  entsprechende,  leider  verkehrt 
und  so  hoch  eingemauerte  Inschrift,  dafs  sie  nur  sehr  mühsam 
mit  Hülfe  eines  Glases  gelesen  werden  kann,  mit  Leitern  aber, 
um   einen   Abdruck   zu    nehmen,    vollkommen    unerreichbar    ist. 


17)  Montanaro  liest  Z.  8  CN  •  TONGILI-PVL,  Z.  9  L  .  PAQVI  •  L  • 
N  •  L  •  SIL  und  läfst  Z.  11.  12  weg.  Z.  11  liest  Hübner  Pil(emo)  Pontili 
M.  C.  s(ervus)  ;  wo  man  freilich  Pontiliorum  erwartet.  Z.  10.  12  mufs  in 
dem  sicher  verdorbenen  zwiefachen  obwohl  ebenfalls  ein  Sclavencogno- 
men  stecken.  Th.  M. 
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Montanaro  las  nur  ein  paar  Zeilen  davon;  Lumlares  giebt 
S.  65, 22  eine  sehr  unvollkommene  Abschrift,  und  eine  wenig 
bessere  findet  sich  unter  den  Papieren  des  Vargas  Ponce.  Ich 
las  also: 


10 


15 


M'PVVPIVS-M] 
SEX  -LVVCIVSl 
SEX'L-CAEPO 
M'PROSIVS-  M 
N  •  TITIVS  •  L  •  L  •  N\ 
C  •  VEREIVS  •  M  •  L 
ANTIOC'BRTIG 
ELTERENTI  •  C  •  S) 
3ILEMO-ALEDI«L«S] 
VLEX  •  TITINI  •  L  •  Sj 
VCERD  •  SÄO  •  W, 
MACPILAS  •  II  •  ET 
FVNDAM  E  N"  0\ 
EMEST  •  FAC 

FB AVFB 


Zu  Anfang  scheint  nichts  zu  fehlen;  die  übrigen  Ränder  sind 
durch  neue  Verkalkung  mehr  oder  weniger  verdeckt.  Der  Stein 
ist  der   harte   marmorartige   dunkle  der  Felsen  in  der  Stadt,  die 

Buchstaben  nicht  sehr   tief  und    deutlich,    die  Höhe  3 4',    die 

Breite  etwa  1^'.  Dem  entsprechen  ungefähr  die  Maafse  des  an- 
deren Steins,  1^  vara  hoch  und  \  vara  breit.18) 


18)  Zu  lesen  etwa:  M.  Puupius  M.  [f.  oder  fcj  Sex.  Luucius  Sex.  I. 
Caen[us?]%  M.  Prosius  M.  p],  N.  Titius  L.  I.  Nu{mpio\  C.  Vereins  M.  l.t 
Antioc{us)   Bruti    C.    [>.],    El(euter)    Terenti   C    s.t    Pilemo    Aledi   L.    s., 

Alex(ander)  Titini  L.  s.,  Acerd{o)  Sapo M.  [&]  mag{istri)  pilas  II  et 

M  fwdamento  [c]aement{icias)  faci[undas  co~\eraver\unt\.     Zwei- 

elhaft  bleibt  hauptsächlich  die  elfte  Zeile:  Hübner  bezeichnet  die 
Lesung  als  sicher,  nur  dafs  statt  R  allenfalls  ä  gelesen  werden  und  an 
dem  Punkt  zwischen  o  und  m  gezweifelt    werden   kann ;    Lumiares    las 

CERDO...M ,     Vargas     CERDSPoM/ .     Nach  m  ist  Platz  für  einen, 

höchstens  zwei  Buchstaben.  Dafs  nichts  als  der  Name  des  zehnten  Ma- 
gister hierin  steckt,  scheint  mir  sicher,  zumal  da  fünf  Freie  und  fünf  Scla- 
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In  demselben  Thurm  des  Castells,  auf  der  westlichen  Seite, 
sahen  Talamanco,  der  sie  dem  Florez  mittheilte  (siehe  Men- 
dez  noticias  del  P>  Florez  S.  244)  und  Lumiares  (S.  63,  21) 
das  folgende  Fragment,  welches  der  Letztere  auf  Cäsars  be- 
kannten Collegen  im  Consulat  des  Jahres  695  59  bezog: 

M  •  QPJpurnius  .  .  .  / 

BIBVLVJ    

FACIVNcf.  cur.  i.  q.  p. 

Der  Stein  ist  wahrscheinlich  bei  der  letzten  absichtlichen  Zer- 
störung des  Castells  verschüttet  worden.  Vorhanden  dagegen 
ist  (im  Stadthause,  und  von  mir  abgeklatscht)  der  folgende,  bei 
Soler  I  91  und  Lumiares  S.  72,26  publicierte: 

P  •  SILIO  •  LEG  •  PRO 

PR • PATRONO 

COLONEI 

Möglicher  Weise  ist  es  der  Consul  des  Jahres  756|3.  * 9)  — 
Spätestens  aus  augustischer  Zeit  sind  die  beiden  Inschriften 
Grut.  168,2  und  Mur.  474,2,  die  erste  im  Stadthause,  wo 
ich  trotz  ihrer  schlechten  Erhaltung  einen  Abklatsch  nahm, 
die  zweite  im  caslillo  de  la  concepcion,  aber  zu  hoch,  um  abge- 
klatscht werden  zu  können.  Grut.  168,2  (der  Morales  s.  78  v. 
wiedergiebt)     lautet    nach     meiner     Abschrift     und     dem     Ab- 

ven  also  sich  passend  entsprechen  und  die  auffallende  Zahl  von  neun 
Magistri  aus  der  anderen  keineswegs  als  vollständig  verbürgten  Inschrift 
nicht  gefolgert  werden  kann.  Wie  der  Name  lautete,  weifs  ich  nicht; 
etwa  Acerdo  (oder  Cerdo)  Sap(piorum)  Q(uinli)  M(arci)  s(ervus).  Th.  M. 
19)  Yelleius  2,90  berichtet,  dafs  die  spanischen  Provinzen  durch 
Augustus  abhinc  annos  forme  quinquaginta  so  zum  Frieden  gebracht  seien, 
ut  quae  maximis  bellis  numquam  vacaverant,  eae  sub  C.  Antistio  ac  deinde 
lP.  Silio  legato  ceterisque  postea  etiam  lalrociniis  vacarent.  L.  Antistius  ist 
lohne  Zweifel  derjenige,  der  im  Jahre  730  die  Cantabrer  und  Asturer  über- 
wand (Dio  53,25;  Flor.  2,  2  3);  P.  Silius  möchte  sein  Nachfolger  und 
eher  der  auch  sonst  als  tüchtiger  Feldherr  bekannte  Consul  des  Jahres  734 
als  dessen  gleichnamiger  Sohn,  Consul  756  =  3  n.  Chr.  sein.  Th.  M. 
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klatsch,  mit  Benutzung  der  alten  Abschriften  des  Ramberti] 
{cod.  Fat.  5242,  255)  Lucena  {cod.  rat.  6039,  13  p.  436  v.) 
denen  der  cod.  Pigh.  Berol.  f.  210  folgt,  so  wie  der  neuere 
bei  Soler  I  78,  Lumiares  S.  12,  3  und  Mendez  notic.  del  JP 
Flore z  S.  244  so: 

M  •  CORNELIVS  •  M  •  F 
GAL  «MARCELLVS  •  A  V  G 
QUINQ  •  JIfVRVM  •  APORTA 
POPIZIA'AD  T  VRRIM 
PRO  XIMAIA'FED  -CXLVI-ET 
ULTRA  TURR'P'XI'  D'D'F'OI'QjP 

Als  Pfosten  einer  Hausthür  in  der  calle  de  la  Sara  dienen  5 
Fragmente  grofser  Epistylinschriften,  das  eine  mit  Buchstabei 
von  6"  Höhe,  das  andere  etwas  kleiner,  ungenau  publiciert  be 
Lumiares  S.  103,46;  mit  schöner  tiefer,  vielleicht  voraugusti- 
scher  Schrift  (aber  nicht  abklatschbar) 

turRlS  •  XI  •  PORTAJV 


....  IEIS 


Vorhanden  ist  ferner  im  Stadthaus  die  wohl  gleichzeitige  de;! 
Königs  Iuba,  Or.  630,  von  der  im  Vatican  eine  Copie  zu  exi- 
stieren scheint;  sie  ist  unzweifelhaft  acht,  und  ich  habe  einen 
Abklatsch  genommen.  Ebenso  ist  über  dem  Thor  des  Castells 
vorhanden,  vollkommen  erhalten  und  vollkommen  deutlich,  die 
etwa  in  die  antoninische  Zeit  gehörige  grofse  Inschrift  des  M. 
Aernilius  Rectus,  von  welcher  mir  mehr  als  20  Abschriften  vor-i 
liegen,  keine  davon  jedoch  von  absoluter  Genauigkeit.  —Von  der, 
nahe  an  70  Grabsteinen  lassen  sich  ungefähr  die  Hälfte  an  der 
Form  der  Schrift,  oder  den  Namen  (fehlendem  Cognomen),  oder 
den  Formeln  und  Schreibungen  als  nicht  viel  jünger  als  die  au- 
gustische Zeit  erkennen:  einige  mögen  noch  in  die  republika- 
nische Zeit  gehören.  So  z.  B.  die  folgende,  welche  schon 
bei  Morales  f.  79  r.  und  Gruter  923,  13  steht,  von  Soler  I 
S.  96   und  Lumiares   S.  123, 16    aber   vergebens   gesucht   wor- 
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den  ist:  sie  hat  sich  beim  Abreifsen  des  Klosters  von  S.  Fran- 
cisco wiedergefunden  und  ist  jetzt  im  Erdgeschofs  des  Stadt- 
hauses eingemauert,  wo  ich  einen  Abdruck  nahm: 


L  •  SVLPICIVS  •  Q^F  •  CUN 

COL    •    HIC    •    SITVS    •    EST 

ILLE'PROBATVS-IVDICIEIS 

MVLTEIS  •   COGNATIS  •  ATQVE 

PROPINQVEIS 


Morales  und  Gruter  geben  Z.  1  falschlich  p  und  Z.  5  pri- 
vigneis.  Vielleicht  etwas  jünger  ist  die  folgende  metrische 
Grabschrift,  nur  bei  Lumiares  S.  99,  41,  aber  ungenau,  pu- 
blieiert;  eine  etwas  bessere  Abschrift  ist  unter  den  Papieren 
von  Vargas  Ponce  (Vol.  57). 

C  •  LICINIVS  -  C  •  F  •  TORAX 

HOSPES  •  CONSISTE  •  ET  •  THORACIS  •  PERLEGE-  NOMEN 
INMATVRA  •  IACENT  •  OSSA  •  RELATA  •  MEA  • 

SAEVA     •     PARENTIBVS     •     ERIPVIT     •     FORTVNA     •    Mew       ? 
ME   •    NEC    •   IVENEM    •    PASSAST  •  VLTERIORA  •   FRVI 
NIHL-SIMILE-ASPICIAS-TIMEAN-.VENTVRA 
PARENTES    •    NEC    •    NIMIVM    •    MATRES    • 
CONCVPIANT    .    PARERE    • 


Alt  ist  ferner  die  Inschrift  Mur.  1720, 12,  die  schon  die  Sche- 
den  des  Rambertus  {cod.  Vat.  5242,  257)  und  die  des  Lu- 
cena  {cod.  Vat.  6039,  12  p.  436  v.)  geben,  Lumiares  aber 
(S.  128,22)  vergeblich  suchte;  jetzt  ebenfalls  im  Stadthaus: 

M   •    OPPIVS   •   M   •   F 

FORESIS  •  ARS  •  HlC  •  EST  •  SITA 
FLET  •  TITVLVS  •  SE   RELICTVM 


Unediert    ist   die  folgende  (nur  bei  Vargas  Ponce  Vol.  57  steht 
eine  ungenaue  Abschrift),  ebenfalls  im  Stadthaus: 
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PLOTIA  •  L  •  ET  •  FVFIAE  •  L  •  PRVNE  •  hfl 
TATAST   •  ANCILLA    •    HEIC   *    SITAST  •  \ 
QVALIS  •  FVERIT   •   CONTRA  •   PATROnW  patro 
NAM    •    PARENTEM    •    CONIVGEM     •   lAQnumen 
TVM    •    INDICAT    •  SALVE    •  SALVOy  20) 

Alt  sind  ebenfalls  die  3  Grabsteine  der  gens  Atellia,  der  erste 
unediert  (im  Stadthaus  und  von  mir  abgeklatscht),  der  zweite 
bei  Soler  I  S.  96  und  Lumiares  S.  67,23,  bei  beiden  ungenau; 
der  dritte  nur  bei  Lumiares  S.  96,  40. 

ATELLIA 

CN  •  L  •  CLEVNICA 

HEIC  •  SITAST 


CN  •  ATELLIVS 
CN  •  L  •  TEOPRAST 
VIXIT    •  CVM    FIDE 

CN   •  ATELLIVS  •  CN  •  / 
TOLOCO  •  H  •  S  •  E 

Darunter  ein  Mann  der  mit  2  Stieren  pflügt,  linkshin. 

In  der  zweiten  liest  Soler  Z.  2  teopras  •  F,  Lumiares  teo 
fräst;  die  dritte  schien  dem  Lumiares  ganz  ohne  Grund  algo 
sospechosa.  Die  Form  Cleunica  (KXsovixy)  kommt  auch  vor  auf 
einem  unedierten  Fragment  im  Stadthause: 

/ERENTIA 

c/EVNICA 

SALVE 


20)  Z.  1  ist  vielleicht  zu  lesen:  Plotia  L,  et  Fufiae  l(iberta)  —  Prune 
(=  Phrync)  ill[a  voci\tatast  ancilla  —  heic  sitast;  welche  Wendung  sich 
dadurch  rechtfertigt,  dafs  dasCognomen  in  gewissemSinn  demSclaven  vor- 
zugsweise zukommt.  Am  Schlufs  stand  etwa:  salve  (Grufs  des  Wande- 
rers an  den  Todteu)  —  salvo\_s  ire']  (Erwiederung  des  Verstorbenen);  wie 
denn  das  have  vale  und  dgl.  mehr  überhaupt  als  Wechselrede  zu  fassen  ist. 

Th.  M. 


luszug   aus    dem    Monatsbericht    der  Königl. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 


8. Nov.  1860.    Gesammtsitzung  der  Akademie. 

Aus  den  bei  der  Akademie  eingelaufenen  ferneren  Reise- 
berichten des  Hrn.  Emil  Hübner  sind  die  folgenden  Mitthei- 
lungen zum  Druck  bestimmt  worden. 

V.     Aus   Granada,    5.  September  1860. 

In  diesem  Berichte  sind  die  Resultate  der  Bereisung  des 
ganzen  Küstengebietes  von  Andalusien  zwischen  Almeria  und 
Cadiz  zusammengefafst,  wozu  zwei  Monate  (vom  5.  Juli  bis 
30.  August)  gebraucht  wurden. 

In  Malaga  fand  ich  durch  einen  glücklichen  Zufall  für  meine 
Zwecke  drei  Männer  vereinigt,  welche  antiquarische  und  epigra- 
phische Studien  mit  Ernst  und  Eifer  betreiben,  D.  Manuel 
Rodriguez  de  Berlanga  und  die  Brüder  D.  Jose  und  D. 
Manuel  Oliver  Hurtado.  Herr  Berlanga  hat  seine  Stu- 
dien von  ihrem  Hauptziele,  der  Bearbeitung  der  beiden  Bronze- 
tafeln, auf  die  sämmtlichen  Inschriften  von  Malaga  ausgedehnt, 
und  sein  diese  Studien  enthaltendes,  äufserst  fleifsiges  Manuscript 
mir  auf  das  Freundschaftlichste  zur  Benutzung  verstattet.  Von 
den    beiden  Tafeln    ist    das    gelungene   Facsimile    der    kleineren 
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durch  die  preiswürdige  Freigebigkeit  ihres  Besitzers  D.  Jorge 
Lorin g,  Marques  de  Casa  Loring,  bereits  in  den  Händen  aller 
derer,  welche  sich  dafür  interessieren.  Dennoch  habe  ich  es, 
auf  Herrn  Berlanga's  Wunsch,  noch  einmal  mit  dem  Original 
verglichen  und  nur  unwesentliche  Kleinigkeiten  zu  andern  ' )  und 
einige  Punkte  hinzuzufügen  gefunden.  Von  dem  Facsimile  der 
Tafel  von  Malaga,  deren  Herausgabe  leider  noch  eine  Weile 
anstehen  wird,  wegen  der  Kränklichkeit  des  Herausgebers  und 
der  Stockung  aller  Arbeit,  welche  das  lange  Anhalten  der  Cho- 
lera hervorgebracht  hat,  waren  grade  die  ersten  Probeabzüge 
fertig  geworden.  Diese  habe  ich,  ebenfalls  auf  Herrn  Berlan- 
ga's Wunsch,  Buchstab  für  Buchstab  mit  dem  Original  ver- 
glichen, und  auch  nur  unbedeutende  Änderungen  zu  machen 
gefunden.  —  Die  Herren  Oliver  sind  die  Verfasser  einer  von 
der  Akademie  der  Geschichte  in  Madrid  gekrönten  Preisschrift 
über  die  Lage  von  Munda,  deren  Resultat  bis  jetzt  nur  aus  dem 
offiziellen  Resume  in  der  JSoticia  de  las  aetas  de  la  Real  Aca- 
demia  de  la  historia  leida  en  Junta  publica  de  1  de  Julio  de 
1860  por  Bon  Pedro  Sabau,  S.  XV- XIX,  bekannt  geworden 
ist.  Sie  haben  zur  Lösung  dieser  durch  eine  Reihe  von  eigen- 
thümlichen  Umständen  ziemlich  schwierigen  Aufgabe  das  ganze 
Kriegstheater  der  Kämpfe  Cäsars  gegen  die  Söhne  des  Pompejus 
zwischen  Cordova,  Sevilla,  Cadiz  und  Carteia,  dessen  Mittel- 
punkt das  Thal  des  Jenil  bildet,  durchreist  und  die  dabei  ge- 
sammelten Erfahrungen  und  Notizen  mir  mit  der  gröfsten  Be- 
reitwilligkeit zur  Verfügung  gestellt,  wogegen  meine  epigraphi- 
schen Sammlungen  (da  ich  einen  grofsen  Theil  der  betreffenden 
Orte  nach  ihnen  besucht  hatte)  wiederum  ihrer  Arbeit,  deren 
Druck  im  Winter  beginnen  soll,  vielfach  ergänzend  zu  Statten 
gekommen  sind.  —  Von  den  Inschriften  von  Malaga  selbst, 
welche  nebst  denen  von  Antequera  und  Granada  zu  den  kritisch 
schwierigsten  in  ganz  Spanien  gehören,  ist  leider  aufser  den 
beiden  Bronzen,  die  freilich  viel  aufwiegen,  nur  eine  einzige 
antike,  ein  Meilenstein  des  Caracalla  (und  zwar  sehr  schlecht), 
und  zwei  christliche  erhalten.     Die  Sammlung  besteht  nach  kri- 


*)  Rubr.  25   Zeile  5  steht  nicht  VESB,   sondern   VESP5,   wie  Rubr.  28 

Zeile  4  am  Schlufs.  E.  H. 

i 

1* 
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tischer  Sichtung  aus  im  ganzen  nur  19  ächten  Inschriften,  dazu 
8  Meilensteinen,  zum  Theil  nur  Bruchstücken,  4  christlichen  (die 
jedoch  eigentlich  nicht  mehr  in  das  Alterthum  gehören),  4  Ma- 
laga fälschlich  zugetheilten  und  11  falschen  Inschriften.  Unter 
den  verlorenen  sind  besonders  drei  wichtige  Inschriften:  das  Frag- 
ment einer  griechischen  Ehrenbasis,  wie  es  scheint  einem  Patron 
der  Stadt  gesetzt,  der  vorher  den  Patronat  über  asiatische  Städte 
gehabt  hatte,  also  wohl  einem  Griechen,  gedruckt  nur  bei  Al- 
drete  origen  de  la  lengua  Castellana  S.  304  der  ersten  und 
Fol.  73  r.  der  zweiten  Ausgabe,  dann  in  den  Conversaciones 
Malaguenas  II  S.  5 ;  ferner  die  ebenfalls  verstümmelte  Ehren- 
basis eines  Proconsuls,  welche  der  Italiäner  Rambertus  (bei 
Bertoli  Aquihia  S.  296,  412  und  in  des  jüngeren  Manutius 
Abschrift  aus  Rambertus  Original,  im  cod.  Vatic.  5242,  339) 
erhalten  hat  (nachher  in  den  Convers.  Malag.  II  S.  37  und  in 
Carter' s  Reise  II  S.  207);  endlich  die  Inschriften  des  Präfecten 
von  Ägypten  L.  Valerius  Proculus  und  seiner  Gemahlin  Valeria 
Lucilla  (Henzen  6928),  in  welcher  die  mit  der  Präfectur  der 
ägyptischen  Flotte  verbundene  potamophylacia  (wie  es  scheint) 
erwähnt  wird,  die  neuerdings  vielfältig  erörtert  worden  ist  (zu- 
letzt in  Reniers  melanges  d'epigraphie  S.  88  f.).  Um  so  wich- 
tiger ist  daher  hier  das  Zurückgehen  auf  die  ältesten  handschrift- 
lichen Quellen,  bei  welchem  Geschäft  die  genannten  Gelehrten 
mich  durch  werthvolle  Mittheilungen  unterstützt  haben.  Aufser 
Rambertus  nämlich,  welcher  die  älteste  und  beste  Quelle  ist,  und 
den  ganz  Andalusien  umfassenden  Sammlungen  des  Franco  und 
Siruela  gab  es  drei  auch  die  Inschriften  enthaltende  handschrift- 
liche Stadtgeschichten,  des  Fr.  Antonio  Agustin  Milla  y 
Suazo  anales  eclesiasticos  j  seculares  de  .  .  .  Malaga,  des  Diego 
de  Rivas  Pacheco,  regidor  perpetuo  de  Malaga,  gobierno  po- 
litico,  legal  y  comercial  de  .  .  .  üf.,  und  des  Jesuiten  P.  Pedro 
Morejon  historia  general  de  la  aniigüedad  .  .  .  de  .  .  .  Malaga. 
Eines  anderen  Jesuiten  handschriftliche  Arbeit,  des  P.  Georg 
Hemelmann  apuntamientos  del  nornbre,  aniigüedad  .  .  .  de 
Malaga  befindet  sich  in  der  Bibliothek  des  Sir  Thomas  Phi- 
lipps. Die  drei  erstgenannten  Handschriften  nun  sind  ebenfalls 
sämmtlich  verloren,  allein  hinreichende  Kunde  von  ihnen,  um 
über  ihren   Werth   urtheilen   zu  können,  wird   dem  Verfasser  der 
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schon  erwähnten  conversaciones  Malaguenas  (in  4  Theilen,  Ma- 
laga 1789.  4.)  verdankt.  Der  eigentliche  Name  dieses  Mannes 
ist  Christoval  Conde  y  Hcrrera,  unter  welchem  er  zuerst 
1760  in  Granada  als  Schriftsteller  auftrat.  Seiner  thätigen  Theil- 
nahme  an  den  Fälschungen  des  D.  Juan  de  Flores  Oddouz 
und  des  P.  Juan  de  Echeverria,  von  denen  bei  Granada  zu 
sprechen  sein  wird,  verdankte  er  den  Canonicat  in  Malaga2), 
wurde  aber  im  J.  1780  mit  diesen  in  dem  grofsen  Fälscher- 
procefs  verurtheilt,  und  zwar  zu  zwei  Jahren  Einsperrung  in 
ein  Kloster,  welche  aber  dann  im  Gnadenwege  in  leichtere  Kir- 
chenbufsen  verwandelt  wurden.  In  dem  Urtheil  wurde  ihm  zu- 
gleich untersagt,  je  wieder  etwas  unter  seinem  Namen  drucken 
zu  lassen;  defshalb  publicierte  er  die  conversaciones  unter  dem 
Namen  eines  seiner  Neffen  Cecilio  Garcia  de  la  Lena. 
Trotz  dieser  mehr  als  bedenklichen  Vergangenheit  scheint  er  sich 
mit  Fälschung  antiker  Inschriften  nicht  selbstständig  abgegeben  zu 
haben.  In  seine  Zeit  fällt  der  Bau  des  neuen  Zollhauses  in  Malaga, 
bei  welchem  ein  Theil  der  arabischen  Mauer  und  das  Seethor  ab- 
gerissen und  eine  Reihe  Inschriften  gefunden  wurden,  die  er  allein 
mittheilt;  seitdem  sind  sie  verloren  gegangen.  Sie  bieten  jedoch 
aufser  Fehlern  schlechter  Abschrift  und  vielleicht  einigen  will- 
kürlichen Ergänzungen  keinen  Anlafs  zum  Verdacht.  Er  war 
ein  emsiger,  aber  kritikloser  und  flüchtiger  Vielschreiber,  wie 
mehr  noch  als  das  gedruckte  Buch  zwei  handschriftliche  Werke 
von  ihm  beweisen,  die  auf  der  bischöflichen  Bibliothek  in  Ma- 
laga aufbewahrt  werden.  Das  eine  ist  ein  Diccionario  historico 
Malacitano  in  3  Bänden  (der  erste  und  dritte  in  der  Bibliothek 
des  Herzogs  von  Osuna  in  Madrid),  worin  er  auch  die  Scheden 
des  Velazquez  benutzt  hat,  deren  Originale  zum  Theil  in  Ma- 
drid in  der  Bibliothek  der  Akademie  aufbewahrt  werden,  wo  ich  sie 
einsah,  theils  bei  seinen  Nachkommen  in  Malaga,  wovon  ich  Herrn 
Berlanga  Mittheilung  verdanke.  Das  andere,  werthvollere 
Werk  ist  ein  Diccionario  geografico  Malacitano  in  einem  Bande 
in  4.,  nebst  zwei  Supplementbänden,  in  4.   und  in  fol.,   welche 


2)  Zu  welchem  Zwecke  er  seinen  Namen  in  Christoval  deMedina 
Conde  verwandeln  mufste,  weil  er  der  natürliche  Sohn  eines  Prälaten  war 
(nach  den  Untersuchungen  des  D.  Jo  se  O  li  v  er).  E.  H. 
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die  sämmtlichen  ihm  geschriebenen  Briefe  über  Alterthümer  des 
ganzen  obispado  de  Malaga  enthalten.  Besonders  aus  der  Ver- 
gleichung  dieser  Originalberichte  mit  den  im  2ten  Theil  der  con- 
versaciones  gedruckten  Inschriften  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  das 
oben  gefällte  Urtheil  über  seine  Glaubwürdigkeit.  Was  die  drei 
obengenannten  älteren  Schriftsteller  anlangt,  so  scheinen  Milla 
und  Rivas  ziemlich  unselbständig  dem  Moral  es  und  R  o  a  gefolgt 
zu  sein.  Die  ältesten  Fälschungen,  die  schon  bei  Gruter  ste- 
hen (Grut.  48,  5.  53,  4  und  1066,  11  scheinen  eine  und  dieselbe 
gefälschte  oder  interpolierte  Inschrift  zu  sein;  Grut.  13,  7  = 
Mur.  13,  4  =  Mur.  4,  14  gehört  nach  Denia)  gehen  wiederum 
auf  die  noch  unbekannten  Quellen  der  Sammlungen  des  Manu- 
tius  und  Met  eil  us,  so  wie  des  Franc  o  und  Siruela  zurück. 
Sieben  andere  Inschriften  sind  aber  offenbar  von  Morejon  gefälscht 
worden,  und  daraus  in  die  Sammlungen  von  Velazquez,  Ponz 
und  Carter  übergegangen.  Carter  hat  während  seines  Auf- 
enthalts in  Malaga  viel  Verkehr  mit  Conde  gehabt,  und  ver- 
dankt seiner  Vermittelung  alle  die  Inschriften,  die  er  ohne  sie 
selbst  gesehen  zu  haben  mittheilt;  schon  dabei  fallen  bedeutende 
Irrthümer  vor;  mehr  aber  noch  hat  die  in  seinen  Fufstapfen  ge- 
machte Reise  gelehrt,  dafs  ihm  in  epigraphischen  Dingen  nicht 
die  geringste  Autorität  zukommt.  Er  copiert  die  Inschriften 
regelmäfsig  ohne  Beobachtung  der  Zeilenabtheilung  und  mit  den 
gröbsten  Flüchtigkeitsfehlern,  wie  besonders  die  Inschriften  von 
Cartama  beweisen,  auf  deren  mühevolle  Abschrift  er  sich  etwas 
besonderes  einbildet,  und  ferner  seine  an  Conde  geschenkte 
Originalabschrift  des  Steines  des  Valerius  Proculus  von  Malaga, 
welche  dieser  dem  Diccionario  historico  einverleibt  hat. 

Westlich  von  Malaga,  an  dem  nördlichen  Abhang  der  hohen 
Gebirge  von  Mijas,  auf  einer  der  Höhen  dem  Thal  des  Guadal- 
horce  zugewendet,  liegt  der  kleine  Ort  Cartama,  einst  Cartima, 
mit  15  Inschriften  und  Resten  von  römischen  Bauten,  Statuen 
und  Mosaiken.  Auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer  des  Flusses, 
etwa  eine  halbe  Legua  entfernt,  liegt  ein  wüster  Platz,  von  den 
Landleuten  el  Cartamon  genannt.  Diefs  ist  möglicher  Weise 
der  Punkt,  wo  die  alte  Stadt  lag.  Denn  nach  einer  längst  ge- 
machten und  überall  sich  bestätigenden  Beobachtung,  auf  die  ich 
gleich  hier  hinweise,    weil  sie  bei  allen   folgenden  Bemerkungen 
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in  Betracht  kommt,  haben  die  arabischen  Eroberer  ihre  Zelte 
stets  entfernt  von  den  römisch-gothischen  Städten  aufgeschlagen, 
oft  bis  zu  3  Leguen  und  mehr,  und  dorthin  denn  später  Säu- 
len und  Inschriftsteine  aus  den  verlassenen  antiken  Städten  ge- 
schleppt, um  sie  für  ihre  Burgen  und  Moscheen  zu  verwenden. 
Denn  so  geschickte  Arbeiter  im  Mauern  und  Zimmern  und  in 
der  Stuccatur  sie  gewesen  sind ,  die  Arbeit  in  Steinbrüchen 
scheinen  sie  immer  gescheut  zu  haben.  Keiner  der  alten  Geo- 
graphen nennt  diefs  Cartima,  eine  Stadt  sicher  phönizischen  Ur- 
sprungs. Dagegen  erwähnt  Livius  (40,  47)  zwei  celtiberische 
Städte  Munda  und  Certima  im  Gebiet  der  Carpetaner,  der  heu- 
tigen Mancha,  und  auf  diese  Notiz  hin  ist  ein  vielfältig  edierter 
und  besprochener  Meilenstein  des  Traian  mit  der  Entfernungs- 
angabe a  Munda  et  fluvio  Sigila  ad  Certimam  usque  interpoliert 
worden,  der  sich  zwischen  Alconchel  und  Cabeza  del  Griego 
(in  der  Diöcese  von  Cuenca)  gefunden  haben  soll.  Nur  etwa 
3  Leguen  von  dem  andalusischen  Cartima  liegt  aber  das  heutige 
Monda,  in  welchem  man  natürlicher  Weise  das  durch  Cäsars 
Sieg  berühmte  Munda  zu  haben  glaubte:  durch  diefs  zufällige 
Zusammentreffen  ist  noch  Ukert  (11,1,  359,  vgl.  463)  getäuscht 
worden.  Wie  es  auch  mit  jener  Notiz  des  Livius  und  mit  dem 
Meilensteine  steht,  beide  haben  weder  mit  Cartama  noch  mit 
Monda  etwas  zu  thun:  die  Wiederkehr  derselben  Namen  in  ver- 
schiedenen Theilen  Spaniens  hat  an  sich  nichts  auffallendes,  und 
steht  wahrscheinlich  in  Verbindung  mit  den  Wanderungen  cel- 
tischcr  Stämme  und  dem  dadurch  bedingten  Vordringen  der  ibe- 
rischen Völker  nach  Süden,  wovon  Plinius  und  Ptolemäus  eine 
wenn  auch  dunkle  Kunde  bewahrt  haben.  Diefs  ist  festzuhalten 
für  die  Beurtheilung  der  schwierigen  Frage  über  die  Lage  von 
Munda,  auf  welche  ich  zurückkomme.  —  Über  die  Inschriften 
und  anderen  Alterthümer  von  Cartima  bereitet  Herr  Berlanga 
eine  besondere  Publication  vor:  unediert  sind  nur  drei  unbedeu- 
tende Grabsteine,  aber  die  übrigen,  von  denen  nur  sechs  schon 
bei  Gruter  und  Muratori  stehen,  bedurften  sehr  erneuter  Ver- 
gleichung  und  enthalten  manches  merkwürdige.  Die  darin  vor- 
kommenden Namen  wiederholen  nur  vier  oder  fünf  verwandt- 
schaftlich eng  verknüpfte  Geschlechter.  Diefs,  und  die  Überein- 
stimmung des  Schriftcharakters  läfst  auf  ungefähre  Gleichzeitigkeit 
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schliefsen.  Eine  der  Inschriften,  Mur.  225,  7,  läfst  sich  chro- 
nologisch ziemlich  genau  bestinmen:  es  ist  die  Restitution  einer 
dem  Claudius  im  letzten  Jahre  seiner  Regierung  gesetzten  Statue 
durch  die  Schwiegertochter  des  Dedicanten  {cum  vetustate  cor- 
rupta  esset),  also  etwa  ein  Menschenalter  später.  Das  führt  auf 
die  Zeit  des  Vespasian,  zu  welcher  der  Schriftcharakter  durchaus 
stimmt  (ich  habe  eine  Reihe  von  Abdrücken  genommen);  ebenso 
finden  sich  orthographische  Eigentümlichkeiten,  die  auf  den 
Stadtrechten  von  Malaca  und  Salpensa  wiederkehren,  wie  die 
Verdoppelung  des  consonantischen  I  in  cuiius,  eiius.  Auffallend 
ist  ferner,  dafs  bei  den  Namen  der  Männer  jedes  Mal  die  Tribus, 
nie  aber  der  (den  Frauennamen  öfter  beigefügte)  Name  des  Va- 
ters genannt  ist:  M.  Decimius  Quir.  Proculus,  L.  Iunius  Gal. 
Melinus,  L.  Porcius  Quir.  fictor ,  L.  Porcius  Quir.  Salur- 
ninus,  L.  Porcius  Quir.  Rusticus ,  L.  Vibius  Quir.  Rusticus. 
In  jener  Dedication  an  Claudius  dagegen  werden  die  ersten  De- 
dicanten in  ganz  barbarischer  Weise  genannt  Vestinus  Rustici  f. 
und  Rusticus  Vestini  f.  3)  Jener  L.  Iunius  Gal.  Melinus  wird 
ausdrücklich  bezeichnet  als  eques  Romanus  ex  civitate  Cartimi- 
tana  primus  f actus  \  ob  er  darum  einer  anderen  Tribus  zuge- 
schrieben ist,  steht  dahin.  In  der  schönen  Inschrift  der  Iunia 
Rustica  Grut.  174,  8  (ganz  unbrauchbar  bei  Carter  II  55) 
wird  Cartima  ausdrücklich  municipium  genannt:  unter  anderen 
Wohlthaten,  die  sie  der  Stadt  erwies,  in  welcher  sie  sacerdos 
perpetua  et  prima  war,  Herstellung  vor  Alter  verfallener  Hallen 
und  Errichtung  eines  Bades,  wird  auch  erwähnt,  dafs  sie  die 
vectigalia  publica  vindicavit;  L.  Porcius  Saturninus  (Grut.  306,  2, 
leider  verloren)  setzt  als  Pontifex  eine  Summe  aus,  ut  aes  alien. 
reip.  (?)  Cartimitan.  lib(eraretü).  Bei  den  Dedicationen  von 
Statuen  an  Götter  heifst  es  öfter  vom  Dedicanten  huic  dono 
heres  (oder  heredes)  XX  non  deduxit  {deduxerunt)  (Mur.  1037,  1; 
58,  7   und  Carter  II  72).     Alle  einzelnen   Daten  lassen  deutlich 


3)  Dasselbe  Weglassen  der  Tribus  findet  sich  übrigens  auch  in  den  In- 
schriften anderer  spanischer  Städte.  E.  H.  —  Die  Personen,  welche  unter 
Weglassung  des  Vaternamens  die  Tribus  ihrem  Namen  beisetzen,  werden 
rcgelmäfsig  von  einem  des  römischeu  Vollbürgerrechts  entbehrenden  Vater, 
einem  Freigelassenen  oder  Fremden  herstammen.  Th.  M. 
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in  Cartima  eine  der  kleinen  civitates  stipendiariae  erkennen,  wel- 
cher Vespasian,  wie  Malaca  und  Salpensa,  in  einem  besonderen 
Stadtrecht  das  iactatum  procellis  rei  publicae  Latium  verlieh. 

Von  den  übrigen  Orten  der  Provinz  von  Malaga  kommen 
Folgende  als  römische  Niederlassungen  in  Betracht.  Alora,  kaum 
swei  Leguen  nördlich  von  Cartama  am  Guadalhorce  gelegen,  ist 
nach  den  Angaben  der  einheimischen  Schriftsteller  der  Fundort 
zweier  Inschriften,  von  denen  die  eine,  eine  Dedication  an  L. 
Verus,  sich  in  einem  über  eine  halbe  Legua  südwestlich  von  Car- 
tama liegenden  Gehöft,  cortijo  del  Almendral,  noch  heute  befinden 
soll.  Nach  den  übereinstimmenden  Abschriften  von  Anastasio 
Franco  y  Bebrinsaez  (Anagramm  für  Sebastian  Sanchez 
Sobrino)  viaje  topografico  desde  Granada  a  Lisboa  etc.  (Gra- 
nada 1774),  einem  Autor,  über  dessen  fides  erst  nach  dem  Besuch 
von  Antequera  ein  Urtheil  gefallt  werden  konnte,  und  Conde's 
(conv.  Malag.  II  108)    nennt    die   Inschrift    als    Dedicanten    die 

resp.  Ilu sium.     Die   andere  Inschrift   kam   von   dem  Punkte, 

wo  die  alte  Stadt  gelegen  haben  soll,  nördlich  von  dem  heuti- 
gen Alora,  und  nur  eine  halbe  Legua  südlich  von  dem  Orte 
Valle  de  Abdallaziz,  an  diesen  letzteren  Ort,  und  von  da,  nach 
dem  ausdrücklichen  Zeugnifs  des  Anonymus  bei  Sallengre,  über 
welchen  bei  Antequera  zu  sprechen  ist,  nach  Antequera.  Das 
Original  ist  verloren,  aber  in  dem  nachher  genau  zu  beschrei- 
benden sogenannten  Arco  de  los  Gigantes  ist  eine  Copie  auf 
Stein  eingemauert.  Gruter  giebt  sie  nach  der  Abschrift  des 
Augustinus  Pierson  (über  dessen  Glaubwürdigkeit  ich  noch 
nicht  zu  urtheilen  vermag)  so  (408,  2): 

sub  clivo  ad  Alloram,   Hispaniae  civitatem. 


S  T  A  T  V  A  M  •  Q_V  A  M 
TESTAMENTO  •  SVO 
C'FABIVS-VIBIANVS 

TT  •   VIR  •  FIERI  •  IVSSIT 
VIBIAE  •  LVCANAE  •  MATRI 

FABIA-FIRMA-HERES 
DEDICAVIT 
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Die  Angabe  einer  Lücke  zu  Anfang  ist  von  mir;  allenfalls 
ist  sie  zu  entbehren,  doch  ist  der  Anfang  mit  statuam  quam 
jedenfalls  sehr  ungewöhnlich.  Für  iii-viR  giebt  die  Copie  auf 
Stein  iL  vre;  sonst  variiert  sie  nur  unbedeutend  in  der  Zeilen- 
abtheilung,  und  hat  Vibie  Lucane  und  matris.  Diefs  ILVRE  oder 
ilvr///  oder  ilvr  geben  natürlich  auch  alle  übrigen  Herausgeber, 
der  Anonymus  bei  Sallen  gre,  Sanchez  So  brino,  und  andere 
handschriftliche  Quellen,  da  sie  nur  die  Steincopie  abschrieben. 
Dafs  sich  der  Dedicant  auf  einer  Inschrift  in  der  eignen  Heimat 
als  daher  gebürtig  bezeichnet  {Ilurensis),  würde  in  jedem  anderen 
Lande  schon  auffällig  und  Verdacht  erweckend  sein:  in  diesen 
Gegenden  Spaniens  ist  es  aber,  wie  zahllose  Beispiele  zeigen, 
ganz  gewöhnlich.  Aber  unerhört  ist  das  den  Schriftzügen  von 
iivir  genau  entsprechende  ilvre,  und  deshalb  scheint  Pierson 
das  Original  richtig  gelesen  zu  haben.  Dann  aber  ist  die  In- 
schrift denen  des  antiken  Ortes  zuzuschreiben,  welcher  bei  dem 
heutigen  Valle  de  Abdallaziz  lag:  Nescania,  wie  unten  zu  zeigen 
ist.  Diefs  bestätigt  auch  die  Übereinstimmung  der  Namen:  ein 
Fabius  Firmanus  kommt  in  einer  jenem  Ort  zugehörigen  In- 
schrift vor.  Demnach  ruht  die  Existenz  eines  zweiten  Iluro  bei 
Alora  (das  erste  ist  Matarö  bei  Barcelona)  einstweilen  auf 
schwachen  Füfsen. 

Nordwestlich  von  Alora ,  an  der  Scheide  der  Gebirge  zwi- 
schen dem  Thal  des  Guadalhorce  und  dem  des  Jenil,  Hegt  Canete 
la  Real,  wenige  Leguen  südlich  von  Teba.  Hier  ist  im  löten 
Jahrhundert  die  Bronzetafel  mit  dem  Briefe  des  Vespasian  an 
die  Quattuorvirn  und  Decurionen  von  Sabora  (Grut.  164,  1) 
gefunden  worden.  Das  autographam  Alfonsi  de  Castro,  quod 
miserat  Romain  Antonio  Augustino ,  wonach  Gruter  die  In- 
schrift giebt,  existiert  noch:  es  ist  der  ausführliche  Brief  des 
Gaspar  de  Castro  (denn  so,  nicht  Alfons,  hiefs  er),  Secre- 
tär  des  damaligen  Cardinalerzbischofs  von  Sevilla,  an  Augustin 
vom  J.  1551,  im  cod.  Vat.  6040.  Gaspar  de  Castro  bemerkt 
dazu  (f.  59):  el  rescripto  del  emperador  Vespasiano  se  hallo  en 
Canete  cerca  de  Malaga  en  una  tabla  de  metal,  y  de  ella  lo 
traslado  un  caoallero  Sevillano  bien  leido,  que  dicen  Pedro  Mexia; 
y  huvo  tambien  copia  el  doctor  Sepulveda ,  y  diola  d  un  estu- 
diante ,     aunque    legista    griego   y    latino ,    y    assay  (?)   curioso    de 
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osas  antiguas,  que  rne  la  diö  ä  mi  en  este  tenor  y  forma ,  sin 
altar  letra.  Weiter  unten  fügt  er  dann  hinzu:  el  estudianl  que 
ne  diö  esta  epistola  se  llama  Bartholome  de  Frias ,  sobrino  del 
loctor  Aurelio,  medico  que  fue  del  Cardenal  mi  senor.  Das  Ori- 
ginal ist  besonders  am  Schlufs  besser  und  vollständiger  als  die 
Abschrift  Gutensteins  bei  Gruter.  Aus  der  Notiz  des 
Castro  scheint  hervorzugehen,  dafs  die  Tafel  nach  Sevilla  ge- 
;ommen  ist:  in  der  Handschrift  des  Pighius  (fol.  195)  wird  we- 
ligstens  dieser  Schlufs  gezogen,  und  ausdrücklich  gesagt,  Petrus 
tfexia  habe  sie  in  Sevilla  abgeschrieben.  Nachher  hat  sich  die 
Cunde  verbreitet,  sie  sei  nach  Madrid  und  in  den  Escurial  ge- 
:ommen,  und  dort  ist  sie  verschollen.  Carter  war  in  Canete 
ind  hat  dort  ein  paar  unbedeutende  Grabsteine  abgeschrieben 
II  160);  sonst  ist  nichts  daher  zum  Vorschein  gekommen. 

In  dem  nur  wenig  nördlicher  gelegenen  Teba  führt  Ro- 
Irigo  Caro  zwei  Inschriften  an,  welche  die  Brüder  Oliver 
laselbst  vergeblich  gesucht  haben.  Aufserdem  giebt  Carter  II 
L65  eine  wohl  nicht  gefälschte,  sondern  mittelalterliche  Grab- 
ichrift.  Denn  was  sonst  noch  als  hier  gefunden  angeführt  wird, 
st  aus  Verwechselung  mit  einem  despoblado  Teba  la  vieja  bei 
ispejo  in  der  Provinz  von  Cordova,  wo  man  das  Ategua  des 
?linius  und  des  bellum  Hispaniense  sucht,  hierher  gesetzt  worden 
[so  auch  von  Ukert  S.  362). 

Weiter  östlich,  nördlich  von  Malaga  und  südöstlich  von 
^ntequera,  unter  den  höchsten  Gipfeln  der  Sierra  de  las 
Cabras  Hegt  ein  ganz  kleiner  Ort  Cauche  el  viejo,  und  nahe 
labei  Villanueva  de  Cauche,  in  dessen  Kirchthurm  vier  In- 
schriften eingemauert  sind,  wonach  die  alte  Stadt,  in  der  sich 
loch  zuweilen  Reste  römischer  Bauten  finden,  Aratispi  hiefs, 
»in  nur  vom  Geographen  von  Ravenna  IV  45  (Rataspen)  ge- 
lannter  Ort.  Sie  sind  zuerst  publiciert  worden  im  Diario  de 
'os  Literatos  de  Espana  vom  J.  1737  (III  413-414),  dann  bei 
Florez  Esp.  sagr.  XII  296-298,  und  bei  Carter  und  Conde. 
\llein  besonders  die  eine  derselben  enthält  so  auffallende  Dinge, 
jafs  man  sie,  ohne  das  Original  gesehen  zu  haben,  unbedingt 
für  interpoliert  erklärt  haben  würde.  Doch  lautet  sie  nach 
meiner  Abschrift,  welche  ein  Abdruck  erhärtet,  in  der  That  so: 
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IMP  •  CAESARI  •  DIVI  •  NERVAE  •  F  ■ 
DIVO  •  TRAIANO  •  OPTYMO 

AVG  •  GERM  •  DACICO  •  PARTHICO 
PONTIF .  MAX  •  TRIB  •  POTEST  •  XXI  •  IMP 
5  XIII  •  COS  •  VI  •  PATER  •  PATRIAE  •  OPTVMO  SO  ! 
MAXVMOQVE-PRINCIPI  •  CON 
SERVATORI  -GENERIS-HVMANI 
RES  •  PVBLICA  •  ARATISPITANORVM 
DECREVIT-DIVO'DEDICAVIT 

Der  Concipient  hat  offenbar  grofse  Schwierigkelten  gehabt  den 
Umstand  bemerklich  zu  machen,  dafs  die  Statue  dem  Trajan  bei 
Lebzeiten  im  J.  117  decretiert,  aber  erst  nach  seinem  Tode  und 
Erhebung  zum  dious  dediciert  worden  ist.  Auch  conservator 
generis  humani  ist  als  Bezeichnung  für  Traian  neu.  Die  zweite 
Inschrift  ist  eine  Ehrenbasis  für  Hadrian  aus  d.  J.  119,  wahr- 
scheinlich gleichzeitig  gesetzt  mit  der  des  Traian,  wie  auch  der 
übereinstimmende  Schriftcharakter  zeigt.  Die  dritte  ist  eine  dem 
M.  Fulvius  Senecio,  der  sich  wiederum  ausdrücklich  Aratispitanus 
nennt,  von  17  Freunden  gesetzter  Grabstein,  endlich  die  vierte 
der  Grabstein  eines  jener  17,  des  L.  Licinius  Licinianus  Ara- 
tispitanus; beide  der  Schrift  nach  wohl  den  beiden  ersten 
gleichzeitig. 

Die  sämmtlichen  Inschriften,  welche  spanische  Schriftsteller 
nach  dem  heutigen  Monda,  2J-  Leguen  südwestlich  von  Cartama 
und  5  südöstlich  von  Ronda  gelegen,  setzen,  um  es  als  das  alte 
Munda  zu  erweisen,  sind  falsch.  Von  dem  nach  Alconchel  ge- 
hörigen Meilenstein  war  schon  bei  Cartama  die  Rede;  von  den 
zwei  Gruterischen  steht  nur  die  eine  unter  den  spuriis  (1,  10), 
die  andere  (168,  4)  ist  nicht  minder  falsch.  Sie  steht  zwar 
schon  bei  Morales,  Caro  und  Occo,  und  im  cod.Vat.  6039, 
225,  einem  Theile  der  Scheden  des  Metellus,  welcher  die 
spanischen  Inschriften  des  gänzlich  unbekannten  M.  Antonius 
prudens  Romanus  (so  wird  er  bezeichnet)  enthält.  Doch  scheint 
sie  mir  noch  zu  gelehrt  für  Caro,  dessen  Fälschungen  anderer 
Art  sind,  und  gehört  daher  wohl  zu  dem  ältesten  Stamm  spa- 
nischer Fälschungen,  der  seinen  Ursprung  in  Italien  oder  den 
Niederlanden   hat.      Endlich    giebt    der    portugiesische  Chronist 
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ray  Bernardo  de  Brito  in  seiner  Chronik  (I  S.  492  der 
.usg.  von  1690)  zwei  Inschriften,  beide  mit  dem  Namen  der 
tadt  Munda,  die  er  selbst  auf  einer  Reise  in  Spanien  (von  der 
lir  bisher  nichts  bekannt  ist)  in  Monda  gesehen  haben  will, 
war  beschreibt  er  weitläufig,  wie  er  die  Steine  mit  seinem 
Virthe,  einem  Araber,  aufgesucht  habe,  aber  es  genügt  ein 
lick  auf  sie,  um  sie  als  falsch  zu  erkennen ,  und  aufserdem  las- 
»n  sich  sogar  die  ächten  Inschriften  nachweisen,  über  die  er 
der  sein  Gewährsmann  sie  gefälscht  hat.  Denn  er  bringt  viel 
edenkliche  Sachen  vor  aus  einem  anonymen  promptuarius  in- 
:riptionum  antiquarum,  über  welchen  hoffentlich  in  Lissabon 
.ufklärung  zu  erhalten  ist.  Die  Brüder  Oliver  hatten  in  ihrer 
xbeit  über  Munda  diese  Inschriften  noch  gelten  lassen,  obgleich 
e  gegen  das  Ziel  derselben  streiten,  nämlich  zu  beweisen,  dafs 
as  heutige  Monda  das  alte  Munda  nicht  sein  könne;  doch  ist 
s  mir  gelungen,  sie  vollständig  von  der  Falschheit  aller  dieser 
ischriften  zu  überzeugen.  Aus  dem  Monda  nahe  gelegenen 
leinen  Ort  Tolox  geben  endlich  Conde  und  Carter  einen 
leinen  Grabstein  mit  einem  jener  nicht  ungewöhnlichen  Sprüche: 
il  fui  nil  sum  et  tu  qui  vivis  es  bibe  lüde  veni.  An  der  Küste 
wischen  Adra  und  Gibraltar,  wo  noch  eine  Reihe  uralter  phö- 
izischer  Niederlassungen  lagen,  die  in  römischer  Zeit  freilich 
:hon  unbedeutend  geworden  waren  (Mela  2,  6),  läfst  sich  west- 
ch  von  Malaga  nur  noch  das  alte  Suel  bestimmen,  bei  dem 
;tzt  verlassenen  Castell  von  Fuengirola,  wo  Aldrete  (origen 
e  la  lengua  Cast.  S.  12  oder  Fol.  3)  die  Inschrift  mit  der  Er- 
wähnung des  municipium  Suelitanum  (Reinesius  1,  99;  Spon. 
lisc.  189)  abschrieb:  spätere  Besucher  haben  sie  vergeblich  ge- 
ucht.  Östlich  von  Malaga  ist  nur  noch  in  Almunecar  ein  ein- 
ieher  Grabstein  zum  Vorschein  gekommen. 

Zu  den  Hauptproblemen  der  spanischen  Epigraphik  gehörten 
isher  die  Inschriften  von  Antequera.  Den  modernen  Namen 
er  Stadt  hielten  die  spanischen  Antiquare,  unbelesen  im  Itinerar 
es  Antoninus  wie  sie  waren,  meist  für  arabischen  Ursprungs, 
educierten  aber  aus  den  Inschriften  die  Existenz  dreier  Städte 
n  den  nächsten  Umgebungen:  Antia,  Singilia  und  Nescania,  von 
enen  nur  die  zweite  bei  Plinius  erwähnt  wird.  Mit  Hülfe  der 
ltesten  Quellen    aus    Anfang    und   Mitte    des   16.  Jahrhunderts, 
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des  Moral  es  und  Franco  (welchem    der  cod.  Pighti  folgt,    so 
wie  beiden  der  cod.  Vat.  7113),  und  besonders  des  Rambertus 
{cod.  Vat.  5242)    Hefse   sich    jedoch    schon    leidliche  Ordnung   in 
die  Texte  der  Inschriften  bringen.    Die  Verwirrung  beginnt  erst 
später.     Im  Jahre  1585  liefs  nämlich  der  Regidor  von  Antequera 
Juan    de  Porcel  Peralta,    auf  Antrieb  eines  Mönches  Juan 
de   Vi  Ich  es,    maestro   de  Latinidad  in  jener  Stadt  und  Dichter 
(seine  lateinischen  Gedichte   sind  1588  in  Sevilla  gedruckt  wor- 
den), auf  dem  damaligen  Hauptplatz  einen  Rogen  errichten,    um 
in  demselben    alle    antiken    Denkmäler    der   Stadt  zu  vereinigen. 
Oben  darauf  stand  eine  Statue    des  Herkules    und    zwei    allego- 
rische Figuren   (daher   der  Name  arco  de  los   Gigantes) ,    und  an 
der  Seite  nach  der  untern  Stadt  zu  waren  26  römische  Inschrif- 
ten  und   7  moderne,    auf   den  Rau    des   Rogens    von   Vilches 
verfafste,  angebracht,  auf  der  andern  4  römische   und  2  moderne, 
im  ganzen  also,  ohne  die  modernen,  30.     So  wird  der  Rau  be- 
schrieben   in    der    incerti    auctoris    interpretatio    inscriptionum    et 
epitaphiorum  quae   Antiquariae,    quae   urbs   est   Baetica  in   Hispa- 
nia,  reperiuntur.      Opusculum   anno   1585  scriptum   sed  nunquarn 
antea   editum,  in  Sallengre's  nov.  thes.\Si  853-863  und  [833] 
-[851].     Sallengre  giebt  nicht  an,  wie  er  zu  der  Schrift  ge- 
kommen;  nach  der  Vermuthung   des  Herrn  Jose  Oliver,    die 
sich  auf  eine  Reihe  einleuchtender  Combinationen  stützt,  ist  der 
Vf.  kein  anderer,    als   der   schon   genannte  Juan    de  Vilches. 
Ein  grofser  Theil  nun  aber  der  Inschriften,  die  man  in  dem  Ro- 
gen anzubringen  gedachte,  liefsen  sich  nicht  von  der  Stelle  bringen. 
Defshalb  copierte  man  sie  auf  Stein,  und  liefs  die  Originale  am 
alten  Ort;    aber  mehr  noch,   um  Platz  für  eine  grofse  Inschrift 
zu    gewinnen,    schlug    man   mehrmals    eine    kleine  Inschrift  von 
einem  grofsen  Stein  herunter,  copierte  sie  auf  einer  kleinen  Ta- 
fel,   und    grub    dann   auf   den   alten  Stein    wiederum  die  Copie 
einer  andern  nicht  fortzubringenden  Inschrift  ein.    In  der  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts    wurde    der  Rogen   baufällig  und  defs- 
halb,   nicht   genau   auf  demselben  Platze,    von   neuem  errichtet. 
Dabei  gingen  die  Statuen    bis   auf  den  Rest    einer  einzigen  ver- 
loren und  der  Rogen  wird  seitdem  arco  de  Santa  Maria  genannt, 
von  der   nahen  Kirche;    vorher    schon    nennen    ihn    einige   auch 
arco  del  juzgado.     Ebenso    fehlen    seitdem   5  Inschriften,    denn 
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mr  21  sind  vorhanden,  darunter  nur  4  Originale;  von  den  Ori- 
ginalen der  übrigen  Copien  auf  Stein  sind  nur  noch  fünf  an  an- 
leren Orten  der  Stadt  erhalten.  Juan  deVilches  giebt  nun  zwar 
edesmal  genau  an,  ob  das  Exemplar  am  Bogen  alt  oder  neu 
»ei,  und  woher  es  stamme;  allein  man  konnte  doch  den  Copien 
dlein  keineswegs  trauen,  zumal  zwei  sicher  falsche  Inschriften 
Jarunter  sind :  Mur.  1797,  2,  worin  Titus  delirium  (so)  generis 
humani  genannt  wird,  und  eine  Grabschrift  des  Seneca,  und 
mfserdem  eine  Copie  der  bekannten  Inschriften  des  Pantheons 
in  Rom,  aber  mit  der  umständlichen  Angabe,  das  Original  sei 
in  der  Nähe  von  Antequera  aufgefunden  worden.  Bei  den 
»ämmtlichen  späteren  spanischen  Schriftstellern,  welche,  einer 
immer  nachlässiger  und  unkritischer  als  der  andere,  einander 
umgeschrieben  haben ,  werden  natürlich  niemals  die  Originale 
iron  den  Copien  geschieden,  sondern  diese  letzteren  auch  noch 
fehlerhaft  wiedergegeben.  Gute  Abschriften  derselben  giebt  ein 
monymer  holländischer  Reisender  auf  einigen  Blättern  der  neu 
erworbenen  Adversarien  des  Gronov  auf  der  Königl.  Bi- 
bliothek zu  Berlin.  Ohne  Autopsie  der  Steine  und  ohne  die 
Hülfe  einiger  handschriftlichen  Quellen  wäre  demnach  nichts 
ibrig  geblieben,  als  die  sämmllichen  von  Vüches  ausdrücklich 
ils  Copien  bezeichneten  Steine  unter  die  suspectae  zu  stellen, 
mfser  wo  die  älteren  Abschreiber  sie  schützen.  Es  fehlt  näm- 
ich  nicht  an  handschriftlichen  Geschichten  der  Stadt.  Eine  la- 
teinische Beschreibung  der  Alterthümer,  welche  Perez  Bayer 
in  Antequera  sah,  wie  er  in  seiner  (handschriftlichen)  Reise 
iurch  Andalusien  angiebt,  ist  verloren,  wird  aber  wohl  nur 
eine  Abschrift  der  Schrift  von  Vilches  sein,  welche  auch  die 
übrigen,  nicht  am  Bogen  befindlichen  Inschriften  der  Stadt  auf- 
sählt.  Verloren  ist  ebenso  die  Arbeit  eines  Jesuiten  Yegros, 
über  deren  Werth  verschieden  geurtheilt  wird.  Endlich  eben- 
falls verloren  ist  das  Original  der  Arbeit  des  Augustiners 
Fr.  Francisco  de  Cabrera  descripcion  de  la  fundicion, 
antigüedad,  lustre  y  grandezas  de  ....  Antequera,  allein  es  exi- 
stieren davon  zwei  Bearbeitungen,  die  des  Canonicus  D.  Luis 
de  la  Cuesta  vom  J.  1679  (wovon  ich  eine  Abschrift  beiden 
Brüdern  Oliver  in  Malaga  benutzen  konnte),  und  die  des  Au- 
gustiners Fr.  Juan  de  Rojas  vom  J.  1790,  welche  aber  nur 
[1860.]  2 
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wenige  Inschriften  enthält,  da  die  Beschreibung  des  Bogens  den 
Schlufs  des  unvollendet  gebliebenen  Werks  bilden  sollte  (ich 
habe  sie  ebenfalls  bei  den  Brüdern  Oliver  benutzt).  Aus 
Cuestas  Bearbeitung  des  Cabrera  hat  Sanchez  Sobrino 
geschöpft,  zwar  ohne  Genauigkeit,  aber  auch  ohne  selbst  zu 
falschen.  Einige  von  ihm  selbst  abgeschriebene  Steine  werden 
bestätigt  durch  die  antigüedades  de  ....  Antequera  von  D. 
Francisco  Jose  Barrero  Baquerizo  aus  dem  J.  1732,! 
früher  in  Besitz  des  Grafen  von  Bobadilla,  jetzt  in  dein  der) 
Brüder  Oliver,  bei  denen  ich  sie  verglichen  habe.  Er  schöpft 
naiver  Weise  zuerst  alles  auf  Inschriften  und  Alterthümer  be-  i 
zügliche  aus  Cabrera,  giebt  aber  dann  eigne  Abschriften  zuwei- 
len derselben  Steine  oder  der  Originale  der  Copien  am  Bogen, 
ohne  die  Übereinstimmung  zu  merken.  Dadurch  und  durch 
einige  unedierte  Steine  war  die  vorhergegangene  Benutzung  die- 
ser Handschrift  für  den  Besuch  von  Antequera  von  besonderer 
Wichtigkeit.  Denn  wie  gewöhnlich  gab  es  in  der  Stadt  selbst 
niemanden,  der  etwas  von  Inschriften  aufser  denen  am  Bogen 
wufste:  mit  Hülfe  der  genauen  Ortsangaben  Barrero's  ist  ein 
grofser  Theil  derselben  aufgefunden  worden.  Seine  Abschriften 
geben,  wo  er  nichts  hat  lesen  können,  nur  unverständliche  Zei- 
chen:  doch  läfst  sich  damit  wenigstens  die  Zeilenabtheilung  einer  ■ 
Reihe  von  Inschriften  herstellen.  Endlich  sah  ich  in  Antequera 
selbst,  im  Besitz  des  Herrn  Javier  de  Rojas  y  Rojas  eine! 
handschriftliche  historia  de  Antequera  sacada  de  diferentes  au-  < 
tores  u.  s.  w.,  im  J.  1814  auf  Veranlassung  eines  Liebhabers 
D.  Manuel  Solana  compiliert,  für  die  Inschriften  höchstens 
durch  ein  paar  genauere  Ortsangaben  brauchbar.  In  einem  klei- 
nen Museum,  welches  einige  Liebhaber  in  einem  Hause  nahe  an< 
dem  Bogen  jetzt  zu  gründen  im  Begriff  stehen,  befindet  sich 
eine  der  seltenen  Abbildungen  des  Bogens  in  seiner  alten  Form, 
welche  als  Titelblatt  für  eine  Geschichte  der  Stadt  vom  Jesui- 
ten Pedro  Zapata  in  Rom  gestochen  worden  ist.  Dieser 
scheint  dazu  seines  Ordensbruders  Yegros  Papiere  verwendet 
zu  haben.  Doch  kam  sein  Buch  nicht  zu  Stande,  und  das  Ti- 
telblatt sollte  später  für  Cabrera's  Werk  dienen:  die  Herren 
Oliver  besitzen  einen  Abdruck,  auf  welchem  der  Titel  leicht 
verändert    und    anstatt    Zapatas    Name    der     des     Cabrera    über- 
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;eklebt  worden  ist.  Mit  allen  diesen  Hülfsmitteln,  welche  die 
teueste  Geschichte  Antequeras  von  D.  Christobal  Fernan- 
ez  (Malaga  1842)  keineswegs  zu  benutzen  verstanden  hat,  vor 
Hem  aber  mit  den  eigenen  Abschriften  ist  es  gelungen,  die 
P  Inschriften  dieses  Ortes  (mit  Ausschlufs  der  falschen  und 
lerer  von  zweifelhafter  Zutheilung)  auf  nicht  nur  3,  sondern  4 
ntike  Städte  mit  Sicherheit  zu  vertheilen:  Anticaria,  Nescania, 
nngili  Barba  und  Oscua.  Diefs  im  einzelnen  nachzuweisen, 
rfordert  monographische  Behandlung  und  Mittheilung  aller  In- 
chriften,  welche  in  diesem  Falle  der  künftigen  Herausgabe 
lothwendig  den  Weg  bahnen  mufs:  doch  mufs  ich  sie  auf  ru- 
ilgere  Zeit  verschieben,  und  beschränke  mich  darauf,  hier  in 
Lürze  einige  der  Hauptdata  anzuführen.  Anticaria,  im  Itinerar 
S.  411)  als  Station  der  Strafse  von  Cadiz  nach  Cordova,  und 
nit  derselben  Schreibung  zweimal  vom  Geographen  von  Ra- 
enna  (IV  44  und  45)  erwähnt  (Münzen  giebt  es  nicht,  wie 
chon  Eckhel  I  14  sah),  wird  erwiesen  als  wohl  ziemlich  an 
lerselben  Stelle  gelegen  wie  der  ältere  Theil  des  heutigen  An- 
equera  durch  die  Inschrift  Grut.  110,  5,  deren  Original  in 
ler  Wand  der  Kirche  Sa .  Maria  noch  existiert  und  deutlich 
enio  municipi  Antik,  giebt  (k  vor  a  statt  c  ist  bekannt),  wäh- 
end  die  Copie  am  Bogen  Antiae  hat,  woraus  die  Stadt  Antia 
>der  Antiurn  gemacht  worden  ist.  Dieselbe  Form  zeigen  die 
nschriften  des  P.  Quinfius  P.  f.  Hospitalis  Antik{ariensis)  Mur. 
026,  3  =  1494,  1  und  der  Quintia  P.  f.  Galla  Antik(ariensis) 
dur.  1026,  4  =  1493,  12.  Sie  gehören  zu  den  wenigen  Ori- 
nnalen,  die  sich  am  Bogen  befinden.  In  beiden  hat  das  k  eine 
:twas  eigentümliche  Form  E:  es  blieb  mir  zweifelhaft,  ob  nicht 
ius  K  absichtlich  e  gemacht  worden  sei,  um  das  gewünschte 
4ntia  zu  erlangen.  Dazu  kommt  noch  die  Inschrift  einer  zwei- 
en Schwester  Quintia  Cahina  mit  derselben  Bezeichnung,  die 
Sarrero  fol.  101  v.  und  Ponz  18,  157,  5  anführen.  Nach 
anticaria  gehören  ferner  eine  Reihe  von  Inschriften,  welche 
verschiedenen  Mitgliedern  der  julischen  Familie  von  pontifices 
laesarum  gesetzt  sind:  der  Iulia  Augusta  Grut.  234,  2  (nur  in 
ler  Copie  erhalten),  des  Tiberius  (unedierte  Inschrift  auf  dem 
Kirchhof  von  Antequera),  des  Germanicus  (bei  Barrero  fol.  101  v., 
etzt  verloren),   und    eines    anderen    nicht    mit  Sicherheit  zu  be- 

2  • 
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stimmenden  der  Enkel  des  August,  vielleicht  C.  Caesar  (Mur. 
134,  1,  besser  bei  Bertoli  Aquileia  S.  129,  122  nach  Rambertus 
Abschrift);  endlich  ein  offenbar  gleichartiges  Fragment  an  der 
Thüre  zur  lorre  del  reloj  im  Castell  von  Antequera,  ungenau 
bei  Conde  conv.  Malog.  II  S.  72.  —  Nescania  lag  nicht 
weit  von  dem  vier  Leguen  von  Antequera  in  südwestlicher 
Richtung  entfernten  Orte  Volle  de  Abdaldziz  ,  gewöhnlich 
schlechthin  el  Volle  genannt.  Den  Ort  selbst  zu  besuchen, 
nahm  ich  mir  nicht  die  Zeit,  zumal  es  zweifelhaft  ist,  ob 
drei  Inschriften,  die  zu  Barrero's  Zeit  daselbst  vorhanden 
waren,  noch  existieren.  Die  Inschriften  welche  den  Namen  der 
Bewohner  DJescanienses  aufser  Zweifel  stellen,  sind  folgende: 
Grut.  110,  9,  noch  im  Thurm  der  Kirche  Santo  Domingo  er- 
halten, freilich  wieder  einmal  so  dick  mit  Kalk  bedeckt,  dafs 
kaum  etwas  zu  lesen  war;  Grut.  247,  2,  eines  der  Originale, 
welche  Barrero  fol.  104  v.  noch  im  Va!le  sah.  Die  Copie  am 
Bogen  in  Antequera  steht  auf  demselben  Stein,  der  ursprüng- 
lich die  Inschrift  Mur.  1663,1  trug  (ebenfalls  mit  dem  Namen 
des  ordo  Nescaniensiurn).  Diese  letztere  ist  nicht  im  Valle  ge- 
funden worden,  sondern  in  Casabermeja,  einem  kleinen  Ort,  der 
3  Leguen  westlicher  liegt;  dorthin  mufs  sie  schon  in  alter  Zeit 
durch  die  Araber  geschleppt  worden  sein.  Verloren  ist  Grut. 
258,  5,  und  nur  in  der  Copie  am  Bogen  erhalten  Grut.  384,  1. 
Die  folgende  nur  von  Sanchez  Sobrino  S.  186  und  Conde  ■ 
in  den  conv.  Malag.  S.  125,  so  wie  in  der  Valencianer  Aus 
gäbe  des  Mariana  3  S.  154  publicierte  Inschrift,  gebe  ich 
nach  den  besseren  Abschriften  Perez  Bayers  und  Barrero's,  der 
sie  im   Valle  sah  (fol.  103  v.) : 

IOVEM  *  PANTHEVM  «  AVG  « 
CVM  «  AEDE  *  TETRASTYLO  «  SO/O  pRopR 
L  «  CALPVRNIVS  «  GALLIO  *  ET  «  C  *  MAR.IVS  <S> 
CLEMENS  *  NESCANIENSES  «  CVZ  <*> 
5  ATORES  *  IVVENVM  <J>  LAVRENSIVM  « 
D  «  D  «  K  «  IVLIS  *  P  *  SEPTVMIO  <J>  APRO 
M     «      SEDATIO     *      SEVERIANO      *     COS     « 
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Am  Schlufs  der  zweiten  Zeile  geben  die  Abschriften  soioyrir, 
worin  wohl  nur  solo  proprio  liegen  kann4).  Die  Consuln  finde 
ich  in  den  Fasten  nicht  5);  ihre  Vornamen  sind  nach  den  Ab_ 
Schriften  nicht  ganz  sicher.  Derselbe  C.  Marius  Clemens  wird 
in  der  oben  erwähnten  Inschrift  von  Casabermeja  Mur.  1663,  1 
erwähnt:  ein  Beweis  mehr  dafür,  dafs  sie  wirklich  nach  Nes- 
cania  gehört,  wie  übrigens  schon  ihr  Inhalt  darthut.  —  Die  dritte 
Stadt  lag  1^  Legua  südwestlich  von  Antequera  auf  einem  Hügel 
el  Castillon  genannt,  wo  im  vorigen  Jahrhundert  noch  deutliche 
Reste  eines  Theaters  und  eines  Wasserbehälters  erhalten  waren. 
Dorther  kam  die  Inschrift  Mur.  232,  3,  eines  der  Originale  am 
Bogen,  eine  Dedication  an  Hadrian  vom  Jahre*  122  durch  M. 
Acilius  C.  f.  Quir.  Ruga  Singiiliensis).  Derselben  Familie  der 
Acilier  gehören  fünf  Inschriften  an,  von  denen  eine  bei  Espinosa 
in  einem  unten  zu  erwähnenden  Buch  über  Cortes  und  daraus  bei 
Conde  an  der  gleich  anzuführenden  Stelle,  zwei  allein  bei  San- 
chez  Sobrino  S.  137  gedruckt  sind;  die  zwei  übrigen  geben 
Espinosa,  Conde  (conv.  Malag.  II  S.  130  und  131),  Car- 
ter (II  S.  146)  und  (die  eine)  Florez  Esp.  sagr.  XII  S.  19 
nach  Abschriften,  wie  es  scheint,  des  Velazquez.  Nur  die 
drei  ersten,  bei  Sanchez  Sobrino  und  Espinosa  gedruckten, 
sind  erhalten,  in  einem  Hause  an  der  Alameda  in  Ante- 
quera, aber  so  mit  Kalk  bedeckt,  dafs  sie  kaum  zu  erkennen 
sind  und  die  ungenauen,  aber  naiven  Abschriften  des  Barrero 
fol.  100  v.  daher  gute  Dienste   leisten.     Die  Inschriften  lauten: 

ACILIAE       •        SEDATAE 

SEPTVMINAE 
SING      •      BARB      •       NEP 
TI  •  ACILIAE  •  PLECVSAE 


4)  Diese  Verbesserung,  so  leicht  sie  ist,  scheint  doch  weder  für  den 
Platz,  wo  das  fragliche  Wort  sich  findet,  recht  angemessen,  noch  einen 
deutlichen  Sinn  zu  geben.  Mir  ist  SCIOTBER  eingefallen;  eine  dem  Ju- 
piter Pantheus  geweihte  aedcs  tetrastylos  sciotherica  läfst  sich  wohl  den- 
ken. —  Th.  M. 

5)  M.  Sedatius  C.  f.  Severianus  erscheint  als  Patron  ostiensischer 
Gilden  in  zwei  Verzeichnissen  von  den  J.  l40  (Grut.  126)  und  152  (Oiell. 
4054)  und  einem  dritten  fragmentirten  Mur.  543,  4;  als  Legat  von  Dacien 
kommt  er  vor  Mur.  58,  8.  —  Th.  M. 
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ACIL     •     MANI    •    F    •    SEPT    •    SING    •    BARB    •    D    •    D 

M  •  M  •  SING  •  BARB  •  ACIL  •  PLECVSA  •  MATER  •  HONORE 

ACCEP  •  IMP  •  REMIS  • 


M  •  ACILIO  •  FRONTONI 

SING    •    BARB  •  NEPOTl 

ACILIAE-PLECVSAE 


AV  •  ACIL   •  QVIR     '    FRONTONI    •    SING    •    BARB    ■ 

PRAEF  •  FABRVM  •  D  •  D 
M  •  M  •  SING  •  BARB  •  ACIL  •  PLECVSA  •  PATRONO  •  ET 
MARITO     •     HONORE     •     ACCEP    •    IMP    •    REMIS    • 


M   •   ACILIO   •  PHLEGONTl  •   SING  •   BARB 

ACILIA  •  PLECVSA  •  MA"El 

D  •  D 

HVIC  •  ORDO  •  SANCTISSIMVS  •  SING  •  BARB 

ORNAMENTA  •  DECVRIONALIA  •  DECREVIT 

Der  Stammbaum  der  Familie  ist  deutlich:  Fronto  und  Plecusa, 
des  Gatten  Freigelassene,  haben  zwei  Kinder  Phlegon  und  Sep- 
t(umina)  und  zwei  Enkel,  Kinder  des  Phlegon,  Fronto  und  Se- 
data  Septumina.  Da  die  Tochter  Acil{ia)  Mani  f(ilia)  heifst 
(so  nach  Barreros  Abschrift,  Sanchez  Sobrino  giebt  fälschlich 
Manl.),  so  habe  ich  den  Vornamen  des  Vaters  M(arcus),  wie  die 
Abschriften  geben,  in  M(anius)  geändert.  Ob  der  erhaltene  Stein 
des  jüngeren  Fronto  m  oder  nv  habe,  war  nicht  mehr  zu  unter- 
scheiden, doch  ist  das  Letztere  wahrscheinlicher,  zumal  der  Vorname 
Manius  auch  in  dem  römischen  Geschlecht  der  Acilier  häung  ist. 
—  Ferner  erwähnt  die  verlorene  Inschrift  der  Cornelia  Blandina 
Singiliensis  Grut.  395,  7  nach  der  genaueren  Abschrift  des  Ram- 
bertus  (cod.  Vat.&l^l,  27)  den  ordo  rn(unicipum)  m(unicipii)  lib(eri) 
Singijliensis),  ebenso  die  gleichfalls  verlorene  des  L.  Iunius  iVo- 
thus  VI  vir  Aug{ustalis)  perpetuus  Grut.  426,  8  den  ordo  Singi- 
liensiurn.  Auch  der  Grabstein  seiner  Gattin  Rutilia  Fructuosa 
Mur.  1398,  1  ist  erhalten  und  zwar  im  Original  und  in  der 
Copie,  welche  für  Nothus  fälschlich  not.  eius  giebt.  Der  wohl 
demselben  Mann  gesetzte  verlorene  Stein  Grut.  426,  7  unter- 
scheidet  cives  Singilienses  et  incolae,   und   ebenso   werden   de  es  et 
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Incolae  m(unicipeg)  m(unicipii)  Flavii  lib(eri)  Sing(iliensis)  ge- 
nannt auf  der  Inschrift  des  C.  Mumius  C.  f.  Quir.  Hispanus 
Mur.  1108,  2,  deren  Original  noch  bis  vor  wenigen  Jahren 
existierte,  während  heute  nur  noch  die  Copie  am  Bogen  vor- 
banden ist.  Dazu  kommt  eine  unedierte  Inschrift,  deren  Nach- 
weis und  erste  Abschrift  dem  Barrero  fol.  102  v.  verdankt 
wird.  Sie  trägt  auf  der  Rückseite  eine  moderne  Inschrift  und 
steht  auf  der  Brücke  de  los  Remedios  vor  der  Stadt. 

C     •     SEMPRONio..//* 
N   I    G   E   L    L    I    O  N  I...  .  . 

VI  •  VIR  •  AVG  •  IN  •  COL  •  PATRIO'a  •  item 
IN  •  MVNICIPIO  •  SINGIL  -VI  -Vir  •  aug 
5  PERPETVO  •  D  •  D  •  MVNICIPl  •  mu 
NICIPVM  •  SINGIL  •  HONORem 
ACCEPIT  •  IMPENSAM  •  REMIS*/ 
HVIC  ■  ORDO  •  SINGILIENSIS    •  RECIP/erccfo 

in  •  civivm  •  nvmervm  •  qvantvm 

10      cvi  -plvrimvm  •  libertino  •  decrevit 

Item  •  hvic  •  ordo  •  singiliens  •  vetvs 

eadem  •  qvae  •  svpra  •  in  •  vniver 

svm  •  decreverat  •  svo  •  qvoqve 

nomine   •  decrevit 

Am  Schlufs  der  zweiten   Zeile    fehlt  vielleicht  Sing{iliensi).     Der 

ordo  Singiliens{is)  vetus,  den  wir  hieraus  kennen   lernen,  scheint 

eine  Klasse  innerhalb    des  Municipalsenats    gebildet    haben,    aber 

mit  eigenem  Recht  des  Beschliefsens6). —  Endlich  hat  sich  nach 


6)  Man  erinnere  sich  bei  dieser  merkwürdigen  Inschrift  des  Satzes: 
cives  origo,  manumissio,  allectio  vel  adoptio  facit  (Diocletian  Cod.  Iust.  10, 
7,  39).  Der  freigelassene  Nigellio  war  von  Haus  aus,  ohne  Zweifel  als 
Freigelassener  eines  Cordubensers.  in  Gorduba  heimathberechtigt.  Durch 
Allection  {recipiendo  in  civium  numerum)  ward  er  ferner  Bürger  von  Singilis 
und  da  in  dem  dort  geltenden  Stadirecht  wahrscheinlich  festgesetzt  war, 
dafs,  wer  durch  Allection  das  Bürgerrecht  erwerbe,  immer  das  bestmög- 
liche empfangen  solle,  zugleich  freigelassener  Bürger  besten  Rechts.  Diese 
schon  aus  dem  Stadtrecht  ihm  zukommende  Stellung  wurde  ihm  dann  noch 
weiter  durch  ein  Personaldecret  bestätigt.  Damit,  dafs  Nigellio  den  Se- 
virat  nicht  als  Incola,  sondern  als  Bürger  von  Singili  übernahm,  hängt  es 
auch   wohl   zusammen,    dafs    er  sich,    was    sonst   selten    ist   (vgl.  Orelli- 
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meiner  Anwesenheit  auch  noch  das  Original  der  Inschrift  des 
G.  Vallius  Maxumianus  proc(urator)  Aug(ustorum)  e(gregius)  v(ir) 
Grut.  1101,  6  gefunden,  ihm  gesetzt  vom  ordo  Singil(iensis) 
Barb(ensis)  ob  municipium  diutina  obsidione  et  bello  Maurorum 
liberaturn.  Hiervon  befindet  sich  eine  beträchtlich  abweichende 
moderne  Copie  am  Bogen,  die  den  Mann  Gallus  Maxumianus 
nennt  und  die  Worte  et  hello  Maurorum  gänzlich  wegläfst. 
Dafür  schrieben  die  späteren  Abschreiber  diutina  barbarorum 
obsidione.  So  giebt  die  Inschrift  Grut.  437,  4  und  in  der 
zweiten  Ausgabe  des  Gruter  wird  diefs  für  den  ächten,  1101,6 
aber  für  den  interpolierten  Text  gehalten.  Eine  lange  Belage- 
rung durch  nordafrikanische  Stämme  etwa  in  der  Zeit  der  divi 
fratres  (denn  dieser  entspricht  der  Schriftcharakter)  stimmt  voll- 
kommen zu  Capitolinus  Bericht  über  Feldzüge  des  Marc  Aurel 
in  Spanien.  —  Keine  der  erwähnten  Inschriften  giebt  die  Na- 
men der  Stadt  vollständig;  vermuthlich  hiefs  sie  Singili  Barba 
oder  municipium  Flavium  liberum  Singiliense  Barbense.  Denn 
Singili  (nicht  Singilia,  wie  die  spanischen  Autoren  schreiben) 
geben  die  guten  Handschriften  des  Plinius  (III  3,  10),  und 
Barba  nennt  das  Itinerar  S.  412,  1  einen  nur  4  römische  Mi- 
glien  von  Anticaria  entfernten  Ort,  also  höchst  wahrscheinlich 
eben  diesen,  denn  dafs  der  andere  Name  hier  unterdrückt  wird, 
hat  nicht  nur  nichts  auffallendes,  sondern  ist  beinahe  die  Regel 
in  den  Angaben  des  Itinerars.  —  Die  vierte  Stadt  endlich, 
Oscua,  ebenfalls  ein  Municipium,  lag  etwa  zwei  Leguen  südlich 
von  Antequera  tief  in  der  hohen  Sierra  de  Torcal.  Die  In- 
schriften haben  sich  auf  dem  Hügel  genannt  el  cerro  Leon  bei 
einem  Gehöft  gefunden,  welches  zu  Barreros  Zeit  einem  D. 
Francisco  Solana  Santander,  später  D.  Fernando  Solana  Domin- 
guez  Obanda  gehört  hat,    beides  Vorfahren    des  D.  Manuel  So- 


Henzen  39l4.  7112),  ausdrücklich  Augustalis  perpetuus  decreto  decurio- 
num  nennt.  An  sich  war  die  Augustalität  dauernd  wie  der  Decurionat; 
wo  aber  beide  auf  dem  Incolat  beruhten,  mufsten  sie  mit  diesem  wegfal- 
len und  es  konnte  daher  in  dem  Fall  des  Nigellio  füglich  hervorgehoben 
werden,  dafs  er,  da  er  mit  der  Augustalität  die  Civität  empfangen,  sevir 
Aug.  perpetuus  geworden  sei.  Über  die  Bezeichnung  ordo  Singiliensis 
vetus  vgl.  oben  S.  428.  —  Th.  M. 
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lana,  melcher  die  oben  erwähnte  handschriftliche  Geschichte  von 
Antequera  zusammenstellen  liefs.  In  dem  Hause,  welches  einst 
diesem  letzteren  gehört  hat,  in  der  calle  de  Estepa  in  Ante- 
quera, befindet  sich  noch  die  folgende  Inschrift,  welche  nur  bei 
Sanchez  Sobrino  S.  166  und  zwar  fehlerhaft  gedruckt  ist;  bes- 
ser giebt  sie  Barrero  fol.  103  r. 

C  *  LICINIO  *  AGRINO  * 

OSCL*  IIVIRo*BIS* 
C  *  LICINI VS  *AGRIPPINS  <J> 

F     <J>     OPTVMO    «    PATR.I    « 

5  ACCEPTA        *         EXEDRA        <t> 

ABORDINE    «    M    *    M     *     OSQ_  * 

STATVAM    *    CWl    *    ORNA 

MENTIS       *       EXEDRAE       * 

DATO     *     EPVLO     «     D     «     D     « 

< 

Sanchez  Sobrino  liest  für  das  ganz  deutliche  osq_-  beide  Male 
OSO,  und  bemüht  sich  daraus  eine  Stadt  Osona  zu  erwei- 
sen. Es  ist  das  von  Plinius  III  3,  10  in  demselben  Abschnitt 
mit  Singili  erwähnte  Oscua,  hier  mit  q  statt  c  vor  u  geschrie- 
ben, wie  ganz  gewöhnlich.  Eine  zweite  Inschrift,  welche  den 
Namen  der  Stadt  erwähnt,  geben  nur  Sanchez  Sobrino  S.  185 
und  Conde  cono.  Malag.  II  S.  124.  Sie  gehört  nach  Nesca- 
nia,    wo    sie  möglicher  Weise   noch    existiert,     und    lautet   bei  . 

beiden  übereinstimmend  so:  . 

8 

GENIO 

mvnicipI-  nescaniensis 
licinia  •  nigella 
osqvensis 
5  nomine  •  svo  •  et 

nomine  •  fae-i  •  firmani 

mariti  •  svi  •  testamento 

fieri  •  ivssit 

Das  Wort  Osquensis  ist  um  so  sicherer,  als  es  gegen  des  San- 
chez  Sobrino    Osona    spricht,   und    so  leicht  in    Osonensis  hätte 
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verändert  werden  können.  Ferner  erwähnte  wahrscheinlich  den 
Namen  der  Stadt  eine  Inschrift,  welche  Barrero  fol.  102  r.  in 
einem  Gehöft  nahe  der  huerta  de  solana  abschrieb,  aber  so  un- 
vollkommen, dafs  nur  der  Titel  eines  VI  vir  Augustalis  perpe- 
tuus  darin  zu  erkennen  ist.  Eine  andere  ebendaher  stammende  In- 
schrift, von  welcher  mir  Hr.  ßerlanga  eine  nicht  minder  unvollkom- 
mene Abschrift  mitgetheilt  hat,  aus  den  Papieren  des  D.  Ilde- 
fonso  Marzo  in  Alhaurin,  des  Verfassers  einer  Geschichte  von 
Malaga  (jetzt  in  Antequera  in  dem  Hause  des  D.  Manuel  So- 
lana), läfst  vielleicht  den  Namen  eines  Duumvir  P.  C{oeli)us 
(/>.)  /.  Rutilus  erkennen.  Ebenso  stammt  aus  der  huerta  de 
solana  die  Inschrift  Grut.  434,  3,  deren  Original  am  Bogen 
erhalten  ist ;  da  die  gedruckten  Texte  bis  zur  Unkenntlichkeit 
entstellt  sind,  so  gebe  ich  hier  meine  Abschrift: 

P  •  MAGNIO  •  Q_-  F  •  QVIR  -  RVFO  ■ 
MAGONIANO    •    TR  •  MIL  •   IUI   ■ 

PROC  •  AVG  •  XX  •  HER  •  PER    HlSP  •  BAET  • 

ET    •    LVSITAN     •     ITEM     •     PROC    •    AVG    • 

5       PERBAETIC     •     ADFAL      •     VEGET     • 

ITEM   •   PROC   •  AVG   •    PROV   •    BAETIC  •  AD 

DVCEN   •  ACILI  •   PLEC   •  AMICO   •  OPTlMO 

ET  •  BENE  •   DE   •   PROVINCIA  • 

SEMPER  •  MERlTo  •  D  •  D 

Mur.  1050,  3  setzt  sie  fälschlich  nach  Sevilla.  Der  Titel  eines 
Procurators  ad  fal.  veget.  (denn  so  steht  deutlich  auf  dem 
Stein)  ist  neu7).  Aus  dem  Namen  der  Acili(a)  Plec(usa)  hat 
man  meist  accipien  machen  wollen,  obgleich  der  Titel  eines 
ducenarius  ja  bekannt  genug  ist  und  die  späten  kleinasiatischen 
Procuratoren  ihn  fast  ausschliefslich  führten.  Dafs  die  Acilia 
Plecusa  aus  Singili  Barba  dem  Freunde  in   Oscua  eine  Inschrift 


7)  Dies  kann  wohl  nur  heifsen  procurator  ad  Fal(ernas  vites)  veget{an- 
das)  und  ist  insofern  ein  merkwürdiger  Beleg  für  die  Bemühungen  der 
Kaiser  um  Emporbringung  des  Weinbaus  in  den  entfernteren  Provin- 
zen. In  der  folgenden  Zeile  ist  entweder  unter  Streichung  des  aus  Z.  6 
falsch  wiederholten  ad  zu  lesen  procurator  ducen(arius)  oder  auch  nach  ad 
etwas  ausgefallen.  —  Th.  M. 
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setzt,  Ist  nicht  auffallend.  Aufser  zwei  in  den  modernen  Co- 
pieen,  die  allein  erhalten  sind,  ziemlich  unverständlichen  In- 
schriften werden  endlich  noch  als  bei  dem  cerro  Leon  gefunden 
angeführt  die  erwähnte  Copie  der  Pantheonsinschrift  am  Bogen, 
und  die  falsche  Titusinschrift  Mur.  1797,  2,  in  welcher  übri- 
gens vielleicht  ein  ächter  Kern  steckt.  Zweifelhaft  bleibt,  ob 
die  Inschrift  eines  L.  Memmius  Quir.  Severus  aedilis  II  vir  (un- 
genau bei  Conde  conv.  Malog.  II  S.  61,  besser  in  Barrero's 
Handschrift  fol.  104  v.),  welche  zwei  Leguen  nördlich  von  Ar- 
chidona  und  näher  bei  Antequera,  in  dem  alten  Franciskaner- 
kloster  de  la  Algayda  gefunden  worden  ist,  einer  der  genannten 
vier  Städte  oder  einer  anderen  unbekannten  zuzutheilen  ist. 

An  der  Küste  nach  Westen  weiter  gehend  ist  der  erste 
Punkt,  in  welchem  sich  römische  Inschriften  gefunden  haben, 
der  kleine  Ort  Guadiaro  nebst  einer  Reihe  von  Gehöften  an 
der  Mündung  des  Flusses  gleiches  Namens,  zwischen  Estepona 
und  Gibraltar,  2^  Leguen  von  dem  letzteren  entfernt.  Hier 
wurden  im  Jahr  1626  zwei  Inschriften  ausgegraben,  nach 
Gibraltar  gebracht,  und  dort  später  zum  Bau  einer  Fontaine 
verwendet,  und  zwar  noch  unter  der  spanischen  Herrschaft, 
wie  dem  Engländer  Conduitt  {philos.  transact.  30  (1708) 
S.  917)  glaubwürdig  versichert  wurde.  Der  einzige,  der  sie 
gesehen  hat,  ist  Farinas  in  den  unten  zu  erwähnenden  nur 
handschriftlich  erhaltenen  Alterthümern  von  Ronda  (Cap.  14), 
welcher  die  erste  so  giebt: 

L       •       FABIO       •      GAL      •      CAESIANO 

IT  VIR       •        FLAMINI        •        PERPETVO 

_  _ 

M      •      M      •      BARBESVLANI      •     FABIA 

C  •  FIL  •  FABIANA  •  ET  .  FVLVIA  •  SEX  •  FIL 

5      HONORATA  •  HEREDES 

EXTESTAMENTO         •         EIVS 

EPVL  •  DAT         •         POSVERVNT 

Aus  seiner  Handschrift  schöpfen  mit  gröfserer  oder  geringerer 
Ungenauigkeit  der  Pater  Concepcion  in  dem  Buche  Cadiz 
emporio  del  mundo  S.  528,  Florez  Esp.  sagr.  IX  S.  61,  Car- 
ter  I   S.  242    und    andere    spanische  Autoren.     Die    andere    ist 
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eine  einfache  Dedication  an  den  Mars  Augustus,  von  denselben 
Autoren  ohne  erhebliche  Abweichungen  publiciert.  Dazu  kom- 
men drei  weitere  Inschriften,  nur  publiciert,  aber  in  ganz  un- 
genügender Form,  mit  cursiver  Schrift,  von  D.  Francisco 
Juan  Monte ro  in  San  Pxoque,  in  seiner  noch  nicht  ganz  fer- 
tig gedruckten  historia  de  Gibraltar.  Sie  sind  gefunden  worden 
auf  dem  Hügel  nahe  dem  Cortijo  de  la  Serrana,  dem  Orte  Gua- 
diaro  gegenüber  am  anderen  Ufer  des  Flusses,  wo  einst  ein 
arabisches  Castell  stand;  zwei  davon  sind  seit  dem  Jahre  1801 
an  der  Thüre  des  Hauptgebäudes  in  dem  genannten  Gehöft  ein- 
gemauert: 

C  •  CERVIO  •  QvN 
TIANO    •    QVIR    • 

II  VIR  • 
HVIC    •  ORDO 

5       SPLENDIDISS    • 

STATVAM     •     DEC    • 

CER    •    HONORäT 

OST  •  RVF  •  PAT  •  HON 

aCCEPT  •  D  •  S  •  P  •  P 

Hier  fehlt  wiederum  die  Erwähnung  des  Vaters,  und  die  Tri- 
bus  ist  gegen  die  Regel  dem  Cognomen  nachgestellt8). 

C-CRETIO  •  MAVro 

CERVIA      •     MA  Vra 

FILIO       •      PllSSIMo 

MATER     •    AQCEpto 

5         AB  •  ORDINE  •  LÖCO 

DESVA 

PECVNIA 

D    D 

Die  dritte  Inschrift,  auf  einer  kleinen  in    drei  Stücke    gebroche- 


8)  Am  Schlufs  ist  etwa  zu  lesen :   Cer{vius)  Honorat(us)   Ost(orianus) 
Ruf(us)  pat(er)  hon(ore)  \ß~\ccept(p)  d(e)  s(ua)  p(ecunia) piosuii).  —  Th.  M. 


vom    8.  November   1860. 
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nen  Marmortafel,  befindet  sich  bei  dem  Besitze    des  Gehöftes  in 
San  Roque,  wo  ich  sie  abschrieb9): 

Sex  •  fvlvivs  ■  Lepidvs  •  et  •  fvlvia  •  Sex  •  / 

quam   f  oVERANT  •  

ioui  ÄöMMONI    •    AEDICVLAM    •    DESVA    •    PECVNIA fieri 

CVRAVIT  • 
/  •  D  •  D  •  D 

Eine  unbedeutende  christliche  Inschrift  auf  einer  Bleitafel,  die 
Montero  ebenfalls  anführt,  ist  eingeschmolzen  worden.  Bar- 
besula,  ein  Municipium ,  bei  Plinius  (III  3,  8  und  15),  Pto- 
lemaeus  (II  4,  6)  und  zweimal  beim  Geographen  von  Ravenna 
(IV  42  und  V  4)  erwähnt,  ist  verschieden  von  dem  Orte  Bar- 
bariana des  Itinerars  (S.  406,  2),  da  dieses  der  Geograph  von 
Ravenna  an  den  angeführten  Stellen  getrennt  davon  unter  der 
Entstellung  Bamaliana  anführt;  obgleich  die  Entfernung  von 
Carteia,  14  römische  Meilen,  auch  ziemlich  auf  Barbesula  pafst. 
Dem  Laufe  des  Guadiaro  aufwärts  folgend,  an  den  Abhän- 
gen der  steilen  Sierra  bermeja,  liegt  der  Ort  Casares.  Unge- 
fähr \  Leguen  davon  entfernt  liegt  ein  wüster  Platz,  ein  despo- 
blado,  genannt  Aleclüpe,  und  dorther  stammen  die  3  Inschriften, 
welche  wiederum  Farinas  in  der  angeführten  Handschrift 
(Cap.  14)  zuerst  mitgelheilt  hat;  ihm  hatte  sie  D.  Felix  Laso 
de  la  Vega  im  J.  1656  abgeschrieben.  Ihm  folgen  Carter 
I  S.  242  —  261  und  Conde  conv.  Malag.  II  S.  59  und  60, 
obgleich  Carter  die  Steine  gesehen  haben  mag.  Zwei  dersel- 
ben befinden  sich  noch  an  demselben  Haus,  wie  im  J.  1656, 
wo  ich  sie  nnter  dem  dicken  Kalk  wiederentdeckte,  aber  nicht 
lesen  konnte.  Nach  erfolgter  Reinigung  hat  mir  D.  Iuan 
Perez  de  Vargas  y  Salas  ziemlich  brauchbare  Abschriften 
geschickt,  mit  deren  Hülfe  sich  soviel  von  beiden  herstellen 
läfst : 


9)  Z.  3  vor  fieri  ist  der  Name  desjenigen  ausgefallen,    der  das  Ge- 
lübde anstatt  der  Gelobenden  vollzog,  beispielsweise//^.  —  Th.  M. 
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FORTVN AE       A  V  G 

SACRVM 
C  MARCIVS  DECEMBER 
OB  HONOREM  SEVIRA 
5  TVS  SVI  EXKBCCLRE 
MISSIS  SIBI  AB  ORDINE 
)  D  DE  SVA  PECVNIA 
D        D 

C  •  MARCIO  •  CEPHALONI 
RES  P  EX  36  X  QVOT  CAVE 
RAT  OB  HONOREM  FLAMONI 
PERCEPTIS  AB  HEREDIB 
5  PONENDAM  DECREVIT 
VS    VALERIO 


RVS VIRIS 

In    der    ersten    geben    sämmtliche    Abschriften    zu    Anfang    von 
Zeile  7  xd,  x  oder  a  t  °).     In  der  zweiten  giebt  Carter  Zeile  2\ 
ex  oo  QVOT.     Die  Zeilen  am  Schlufs  sollen  wie  mit  Absicht  ge- 
tilgt   sein,    sodafs    nicht    mehr    zu    lesen    war,    als    schon  Farinas' 
und  Carter    sahen.       Der    Name     Alechipe     veranlafste     Farinas 
in  dieser  Stadt    das  Lacippo   des  Plinius  (III  3,  15)    und  Ptole- 
mäus  (II  4,  11)  zu  vermuthen,   was  sich   sehr  wohl  hören   läfst, 
und  allgemeine  Annahme   gefunden    hat.     Allein   für  sicher  kann 
es  defshalb    keineswegs    gelten,    weil    einmal    noch    eine  Menge 
Städtenamen    bei   Plinius    und    den    anderen    Geographen    übrig 
sind,  die  noch  nicht  untergebracht  werden  konnten,    und  ferner^ 
die    Inschriften,    wie    schon    die    vorhergehenden    Bemerkungen 
zeigen,    fortwährend    neue,    von    keinem    Geographen    genannte 
Orte  zu  Tage  fördern. 


1  °)  Danach  ist  zu  lesen:  ex  £  DCCL ,  remissis  sibi  ab  ordine  X  B. 
Die  500  Denare  sind  das  von  den  Augustalen  zu  erlegende  Eintrittsgeld. 
December,  als  sevir  decuriorum  decreto  gratis  /actus,  verwandte  die  andert- 
halbfache Summe  zur  Errichtung  eines  öffentlichen  Tempels  ob  honorem 
seviratus  sui  de  sua  pecunia.  Th.  M. 


vom   8.  November  1860. 
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In  Ronda  selbst,  im  Mittelpunkt  der  nach  dieser  Stadt  be- 
nannten Sierra,  finden  sich  die  Inschriften  zweier  antiker  Orte. 
Etwas  über  zwei  Leguen  nordwestlich  davon  liegt  nämlich  ein 
despoblado ,  genannt  Ronda  la  vieja.  Es  sind  mehrere  breite 
und  langgestreckte  Bergrücken,  gegen  Norden  von  dem  flacheren 
Terrain  begränzt,  welches  sich  zu  den  Thälern  des  Jenil  und 
Guadalquivir  hinabsenkt  1  *).  In  der  Richtung  von  Nordwest 
nach  Nordost  zieht  sich  ein  Thalgrund  an  den  Höhen  hin,  von 
einem  mäfsigen  Bach  durchflössen.  Die  gröfsere  der  Erhebungen, 
oben  flach  und  durch  abschüssige  Felsenwände  gegen  Ost  und 
Süd  natürlich  befestigt,  wird  la  mesa  de  Ronda  genannt.  Mit- 
ten darauf  sind  die  bedeutenden  Reste  eines  ziemlich  grofsen 
römischen  Theaters  erhalten,  dessen  Beschreibung  ein  Hauptge- 
genstand von  Velazquez  Reise  in  diesen  Gegenden  war.  Sie 
ist  in  Cean's  Buch  aufgenommen  worden;  die  vortrefflichen 
|Zeichnungen,  die  er  davon  machen  liefs,  liegen  noch  unediert 
in  den  Mappen  der  Akademie  zu  Madrid.  Er  sah  daselbst  noch 
beträchtliche  Rest  der  Mauereinfassung  uud  anderer  römischen 
Bauten:  jetzt  ist  davon  so  gut  wie  nichts  mehr  vorhanden. 
Dagegen  sind  in  dem  Gehöft  am  Abhang  der  mesa,  genannt 
el  cortijo  de  Ronda  la  viejo ,  noch  einige  Inschriften  erhalten, 
andere  liegen  auf  dem  Felde  herum.  Auf  der  geringeren  Erhe- 
bung, südlich  und  Ronda  näher,  liegt  ein  anderes  Gehöft,  ge- 
nannt los  Villares.  Ronda  la  vieja  nun  ist  der  Punkt,  an  wel- 
chem die  Brüder  Oliver  in  der  mehrmals  erwähnten  Arbeit 
das  cäsarische  Munda  gefunden  zu  haben  glauben.  Ehe  die  Ar- 
beit gedruckt  ist,  läfst  sich  natürlich  nicht  eingehend  über  sie 
urtheilen;  doch  giebt  die  ebenfalls  schon  erwähnte  noticia  de 
\las  actas  der  Akademie  von  diesem  Jahr  ein  Resume,  und  man- 
ches mehr  weifs  ich  davon  durch  den  Umgang  jnit  den  Verfassern. 
Fast  über  nichts  ist  von  spanischen  Antiquaren  mehr  und  ver- 
kehrteres geschrieben  worden,  als  über  die  Lage  von  Munda. 
Von  dem  obengenannten  modernen  Monda  nordwärts  bis  zur 
Provinz  von  Cordova,  weftlich  bis  nach  Jerez  und  nordwestlich 
bis  nahe  an  Sevilla  sind  beinahe  alle  antiken  Orte  schon  dafür 
in  Vorschlag  gebracht  worden,  wobei  meistentheils  nur  entschied, 


1 1 )  Der  breite  Abhang  nach  dieser  Seite  hin  heifst  la  cuesta  deLeche.  E.  H. 
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ob  der  Verfechter  dieser  oder  jener  Annahme  aus  dem  betref- 
fenden Orte  gebürtig  war,  und  daher  seinem  pueblo  den  Ruf 
sichern  wollte,  Zeuge  des  Entscheidungskampfes  um  die  Welt- 
monarchie gewesen  zu  sein.  Diese  verschiedenen  Meinungen 
alle  nur  zu  kennen,  ist  fast  unmöglich  und  höchst  unnütz.  Einer 
der  letzten  Verfechter  des  modernen  Monda  (weil  gebürtig  aus 
Alhaurin  nahe  dabei)  ist  Don  Ildefonso  Marzo  (1853), 
der  oben  genannte  Verfasser  einer  Geschichte  von  Malaga;  D. 
Rafael  Atienza,  aus  Ronda,  vertheidigt  dieses  in  einer  eige- 
nen Schrift:  la  Munda  de  los  Romanos  j  su  concordanzia  ton 
la  ciudad  de  Ronda  (Ronda  1857).  Endlich  D.  Alfonso  de 
Castro,  Verfasser  der  neuesten  Geschichte  von  Cadiz  y  su 
provincia  (1860)  entscheidet  sich  für  die  Jerez,  dessen  Geschichte 
er  auch  in  einem  anderen  Buche  abgehandelt  hat,  näheren  Felder 
von  Caulina.  Es  wird  jedenfalls  ein  Hauptverdienst  der  Herren 
Oliver  sein,  in  diesem  Wust  von  Ungereimtheiten  endlich  ein- 
mal aufgeräumt  zu  haben,  sodafs  man  glücklicher  Weise  nicht 
mehr  nöthig  hat,  sich  damit  abzugeben.  Da  Ronda  la  vieja  ge- 
meinhin für  eine  andere  Stadt,  Acinipo,  gehalten  wird,  so  sind 
die  Hauptbeweisgründe  der  Herren  Oliver  dafür,  dafs  es  Munda 
sei,  hier  in  der  Kürze  zu  erwähnen.  Im  16.  Jahrhundert  führte 
die  rnesa  den  Namen  Monda  la  vieja,  und  die  Ebene  gegen 
Norden  soll  noch  heute  Campo  de  Munda  heifsen.  Diefs  schien 
aber  dem  Rodrigo  Caro  auf  einer  falschen  Tradition  zu  be- 
ruhen, und  er  suchte  zuerst  hier  Acinipo,  zumal  Morales  schon 
vorher  das  heutige  Monda  als  den  Platz  der  Schlacht  bezeichnet 
hatte.  Bald  darauf  fand  Farinas  in  dem  Gehöft  los  Villares  die 
unten  anzuführenden  Steine  von  Acinipo,  welche  dieses  Ortes 
Lage  in  der  nächsten  Umgebung  unumstöfslich  feststellen.  So, 
meinen  die  Herren  Oliver,  gerieth  die  alte,  richtige  Tradition 
in  Vergessenheit.  Ferner  stimme  dazu  die  von  Strabo  (III  2,  2) 
angegebene  Entfernung  von  Carteia,  160  Stadien  oder  14  spani- 
sche Leguen  —  freilich  ist  diese  Zahl  handschriftlich  ganz 
unbeglaubigt   J  2).        Endlich     passe     nur     zu      dem     hier     vor- 

1  2)   Ate^et  &s  Kapryjtac  >]  Movvüct  crra&ious  -^ikiovq  xat  TETpaxocrtou?  hat 
die  beste  Handschrift;  die  geringeren  schieben  vor  ^iklovg  noch  ktdxii;  ein. 

Th.  M. 
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bandenen  Terrain  die  Beschreibung,  welche  davon  in  dem  bellum 
Hispaniense  (Cap.  29)  gemacht  wird:  des  Cn.  Pompeius  Lager 
auf  der  Höhe  an  die  Stadt  gelehnt,  davor  die  Ebene  in  der  Aus- 
dehnung von  5  römischen  Meilen  oder  etwas  mehr  als  einer 
spanischen  Legua,  Cäsars  Lager  auf  dem  gegenüberliegenden 
campus  Mundensis,  zu  seiner  Rechten  der  Heus,  palustri  et  vo- 
raginoso  solo  currens.  Die  ebenfalls  in  Betracht  kommende  Lage 
der  übrigen  von  Cäsar  in  diesem  Feldzug  berührten  Städte,  so 
wie  ihre  Entfernung  von  Munda,  erfordern  ein  genaues  Eingehn 
auf  die  ziemlich  schwierige  alte  Geographie  dieser  ganzen  Ge- 
gend: bei  den  Inschriften  derselben  wird  sich  die  Gelegenheit 
bieten,  darauf  zurückzukommen.  Einen  nahe  liegenden  Einwand 
gegen  diese  Bestimmung  der  Lage  von  Munda  deutet  schon  der 
iBericht  der  Akademie  an:  die  grofse,  strategisch  wichtige  und 
nirgends  erwähnte,  Nähe  von  Acinipo;  das  cortijo  de  los  Filiares 
ist  kaum  eine  halbe  Legua  von  der  mesa  entfernt.  Hiergegen 
läfst  sich  aber  anführen,  dafs  Munda,  zur  Zeit  der  Quellen,  aus 
denen  Strabo  schöpfte,  eine  grofse  Stadt  und  eine  Art  Metro- 
pole der  ganzen  Umgegend,  wahrscheinlich  durch  Fabius  Maxi- 
mus einige  Monate  nach  der  Schlacht  {bell.  Hisp.  c.  41)  gänz- 
lich zerstört  und  wegen  seiner  Feindschaft  gegen  Cäsar  nicht 
wieder  aufgebaut  wurde,  wovon  Strabo  selbst  freilich  nichts 
sagt.  Bei  Ptolemäus  und  im  Itinerar  wird  Munda  gar  nicht  erwähnt; 
Plinius  Worte  (III  3,  12)  von  den  coloniae  immunes  des 
Conventus  von  Astigi:  Unter  ouae  fuit  Munda  cum  Pompei  filio 
capta\  schliefsen  eine  solche  Annahme  keineswegs  aus  ' 3).  Al- 
lein die  Gründe  dafür,  dafs  Munda  bei  Ronda  gelegen,  sind  auch 
nicht  schlagend.  Über  den  Werth  jener  Tradition  des  alten 
Namens  vermag  ich  noch  nicht  zu  urtheilen.  Es  scheint  in  der 
That  mehrere  Städte  des  Namens  Munda  gegeben  zu  haben  :  aufser 
lern  oben  erwähnten  Munda  des  Livius  im  Lande  der  Carpe- 
taner  nennen  arabische  Schriftsteller  das  heutige  Monda,  zugleich 
■nit  Ronda,  Malaga  und  Granada  (Casiri  bibl  arabico -fiisp.W 
5.  101);    ein    anderes    Monda    in    der    Diöcese    von    Urci    (Al- 


13)  Von  dem  Gehöft  de  los  Villares  könneD  wohl  die  unzweifelhaft 
acinipo  gehörenden  Inschriften  nach  dem  cortijo  de  Ronda  la  vieja,  am  Fufs 
ler  mesa,  gekommen  sein.  E.  H. 

[1860]  3 
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meria)  erwähnen  die  sogenannte  hitacion  des  Wamba  und  ein 
anderer  arabischer  Autor  (Casiri  II  S.  254);  endlich  führte  der 
Flufs  Mondego  in  Portugal  denselben  Namen  (Ukert  S.  296). 
Die  älteste  Erwähnung,  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts, 
findet  sich  in  Alfonsi  Palentini  historia  ante  narrationem 
belli  adversus  Granatenses  foeliciter  coepti,  einer  Handschrift  in 
der  Bibliothek  der  Akademie  zu  Madrid  (Estante  11,  56.  fol.  97  v.), 
wo  unter  den  Ortschaften  der  serrania  de  Ronda  'Munda,  ul- 
timo Caesaris  trophaeo  mernorabilis"  genannt  wird,  und  zwar 
zwischen  Casares,  Gaucin  und  Grazalema,  was  auf  die  rnesa  von 
Ronda  la  vieja  pafst,  nicht  aber  auf  das  heutige  Monda.  Der 
zweite  Grund,  die  Entfernung  von  Carteia,  wird  durch  die  zwei- 
felhafte Überlieferung  der  Stadienzahl  völlig  entkräftet;  und 
der  dritte,  die  Übereinstimmung  der  Localität,  schliefst  die  Mög- 
lichkeit anderer,  ebenfalls  oder  besser  stimmender  Localitäten 
nicht  aus.  Allein  wahrscheinlich  wird  es  nie  gelingen,  die  Frage 
sicher  zu  entscheiden:  denn  inschriftliche  Monumente  fehlen 
gänzlich  und  werden  sich  voraussichtlich  niemals  finden.  Die 
Hauptschwierigkeit  '  4)  ist  für  mich  das  Vorhandensein  des  steiner- 
nen Theaters  auf  der  mesa.  Denn  aus  vorcäsarischer  Zeit  kann  es  < 
nicht  sein:  Pompeius  war  ja  der  erste,  der  in  Rom  ein  steiner- 
nes Theater  baute  und  so  schnell  wird  es  doch  die  Colonie  im 
fernen  Spanien  nicht  nachgemacht  haben.  Auch  zeigt  der  Bau 
den  Stil  höchstens  der  ersten  Kaiserzeit.  Lag  aber  eine  an- 
dere Stadt,  also  doch  Acinipo,  genau  an  der  Stelle  des  älteren 
Munda,  so  würden  das  die  Geographen  erwähnen.  Es  giebt 
aber  aufserdem  Münzen  von  Acinipo,  die  weit  älter  sind  als  die  ' 
Schlacht  bei  Munda.  Mir  scheint  es  daher  sicherer,  die  sämmt-  I 
liehen  hierher  gehörigen  Inschriften  nach  wie  vor  Acinipo  zu- 
zutheilen,  zumal  keine  darunter  ist,  die  vorcäsarisches  Alter  ver- 
riethe.  Unbeschadet  dessen  mag  Munda  doch  wenigstens  in  . 
dieser  Gegend  gelegen  haben,  jedenfalls  mufs  es  zwischen  die- 
sem Punkte  und  Osuna  gesucht  werden,  wie  schon  Perez 
Bayer    (in    einem    verlorenen  Manuscript   über   Munda)    zu    er- 


14)  Die  auf  freiem  Feld  herumliegenden  Steine,  von  denen  einige  den 
Namen  der  Stadt  Acinipo  tragen,  sind  auch  schwerlich  von  Villares  dort- 
hin geschleppt  worden.  E.  H. 
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weisen  bemüht  war.  —  Die  älteste  Quelle  für  die  Inschriften 
von  Acinipo  und  Arunda  sind  des  D.  Macario  Fariiias  del 
Corral  antigüedades  de  Honda ,  aus  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts (ungefähr  1657),  denn  Caro  kannte  nur  sehr  wenige 
derselben  durch  Mittheilung  seiner  Correspondenten.  Diese  an- 
tigüedades wurden  bisher  mit  Unrecht  dem  D.  Fernando  Rey- 
noso  y  Malo  zugeschrieben:  die  Brüder  Oliver  haben  über- 
zeugend nachgewiesen,  dafs  sie  nicht  ihm,  sondern  dem  Fariiias 
zukommen,  dem  Verfasser  des  tratado  de  las  marinas  desde  Ma- 
laga d  Cadiz  vom  J.  1663  (in  Abschrift  auf  der  Bibliothek  der 
Akademie  in  Madrid).  Von  den  antigüedades  ging  das  Original 
verloren ;  Abschriften  besitzen  D.  Serafino  Estevanez  Calderon 
in  Madrid  nnd  D.  Candido  Gonzalez  in  Ronda:  eine  Copie  die- 
ser letzteren  konnte  ich  bei  den  Herren  Oliver  vergleichen. 
In  dem  Cortijo  de  Ronda  la  vieja  befindet  sich,  aufser  einer  ein- 
fachen Dedication  an  die  Victoria  Augusta  und  ein  paar  Grab- 
steinen, die  weiter  nichts  enthalten  als  den  Namen  des  Verstor- 
benen (ein  Altar  des  Mars  und  eine  andere  Inschrift,  welche 
anfing  Paulo  Aemilio,  beide  von  Farinas  gesehen,  sind  verloren), 
jetzt  nur  noch  die  folgende  halb  vermauerte  Inschrift.  Die 
Herren  Oliver  haben  den  Stein  blofsgelegt  und  einen  Abklatsch 
genommen,  als  sie  vor  zwei  Jahren  dort  waren;  ich  fand  ihn 
wieder  von  neuem  zugedeckt. 

genio-oppfU 

SACRVM  r 

M    •    SERVILIVsl//. 

ASPER    .    CENl 

5  SACROR 


7 
cvriarvm/. 


D       S       P   /     p 

Mehr  hat  schon  Farinas  nicht  gelesen,  zu  dessen  Zeit  die  In- 
schrift sich  oben  auf  der  mesa  und  in  den  Ruinen  des  Tempels 
befand;  ihm  folgen  Carter  I  S.  340,  Conde  conv.  Malag.  II 
S.54  und  Rivera,  der  Verfasser  einer  sehr  schlechten  Geschichte 
von  Ronda  I  S.  54.  Sie  schreiben  sämmtlich  Z.  4  genii,  was 
gar   keinen  Sinn   giebt,    und    geben    arn   Schlufs   von  Z.  6  keine 

3' 
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Lücke  an;  es  ist  noch  Platz  für  5  oder  6  Buchstaben,  etwa 
ACimvonensium?  Z.  4  weifs  ich  nicht  sicher  zu  ergänzen:  C  ist 
deutlich,  auf  n  folgt  der  Rest  einer  Hasta  1 5).  Hätte  sich  diese 
Inschrift  auf  Munda  bezogen,  so  würde  doch  sicher  genio  colo- 
niae  gestanden  haben,  und  nicht  oppidi,  und  da  Farinas  die 
Inschrift  auf  der  mesa  sah,  so  kann  sie  nicht  wohl  von  den 
biliares  hierher  gekommen  sein.  Auf  dem  Abhang  der  mesa 
liegt  unter  zahllosen  Steinblöcken  auch  eine  Inschrift,  die  ich 
vergeblich  suchte:  die  Brüder  Oliver,  besser  geführt  als  ich, 
fanden  sie  und  nahmen  einen  Papierabdruck,  der  folgende  Le- 
sung ergiebt: 

M  •  MARIO  •  M-F'M-N 
Q  f/R  •  FRONTONI 
PONTIFICALI  -H  VIR 
AED  • PATRONO  •  OB 
5  M  E  R I T  A  •  EXAERE 
CONLATO-D-D 

Das  cursiv  Gedruckte  konnte  Farinas  noch  lesen,  dem  wie- 
derum die  übrigen  spanischen  Herausgeber  nebst  Carter  blind 
folgen.  Pontißcali  fand  zuerst  D.  Manuel  Oliver  heraus:  mir 
scheint  es  sicher.  Farinas  las  PO  ...  ET  •  CALLIIVIR  (ähnlich 
Caro's  Correspondent,  vgl.  Memorial  historico  Espahol  I  S.  348), 
und  Z.  4  ...ENTE-,  woraus  populus  et  Calli  duumviri  petente 
oder  diente  patrono  gemacht  wurde.  Dieses  Calli  wurde  zuerst 
von  Gutierrez  Bravo  in  seiner  noticia  de  Arahal  (Sevilla 
1765)  S.  49  für  den  Namen  einer  Stadt  Callus  oder  Collum  er- 
klärt, die  er  auch  auf  einer  Inschrift  von  Coronil  findet,  an  deren 
richtiger  Lesung  vorläufig  noch  zu  zweifeln  ist.  In  der  unten  (S. 
628)  angeführten  Inschrift  von  Ronda  las  er  es  auch,  und  so  haben 
sich  alle  Antiquare  gequält,  unbekümmert  um  Sinn  und  Verstand 
dieser  Inschriften,  hier  auch  noch  diese  alte  Stadt  unterzubringen. 

i5)  Sacrorum  stellt  nicht  selten  absolut,  etwa  wie  a  sacris ,  sacerdos 
(Henzen  im  Index  S.55);  es  möchte  also  in  CENI  ....  ein  zweites  Coguo- 
men  oder  die  Heimath  zu  suchen  sein  Th.  M. 
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Eine  dritte  Inschrift  von  Acinipo    befindet   sich    in  Ronda,    ein 
gemauert  neben  der  Thür  des  alten  Stadthauses: 


FABIAE    •    MAI 
L  •  FABIVS  •  VICTOrTcTI 
TESTAMENTO     •      STATVAwO 

PONI  •  IVSSIT  es 
ORDO  -ACINIPONENSIS» 

LOCVM  •  DECREVIT 
M  •  AEMILIVS   •  SP  •  FIL  •  DI  / 
PW1M//N-HER-MO    n 
P         •         C 


Am  Schlufs  der  ersten  Zeile  .las  oder  ergänzte  vielmehr  Farinas 
das  sinnlose  matri,  welches  alle  folgenden  wiederholen.  Den 
Schlufs,  von  Aemilius  an,  hat  keiner  lesen  können;  ich  erspare 
es  mir  aber,  die  Varianten  anzuführen.  Das  Cognomen  des 
Aemilius  läfst  sich  nicht  mit  Sicherheit  herstellen:  es  mag  etwa 
Biophantus  oder  ähnlich  gelautet  haben.  Der  Schlufs,  her(es)  mon(u- 
rnenturn)  p(oni)  c{uravit),  ist  ziemlich  sicher.    Caro's  Correspondent 

las  gar  in  der  ersten  Zeile  mariae r;  das  hat  veranlafst,  zwei 

Inschriften  aus  dieser  einen  zu  machen.  —  Endlich  gehört  wahr- 
scheinlich nach  Acinipo  die  von  Muratori  711,  8  nach  Setenil, 
\\  Leguen  nördlich  von  Ronda  la  vieja,  gesetzte  Inschrift,  wel- 
che die  Herren  Oliver  in  diesem  Orte  vergeblich  gesucht  haben: 
Masdeu  hat  sie  VI  86,  686  interpoliert.  — Auf  den  Feldern  der 
cuesta  de  Leche  liegt  noch  ein  ziemlich  alter  Grabstein: 

C  •  APPLEI  •  APO/ZoniVS  •  AN  •  I 
MES  •  VIII  -H-S-E-S-T-T-L 


Noch  kürzer  sind  die  oben  erwähnten  Grabsteine  des  cortijo  de 
Ronda  la  vieja.  —  Von  Arunda,  welches  wohl  ziemlich  an  der 
Stelle  des  heutigen  Ronda  lag,  kannte  Farinas  uur  zwei  In- 
schriften. Die  erste  und  interessanteste  existiert  noch,  beinahe 
wäre  ich  aber  darum  gekommen  sie  zu  sehen,  da  der  Schlüssel 
zu  der  alten  alhöndiga  (Getreidehalle),  in  der  sie  sich  befindet, 
nicht   aufzutreiben    war,    so  dafs  die  Thür  noch    bei  Nacht    mit 
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Gewalt  erbrochen  werden  mufste.     In  Malaga  konnte  ich  meine 
Abschrift  aus  einem  Papierabdruck    der  Herren  Oliver  ergänzen: 

L     ■     IVNIO     ■     L      •      F     ■     Q_V  R 

Ivniano      •      nvk     ■     n 

QVI  •  TESTAMENTO  •  SVO  •  CAVERAT  •  SEPVLCRVM  •  SIBI 

FIERI  -AD  X  CO  CC  •  ET  •  VOLVNTATI  •  PATRONI  •  CVM  •  OP 

5       TEMPERATVRVS  •  ESSET  •  L  •  IVNIVS  •  AVCTINVS  •  LIB 

ET  •  HERES  •  EIVS  ♦  PETITVS  •  AB  •   ORDINE    •    ARVND 

\l(T    •    POTIVS    •    STATVAS    •    TAM    •    IVNIANI    •  QVAM 

ßü\     EIVS    •    GALLI  •  IN  •  FORO    •    PONERET    •    QVAM 

qua$\     •     SVMPTV     •     MAIORI     ■     ADGRAVARI 

10       no/w'^ONESTVM      •     ET      •      NECESSARIVM 

duxit  •  t/olLVNTATI     •     ORDINIS     •     OBSECVNd 

oVr.1/ 

Die  Abschreibefehler    des  Farinas  und    des  Correspondenten   des 
Caro    sind    von    den    sämmtlichen   Nachfolgern    wiederholt    und 
stets  vermehrt  worden,  so  dafs  sie  alle  anzuführen  unmöglich  ist»  I 
Ich  nenne  nur  die  hauptsächlichsten,   welche  diese  Inschrift  bis-  | 
her    zu     einer    wahren     crux    machten :     Z.  5    avcilnvs     oder 

AVLCINIVS.       Z.  7    IAM...AV oder    TAM    LVCVAAV Z.  8    ZU 

Anfang  und  ebenso  in  den  folgenden  Zeilen  werden  die  Lücken 
nicht  angegeben,  überhaupt  die  Zeilen  ganz  willkürlich  abge- 
theilt:  denn  dafs  das  Einhalten  der  Zeilenabtheilung  beim  Ab- 
schreiben von  Inschriften  von  Wichtigkeit  ist,  war  selbst  Carter 
noch  nicht  aufgegangen.  Z.  9  adgravare.  Z.  10  decuri ones  ; 
(oder  ad  ra//ONES)  IVNI  •  NECESSARIVM.  Z.  11  ARVNTINI  und 
OBS  . . . .  N  . . .  ERE  oder  OBServare  ita  voluEKE.  Obsecundari  ist 
allein  aus  den  apices  litterarum  herauszulesen;  doch  bleibt  dabei 
der  Anfang  der  letzten  Zeile  leer,  was  auffällig,  obgleich  nicht 
unmöglich  ist.  Dafs  für  Galli  Z.  8  allgemein  calli  gelesen 
wurde ,  benutzte  Gutierrez  Bravo  für  seine  Stadt  Callum. 
Das  wohl  sichere  honestum  et  necessarium  fand  zuerst  D.  Ma- 
nuel Oliver.  Ein  Hauptanstofs  war  immer  der  ordo  Arun- 
tinus  Z.  11  neben  dem  ordo  Arund{ensis)  Z.  6;  auf  dem 
Stein    aber    konnte    ich    deutlich    volvntati     lesen,     und    der 
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,  Abdruck  bestätigt  diefs  vollkommen  '  6).  —  Die  zweite  Inschrift 
Mur.  1029,  15,  ebenfalls  den  ordo  Arundens(is)   erwähnend,  be- 

|  fand  sich  in  dem  Castell  von  Ronda,  in  dem  Thurm  del  home- 
naje,  ist  aber  leider  verloren.  Die  beste  Abschrift  derselben  ist 
die  des  Clusius  in  Saxius  periculum   anirnadversionum   S.  73;  doch 

i  wird  es  schwerlich  gelingen,  sie   ganz   herzustellen.    Farinas  kennt 

i  sie  nicht,  führt  aber  dagegen  eine  dritte  an,  die  auf  einem 
Ziegel  gestanden  haben  soll:  I(ovi)  o(ptimo)  m(aximo)  Victori 
Severus  p(oni)  c(inravit)  v(oto)  s(olutus).  Rivera,  Conde  und 
Carter  wiederholen  sie,  sämmtlich  wie  es  scheint  ohne  sie  ge- 
sehen zu  haben.  Rivera,  der  eine  Reihe  von  modernen  latei- 
nischen Inschriften  für  seine  Vaterstadt  Ronda  abgefafst  hat,  die 
noch  vorhanden  sind,  scheint  auch  ein  paar  antike  auf  Stein 
gefälscht  zu  haben,  um  Ronda  als  Munda  zu  erweisen.     Die  eine 

\luIio  divo  |  municipes  führt  er  selbst  an,  und  aus  ihm  nahmen  sie 
Conde  und  Carter.  Die  andere  hat  er  selbst  nicht  mehr  ediert; 
D.  Rafael  Atienza,  in  der  oben  angeführten   Schrift  über  Munda, 

i  hat  sie  nach  dem  Stein  lithographieren  lassen  und  hält  sie  na- 
türlich für  acht.     Es  ist  ein   runder  Altar;    auf   der    einen  Seite 

| Steht  S.  P.  Q.  R.  d{eo)  Marti  aram  c(ondidit)  oder  C(aius)\ 
auf  der  anderen  Caesar  Mundensi{bus)  harte,  und  zwischen  bei- 
den noch  einmal  Cae(sar).     Es    war    nicht  schwer  sie  für  falsch 

izu  erklären,  wie  die  Herren  Oliver  bereits  gethan  haben.  Die 
Formen  der  Schrift  zeigen  die  gröfste  Verwandtschaft  mit  einer 
anderen,  sicher  von  Rivera  herstammenden,  die  an  dem  Hause 
angebracht   ist,    in    welchem    Vicente    Espinel   gelebt    hat:    sug- 

\grun\daria  .  hie  |  prope —  es  sollten  sich  nämlich  da  antike  Gräber 
gefunden  haben.  Diefs  und  ähnliches  ungereimtes  Zeug  ist  wahr- 
scheinlich Rivera's  Werk. 

Am  Abhänge  des  Penon  de  Auditas,  \  Leguen  von  Ronda 
und    V^  von   Grazalema,    ist   im  J.  1766  das    bronzene  Fragment 

jeines  Patronatsdecretes  aus  dem  Jahre  758/5  gefunden  worden, 
in   welchem  sich  senatus  und  populus  einer  Stadt,  deren  Namen 

jverloren  ist,  in  die  Clientel  des  Q.  Marius  Baibus  begeben,  mit 


1 6)  Z.  4  würde  EI  •  VOLVNTATI  vorzuziehen  sein,  ebenso  Z.  11  sc  sensit 
statt  noluit.  Z.6  verdient  das  barbarische  petitus  ab  ordine  Beachtung.  Z.  12 
Könnte  obsecun\_dando  pare]re  oder  eine  ähnliche  Formel  gestanden  haben. 

Th.  M. 
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den  Namen  von  vier  Gesandten  schließend.  Es  steht  bei  Ri- 
vera  II  S.  20  (daraus  bei  Conde  conv.  Malag.  II  S.  95)  und 
Carter  II  S.  327.  Den  Namen  des  Ortes  ergiebt  vielleicht 
eine  bei  Cean  S.  315  und  Conde  conv.  Malag.  II  S.  110  in 
unbrauchbarer  Form  gedruckte,  in  dieser  Gegend  gefundene  In- 
schrift; denn  das  Cortijo  de  Clavijo  oder  de  la  Ol'wa,  1^  Le- 
gua  von  Grazalema  entfernt,  wo  dieselbe  noch  vorhanden  sein 
soll,  liegt  nicht  weit  von  dem  Fundort  jener  Bronzetafel. 
Ich  konnte  es  leider  nicht  aufsuchen,  weil  in  Ronda  niemand 
über  seine  Lage  Auskunft  zu  geben  vermochte;  von  Grazalema 
aus  aber  dahin  zurückzukehren  erlaubte  die  Zeit  nicht.  Doch 
ist  mir  ein  Papierabdruck  in  Aussicht  gestellt  worden.  —  In 
Ubrique,  4  Leguen  von  Grazalema,  sind  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts zwei  Inschriften  gefunden  worden,  dem  Antoninus  Pius 
im  Jahre  142  und  dem  Commodus  trib.  pot.  IUI  imp.  X  cos.  V 
gesetzt  von  der  res  publica  Ocurritanorum.  Der  Name  der 
Stadt  ist  neu:  wegen  der  unmöglichen  Zahlenzusammenstellung 
bei  Commodus  wäre  es  wünschenswerth  gewesen,  wenigstens 
die  zweite  Inschrift  zu  sehen.  Allein  beide  befanden  sich  wie- 
derum nicht  in  der  Stadt  selbst,  sondern  ziemlich  entfernt  davon 
auf  der  Stelle  der  alten  Stadt,  Ubrique  el  alto  genannt,  welche 
zu  besuchen  mir  leider  unmöglich  war.  Von  einer  dritten  In- 
schrift hatte  mir  Herr  Deigado  in  Madrid  eine  seinem  Vater  im 
Jahre  1825  mitgetheilte  Copie  gegeben;  der  Stein  ist  seitdem, 
die  Schrift  nach  innen,  als  Eckstein  eines  Hauses  eingemauert 
worden.  Die  Abschrift  ist  zum  gröfsten  Theil  unverständlich. — 
Ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Ubrique,  Jimena  de  la  Frontera 
und  C ortes  liegt  mitten  im  Gebirge  ein  despoblado ,  genannt 
dehesa  de  la  Fantasia.  Dort  fand  sich  im  J.  1762  eine  In- 
schrift, welche  zuerst  von  Gutierrez  Bravo  in  der  oben  an- 
geführten noticia  de  Arahal  S.   61   publiciert  worden  ist : 

DIVO    •    MARCO 
AVRELIO     •    ANTONINO  •  PIO 

GERMANICO  •   SARMATl(o 
RES  -PVB  -V  •  SAEPONENSIWl 
5  D  •  D  •  D  •  D  •  CVRAN" 

/     FAB      •     SENECIOJsE    •     MARS 
ei  •  FABIO  •  POLLIONE 
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Später  gab  sie  der  Pfarrer  von  Cortes,  D.  Francisco  Javier 
Espin  oza  y  A guiler a  in  dem  Buche  la  antigua  Saepona 
hallada  en  su  sitio  junto  ä  Cortes  u.  s.  w.  (Malaga  1770)  S.  2 
genau  nach  dem  Original  revidiert,  wie  er  versichert;  ihm  fol- 
gen Conde  conv.  Malag.  II  S.  126  und  Carter  I  S.  328. 
In  dem  v  vor  dem  Stadtnamen  vermuthet  Gutierrez  Bravo 
nicht  ungeschickt  einen  Beinamen  wie  Victrixx  7).  An  dem  Orte 
seihst  fand  ich  diesen  Stein  nicht  wieder,  dafür  einen  anderen 
mit  folgender  schwer  zu  entziffernder  Inschrift,  einer  Dedica- 
tion  an  Hadrian  vom  J.  123  von  der  res  p{ublicd)  V.  Saep(o- 
nensium). 

i  m  p      •     CAESAR« 

d\V  \  •  TRAIANI 
•       p  A  R  IM  I  C  I  •  F  I  L  I  O 

DIVI  •  NERVAL  •  NE 
5      pOTl  •  TRAIANO    •    HA 

DRIANO   •  AVG  •  PONT 

MAX    •    TRIB  •   POTEST 

ate  •  VII  •  COS-  III  •  P  •  P 

proC  •  RESP  •  V  •  SAEP 

Die  Schrift  ist  durch  den  Regen  so  abgespült,  dafs  ich  nicht 
dafür  einstehen  kann,  ob  zwischen  dem  v  und  saep  wirklich  ein 
Punkt  gestanden  hat.  Diefs  ist  nämlich  hier  von  Wichtigkeit. 
DennPlinius  nennt  nicht  nur  eine  Stadt Saepone*  8)  (III  3, 14),  son- 
I  dem  weiter  unten  in  demselben  Abschnitt  (3,  15)  unter  den  stipen- 
i  diaria  ein  Usaepo ,  was  recht  wohl  der  hier  genannte  Ort  sein 
kann.  Dennoch  hat  man  sich  vielleicht  bei  der  schon  herge- 
brachten Zutheilung  an  Saepone  zu  beruhigen  wegen  einer  dritten 
Inschrift,  die  leider  nur  in  unzuverlässiger  Abschrift  erhalten  ist. 


17)  Z.  6  a.  E.  möchte  statt  MARS  zu  lesen  sein   iwiks.  —  Th.  M. 

18)So  oder  Xaepone  die  Handschriften;  möglicherweise  nahm  Pli- 
nius  die  Ablativform  aus  dem  grofsen  Itinerar  des  Agrippa  herüber,  ohne 
xu  bemerken,  dafs  er  sie  in  den  Nominativ  Saepo  hätte  verändern  müssen, 
vgl.  dazu  Ukerts  Anmerkung  4l  auf  S.  364.    —  E.  H. 
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Espinoza  fand  sie  nach  dem  Druck  seines  Buches  im  Jahre  1773 
und  theilte  sie  Conde  mit,  in  dessen  handschriftlichem  diccio- 
nario  geograßco  die  Originalabschrift  noch  existiert:  der  ge- 
druckte Text  in  den  conv.  Malag.  II  S.  127  enthält  willkürliche 
Veränderungen.  Ohne  erhebliche  Abweichung  steht  sie  bei 
Cean  S.  311.  Ich  setze  Espinoza's  Text  und  die  Restitution 
neben  einander: 
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Conde  liest  oder  interpolirt  vielmehr  deorum  dworurn  et  d. 
Commodi.  —  Von  den  Inschriften  von  Jimena  de  la  Frontera 
sind  wiederum  nur  sehr  wenige  und  grade  die  unwichtigeren 
Inschriften  verschont  geblieben.  Das  von  dem  Engländer  Con- 
duilt  in  den  philos.  transact.  30  (1718)  S.  916  am  besten  pu- 
biicierte  Fragment  Mur.  1065,  1  (denn  als  solches  ist  es  zu  be- 
zeichnen), welches  schon  in  des  Pater  Concepcion  Buch  über 
Cadiz  S.  525  steht,  ist  mit  Hülfe  der  anderen,  noch  existieren- 
den Inschrift,  Mur.  330,  5,  so  zu  lesen : 


RES  •  PVBLICA  •  OBEN 
SIS  •  EpuLO  '  DATO 
DEDIcaVIT  •  CVRAN 
TIB  •  /  •  COR  •  HeREN 
5  NIO-RVSTICO'ET-M 
SENTIO  •  RESTITVTO 
IT  VIR 


Dieselben  Namen  wie  die  zuletzt  erwähnte  Inschrift,  welche 
das  Datum  des  Jahres  151  trägt,  zeigt  auch  ein  anderes  un- 
|  edirtes  Fragment,  ebenfalls  in  dem  arabischen  Thor  zum  Castell 
eingemauert.  Verloren  ist  dagegen  ein  Fragment  mit  dem  Na- 
men der  Stadt,  welches  Anfangs  1839  in  einem  Weinberg  nahe 
der  Stadt  und  dem  Kloster  Sa .  Ma .  de  los  Angelos  gefunden 
und  von  Fr.  Iuan  de  Siles  dem  Vater  des  Herrn  Delgado  in 
Madrid  mitgetheilt  wurde,  der  mir  Abschrift  gestattete: 


I IANO 

)qVE    SEREN  ? 
BENSIS      DE 
DRNELI  .   .   . 
II 


Herr  Delgado  glaubt  den  Namen  der  Stadt  Oba  auch  auf  einer 
seltenen  Münze  zu  finden,  die  in  Typen  und  Fabrik  den 
in  diesen  Gegenden  geschlagenen  entspricht.  Bis  jetzt  sind 
nur    2  Exemplare    derselben    bekannt,     eines    in  Madrid    in    der 
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Sammlung  der  biblioteca  national,  das  andere  in  Privatbesitz  in 
Rota  bei  Cadiz.  Noch  habe  ich  mich  nicht  vollständig  von  der 
Existenz  dieser  Legende  überzeugen  können.  —  In  Carteia, 
dessen  Lage,  bei  dem  Gehöft  el  Rocadillo,  |  Leguen  von  San 
Roque  und  unweit  der  Küste,  durch  noch  vorhandene  Ruinen 
unzweifelhaft  ist,  sah  schon  Conduitt  (phüos.  transact.  30 
— 1718 — S.  904)nur  eine  kleine  fragmentierte  Grabschrift.  Je-  ; 
denfalls  hierher  gehört  die  folgende  Inschrift,  welche  lange 
Zeit  in  dem  Kloster  de  la  Alrnorajma,  zwischen  San  Roque 
und  Castellar,  aufbewahrt,  und  dorther  dem  P.  Concepcion 
(S.  526)  mitgetheilt  wurde.     Jetzt  ist  sie  verloren: 

Qj  CORNELIO  .    .  /.    GAL   •   SENECIONI 
ANNIANO  •  COS  •  PRO  •  COS 
PONTI    •    ET     •     BITÄYNIAE 
CVRATORI  •  VIAE    •  APPIAE 
5  LEGATO    •    LEGIONIS     ♦    VII 

GEMINAE  •  FELIcIS 
CVRATORI  •  VIAE  •  LATINAE 
PRaETORI  •  TRIBVNo  •  PLEBIS 
Q_VaESTORI  •  VRBANO 
10  SACERDOTI     •     HERCVLIS 

Einige  geringe  Abschreibefehler  habe  ich  verbessert  und  die 
Zeilenabtheilung  gegen  den  Schlufs  hin  etwas  verändert.  Der 
Name  des  Vaters  kann  auch  fehlen.  Wie  es  scheint,  ist  dieser 
Suffectus  neu:  vielleicht  läfst  sich  seine  Zeit  durch  sein  Pro- 
consulat  von  Pontus  und  Bithynien  annähernd  feststellen,  da 
diese  Provinz  zu  verschiedenen  Zeiten  von  kaiserlichen  Legaten 
und  Proconsuln  des  Senats  verwaltet  worden  ist19).  Von  In- 
schriften auf  Stein  ist  mir  sonst  nur  noch  ein  ganz  unbedeutendes 
Fragment  einer  Grabschrift  bekannt  geworden,  welches  aus  dem 
Besitz  eines  Barbiers    in    Gibraltar,  lose   Salagar,  in  die  Samra- 

l9)  Nach  Borghesis  Ausführungen  {Burbuleio  p.  27)  fällt  diese  in 
vieler  Hinsicht  wichtige  Inschrift  vor  136  nach  Chr.,  um  welche  Zeit  Pon- 
tus und  Bithynien  definitiv  unter  die  kaiserlichen  Provinzen  überging.  Be- 
merkenswerth  ist  das  doppelte  Wegaufseheramt;  ferner  das  sacerdotium 
Herculis  als  stadtrömisches  und  senatorisches  Priesteramt,  das  auf  einzelnen 
Inschriften  (so  I.  N.  1883)  eben  wie  hier  erscheint,  ohne  dafs  dessen  be- 
stimmte Beziehung  meines  Wissens  bis  jetzt  nachgewiesen  wäre.  —  Th.M. 
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lung  eines  englischen  Offiziers,  wahrscheinlich  des  General 
Moore,  gekommen  ist.  Derselbe  Barbier  besitzt  dagegen  noch 
einen  grofsen  römischen  Ziegel  mit  folgender  Inschrift  in  guter 
vielleicht  voraugusteischer  Schrift  (ich  habe  einen  Papierab- 
druck genommen): 

M  •  PETRVCIDIVS    •  M  •  F 
LEG  •  PRO  •   PR  •  M  •  LICI 

Weder  den  Proconsul  (wie  es  scheint)  M.  Lici(nius)  noch  seinen 
Legaten  M.  Petrucidius  weifs  ich  bis  jetzt  sonsther  chrono- 
ogisch  zu  bestimmen.  Ein  paar  andere  Ziegel,  die  Salagar  besafs, 
ler  eine  mit  dem,  wie  es  scheint,  zweimal  wiederholten  Namen 
ies  Hercules: 


--CN&IS 


H  E  R  C\£  I  S 


und  ein  anderer  mit  dem  Namen  der  Stadt: 


carIia 


kamen  ebenfalls  in  eine  englische  Sammlung,  die  des  General 
Moore  oder  des  Capitain  Jackson,  über  deren  sonstigen  Be- 
stand Kunde  zu  erhalten  ich  schon  die  nöthigen  Schritte  gethan 
habe.  Salagar  bewahrt  aufserdem  noch  einen  Ziegel  mit  frag- 
mentierter griechischer  Inschrift: 


A  I  Q/Suaov 
T  O  v  8s7i>cc 


oder  dergleichen.  Sonst  hat  der  an  allerlei  Alterthümern  in 
Bronze  und  Thon  immer  noch  reiche  Boden  der  Stadt  nichts 
von  Inschriften  zu  Tage  gefördert.  —  Eben  so  wenig  hat  sich 
von  den  übrigen  antiken  Orten,  die  an  der  Bai  von  Gibraltar 
gelegen  haben,  eine  inschriftliche  Spur  erhalten  bis  auf  eine 
kurze  und  unbedeutende  Grabschrift,  die  nach  den  Angaben  des 
Farinas    (in    der    Handschrift    über    Ronda)    und    des    P.     Con- 
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cepcion    (S.  528)    in    Algeciras    gefunden    worden    ist,    woh: 
man    den  Portus    albus   des    Itinerars    S.  407    zu    setzen    pflegt. 
Pedro    Valera     hat     diesen     Ort     aufserdem    mit    einer    falschen 
griechischen  Inschrift  bedacht. 

Von  den  Küstenstädten  an  der  Meerenge  sind  fast  gar  keine 
Inschriften  übrig.  Aus  den  Ruinen  von  Bailo ,  später  Belo 
Claudia,  die,  wenigstens  früher,  zwischen  Tariso  und  Bolonia 
sichtbar  waren,  ist  nie  eine  Inschrift  hervorgegangen;  ebenso- 
wenig aus  denen  bei  dem  kleinen  Orte  Barbate,  am  Ausflufs 
des  Flusses  gleiches  Namens,  wohin  man  Baesippo  setzt.  Neuer- 
dings sind  daselbst  wieder  eine  Reihe  von  Gräbern  aufgedeckt 
worden  ,  von  denen  eine  Zeitlang  in  den  spanischen  Zeitungen 
viel  übertriebenes  berichtet  wurde;  Inschriften  haben  sich  nicht 
gefunden,  und  die  Gräber  gehören  wahrscheinlich  der  ehrist- 
lich-gothischen  Epoche  an.  Aus  dem  diesen  Flufs  aufwärts  wei- 
ter im  Lande  gelegenen  Vejer  de  la  Miel  geben  der  P.  Con- 1 
cepcion  S.  531  und  Farinas  in  den  Alterthümern  von  Ronda 
einen  Grabstein.  Von  dem  nordöstlich  von  Vejer  landeinwärts 
und  grade  zwischen  Medina  Sidonia  und  Jimena  gelegenen  klei- 
nen Ort  Alcalä  de  los  Gazules  führt  nur  das  geographische 
Lexicon  von  Madoz  das  Fragment  einer  kleinen  Grabschrift  an. 
Aufserdem  giebt  es  daselbst  zwei  interessante  gothische  Inschrif- 
ten aus  der  Mitte  des  7ten  Jahrhunderts.  Alle  diese  Orte  ver- 
dienten wegen  der  höchst  geringen  Zahl  von  Inschriften  nicht 
die  Zeit  und  Mühe  eines  Besuches.  Anders  Medina  Sidonia, 
für  dessen  Inschriften  mir  zwei  bisher  unbenutzte  handschrift- 
liche Quellen  zu  Gebote  standen:  des  Juan  NepomucenoGon- 

zalez   de  Leon    inscripciones  que  se  hall  an   en Medinasi- 

donia  este  anno  de  .  .  .  1774,  im  Besitz  des  Herrn  Delgado 
in  Madrid,  und  des  Francisco  Martinez  Garcia  his- 
toria  civil  y  eclesiastica  de  .  .  .  Medina  Sidonia  vom  J.  1793, 
wovon  ich  einen  die  Inschriften  gebenden  Auszug  bei  D. 
Mariano  Pardo  vergleichen  konnte.  Erhalten  ist  die  Inschrift 
des  //  vir  mun{icipii)  Aug(usti)  Gad(itani)  M.  Antonius  Mt  f.  Gal. 
Syriacus  Grut.  358,  4  =  357,  2;  aber  verloren  diejenige 
der  Fabia  Cn.  f.  Prisca  Asidonensis  Grut.  870,  10,  wo- 
durch man  die  Stadt  als  an  der  Stelle  von  Asido  liegend  er- 
weisen wollte,  eine  Ehre  auf  die  auch  Jerez  de  la  Frontera  An- 
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>ruch  macht.  Doch  führt  die  erwähnte  Handschrift  des  Mar- 
tinez  (S.  50)  eine  im  J.  1789  gefundene  (auch  bei  Masdeu 
gedruckte)  Inschrift  an,  welche  den  Streit  zu  entscheiden  scheint. 
Sie  ist  nachher  in  das  Museum  von  Sevilla  gekommen  und  lautet 
nach  meiner  Abschrift: 

Q_-  FABIO  •  CN  •  F  •  GAL 
SENICAE  •  fffi  •  VIR 
MVNICIPES-  CAESARlNl 

Die  Schrift  ist  schön,  wohl  wenig  von  der  augusteischen 
Epoche  entfernt;  auf  der  Rückseite  ist  von  späterer  Hand  einge- 
hauen  EPITHYMETI.      Plinius    sagt    (III    3,  11):    .  .  inter   aestuaria 

Baetis coloniae    Asta    quae    Regia    dicitur    et    in    mediter- 

raneo  Asido  quae  Caesarina  (so,  nicht  Caesariana  haben  die  Hand- 
schriften). Diese  Worte  schliefsen  übrigens  die  Möglichkeit  nicht 
aus,  Jerez  für  Asido  zu  erklären,  denn  es  liegt  grade  in  der  Mitte  der 
Landstrecke  zwischen  der  Mündung  des  Guadalquivir  und  dem 
Meerbusen  von  Cadiz  (vom  mittelländischen  Meer  kann  hier 
Dicht  die  Rede  sein).  Die  übrigen  Inschriften  von  Medina, 
worunter  einige  unedierte,  sind  blofse  Grabsteine,  bis  auf  die 
folgende,  unedierte: 

M-ACILIVS-2VV-F 

gal-sIlo  •  IIvir 

PRAEF     •     COHOR 
H    •    S    •    E 


Merkwürdig  ist,  dafs  der  Name  der  Cohorte  verschwiegen  wird. 
Der  antike  Name  des  Ortes,  der  auf  der  Stelle  oder  in  der  Um- 
gegend von  Areas  de  la  Fronfera  gelegen  hat,  ist  unbekannt:  das 
Arci,  welches  man  daraus  gemacht  hat  (so  noch  Ukert  S.  357), 
schwebt  gänzlich  in  der  Luft.  Eine  nur  von  Ponz  (XVII 
S.  287,  1)  leidlich  edierte  Inschrift  beweist,  dafs  es  ein  Muni- 
cipium   war;  sie  lautet  nach  meiner  Abschrift: 
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GENIO 
M  V   N    I    C    I    P    I 

SACRVM 

L  •   CAECIL  IV  s 

5       ATTARIVj 

OBHONO  Rem 

IflTII  •  VIR  •  D  •  D 

Auf  beiden  Seiten  des  Steins  ist  ein  Palmbaum  abgebildet.  Einen 
anderen  Sevir  Augustalis  nennt  eine  unedierte  Inschrift  in  einem 
Privathause: 

p  o  n  T  i  v  s 

ÄeROPHILVS 

IÜTlI    VIR     •    AVG    •    PATER 

OPTIMVS  •  PlISSIMVS 

5  ANNORVM-  LX-S-T-T-L« 

Die  bei  Florez  X  49  gedruckte  Inschrift  existiert  noch;  es  ist 
die  Basis  einer  d{ecreto)  d(ecurionurn)  et  populi  gesetzten  Statue 
Die  übrigen  sind  einfache  Grabsteine.  —  Nahe  bei  Arcos  liegt 
der  kleine  Ort  Bornos:  ein  einziger  Grabstein  und  eine  christ- 
liche Inschrift  schienen  aber  nicht  eine  Tagereise  dorthin  zu 
lohnen.  —  In  einem  despoblado  in  der  Nähe,  welches  Carija  ge- 
nannt  wird,  sucht  man  das  Carisa  Aurelia  des  Plinius  (III  3,  15). 
Für  die  Geschichte  von  Jerez  de  la  Frontera  giebt  oder  gab  es 
einige  handschriftliche  Quellen,  die  eine  davon  in  Sevilla,  die 
zweite  wahrscheinlich  verloren.  Die  dritte,  des  Fr.  Esteban 
R  all  an  historia  de  Jerez  vom  Jahr  1660  befindet  sich  in  Jerez 
in  Besitz  des  D.  Manuel  Bertemati,  welcher  sie  in  der  re- 
vista  Jerezana  dieses  Jahres  zu  drucken  begonnen  hat;  die  er- 
sten 30  Bogen  habe  ich  danach  einsehn  und  vergleichen  können. 
Von  8  bis  10  Inschriften,  die  es  hier  gab,  ist  nur  eine  einzige 
erhalten,  und  diese,  ein  Säulenfragment  mit  guter  Schrift,  ist  un- 
edirt.  Nach  einer  handschriftlichen  Notiz  in  der  Bibliothek  der 
Akademie  zu  Madrid  ist  sie  schon  1753  gefunden  worden;  jetzt 
steht  sie  an   der  Alameda  de  Cristian: 
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.  .  .V F  •  SER  •  VERNO 

.  .  F  .  .  .  U    VIRALl  •  POTEST 
HONORIS  •  ET  •  VIRTVTIS  •  CAV^a 
D  •  D  •  P  ■  PECVN  •  COL 

D.  Antonio  Mateos  Murillo,  der  sie  der  Akademie  damals  mit- 
theilte, las  zu  Anfang  der  ersten  Zeile  noch  ein  v,  der  zweiten 
ein  F,  und  der  letzten  CVR,  womit  ich  nichts  anzufangen  weifs. 
Der  Schlufs  ist  aufzulösen  d(ecreto)  d(ecurionum)  p(osita)  pecun{id) 
col(ata)20).  Nur  bei  Mur.  612,  3  finde  ich  bis  jetzt  die  In- 
schrift des  Quattuorvir  L.  Fabius  L.  f.  Cordus,  welche,  aufser 
anderen  interessanten  Dingen,  als  Dedicant  den  populus  M.  C. 
nennt.  Man  könnte  hierin  wiederum  das  m(unicipium)  C(aesa- 
rinurn)  vermuthen;  doch  bedarf  die  Inschrift,  die  im  ganzen 
"acht  zu  sein  scheint,  im  einzelnen  noch  besserer  Beglaubigung. 
In  der  Handschrift  Rallons  wird  erwähnt  und  wurde  abschrift- 
lich auch  dem  Vater  des  Herrn  Delgado  und  von  diesem  mir 
mitgetheilt  die  folgende  Herculesinschrift,  die  nicht  mehr  vor- 
banden ist: 

HERCVLI  •  AVG 

SACRVM 
Q_-  CASTRICIVS 

R PARVS 

5  D  •  D 

Einen  Stein  mit  der  kurzen  Inschrift  Her(culi)  Aug.  giebt  Flo- 
rez  X  27.  Der  ausgebreitete  Cult  des  ursprünglich  phöniki- 
schen  Hercules  in  der  ganzen  Umgebung  von  Gades  und  Car- 
teia  ist  erklärlich.  Die  übrigen  Inschriften  von  Jerez  sind 
wiederum  nur  Grabsteine,  deren  ein  paar  auch  in  dem  nicht  zu 
entfernten  Chiponia  vorgekommen  zu  sein  scheinen;  niemals  aber 
in  San  Lucar  de  Barrameda.  Für  den  alten  Namen  von  Jerez 
wird  also  aus  den  Inschriften  nichts  gewonnen:  da  aber  ein 
cortijo  ungefähr  2  Leguen    davon    entfernt  noch    heute   la   mesa 


'  °)  Eher  p(ublice)  pecun(ia)  col(onorum),  anstatt  der   gewöhnlicheren 
Formel  pecunia  publica.  —  Th.  M. 

[1860.]  A 
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de  Asta  heifst  (siehe  Ukert  S.  356),  so  steht  der  Annahme 
nichts  im  Wege,  dafs  die  Steine  von  Jerez  von  dorther  durch 
die  Araber  weggeschleppt  worden  seien,  und  das  heutige  Jerez 
mithin  nahezu  der  Colonie  Asta  Regia  entspricht.  Für  eine  Reihe 
von  anderen  alten  Slädten,  welche  die  Geographen  in  dieser  Ge- 
gend anführen,  gieht  es  in  diesem  einst  fruchtbaren,  jetzt  öden 
Hügelland  noch  Platz  und  despoblados  mit  Resten  maurischer 
Burgen  genug. 

Obgleich  an  Zahl  nicht  unbeträchtlich,  gehören  die  In- 
schriften von  Cadiz  selbst,  wie  schon  Morales  (f.  62  v.)  be- 
merkte, zu  den  im  ganzen  uninteressantesten  von  Spanien.  Unter 
über  200  Steinen  bieten  nur  15  mehr  als  den  Namen  des  Ver- 
storbenen nebst  Alter  und  den  üblichen  Formeln,  c(arus)  s(uis), 
h.  s.  e.,  s.  t.  t.  I.  und  ähnlichen,  die  jedoch  nicht  ausschliefslich 
in  Cadiz  vorkommen,  wie  sich  D.  Fermin  de  demente  in 
seinen  sonst  verdienstlichen  inscripciones  Romanos  de  Cadiz 
(1846)  einbildet,  und  deshalb  alle  Inschriften  anderer  Orte  mit 
denselben,  die  ihm  bekannt  waren,  zu  gröfserem  Ruhm  der  Va- 
terstadt vindiciert.  Verdienstlich  ist  in  dem  Schriftchen  beson- 
ders eine  kurze  Geschichte  der  Epigraphik  und  ihrer  Pflege  in 
Cadiz;  die  Abschriften  der  Steine  lassen  manches  zu  wünschen 
übrig.  Erhalten  sind  nämlich  von  allen  diesen  Inschriften  in 
Cadiz  selbst  kaum  10;  es  sind  meist  kleine  Marmortäfelchen  wie 
die  der  römischen  Columbarien.  Neun  waren  nach  dem  Puerto 
de  S.  Maria  in  die  Sammlungen  des  Herzogs  von  Medina-Celi 
und  des  Marques  de  la  Canada  gekommen  und  sind  daselbst 
spurlos  verschwunden;  eine  neue  fand  ich  in  der  naturhistori- 
schen Sammlung  des  dortigen  inslituto  de  ensehanza.  Sechs- 
zehn befanden  sich  in  Chiclana  (weder  diefs  noch  Puerto  sind 
deshalb  für  besondere  antike  Städte  zu  halten),  und  davon  sind 
die  meisten  in  dem  Garten  eines  Privatmannes  aufbewahrt.  Auf 
der  öffentlichen  Bibliothek  in  Cadix  konnte  ich  noch  einige 
fehlende  gedruckte  und  handschriftliche  Quellen  für  Cadiz  selbst 
und  die  umliegenden  Gegenden  benutzen.  Auf  der  Strafse  vom 
Puerto  nach  Jerez  wurde  im  Jahr  1774  ein  Meilenstein  des 
Nero  vom  Jahr  58  gefunden,  welchen  D.  Anselmo  Ruiz  de 
Cortagar  der  Akademie  übersandte.  Mit  einigen  sich  leicht  er- 
gebenden Verbesserungen   lautet  die  Inschrift  so: 
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NERONI       •      CLAVDIO 

DIVI  •  CLAVDI  •  F 
GERMANICI  •  CAESAR^  •  n  • 
TI  •  CAESARIS  •  AVG  •  pKOn  • 
5  DIVI  •  AVG  •  Abn- 

CAES   •  AVg-  •  German  • 

PONT •     MAX 

TRIB   •  POT    •   IUI 

IMP  '  III  -COS-IU 

10  COS  •  DESIG  •   mV 

CCXXII 

Die  Zählung  bezieht  sich  offenbar  auf  die  Strafse  von  Corduba 
nach  Gades,  welcher  das  Itinerar  294  Millien  giebt.  Für  die 
Nähe  an  Cadiz  scheint  daher  die  Zahl  222  fast  zu  gering21):  oder 
der  Stein  mufs  von  weither  nach  dem  Puerto  geschleppt  wor- 
den sein,  was  leicht  möglich  ist.  Die  übrigen  Inschriften  des 
i  Puerto  sind  ohne  alles  Interesse.  —  In  Chiclana  existierte  eine 
Dedication  des  res  p(ublica)  Gadita{na)  an  Commodus  vom 
Jahr  182  (wie  es  scheint),  die  P.  Concepcion  S.  532  und  nach 
ihm  Ponz  (XVIII  S.  46,  3)  und  demente  (S.  15,  1)  geben, 
aber  vermischt  mit  einer  anderen  Inschrift  des  divus  Commodus, 
die  vielleicht  später  auf  demselben  Stein  angebracht  worden  war. 
Sie  ging  schon  50  Jahre  bevor  Ponz  schrieb  in  einer  Über- 
schwemmung zu  Grunde.  Zur  Hälfte  lesbar  ist  noch  der  Stein 
eines  medicus  ocularius  genannt  Albanius  Artemidorus  (demente 
S.  28,  15);  Stempel  von  Augenärzten  übrigens,  davon  sich  in 
Frankreich  und  England  so  viele  gefunden  haben,  sind  meines 
Wissens  in  Spanien  bisher  nicht  vorgekommen.  Die  Sammlung 
von  Grabsteinen  in  der  huerta  aha,  dem  Besitz  des  D.  Manuel 
[Paul  in  Cadiz,  bietet  nichts  von  besonderem  Interesse.  Unter 
[den  Inschriften  in  Cadiz  selbst  verdienen  nur  wenige  erwähnt  zu 
werden.  Verloren  ist  der  folgende  Stein  (bei  demente  S.23,  9): 

L     •     ANTONIVS 

Q_-  F  •  GAL 

ANTVL/VS 

flll  -VIR-AED-POT 

5  H  •  S  •  E 

21)  Sollte  Z.  11  zu  lesen  sein  CCXXCI,  das  ist  281  ?  —  Th.  M. 
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Dagegen  erhalten  ist  (im  Stadthause)  der  Stein  eines  gleichna- 
migen Verwandten: 

L  •  anTonivs  •  c  •  f  •  GA. 

ANTVLLVS     •     SACERDOS 

HOMO  •  OPTVMVS  •  H  •  S  •  E  •  S  -T-T-L 

TE   •   ROGO   •   PRAETERIENS    ■   CVM 

5  LEGIS  -VT-DlCAS'SIT'TIBI-T'L  <J> 

Einen  Q.  Antonius  C.  f.  Gal.  Rogatus ,  decurio  Aug(ustanus) 
Gadit(anus)  nennt  die  Inschrift  bei  Maffei  M.  V.  427,  10  (de- 
mente S.  118,  jetzt  verloren).  Die  folgende,  1821  gefunden, 
ist  nach  der  Angabe  des  Herrn  Manuel  Ruiz  jetzt  im  Besitz  von 
Lord   Vernon  in  England;  demente  (S.  24,  10)  giebt  sie  so: 

D  •  M  •  S 
G-BRECCIVS 
SECVNDIANVS 
AEDILIC  •  POTEST 
5  VIX  •  ANN  •  XXXllII 
P-I-S-H-S-E-S'T-T-L 

Von  Magistraten  kommt  sonst  nur  noch  ein  11  vir  praef(ectus) 
iur(e)  dic(undo)  ab  decurionib(us)  creatus  vor  (Grut.  195,  4  = 
1093,  9).  Aufserdem  werden  einige  seviri  Augustales  und  ein 
vilicus  XX  Hb  (er  tat  um)  (demente  S.  56,  74)  so  wie  ein  (serous) 
XX  hereditatum  (demente  S.  101,  74)  erwähnt.  Von  officio 
privata  ist  nur  ein  Gladiator  palmar u(m)  XX  natione  Bessus 
(demente  S.  29,  17;  der  Anfang  ist  schlecht  abgeschrieben),  ein 
marmorarius  (Mur.  125,  2,  wenn  diese  Inschrift  wirklich  hierher 
gehört)  und  eine  ornatrix  (demente  S.  17,  3)  zu  nennen.  In 
den  sämmtlichen  übrigen  Inschriften  erregen  höchstens  ein  paar 
punisch  klingende  Namen,  wie  Alldistus  Maurus  puer  (demente 
S.  21,  7),  Iunia  M.  f.  Simmodim  (S.  60,  83)  Aufmerksamkeit, 
doch  kann  man  sich  auf  die  Abschriften  nicht  verlassen  und 
die  Originale  sind  verloren.  Ungewöhnlich  in  der  Form 
ist  die  folgende,  die  schon  bei  Maffei  427,  9  und  Concepcion 
S.  117  steht  (demente  S.  61,  86): 
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MI  L  CINI 

HETAERI 

CINERES 

HIC 


Für  hic  giebt  der  Pater  Concepcion  h-i-c«;  vielleicht  ist  zu 
schreiben  hic  s(iti)  s(unt).  Dar  erste  Name  klingt  punisch, 
Hetaerus  ist  auch  wohl  Name  22).  —  Auf  einem  Stein  findet 
sich  auch  die  Formel,  die  schon  von  einer  andern  Inschrift  an- 
geführt worden  ist:  es  bibe  lüde  veni  (Clemente  S.  78,  126). 
Von  dem  Leben  und  Treiben  dieser  einst  reichen  und  vielge- 
priesenen Stadt  ist  also  aus  den  Inschriften  wenig  zu  erfahren. 


')  Doch  wohl  nichts  als  M  •  LICINI  •  HETAERI  •  CINERES  •  HIC.      Th.  M. 


Auszug   aus    dem    Monatsbericht    der  KönigL 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 


16  Gesammtsitzung 

10.  Jan. 1861.   Gesammtsitzung  der  Akademie. 

Aus  den  bei  der  Akademie  eingelaufenen  ferneren  Reise- 
berichten des  Hrn.  Emil  Hübner  sind  die  folgenden  Mitthei- 
lungen zum  Druck  bestimmt  worden. 

VI.     Aus  Sevilla,  10.  December  1860. 

Dieser  Bericht  umfafst  die  Bereisung  des  ganzen  Restes  von 
Andalusien,  aufser  den  schon  im  vorigen  begriffenen  Provinzen 
von  Cadiz  und  Malaga;  nämlich  der  Provinzen  von  Granada, 
Jaen,  Cordova  und  Sevilla.  Es  sind  dazu  die  drei  Monate  Sep- 
tember, October  und  November  gebraucht  worden,  einschliefslich 
des  längeren  Aufenthaltes  in  den  Hauptstädten,  nämlich  vierzehn 
Tage  in  Granada,  zehn  in  Cordova  und  vier  Wochen  in  Sevilla. 
Unbereist  blieb  von  Andalusien  nur  die  Provinz  von  Huelva, 
aus  den  unten  anzuführenden  Gründen. 

1.     Granada  und  Provinz. 

Granadas  epigraphische  Bedeutung  beruht  nicht  sowohl  auf 
der  Zahl  und  Wichtigkeit  der  hier  gefundenen  Inschriften,  als 
auf  den  hier  zweimal,  hauptsächlich  zu  frommen  Zwecken,  ins 
Werk  gesetzten  ausgedehnten  Fälschungen.  Die  ersten  dersel- 
ben wurden  in  den  Jahren  1588  und  1595  gemacht:  sie  beste- 
hen in  einer  Reihe  von  Bleitafeln  mit  dem  Bericht  über  die 
Martyrien  einer  ganzen  Reihe  von  Heiligen.  Eine  der  handgreif- 
lichsten Unglaublichkeiten,  dafs  der  heilige  Cäcilius,  Schutzpatron 
von  Granada,  auf  einer  der  Tafeln  eine  Prophezeihung  der  Apo- 
calypse  in  gutem  Castilianisch  giebt,  erregte  natürlich  sofort  Wi- 
derspruch, wurde  aber  mit  der  naiven  Entschuldigung  zurückge- 
wiesen, dafs  darin  gerade  das  Wunder  liege  l ).  Nach  einer  Reihe 
von  Streitschriften  erfolgte  im  Jahre  1682  eine  die  allergröbsten 
unter  diesen  groben  Betrügereien  verdammende,  die  übrigen  an- 
erkennende Bulle  Innocenz  XI.  Im  Jahre  1706  erschienen  dann 
in  Lyon  die  prachtvoll  ausgestatteten  Vindiciae  catholicae  Gra- 
natenses ,  ein  Folioband  von  über  1000  Seiten,  und  ein  Factum 
ist,    dafs  noch    heute  das   Collegium    des  Sacro  monte   mit  zwölf 


l)  Diefs  gab  später  die  mittelbare  Veranlassung  zu  Aldretes  verstän- 
digem Buch  del  origen  de  la  lengua  Castellana  (1674).  —  E.  H. 


vom   10.  Januar  1861.  17 

Canonici  und  reichen  Einkünften  besteht,  und  der  Cultus  jener 
sämmtlichen  Heiligen,  die  zum  Theil  ganz  barbarische  Namen 
führen,  fortgeht.  Die  einzelnen  Umstände  dieser  Fälschungen 
erwarten  noch,  wie  die  ganze  spanische  Kirchengeschichte,  ihren 
protestantischen  Bearbeiter;  eine  kurze  Übersicht  der  Thatsachen 
giebt  der  Engländer  Michael  Geddes  in  den  in  London  1702  er- 
schienenen miscellaneous  tracts  S.  339 — 387.  Als  in  ziemlich 
alte  Zeit  gesetzte  lateinische  Inschriften  {anno  secundo  Neronis 
imperii  fangen  mehrere  der  Tafeln  an)  dürfen  diese  an  sich  für 
das  Alterthum  höchst  gleichgültigen  Fälschungen  von  den  fahae 
des  Corpus  Inscriptionum  Latinarum  nicht  ausgeschlossen  wer- 
den; aufserdem  sind  sie  als  Veranlassung  zu  den  neueren  Fäl- 
schungen wichtig.  Denn  als  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts Pompeji  und  Herculaneum  entdeckt  worden  waren, 
sollte  die  spanische  Besitzung  der  Bourbonen  nicht  hinter  den 
italienischen  zurückbleiben,  sondern  jene  Funde  blofs  classi- 
scher  Alterthümer  durch  weit  höher  zu  schätzende  christliche  noch 
übertreffen.  Auf  den  Antrieb,  wie  es  heifst,  des  Abtes  des  Sacro 
Monte,  Viana,  veranstalteten  daher  im  Jahre  1754  der  Racionero 
der  Cathedrale  von  Granade  D.  Iuan  deFIores  Oddouz,  der  P. 
Iuan  de  Echeverria  und  der  später  zum  Canonicus  in  Malaga 
beförderte  D.  Cristoval  de  Medina  Conde  (s.  Monatsber.  1860 
S.  597),  Ausgrabungen,  aber  nicht  auf  der  alten  Martyrienstätte, 
dem  Sacro  Monte,  sondern  auf  der  Alcazaba,  dem  den  Stadttheil 
Albaizin  beherrschenden  arabischen  Kastell.  Der  gröfsere  Theil 
der  hier  zu  Tage  geförderten  Dinge  ist  christlichen  Inhalts, 
doch  sind  auch  eine  ganze  Reihe  heidnischer  Inschriften  darun- 
ter, und  merkwürdiger  Weise  acht  unzweifelhaft  ächte.  Flores 
der  Hauptfälscher,  beabsichtigte  sämmtliche  Denkmale  in  Kupfer- 
stichen herauszugeben,  wie  es  scheint  unter  dem  Titel  monu- 
menlos  descubiertos  en  la  antigua  Iliberia ,  Illipula  6  Garnata 
en  virtud  de  reales  ordenes  de  S.  M.  C.  Ein  vollständiges  Exem- 
plar dieser  sehr  seltenen  Sammlung  habe  ich  bis  jetzt  nicht  ge- 
sehen: 9  Tafeln  davon  sind  in  Granada  in  meinen  Besitz  ge- 
kouimen,  15  andere  und  dazu  9  Originalzeichnungen,  zum  Theil 
mit  der  Unterschrift  oder  Chiffer  des  Flores,  sah  ich  in  Sevilla 
im  Besitz  des  englischen  Viceconsuls  D.  Manuel  Williams.     Einen 
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Text  dazu  scheint  er  niemals  veröffentlicht  zu  haben.  Einen  Theil 
der  Fälschungen  publicierte  im  Jahre  1764  der  P.  Echeverria 
in  seinen  paseos  por  Granada  6  descripcion  de  sus  antigüeda- 
des  y  rnonumentos ,  die  späterhin  noch  zweimal  herausgegeben 
worden  sind;  endlich  schrieb  auch  Conde  pseudonym  und  in 
satirischer  Form  eine  Verteidigung  der  Funde  gegen  die  eben- 
falls gleich  laut  gewordenen  Angriffe  in  den  Cartas  del  sacristan 
de  Pinos  de  la  Puente,  D.  Tyburcio  Cascales ,  al  autor  del  ca- 
jon  de  sastre  acerca  de  una  conversacion  de  domingo  de  car- 
nestolendas  sobre  los  descubrimientos  de  la  Alcazaba  de  Granada 
(in  4  Bändchen,  vor  1764).  Man  hatte  die  Fälscher  auch  durch 
die  Übereinstimmung  mit  den  schon  als  falsch  bekannten  älteren 
Chroniken  anzugreifen  gesucht;  dagegen  schrieb  der  nie  verle- 
gene Conde  eine  Schrift  mit  folgendem  Titel:  el  fingido  Dextro, 
convencido  de  tal  por  su  pluma  6  descubierlo  con  su  misma 
mano;  Disertacion  critica  en  que  se  demuestra  materialmente  .  . 
para  deseng  ano  de  muchas  preocupaciones  .  .  .  la  ßccion  de  los 
Chronicones,  el  error  de  que,  para  apoyarlos,  se  fingieron  los  docu- 
mentos  plumbeos  de  Granada,  y  la  diversidad  y  oposicion  de 
unos  y  otros  (Malaga  1772).  Nichtsdestoweniger  wurde  haupt- 
sächlich auf  Antrieb  Perez  Bayers  den  Fälschern  der  Prozefs 
gemacht,  und  dessen  Resultat  in  aktenmäfsiger  Form  publiciert 
unter  dem  Titel  Razon  del  juicio  seguido  en  la  ciudad  de  Gra- 
nada   contra  varios  falsificadores   de   escrituras  pu- 

blicas,  rnonumentos  sagrados  y  profanos ,  caracteres ,  tradiciones, 
reliquias  y  libros  de  supuesta  antigüedad  (Madrid  1781  fol.) ; 
wonach  die  geständigen  Fälscher  Flores,  Echeverria  und  Conde, 
nebst  drei  Helfern,  unter  anderen  Bufsen  die  zwei  ersten  zu 
vier,  Conde  zu  zwei  Jahr  Einsperrung  in  ein  Kloster  verurtheilt 
wurden;  jedoch  fand  diefs  Urtheil  im  Gnadenwege  Milderung. 
Bayer  kam  im  Jahre  1782  nach  Granada  und  schrieb  glücklicher 
"Weise  die  ächten  Inschriften  ab,  die  mit  den  falschen  als  Cor- 
pora delicti  in  die  audiencia,  den  Gerichtshof,  gebracht  worden 
waren;  doch  scheinen  die  Gläubigen  noch  nicht  geschwie- 
gen zu  haben,  denn  Bayer  schrieb  im  Jahre  1789,  ohne  seinen 
Namen  zu  nennen,  noch  einmal  gegen  sie  die  de  confictis  Gra- 
natensibus  monurnentis ,  anno  1754  ac  deinceps  detectis  atque 
in  lucem  prolatis  Synopsis  historica ,    die    ich    bis    jetzt    vergeblich 
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gesucht  habe2).  Durch  eine  von  Madrid  mitgebrachte  Empfeh- 
lung an  den  regente,  Präsidenten,  des  Gerichtshofs,  wurde  es 
mir  möglich,  in  die  Keller  der  audiencia  zu  gelangen,  was  seit 
Bayer  niemand  versucht  hatte.  Es  fand  sich  ein  grofser  eiserner 
Kasten,  welcher  der  Tradition  zu  Folge  die  kleineren  gefälsch- 
ten Dinge,  Bleitafeln  u.  s.  w.,  enthält.  Die  Schlüssel  aber  sind 
verloren,  und  ihn  mit  Gewalt  zu  öffnen,  meinte  der  regente,  be- 
dürfe es  eines  Real  orden  (Cabinets ordre).  "Vielleicht  gelingt  es 
mir,  in  Madrid  eine  solche  auszuwirken,  und  dann  durch  meine 
Correspondenfen  in  Granada  Bericht  über  den  Inhalt  zu  erhal- 
ten. Von  den  acht  ächten  Inschriften  fanden  sich  leider  nur 
zwei  wieder.  Die  erste,  eine  grofse  Marmortafel  mit  schöner 
Schrift  etwa  aus  hadrianischer  Zeit,  lautet  so: 

Q_  •    coRNELlQjq.  ßt. 

iud  •  DE-V'DECVRIIS| 

PRAEF-COHORT'I 

TRIB   •   EQVITVM    •  COHOr* 

5  DONATO-CORONl/j 

CLIPEIS      •     IMAGINIßW 

LAVDATIONE  •  A  •  NVME  Rjs 
\ 
ITEM  «AB -EIS  ■  NVMERIS  •  Cj 

INPENSA-  LOCO  •  SEP  ulturac 

10  JTEM-AB-HIEROPOLITANISVl 

iTEM-D-D-FLORENTINOR-ILIBernV 

Q^CORNELIVS  •  QJ"ü 

Aus  dem  Fehlen  des  Vaternamens,  der  Tribus  und  des  Cogno- 
mens  der  beiden  Cornelier,  vielleicht  Vaters  und  Sohnes,  geht  her- 
vor, dafs  fast  die  Hälfte  der  Inschrift  verloren  ist;  es  wird  daher 
kaum  möglich  sein,  mehr  als  das  wenige  angedeutete  zu  ergänzen. 
Zu  den  Ablativen  nach  imaginibus  ist  wohl  vor  laudatione  ein 
Participium  wie  honorato  zu  ergänzen3).     Diese  Inschrift  ist  in 


2)  Eine  Übersicht  über  die  Litteratur  dieser  und  der  früheren  Fäl- 
schungen giebt  der  dänische  Gesandtschaftsprediger  Planes  in  den  von 
Ebeling  (1777)  übersetzten  Reisen  durch  Spanien  S.  298  —  317.  —  E.  H. 

3)  Die  Bezeichnung  irib.equitum  coli kommt  vielleicht  hier  zuerst 

vor  (S. 35  A.  9).  Die  numeri  sind  sicher  im  militärischen  Sinn  zu  nehmen.  Ob 

2» 
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der  Razon  del  juicio  nicht  mitgethellt,  wohl  aber  von  Bayer 
abgeschrieben  worden.  Erhalten  ist  aufserdem  nur  noch  eine 
nicht  interessante  eines  P.  Manlius  P.  f.  Gal.  Urbanus;  ver- 
loren dagegen  die  folgende  grofse  Ehrenbasis,  von  Bayer  und 
in  der  Razon  del  juicio  S.  189  sehr  fehlerhaft  mitgetheilt,  doch 
wird  sie  darin  als  acht  anerkannt. 

P  •  CORNEL  •  P  •  F  •  GAL  •  ANVLLINO 
ILiBER  •  PRAEF  •  VR0  •  GS  •  Pro  •  COS 
PROV    •    AFRICAE     •    PraET    •    TRIB     * 
PLEö    •    Q_.    LEG    •    PROV  •  NAR 
5      BONENS   •   PRO   •   COS   •  proV 
baWTlC  •  LEG  •  LEG  •  VII  •  GEM  p  •/• 
leg  •  AVG  •  PR  •  PR  •  PR  •  C  •  V 
^ECVRIAE    VIII 

Die  Verbesserungen  ergeben  sich  meist  mit  Sicherheit  aus  den 
Varianten  Bayers  (B)  und  des  Stiches  von  Flores  (F),  in  der 
oben  angeführten  Sammlung,  welcher  von  dem  in  der  Razon 
del  juicio  (R)  in  einigen  Dingen  abweicht.  Unzweifelhaft  ist, 
trotz  einiger  Varianten,  der  Name  des  Anullinus:  er  ist  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  der  aus  Dio  bekannte,  wie  diese  In- 
schrift lehrt,  aus  Iliberris  gebürtige  Legat  des  Septimius  Se- 
verus,  im  J.  952/199  zum  zweiten  Mal  Consul.  Schon  dieser 
Umstand  ergiebt  mit  Sicherheit  die  Ergänzung  des  praef- 
vi  . . .  der  drei  Abschriften  v.  2.  Nicht  ganz  sicher  ist  von  den 
übrigen  Ergänzungen  der  Name  der  nothwendig  prätorischen 
Provinz  zu  Anfang  von  v.  6;  B  giebt  etio,  RundF  elig,  wahr- 
scheinlich doch  oaETiCae,  höchstens  vielleicht  bELgiCae.  Auffal- 
lend aber  ist  die  Ämterfolge:  voran  gehen  die  drei  höchsten,  die 
Anullinus  bekleidet  hat,  die  Stadtpräfectur,  das  Consulat  und  das 
africanische  Proconsulat,  dann  folgen  in  absteigender  Reihe 
Prätur,  Volkstribuna  und  Quästur,  und  endlich  drei  prätorische 
Ämter,  die  Legation  bei  dem  Proconsul  von  Gallia  Narbonen- 
sis,    das  Proconsulat  von  Baetica   und   der  Befehl  der   siebenten 

Hieropolis  das  syrische  oder  das  phrygische  ist,  bleibt  ungewifs,  da  die 
nähere  Bestimmung  i[n  ...  verloren  ist.  ■—  Th.  M. 
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spanischen  Legion.  Der  Stein  mufs  ihm  nach  seinem  Abgang 
aus  Spanien  und  seiner  Beförderung  zu  höheren  Amtern  gesetzt 
sein;  sonst  ist  das  am  Schlufs  wiederholte  (legato)  Aug{usti) 
pr(o)  pr(aetore)  pr(ovinciae)  c(larissimo)  v(iro)  nicht  zu  ver- 
stehen; man  kann  auch  c.  v.  zum  vorhergehenden  pr.  ziehen  und 

prov(jnciae)  lesen4).     V.  8  giebt  B:  cvr vm,  R  und  F: 

.  .ecvr m villi.      Neun    Curien    als    Dedicanten    liefsen    sich 

wohl  erklären  —  es  gab  vielleicht  nicht  mehr  in  Iliberris;  neun 
Decurien  fallen  auf.  Doch  ist  auch  diese  Ergänzung  nicht  als 
ganz  sicher  anzusehen5).  —  Ebenfalls  nur  in  der  Razon  S.  186 
und  in  Gondes  Carlas  del  Sacristan  de  Pinos  S.  76  publiciert 
ist  die  folgende  auch  als  acht  anerkannte  Inschrift: 

E       T       R       I       /      i       a      E 

A  F  R  A  E 

VALERl'VEGETi 

C  O  N  S VL I S 

5      FLORENTINI «ILIBERRlT  •  D«D  <J 
< 

4)  V.  6  am  Schlufs  B:  gem,  RundF:  g-p-m.  Das  von  mir  hinzu- 
gesetzte p(iae)  /(idelis)  kann  natürlich  auch  fehlen,  oder  zu  Anfang  von  (j 
v.  7  gesetzt  werden.  —  E.  H. 

5)  Bei  der  seltsamen  Reihenfolge  der  Ämter  möchte  wohl  die  Einthei- 
lung  in  bürgerliche  und  militärische  zu  Grunde  gelegt  sein;  dafs  der  Pro- 
consulat  von  Africa  allein  unter  allen  Statthalterschaften  zu  jenen  gerech-  q 
net  wird,  läfst  sich  damit  vereinigen,  da  diesem  Statthalter  in  Folge  seiner 
eigentümlichen  Stellung  zu  dem  Legaten  von  Numidien  nur  das  civile 
Imperium  zukam.     Die  Reihe  der  civilen  Ämter  ist  absteigend  geordnet: 

praef.  urb.>  cos.y  procos.  prov.  Africae,  praet.,  trib.  pleb.,  q.;  dafs  das  Con- 
sulat  dem  Proconsulat  vorangeht,  erklärt  sich  daraus,  dafs  das  zweite  und 
eponyme  die  Stelle  bestimmt.  Die  Iterationsangabe  aber  kann  nicht  anders 
fehlen  als  durch  Schuld  der  Abschreiber  oder  auch  des  Steinmetzen,  der  viel- 
leicht in  dem  VRBIS-BIS-COS  der  Vorlage  das  zweite  BIS  aus  Versehen  über- 
schlug. Es  folgen  die  Posten  mit  militärischem  Jmperium  in  aufsteigender 
Reihe:  der  Unterbefehl  in  Gallia  Narbonensis,  die  Civil-  und  Militärstatt- 
halterschaft von  Baetica,  das  Commando  der  7.  Legion;  endlich,  wenn  ich 
nicht  irre,  die  Statthalterschaft  von  Syrien,  welche  durch  die  Stellung  des 
Anullinus  in  dem  Kriege  gegen  Niger  und  inAdiabene(Dio74,  7.  75,  3)  fast 
gefordert  wird  und  auch  auf  dem  Stein  —  leg.  AVG  •  PR  •  PR  •  PRoVm  j  ciaE 
sjRiAe     —    gestanden   hat;     denn     cvr/\i  ist  das   unten   beschädigte 

SYRIAE.  -  Th.  M. 
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Valerius  Vegetus  ist  wahrscheinlich  der  Suffectus  des  Jahres 
844/91  (Marini  Arv.  p.  292).  Die  Inschrift  seiner  Mutter  ist 
ebenfalls  in  Granada  gefunden  worden;  vollständiger  als  Donat. 
193,  5  hat  sie  Zaccaria  bei  Gori  symb.  dec.  II  Rom.  X  S.  177  f. 
aus  Mendosas  defensa  del  concilio  Iliberritano  (1594)  S.  5  wie- 
derholt, und  bei  den  Ausgrabungen  des  J.  1758  ist  die  zweite 
Hälfte  des  Steins  (v.  5  —  7)  wieder  zum  Vorschein  gekommen 
und  als  acht  erkannt  worden.      Sie  lautete  danach  so: 

CORNELIAE-7- 

f    •   severinae 
flaminicae 

a   v    g    •    m   a    t    r    i 
5  valerI  •  vegeTi 

consvlis 

,/?ORENTINI  •  ILIBERRI*  •  d  •  d 

Der  Schlufs  dieser  Inschrift  hat  die  Fälscher  veranlafst   den  Ve- 
getus zu  einem  Consul  von  Iliberris   zu   machen  und  als  solchen 
in  anderen  Inschriften  wieder  anzubringen.     Als  acht  anerkannt   \ 
wird   ferner    folgendes   in    der  Razon  S.  187  sehr  fehlerhaft  ge- 
stochene, besser  von   Bayer  abgeschriebene  Fragment: 

n  u  M I  s  I  o 

SIO-PE   

p  o  ntifici  •  P  E  R  P  e t  u o 
ob  -wERITA-  M  uni  c  ip  es 
5  ei  mCOLAE  •  EXAEre  conlato 
J/a/«AM'EOJESTRe»j  decr. 
.  .  numisivs  •  SILVINVS  •  FAhianus 
filius  •  HONORE  •  AQCepto 
im  pensam    *    REMISIT 

Die  Ergänzungen  von  v.  1,  7  und  8  sind  natürlich  nur  beispiels- 
weise gemacht.  Verdammt  worden  ist  dagegen  in  zu  grofsem 
Eifer  die  folgende  ganz  unverdächtige  Inschrift  der  Razon 
S.  183: 
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L-atIlio-l-f 

HIBERO 
DECVRION 
DECRETO 

Unter  den  Papieren  desGutierrez  Bravo — ich  fand  sie  in  Sevilla 
in  Privatbesitz  und  werde  bei  dieser  Stadt  genauer  davon  be- 
richten —  liegt  ein  Brief  des  ganz  unverdächtigen  Arztes 
Francisco  de  Aranda  aus  Lucena  an  Bravo  vom  Juli  1757, 
worin  derselbe  eine  Beschreibung  und  flüchtige  Zeichnung  nach 
eigner  Anschauung  des  so  eben  auf  der  Alcazaba  von  Gra- 
nada entdeckten  Gebäudes  giebt,  nach  den  Fälschern  das  Grab 
des  venerabilis  Patricius,  des  ersten  Bischofs  von  Malaga.  Aranda 
ist  voller  Mifstrauen  gegen  die  Granadiner  Funde;  doch  scheint 
nach  seiner  Beschreibung  das  Gebäude  wirklich  ein  antikes 
Grabmal  gewesen  zu  sein.     Ein  Inschrift-Fragment, 

X 

y 

CAIO  < 

V  E   C  J 

C-DD  8 

Ol 

eine  römische  Statue  in  der  Toga,  Fragmente  caunelierter  Säu- 
len u.  s.  w.  machen  es  glaublich,  dafs  die  Grabdenkmäler  der 
Familie     des    Vegetus    hier    vereint     ihren    Platz     hatten.      Die  Q 

Funde  der  Alcazaba  regten  übrigens  von  neuem  den  alten  Streit 
über  die  Lage  von  Iliberris  an,  welchen  Namen  Mendosa,  gestützt  ■ 

auf  die  Inschrift  der  Furia  Sabinia  Tranquillina  Mur.  251,  6  = 
Grut.  272,  7,  und  mehrerer  des  Probus  (Grut.  277,  3),  Granada 
selbst  vindizierte,  da  diese  hier  gefundenen  Steine  Dedicationen 
des  muniäpiurn  Florentinum  Iliberritanum  sind.  Jedoch  Granadas 
immer  wiederholtem  Anspruch  auf  den  Ruhm,  das  älteste  spani- 
sche Concil  in  seinen  Mauern  gehabt  zu  haben,  widersprach  die 
noch  unvergessene  Tradition  und  ausdrückliche  Angaben  der 
arabischen  Schriftsteller,  wonach  die  alte  Stadt  zwei  Leguen  von 
der  neuen,  auf  halber  Höhe  der  noch  nach  ihr  heifsenden  Sierra 
Elvira,  nahe  dem  jetzigen  Ort  Atarfe  lag.  Seit  1840  von  Zeit 
zu  Zeit  angestellte  Ausgrabungen    haben   stets  die  üblichen  klei- 
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nen  römischen   Alterthümer  zu  Tage  gefördert  und  die  Angaben 
der  arabischen  Schriftsteller    lediglich    bestätigt.      Diese    zusam- 
mengestellt zu  haben  ist  das  Verdienst,    aber  vielleicht  das  ein- 
zige, der  neuesten  Geschichte  von  Granada,  von  D.  Jose  Fran- 
cisco   de    Luque,     Granada    historica   y   monumental  S.  51.      Bis 
vor  einiger  Zeit  soll  man  daselbst  noch  Spuren  der  Mauern  ge- 
sehen haben:    jetzt   ist  lalles   zu  Baumaterial    irgend  Brauchbare, 
was  die  Araber  beim  Bau  Granadas  und  der  Alhambra,  und  die 
Spanier  bei  dem  der  umliegenden  Ortschaften   und  Gehöfte  der 
Vega  übrig  gelassen  hatten,    spurlos  verschwunden.     Ein  Grab- 
monument,   wie    das    des  Vegetus,    wenn    es   wirklich  auf  dem 
Hügel  des  Albaizin    stand,    widerspricht    dem    natürlich    keines- 
wegs.—Dagegen   scheint  wenigstens   in   gothischer  Zeit  an    der 
Stelle  des  heutigen  Granada   ein   Ort    gestanden    zu   haben    Na- 
mens   Nativola.     Diefs    geht    wenigstens    hervor   aus  einer  sehr 
merkwürdigen  christlichen  Inschrift    in    der   äufseren  Mauer  der 
Kirche  Sa .   Maria   del  Alhambra,    falls    sie    nicht    ebenfalls    von 
anderswo  her  stammt,  was  zu  ergründen  unmöglich  ist.  Ich  setze 
sie  ganz    hierher,    obgleich    sie  in  die  gothische  Epoche  gehört,  ; 
und  also   eigentlich  aufserhalb'der  dem  CLL.  gestellten   Grän- 
zen      steht.      Sie     mag    als    Probe    dienen    meiner    bereits     be- 
trächtlichen   Sammlung    von    Inschriften    dieser    Zeit,     die    hier 
ebenso  und  vielleicht  noch  mehr   vernachlässigt  worden  sind  als 
die  römischen.      Sie    eignen    sich    vielleicht    späterhin    zu   einer 
besonderen   Publication,    und    werden    ohne   Zweifel  {'wenigstens 
für  die  Chronologie  der  noch  so  gut  wie  von  vorn  zu  bearbei- 
tenden  Geschichte  der  Westgothen    unverächtliche  Beiträge  lie- 
fern, abgesehen  von  ihrem  sachlichen,  sprachlichen  und  paläogra- 
phischen  Interesse.     Die  Inschrift   lautet  so,    nach    meiner    Ab- 
schrift und  dem  Abklatsch: 
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L0 


iVi     norm  NE      DI     NSI      IHV 

«CLESIA     SCI     STEFAN 


XPI      CONSACRATM    est 

PRIMI   MARTTRIS    Y 

JN     LOCVM     NATIVOLA    A    SCO     PAVLO     ACCITANO     PONTC 

D  AN  DNI    NSI    GL    VVITTIRICI    REGS 

ER    •    DCXV    •    ITEM     CONSACRATA     EST     ECLESIA 

SCI    •    IOHAN    HABTISTE 

ITEM   CONSACRATA    EST    ECLESIA    SCI    VINCENTII 

MARTTRIS    VALENTIN    •  A    SCO  LILLIOLO    ACCITANO     PONTC 

//KAL   •  FEBR  •  AN  VIII  •  GL  •  DNI  RECCAREDI    REGS  ER  ^CXXXII 
ci 

ÄEC  SCA  TRIA  TABERRACVLA  •  IN  GLORIAM   TRINITATtSiy1^ 
COHOPERANTIB  •  SCIS  •  AEDIFIC/5  SVN"  •  AB  INL-  GVDILI\  j 
CVM   OPERARIOS   VERNOLOS  •  ET    SVMPTV   PROPRIO 


Was  das  y  am  Schlufs  von  Z.  2  bedeutet,  weifs  ich  nicht6). — Zu 
\.nfang  von  Z.  4  scheint  Platz  gelassen  für  Ausfüllung  des  Ta- 
*esdatums,  wie  auch  die  Zahl  der  Jahre  des  dominus  noster  glo- 
-iosus  Witliricus  rex(603 — 610)  frei  blieb7).  Bezeichnend  ist,  dafs 
ler  locus  Nativola  zur  Diöcese  von  Acci,  dem  Bergdistrikt  der 
Sierra  Nevada,  gehörte;  die  Diöcese  von  Iliberris  beschränkte 
iich  wohl  auf  die  Vega  des  Jenil.  Das  babtiste  Z.  6  scheint 
iast  späterer  Zusatz.  Noch  spätere  fromme  Hände  haben  das 
labtiste  in  martyris  zu  verwandeln  gesucht  und  daraus  einen  neuen 
Vlärtyrer  von  Granada  Johannes  gemacht.  Dieselben  haben  das 
Valentin(i)  unleserlich  zu  machen  gesucht;  auch  wohl  um 
Valencia  diesen  Heiligen  streitig  zu  machen.  Die  Bischöfe  von 
\cci  Paulus  und  Lilliolus  sind  so  viel  ich  weifs  auch  sonst  be- 
gannt; doch  kann  man  sich  auf  ihre  chronologische  Feststellung 
lurch  Florez  u.  A.  so  wenig  verlassen,  wie  auf  irgend  ein  Fac- 
ium  spanischer  Kirchengeschichte.  Den  Stamm  des  Namens 
Nat-ioola  hat  man  in  Granadas    arabischer  Namensform  Garnäta 


6)  Vielleicht  blofs  das  dreieckige  Interpunctionszeichen.  —  Th.  M. 

7)  Die  Inschrift,  offenbar  gesetzt  kurz  ehe  Paulus  die  Stephanskirche 
jinweihte,  erwähnt  bei  dieser  Gelegenheil  zwei  ältere  Einweihungen:  die 
3er  Johanneskirche  von  der  Era  615,  n.  Chr.  577  (der  zweite  Satz  beginnt 
nit  er.  DCXV,  nicht  mit  üem)%  und  die  der  Vincenzkirche  von  der  Era  632, 
1.  Chr.  594,  dem  achten  Jahre  Reccareds  (586—601).  —  Th.  M. 
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wiederfinden  wollen,  und  darauf  eine  römische  Inschrift  bezogen,; 
welche  den  Spaniern  nur  aus  der  schlechten  Abschrift  in  Pedrazas 
historia  eclesiastica  de  Granada (1638)  f.  10,  22  und  23  bekannt  ist: 
die  freilich  auch  sehr  unverständliche  der  ambrosianischen  Sche- 
den,  die  Mur.  481,  3  giebt,  enthält  von  dem  angeblichen  Orts- 
namen TS  ata  am  Schlufs  der  Inschrift  nichts;  das  Original  aber 
ist  mit  der  torre  del  agua,  einem  der  innen  reich  ausgeschmück- 
ten Thürme  der  Alhambra ,  im  Jahre  1810  von  den  Franzosen 
in  die  Luft  gesprengt  worden.  —  Übrigens  hatten  die  Fälscher 
auch,  neben  den  römischen  und  christlichen,  für  keltiberische  In- 
schriften gesorgt.  Wäre  Velazquez  je  zum  Druck  seiner  weit- 
schichtigen Arbeiten  gekommen,  so  hätten  die  keltiberischen  : 
Schätze  von  Flores  eigner  Sammlung,  die  er  ohne  allen  Ver-  j 
dacht  abgeschrieben  hat,  Schaden  anrichten  mögen:  so  hat  nur 
einer  derselben,  eine  Alabasterplatte  mit  drei  Bleimedaillons  und 
lateinischer  und  keltiberischer  Schrift,  aus  Flores  Tafeln  (und  der 
Razon  del  juicio  S.  177)  seinen  Weg  in  Boudards  etudes  sur  \ 
l'alphab&e  ibirien  (1852)  S.  57  Tafel  VIII  gefunden.  —  Was 
den  Apparat  von  Büchern  und  Handschriften  anlangt,  so  bin  ich, 
nicht  ohne  Mühe,  in  die  Bibliothek  des  Sacro  Monte  selbst  ein- 
gedrungen ,  um  nach  einigen  mir  noch  fehlenden  Schriften  über 
die  alten  Fälschungen  zu  suchen.  Doch  enthielt  sie  nur  das 
mir  schon  Bekannte.  Auf  der  Bibliothek  der  Universität  von 
Granada  fand  sich  gar  nichts  Brauchbares ;  dagegen  in  der  klei-  ; 
nen  des  Herzogs  von  Gor  ein  paar  Notizen  und  unter  andern 
eine  gewifs  werthlose  Handschrift  des  Juvenal.  Endlich  befinden 
sich  in  Granada  die  Inschriften  von  Castulo,  von  denen  unten 
zu  sprechen  ist. 

Westlich  von  Granada  sind  Archidona,  Loja,  Illora  und 
Pinos  de  ia  Puente  als  Fundorte  römischer  Inschriften  zu  nen- 
nennen.  In  Archidona  und  in  Loja  haben  sich  weder  neue 
Inschriften  gefunden  noch  solche,  die  den  antiken  Namen  dieser 
Orte  feststellen.  Eine  grofse  und  interessante  Inschrift  von 
Loja,  die  Muratori  drei  Mal,  zwei  Mal  aus  den  ambrosianischen 
und  ein  Mal  aus  denen  des  Rambertus  giebt  (482,  5.  737,  6. 
124,  4),  habe  ich  im  Gipsabgufs  in  Madrid  bei  D.  Aureliano 
Fernandez  Guerra  y  Orbe    genau   untersuchen   können   und   dar- 
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ms  die  folgende  Lesung  festgestellt,  von  der  aus  den  bisherigen 
Texten  wenig  zum  Vorschein  kommt.  Die  Schrift  ist  die  sehr 
schlanke  und  wenig  tiefe  der  spät  antoninischen  Zeit. 


10 


15 


POSTVMIA  *  M  «  F 
ACILIANA    *     BAXO 

PONI  •  STATVAM  •  SIBI  •  TESTAMEn 
TO  •  IVSSIT  •  EX  •  HS  •  VIII  •  N  «  ITEM 
ORNAMENTA  *  SEPTENTRIO 
NEM    •     CYLINDR    *    XXXXII    •    MARG 

vii  •  Item  •  lineam  •  cylindrorw. 
xxii  •  Item  •  fasc  •  cylindr  •  Lxm 
marg  •  c  «  Item  •  lineaaargö 

MARG-XII    «  l.  •  FAE- •  S\  PER 

STES      •      FILIVS      •      DEDICAVIT 
INPOSITIS      •      SPATALPS      *      ARG 
GEMMATIS   •    EXSVPER  •  EIVS 
SVMMAE        «       S        •        S        * 
ITEM      •         ANNVLVM 

HS    -VII     N       GEMMA     lAS 
PIDE  8) 


d)  Zu  lesen  ist:  Postumia  M.  f.  Aciliana  Baxo(?)  poni  statuam  sibi 
testamento  iussit  ex  sestertium  VIII  n{ummum) ;  item  ornamcnta:  septentrio- 
nem  cylindr (or um)  XXXXII,  marg(aritarum)  VII;  item  lineam  cylindrorum 
XXII;  item  fasc(iam)  cylindr(orum)  LXIII,  marg(aritarum)  C;  item  lineam 
arg(enteam)  marg(aritarum)  XII.  L.  Fab(ius)  Superstes  fdius  dedi- 

cavit  inpositis  spataliis  arg(enteis)  gemmatis  exsuper  eius  summae  s{upra) 
s{criptae)y  item  annulum  sestertium  VII  niummum)  gemma  iaspide.  —  Z.  2 
'Baxo  ist  sicher  und  wohl  eher  ein  barbarisches  Cognomen  als  eine 
Abkürzung  für  ein  nicht  weiter  bekanntes  Ethnikon  Baxotiensis  Hübner.  — 
Z.  7  Für  den  mir  übrigens  nicht  bekannten  Siebengestirnschmuck  schicken 
sich  wie  siebenmal  sechs  Glieder  so  sieben  Perlen.  Übrigens  vgl.  Orelli 
2510  (wo  Z.  12  für  SMIALIIS  zu  lesen  SPATALIIS)  und  Dig.  34,  2,  32  extr. : 
ornamentum  mamillatum  (vielmehr  mamillarum)  ex  cylindris  triginta  quattuor  et 
tympanis  margavitis  triginta  quattuor.  Hier  wie  in  der  Inschrift  scheint 
vorausgesetzt,  dafs  was  in  dem  Schmuck  nicht  weiter  bezeichnet  wird 
von  Gold  ist;  wefshalb  Z  9  die  Kette  ausdrücklich  als  silberne  bezeichnet, 
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In  der  Nähe  von  dem  heutigen  Pin os  lag  unzweifelhaft  I Iure  05 
die  beiden  Inschriften  mit  dem  Namen  der  Stadt,  Grut.  235,  10 
und  406,  8  befinden  sich  jetzt  in  einem  Landhaus  bei  Granada.i*1 
Der  einzige  Stein,  der  so  viel  ich  weifs  inlllora  gefunden  wor-' ffl 
den  ist,  stammt  ebenfalls  aus  Pinos ;  nach  dem  Text  des  Juari  f 
Fernandez  Franco  (bei  Cardenas,  Franco  ilustrado  S.  162)  lau-  I! 
tet  er  so:  II 


VRCESTAR  •  TASCASEC 
ERIS  •  F  •  ILVRCONENSIS 
AN  •  LXXXVII  •  SIT  •  T  •  T  •  L 
NIGELLVS  •  F  •  IMPENSA  •  S  •  C 


n 


Eine  1822  auf  der  Strafse  nach  Jaen  gefundene  Inschrift,  jetzt 
in  einem  Landhause  bei  Granada,  giebt  die  Consuln  des  Jah-! 
res  779/26: 


L    •    VALERI     •     LAETI     • 

M  •   VALERI  •  VETVSTI    • 

L  I  B  ERTVS    •    V  E  RN  A 

M  •  VALERI  •  VETVSTI  • 

5    P  R  IM  A-  VERNAE  •  VX 

V • S • L -M •    SALVTI • 

POSITA   K  •  MART  • 

CN  •  CORNELIO  •  GAETVLICO 

C  •  CALVISIO  •  SABINO  •  COS 

Verna,  Freigelassener  der  beiden  Valerier  Laetus  und  Vetustus, 
und  seine  Gattin  Prima,  Sclavin  des  Vetustus  sind  die  Dedican- 
ten;  die  Weihung  an  die  Salus  läfst  vielleicht  an  Heilquellen 
denken,  deren  es  in  dieser  Gegend  viele  giebt. 

Östlich  von  Granada  ist  Guadix,  in  dessen  NäheAcci  ge- 
legen haben  mufs,  der  wichtigste  Ort.     Zur  Auffindung  der  dort 


dafür  aber,  offenbar  wegen  des  geringen  Werthes,  die  Zahl  der  Glieder 
nicht  angegeben  wird.  —  Z.  13  'exsuper  scheint  sicher  und  steht  wohl  wie 
insuper  Hübner.  —  Z.  l6  Jist  die  Zahl  sicher,  obwohl  die  Summe  hoch 
erscheint.  —  Th.  M. 
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loch  vorhandenen  Inschriften  waren  mir  des  D.  Torcuato  Mar- 
^inez  de  Duenas  handschriftliche  noticias  historicas  de  la  ciudad 
le  Guadix  vom  Jahre  1831  zur  Hand,  die  mir  der  Verfasser 
nittheilte.  Eine  der  interessantesten  Inschriften  von  Guadix  ist 
lie  grofse  Dedication  an  die  Isis  puella ,  welche  Orelli  2510 
lach  Montfaucon  giebt,  mit  der  ausführlichen  Beschreibung  der 
Cleinodien,  welche  das  Bild  der  Göttin  trug.  Sie  befindet  sich 
n  Sevilla,  in  der  sogenannten  casa  de  Pilatos,  leider  nicht  mehr 
rollkommen  erhalten.  Eine  zweite  Isisinschrift,  Mur.  1991,  3, 
etzt  verloren,  läfst  auf  Verbreitung  des  ägyptischen  Cultus  in 
■sei  schiiefsen.  Eine  unedierte  Dedication  der  colonia  Iulia 
reme/Ia  Accis  an  die  ältere  Faustina,  und  eine  ähnliche  an  L.  Verus 
bei  Florez-Ej/?.  sagr.  VHS.  14)  sind  nur  bekannt  aus  modernen  Co- 
n'een,  und  daher  auf  die  in  beiden  stehende  Form  Accis,  für  das 
gewöhnliche  und  der  Analogie  entsprechende  Acci,  nicht  mit  Si- 
:herheit  zu  bauen;  vielleicht  stand  auf  den  Steinen  Accit(ana), 
ivie  auf  der  verlorenen  Dedication  an  die  Julia  Mammaea  Grut. 
271,  6.  Jedoch  steht  die  Form  Accis  wirklich  auf  der  noch 
jrhaltenen  Dedication  an  die  Magnia  Urbica  (Henzen  n.  5057); 
luf  den  übrigen  drei  Seiten  dieses  Steins  steht  eine  ebenfalls 
;ehr  merkwürdige  christliche  Inschrift  mit  den  Namen  der  Kö- 
n'ge  Chindaswint  und  Recceswint,  ähnlich  der  von  der  Alham- 
)ra.  Unediert  sind,  aufser  dem  Fragment  einer  gröfseren  Mu- 
licipalinschrift,  Dedication  eines  öffentlichen  Gebäudes  oder  dgl., 
and  ein  paar  Grabsteinen,  folgende  zwei  1808  in  einem  der 
irabischen  Thürme  der  Stadtmauer  gefundene  Inschriften: 

P   •   OCTAVIO 

FLAVO 

FLAMINI 

DIVOR    •    AVG 

5       PROVINC    •    BAET 

P    •    OCTAVIVS 

PRISCVS 

PATRI    •    TESTAMENTo 

PONI    •    IVSSIT 
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C  -VALERIO 

C-F-PVP 
RESTITVT-O- 
CVI-SPLENDIDIS 
5  SIMVS-ORDO 

LOCVM-ETSTATvAA 

DECREVIT 
VALERIA-HYGIA 
MATER-HONORE 

10  ACCEPTO-INPENSAA-REMIS 

Die  erste  fällt  auf,  als  einem  Flamen  der  Provinz  Baetica  ge- 
setzt, während  Acci  schon  zur  Tarraconensis  gerechnet  wird; 
freilich  beweist  sie  nicht ,  dafs  dies  falsch  ist.  Die  zweite  ist, 
so  viel  ich  mich  erinnere,  das  erste  Beispiel  der  pupinischen 
Tribus  in  Spanien. 

In  dem  7  Leguen  von  Guadix  entfernten  Baza,  welches  man 
für  Basti  hält,    sind   nur   einige   unbedeutende  Inschriften   gefun- 
den worden.     Eben    so    wenig    verlohnte    es    der  Mühe,    Finana< 
und    Abla   zu   besuchen.  —     Über   die   römische    Strafse,    welche 
von  Baza  üher  Cullar,  Chirivel  und  Velez  Rubio  nach  Lorca  und 
Cartagena  führte,    giebt  den  einzigen    mir  bekannten  Bericht  ein 
Anonymus    aus    dem   Anfang    des    vorigen   Jahrhunderts    in    den: 
Miscellanea    historica    ms.    der  Akademie    zu    Madrid.      Er   theilt. 
einige  Meilensteine    aus  diesen  Orten   mit,    alle    verstümmelt   bis 
auf  einen  des  Numerian ;  von  den  Meilenzahlen  ist  nur  auf  einem 
ein  unsicherer   Rest   erhalten.     Auch    ein   paar  Grabsteine   haben 
sich  in  Chirivel  gefunden:  das  Itinerar  giebt  zwischen  Basti  und 
Eliocroca  nur  eine  Station  ad  Morum  an,  welches  durchaus  keine 
Stadt  gewesen  zu  sein  braucht. 

2.     Die  Provinz  von  Jaen. 

D.  Manuel  de  Gongora,  Professor  an  der  Universität  Gra- 
nada ,  hat  der  Akademie  in  Madrid  einen  Band  coleccion  de  an- 
tigüedades  de  las  provincias  de  Jaen  y  Granada  vorgelegt,  wel- 
cher, wie  eine  andere   Arbeit  desselben  Verfassers,  nach  der  no- 
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Heia  de  las  aetas  der  Akademie  von  diesem  Jahre  S.  X  u.  XII, 
mit  einem  Preis  bedacht  und  zum  Druck  bestimmt  worden  ist. 
Leider  verfehlte  ich  den  Verfasser  sowohl  in  Madrid  als  in  Gra- 
nada; ich  sah  nur  in  Madrid  einige  der  Photographien  und  Gips- 
abgüsse, mit  denen  er  sich  die  nicht  geringe  Mühe  gegeben  hat, 
seine  Arbeiten  zu  begleiten  —  das  viel  einfachere  und  in  mancher 
Beziehung  vorzuziehende  Abklatschen  ist  hier  unbekannt.  Ich 
habe  dadurch  bei  der  Bereisung  der  Provinz  die  eine  oder  an- 
lere Inschrift,  von  der  ich  keine  Notiz  hatte,  nicht  gesehen: 
»Hein  diefs  haben  die  äufserst  gefälligen  und  ausführlichen  Mit- 
theilungen über  Gongoras  Arbeiten,  die  mir  nachträglich  Herr 
Berlanga  in  Malaga  gemacht  hat,  vollständig  ersetzt.  Ihm  hatte 
ler  Verfasser  selbst  mit  grofser  Bereitwilligkeit  seine  Samm- 
lungen zur  Einsicht  verstattet.  Hauptsächlich  interessant  sind 
In  dieser  Gegend  die  Inschriften  von  Castulo,  dessen  Lage  un- 
weit der  Mühle  von  Caldona  am  Guadalimar,  ungefähr  halb- 
wegs   zwischen  Baeza   und  Linares ,    durch    eine  Reihe    überein- 

•  ...  .  ü 

stimmender    Zeugnisse    gesichert    ist.     Ich    habe    bis    jetzt    noch 

licht  feststellen  können,  seit  wann  und  mit  welchem  Recht  diese 
Lage  Cazlona  genannt  wird;    es    ist   diefs    möglicher  Weise  eine  \ 

willkürliche  Annäherung  an  den  alten  Namen,  wie  sie  die  spa- 
nischen Antiquare  des  16ten  Jahrhunderts  keineswegs  gescheut 
laben.  Wichtig  war  ferner  für  Castulo  besonders,  aufser  der 
)ft  erwähnten  Reise  Perez  Bayers  vom  Jahre  1782,  des  Decans  " 

ran  Jaen  D.  Jose  Martinez  de  Mazas  handschriftliche  descripeion 
iel  sitio   y  ruinas    de  Castulo    vom  Jahre    1798,    die    ich    in    der  > 

Bibliothek  der  Akademie  zu  Madrid  noch  nicht,  wohl  aber  nach 
jiner  Abschrift  im  Besitz  des  Hrn.  Francisco  Fernandez  Gon- 
zalez in  Granada  benutzen  konnte.  Bayer  und  Mazas  sahen 
loch  eine  Reihe  von  Inschriften  in  den  Wänden  der  kleinen 
irrnita  de  S"  Eufernia  eingemauert,  welche  jetzt  fast  spurlos 
verschwunden  ist.  Nur  ein  arabischer  Thurm,  wohl  auf  der 
Stelle  der  alten  Stadt  selbst,  und  eine  Reihe  von  Inschriften  in 
len  sämmtlichen  umliegenden  Gehöften  zeugen  noch  heute  von 
ler  Bedeutung  Castulos.  Eine  Anzahl  der  Inschriften  von  Ca- 
stulo befindet  sich  in  dem  nahen  Linares,  einige  sind  auch  nach 
Baeza  gekommen ;    aber   auch   die  vereinzelten  Inschriften  der  im 
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Umkreis  von  3  —  4  Leguen  Hegenden  Ortschaften  Bejijar,  la 
Torre  und  Javalquinto,  so  wie  die  in  der  Brücke  über  den  Gua- 
dalimar  genannt  Pucnte  de  Mazuecos  verbauten,  gehören  höchst 
wahrscheinlich  nach  Castulo.  Durch  all  diese  Hülfsmittel  sind 
die  23  bisher  bekannten  Inschriften  von  Castulo  um  25  ver-> 
mehrt  worden,  von  welchen  ich  einige  der  wichtigsten  mit- 
theile. Obenan  steht  wegen  ihres  hohen  Alters  die  folgende, 
welche  Bayer  in  dem  Gehöft  Casablanca  nahe  der  Mühle  von 
Caldona  sah  und  Herr  Gongora  nebst  anderen  Inschriften  in 
die  Universität  von  Granada  hat  bringen  lassen.  Es  ist  eine 
ziemlich  dicke  Tafel,  mit  sicher  republikanischer  Schrift;  an 
der  Lesung  läfst  mein  Abklatsch  nicht  den  geringsten  Zweifel: 


M-FOLVI-GAROS 
A-VNINAVNIN-VE 
3AG-NNRC-LA-L 
VNININIT 

SIEROVClV 


Die  Punkte  sind  viereckig  <$>.  Die  erste  Zeile  giebt  deutlich 
den  Namen  M.  Fofoi(us);  alles  übrige  entzieht  sich  jedem  Deu- 
tungsversuch und  es  bleibt  nichts  übrig,  als  darin  iberische  Na-, 
men  in  der  einheimischen  Form  aber  mit  lateinischer  Schrift, , 
am  Schlufs  möglicher  Weise  sogar  ein  iberisches  Appellativum 
zu  sehen.  Das  Wort  der  vierten  Zeile  kommt  auch  vor  auf 
folgender  in  Jimena ,  zwischen  Jaen  und  Baeza,  befindlichen  In- 
schrift, die  mir  Hr.  Berlanga  nach  der  Photographie  Gongoras 
mittheilt: 

M-PVBLICIVS-STEPHAnMJ 
so  PVBLICIA  •  L  •  ARBVSCa/a 

FABIA  •  L  •  L'VNININiV 

Auf  der  Rückseite  tragt  der  Stein  des  M.  Folvius  eine  ebenfalls 
wohl  noch  republikanische,  aber  etwas  jüngere  Inschrift: 


vom   10.  Januar    1861. 
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r  •  CORNIILIVS  •  P  •  L 

DIPHILVS 

CASTLOSAIC 


n  der  dritten  Zelle  liegt  es  nahe  eine  iberische  Form  für  Ca- 
tulonensis  zu  vermuthen.  —  Im  Hofe  eines  Hauses  in  Linares  be- 
indet  sich  folgende,    nur   von  Mazas  und  von  diesem  nicht  genau 


bgeschriebene  Basis 


10 


PIETATI  •  aVG 
plAEYOK  •  C  •  F  •  MARf///a 
mateR  •  POSITVRAM  SE  •  muni 
cipib  -CASTVLONENSI  bus 
prOIAlSEKAT  •  INNlemori 
afA  •   L-COR'MARV///  fili 

su\    •    HOC    •    DONVM 

. . .  •  COR  •  . .  /.   j rater 

EXARG  •  hibris  ....  pos.  et 
EDITIS  •  Clrcens  •  dedic 


ebenfalls  in  einem  Hause  in  Linares  dient   folgende  Meilensäule, 
usgehöhlt,  als  Tranke  für  das  Vieh : 


ti  .  Claudius  .  drusi  .  fil. 
caes  .  aug  .  germ  . pont ,max 
trib    .    pot    .    III    •    COS    •   III 

IMP    •    V    •    P    •    P 

ACASTVLONE 

M    •    P    •    I 


)ie  Ergänzungen  ergeben  sich  von  selbst :  es  ist  das  Jahr  796/7 
=  43/4.  Castulo  war  Knotenpunkt  einer  Reihe  von  römischen 
Jtrafsen.  Die  von  Carthago  nova  über  Acci  (im  Itinerar  S.  401) 
ndete  hier  wahrscheinlich:  ebenso  zählten  wohl  die  beiden  von 
^orduba  nach  Castulo,  an  beiden  Ufern  des  Baetis,  von  der 
jröfseren   Stadt    aus    (Itinerar    S.  402    und    403).     Das  Itinerar 

3 
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nennt  als  von  hier  ausgehend  nur  die  Strafse  von  Malaca,  In 
grofsem  Umweg  über  Acci;  es  führte  aber  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  eine  zweite  südwärts  in  gerader  Richtung  nach  Iliberris ; 
und  sicher,  wie  Meilensteine  erweisen,  eine  dritte  nordwärts  zum 
Anschlufs  an  die  Strafse  von  Laminium  nach  Caesaraugusta  (Iti- 
nerar  S.  446  f.).  —  Erhalten  ist  auch  in  Linares  die  grofse 
Claudiusinschrift,  welche  Grut.  188,  9  nach  Morales  giebt.  — 
Einer  Privatwasserleitung  gedenkt  das  folgende  Fragment  im, 
Museum  von  Granada;  die  Schrift  ist  aus  guter  Zeit. 


Per 

AGROS  •  QVAESITAM  •  CT  •  ÖMNINÖ 

SVA  •  PERDVCTAM  •  DEDICAVIT  •  ET 

5       LACVS-ET-FISTVLAS-ET-ARCVLAM 

AENEAM  •  SVA-  OMNI  •  FECIT-  INPENS« 

Zu  dem  sua  Z.  4  ist  ein  inpensa  im  vorhergehenden  zu  denken: 
das  quaerere  vollbrachte  der  Stifter  vielleicht  mit  Unterstützung 
anderer,  das  perducere  aber  onmino  sua  inpensa.  In  Linares 
in  einem  Privathause  befindet  sich  die  folgende,  nur  von  Mazas 
ungenau  abgeschriebene  Inschrift: 

C  •  C  O  R  N  ELIO  • 
C  •  F  •  GAL  •  VALENTI 
NO  •  TT  •  VIR  •  FLAM 
ROMAE  •  ET  •  AVG 
5  CORNEL  •  L  •  F  •  VERE 
C  U  N  D I N  A  •  V I  RO 
T    '   S    •   F    •   I 

Die  beiden  letzten,  jetzt  verdeckten  Zeilen  gebe  ich  nach  Ma- 
zas Abschrift.  —  Die  folgende  Inschrift  befand  sich  in  der  oben- 
erwähnten Ermita  de  Santa  Eufemia:  aufser  den  Abschriften 
Bayers  und  Mazas  befindet  sich  eine  dritte  vom  Canonicus 
von  Baeza  D.  Bernardo  Manrique  unter  den  Papieren  des  Velaz- 
quez  auf  der  Akademie  zu  Madrid:    sie  verdient   in  mancher  Be- 
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Ziehung  den  Vorzug  vor  den  beiden  anderen,    weil  naiver;    doch 
vermag  ich  die  Inschrift  trotzdem  nicht  ganz  herzustellen: 

m  •  corNELIO   •   M   •   F   •   GAL    •   VALERIaNO   •   PRA</  •   alae., 

PRAEF    •    VEXILLARIORVM    •    IN    •    TRACHIA  •  XV  •  a.  leg. 

Hii-maceDONlCA    •    A  -LEG  •    VHI  •  AVGVSTA-A-  TRIBVNIS  •  LA// 
C    l  a    VIBVS-A-  PRAEF  •  CHORTIVM  •  STATVIS  •  CORONA  •  donato 

5       LONEN    •    ET     ■    CHORTIS    •    SERVIAE  •  IVVENALIS  •  I  .  .  . 

et  .  titiaE  •  L  •  F  •  OPTATAE  •  VXORI  •  HVIC  •  COLONIA  •  PATRIc/a 


Bayer  und  Mazas  geben  Z.  1  und  5  vollständig  cornelio  und 
CASTVLONEN;  besonders  das  zweite  ist  wohl  willkürliche,  we- 
nigstens zweifelhafte  Ergänzung.  Am  Schlufs  von  Z.  1  giebt 
Manrique  nur  X,  welches  vielleicht  verlesen  ist  für  a.  Z.  3 
kann  natürlich  auch  die  andere  legio  Macedonica,  die  fünfte,  ge- 
standen haben9).  —  Von  den  unedierten  Grabschriften,  unter 
denen    die   eines  Soldaten  der  siebenten  Legion  —  Castulo  mufs, 


9)  Z.  2  — 4  möchte  zu  ergänzen  sein :  praef(ecto)  vexillariorum  inTra- 

chia  XV,  [a  leg ,     a    leg.    V  Mace\donica,  a  leg.    VIII  Augusta,  a 

tribtuiis  la\_liclavis  et  minor~\ibus ,    a  praef(ectis)  chortium   slatuis    coronVis 

donato'],    worauf  dann  Cohortenpräfecturen  folgen.     Dergleichen 

für  bestimmte  Zwecke  aus  Detachements  (vexillation.es)  verschiedener 
Truppenkörper  gebildete  und  von  Präfecten,  Tribunen,  Legaten  geführte 
Corps  kommen  bekanntlich,  öfter  vor;  vgl.  z.  B.  Orelli  5456:  praepositus 
vexillationibus  milliariis  tribus  erpeditione  Brittannica  le<r.  VII  gem. ,  VIII 
Aug.,  XXII primig.  und  Orelli  4952:  trib.  mil.  leg.  IX Hispan.  vexillarior. 
eiusdcm  in  expeditione  Germanica,  woraus  sich  auch  ergiebt,  dafs  für  un- 
ser Fähnlein'  wie  vexillatio  so  auch  vexillarius  gesetzt  wird.  Die  fünfzehn 
Fähnlein,  die  Valeriauus  nach  Thrakien  führte,  waren  abgegeben  von  der 
5.  macedonischen  (denn  an  die  vierte  ist  nach  der  ziemlich  genau  bekann- 
ten Geschichte  derselben  schwerlich  zu  denken),  der  8.  augustischen  und  einer 
dritten  Legion;  denn  ohne  Zweifel  stehen  dieEhrengaben  mit  dem  Amte,  an 
das  sie  angeschlossen  werden,  in  ursachlichem  Zusammenhang.  Die  5.  ma- 
cedonische  Legion  stand  vun  Tiberius  an  in  Moesien  und  war  also  von 
Thrakien  nicht  fern;  ob  die  8.  augustische  zur  Zeit,  der  diese  Inschrift 
angehört,  ebendaselbst  stationirte  oder  bereits  in  Obergermanien  sich  be- 
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obgleich  nicht  Colonie,  militärische  Bedeutung  gehabt  haben  — , 
eines  aus  Segisama  gebürtigen,  ferner  eine  doch  wohl  archaische 
mit  dem  Datum  nonis  sestilib{us)  vorkommen  (die  letzte  leider 
verloren  und  von  Bayer  und  Mazas  sehr  abweichend  copiert), 
führe  ich  keine  besonders  an.  Eine,  wahrscheinlich  einem  Gar- 
gilius  gesetzt,  enthält  ein  26  Zeilen  langes  Gedicht,  wie  es 
scheint  in  Senaren;  doch  fehlt  dem  Stein  ein  Stück  in  der  Mitte 
von  oben  bis  unten,  so  dafs  nur  Anfang  und  Ende  der  Verse 
erhalten  ist;  dabei  ist  die  Schrift  ganz  klein  und  durch  die 
Feuchtigkeit  fast  verwischt,  so  dafs  ich  bis  jetzt  an  der  Resti- 
tution verzweifle;  auf  meinem  Abdruck  ist  manches  besser  zu 
lesen  als  auf  dem  Original.  —  Baeza,  obgleich  auch  dorthin 
Inschriften  aus  Castulo  gekommen  sind,  scheint  wirklich  dem 
Biatia  desPtolemaeus  und  dem  Viatia  (dessen  Anfangsbuchstabe  durch 
die  alphabetische  Folge  geschützt  wird)  des  Plinius  (3,  3,  25)  zu 
entsprechen.  Aufser  der  Inschrift  von  Castulo  Mur.  1506,  13 
(mit  Bealianus)  nennen  zwei  dort  gefundene  Steine  den  Stadt- 
namen, beide  in  der  Form  mit  e.  Sie  waren  mir  bisher  nur 
aus  der  handschriftlichen  Sammlung  des  Siruela  (aus  der  Mitte 
des  17ten  Jahrhunderts)  bekannt,  welche  nicht  über  allem  Ver- 
dacht einzelner  Fälschungen  steht;  wie  denn  auch  jene  Inschrift 
beiMuratori  allein  nicht  als  endgültiger  Beweis  angesehen  werden 
konnte.  Aber  in  der  oben  schon  erwähnten  Correspondenz  des 
Gutierrez  Bravo  in  Sevilla  findet  sich  die  eine  der  Inschriften 
des  Siruela,  mit  genauer  Ortsangabe ,    von    dem  ganz  unverdäch- 


fand,  wird  weiter  zu  untersuchen  sein.  Dafs  Z.  3  a.  E.  die  tribuni  lati- 
clavii  genannt  werden,  hat  Hübner  erkannt;  doch  dürfen  unter  den  Un- 
terbefehlshabern des  Valerianus  die  tribuni  angusticlavii  neben  jenen  nicht 
fehlen,  da  zumal  die  pracfccti  chortium  folgen.  Ob  zu  ergänzen  ist  lati- 
clavibus  et  angusticlavibus  —  bisher  ist  laticlavis  statt  laticlavius  nicht  vor- 
gekommen —  oder  etwa,  wie  ich  oben  gesetzt  habe,  laticlaviis  et  minori- 
bus,  mufs  dahin  gestellt  bleiben.  Übrigens  könnte  dieser  Cornelius  leicht 
identisch  sein  mit  dem  Q.  Cornelius  ....  der  S.  19  mitgetheilten  Inschrift, 
deren   numeri  unseren   Vexillationen   zu  entsprechen   scheinen  und  deren 

räthselhafte  Bezeichnung  trib.  equilum  coho\rtiumque vielleicht  zu- 

sammenfällt  mit  dem  praef.  vexillariorum  XV  unseres  Steins.  —  Th.  M. 
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tigen  P.  Juan  Beltram  im  Jahre  1762    in    einem  Haus    in  Baeza 
abgeschrieben : 

D  •  M  •  S 

P  •  MANLIVS  •   C  •  F 

M  •  N-VCK-TORQV 

ATVS   •   II  VIR    •    BE 

5       ATIANVS     •     VIXIT 


A    •    LXXXIX    •    M    • 

VlI  •  D  -VI  •  H  •  S  •  EST 

S  •  T  •  T  •  L 

Beitran  läfst  die  erste  Zeile  weg;  für  den  Tribusnamen,  der 
doch  schwerlich  fehlte,  geben  er  und  Siruela  v-c,  was  Bravo 
mit  v(ir)  c(/arissimus)  übersetzt ;  Beitran  wollte  Victor  und 
einen  anderen  Namen  lesen ,  Siruela  giebt  keinen  Erklärungsver- 
such. Die  Voturia  ist  mir  übrigens  in  Spanien  nicht  als  häufig 
erinnerlich.  —  Welchen  antiken  Orten  die  in  den  Ruinen  \  Le- 
guen  von  Jimena ,  genannt  ciudad  de  Alcalä,  in  der  Torre  de 
Ninches,  in  dem  Ort  el  Marmol,  bei  Albanchez ,  in  Todar,  Vil- 
largordo,  und  Sorihuela  gefundenen  Steine  angehören,  zu  be- 
stimmen ist  mir  bis  jetzt  unmöglich  gewesen,  und  wird  es  viel- 
leicht immer  bleiben.  Der  folgende,  aus  den  Ruinen  von  ciudad 
de  Alcalä,  ist  durch  Hrn.  Gongora  nach  Granada  gebracht  worden: 

.  .  .  CORNELIO  •  C  •  / 
gah  •  VETVLO  •  H  •  Vir 
yDONTIF     •      CAESARiJ 

prImo 
co/nelia  •  l  •  f  •  vxor 

posT    •    MORTEM 

Die  Schrift  entspricht  der  ersten  Kaiserzeit,  wie  sie  der  Titel 
ides  pontifex  Caesaris  primus  bedingt;  pontifices  Caesaris  und 
Caesarurn  kommen  auch  in  Antequera  vor.  —  Über  den  Namen 
der  Jaen  entsprechenden  römischen  Stadt  war  aus  den  Inschrif- 
ten Grut.  321,  6.  407,  3.  4.  422,  2  und]  Murat.  1103,  6 
(wahrscheinlich  alles  ein  und  dieselbe  vielfach  interpolierte  In- 
schrift, höchstens  zwei  verschiedene)  nicht  ins  reine  zu  kommen. 


38  Gesammtsitzung 

Zwei,  nur  von  Ponz  (via je  de  Espana  XVI  S.  214)  nach  des 
Dean  Mazas  sehr  unvollständiger  Abschrift  gedruckte  Steine  stel- 
len ihn  aufser  Zweifel;  sie  sind  in  Jaen  im  Hof  der  alten  Kirche 
de  la  Magdalena  durch  Mazas  Fürsorge  aufbewahrt  worden: 

D  -M  •  S 

Q_    •      A    N    N    I    V    S 

FELIX     •    AVRG 

ANNOR     •     LXX 

5  PIVS-I-S-H-S-E-S-T 

T    ■    L 

und 

V  A  L  E  R   I  V  s 

A    T    T    I    C  V  S 

AVRG    •    SE V 

AN   •  LXV 

5  P-I-S-S-T-T-L 

SEV  Z.  3  der  zweiten  Inschrift  mufs  sevir  AugustaUs  bedeuten, 
deren  noch  andere  in  Jaen  vorkommen.  Danach  lassen  sich  die 
oben  angeführten  Inschriften  kritisch  so  ziemlich  herstellen,  uik 
als  Name  der  Stadt  ergiebt  sich  in  der  That,  wie  Ukert  S.  37( 
richtig  ihn  ansetzt,  municipium  Flavium  Aurg{itanum)\  denn  bei 
spanischen  Städten  ist  es  am  sichersten  in  solchen  Fällen  nur 
ein  i  zu  ergänzen10). — Von  der  folgenden  Inschrift,  die  am  glei- 
chen Ort,  wie  die  beiden  mitgetheilten ,  aufbewahrt  wird,  las 
Mazas  nur  ein  paar  Zeilen;  sie  ist  allerdings  sehr  verwittert: 

apollinI 

AVG 
Q_      •        A      N      N      I      V     S 
Q_-    ANNI    •    APRoNIANI 
5  LIB  •  GALLVS  •  PATRIC  • 

OB  •  HONOREM  •  VI  •  VIR  •  SVl 
ADIVTORIO  •    0_*    ANNI 
ABLAVI    •   FILI    •    SVl 

D  •  D 


1  °)  Wie  es  mit  dem  in  den  Concilienunterschriften  vorkommenden  Na- 
men Giennium  oder  Giene  steht,  vermag  ich  bis  jetzt  nicht  anzugeben  —E.H. 


■ 
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Cordubas  Nähe  macht  sich,  wie  in  der  oben  angeführten  Inschrift 
von  Castulo,  schon  bemerklich.  Felsinschriften  in  wunderlichen 
hieroglyphenartigen  Zügen,  von  denen  mir  die  Herren  Gayangos 
und  Delgado  in  Madrid  Abschrift  mitgetheilt  hatten,  habe  ich 
mich  vergeblich  bemüht,  zu  erfragen,  und  zuletzt,  da  alles  Fra- 
gen zu  nichts  führte,  selbst  in  den  nahen  Gebirgen  des  Javalcuz 
gesucht.  Allein  es  fand  sich  nichts,  und  es  wird  daher  nichts 
übrig  bleiben,  als  die  Sachen  zu  den  Schätzen  der  Granadiner 
Inschriftenfabrik  zu  legen.  —  Eine  und  eine  halbe  Legue  von 
Jaen  südlich  liegt  das  kleine  la  Guardia,  in  dessen  Nähe  eine 
der  beiden  Mente  sa,  wahrscheinlich  das  bastetanische,  nicht  das 
oretanische,  lag.  Es  beweist  diefs  eine  der  Vesta  von  dem  ordo 
Mentesanus  gesetzte  Inschrift,  die  nebst  einer  anderen  der  Agrip- 
pina  noch  vorhanden  ist.  Erhalten  ist  ferner  ein  kleiner  Altar 
des  Jupiter  Maximus  (so,  nicht  o«m«)  aus  später  Zeit,  ein  Mei- 
lenstein des  August  vom  Jahre  746/8,  leider  ohne  Meilenzahl, 
und  einige  Grabsteine.  Vergeblich  gesucht  habe  ich  aber  fol- 
gende Inschrift,  welche  Mazas  in  seinem  (gedruckten)  Buch  re- 
trato  de  Jaen  (1794)  S.  28  in  la  Guardia  gesehen  haben  will; 
der  P.  Juan  Beitran  schreibt  freilich  dem  Gutierrez  Bravo  im 
Jahre  1761  (in  der  schon  mehrmals  genannten  Correspondenz 
des  Bravo  in  Sevilla),  er  habe  die  Inschrift  in  dem  Orte  Man- 
cha  Real,  2^  Leguen  nordöstlich  von  la  Guardia,  gesehen, 
nimmt  aber  an,  sie  stamme  aus  dem  letzteren  Ort.  Nach  seiner 
Abschrift,  die  besser  ist  als  die  des  Mazas,  lautet  die  Inschrift  so: 

A  V  G  V  S  T  O 

PACI  •  PERPETVAE  •  ET  •  CONCORDIAE 

AVGVSTAE 

Q_-    VIBIVS    •    FELICIO    ■    SEVIR    •    ET 

5       VIBIA-FELICVLA-MINISTRA-TVTELAE 

AVGVSTAE 

D         •         S         •         P         •         D        •        D 

Das  Vorkommen  der  rninistra  Tutelae  Augustae  bestätigt  die 
Ächtheit  der  wohl  nur  ungenau  copierten  Inschrift  von  Jaen 
Grut.  105,  3  deo  Tutel  |  geni  \  Mentes.\  denn  so  geben  sie  die 
vaticanischen    Handschriften.     Morales    setzt   sie   willkürlich    nach 
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dem  entfernten  Santo  Tome,  wo  er  Mentesa  annimmt.  Ver- 
steht man  Tufel(ae) ,  so  bleibt  nichts  übrig  als  deae  zu  schrei- 
ben ;  sonst  mufs  man  deo  tutel(ari)  ergänzen.  In  dem  erwähn- 
ten Mancha  Pveal  sah  der  P.  Juan  Beitran,  der,  wie  gesagt, 
durchaus  glaubwürdig  erscheint,  eine  zweite  Inschrift,  die  er  dem 
Bravo  in  demselben  Brief  im  Jahre  1761   so  mittheilt: 

CORNELIAE  •  L  •  F 
SILLIBORI  •  VETVLI 
PLEPS  •  LATONIENSIS 
HONOREM  •  ACCEPIT 
5  INPENSAM    ■    REMISIT 

Da  sie  Gongora  nicht  sah,  so  mufs  sie  verloren  sein.  In  der 
zweiten  Zeile  steckt  wohl  der  Name  des  Gatten  (denn  das  Feh- 
len des  Cognomen  fallt  bei  einer  Frau  nicht  auf),  etwa  Stlabori 
Vetuli;  ob  aber  der  Stadtname  richtig  abgeschrieben,  und  da- 
nach ein  Ort  Latonia  anzunehmen  ist,  wie  Bravo  will,  mufs  sich 
erst  durch  aridere  Funde  bestätigen.  Dafs  der  Ort  Rus ,  nord 
östlich  von  Baeza,  einer  alten  respubUca  Ruradensis  entspreche, 
wie  auf  Morales ,  oder  vielmehr  seiner  Correspondenten  Autori 
tat  hin  mit  der  Inschrift  Grut.  264,  3  erwiesen  zu  werdei 
pflegt,  ist  mehr  als  unwahrscheinlich.  Jimena  zwar,  in  dem 
Catalogo  de  los  obispos  de  Ja'en  (1654)  S.  380  behauptet  das- 
selbe gelesen  zu  haben,  wie  Morales :  aber  schon  ein  dem  Mo 
rales  fast  gleichzeitiger  und  ziemlich  unbefangener  Autor,  Argot 
de  Molina  in  dem  seltenen  Buche  nobleza  del  Andalucia  (1588) 
fol.  14  v.,  liest  den  Stadtnamen  rvnapensivm.  Der  Stein  exi- 
stiert noch  in  der  Ermita  del  Santo  Cristo  de  la  Yedra  bei 
Baeza,  leider  fast  ganz  verwittert:  doch  ist  so  viel  deutlich,  dafs 
keiner  der  beiden  Namen  sicher  ist,  und  der  Dedicant  wahr- 
scheinlich keine  respublica  war,  sondern  ein  Privatmann.  Ganz 
in  der  Nähe  jener  Ermita  sind  einige  unscheinbare  Spuren  viel- 
leicht römischer  Bauten,  die  Herrn  Gongora  genügen,  um  da- 
selbst wieder  eine  römische  Stadt  anzusetzen.  Doch  kann  der 
vereinzelte  Inschriftstein  von  Castulo  oder  Baeza,  oder  auch  von 
dem    gleich  zu  erwähnenden  antiken  Orte  herstammen. —  Toya, 
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östlich  von  Ubeda,  entspricht  dem  Namen  und  der  Lage  nach 
dem  Tugia  des  Itinerars  und  des  Ptolemäos  (Ukert  S.  407) ; 
weiter  westlich,  nach  Cazorla  zu,  existierten  früher  Reste  einer 
alten  Stadt,  die  nach  allgemein  in  Spanien  üblichem  Brauch, 
Toya  la  vieja  genannt  wurden.  Hier  setzt  man  das  Salaria  des 
Ptolemäus  (II  6,  50),  des  Plinius  (III  4,  3)  colonia  Salariensis 
an;  und  mit  Recht.  Denn  die  Inschrift,  welche  Mur.  737,  5  (e 
schedis  meis)  nach  der  Abschrift  des  Accursius  und  nach  einer 
davon  unabhängigen  Ximena  {catalogo  S.  133)  giebt,  nennt 
einen  n  vir  •  coloniae  •  salariae  —  denn  so  (sa/aria=)  und 
nicht,  wie  Muratori  gedruckt  hat,  satria  hat  auch  Accursius  ge- 
lesen; und  diese  giebt  Accursius  mit  der  Ortsangabe:  "Tojae  in  tu- 
mulo  cum  imaginibus  Utteris  conditiss.  et  semiped.7,  Ximena  als  vor- 
handen in  Sabiote,  einem  Ort  4  Leguen  nördlich  von  Toya.  Eine  an- 
dere Inschrift,  wie  es  scheint  Dedication  an  Marc  Aurel,  schrieb  der 
P.  Lain  in  der  historia  de  los  martires  Juan  Lorente  y  Pedro  de 
JDuehas  (1803)  Appendix  S.  71,  in  Toya  la  vieja  ab,  und  inter- 
pretierte sie  monströser  Weise  als  eine  Dedication  an  Christus. 
Aus  Bauen  führt  Jimena  a.  a.  O.  S.  69  eine  interessante  go- 
thische  Inschrift  an;  ein  unverständliches  Fragment  giebt  der 
freilich  sehr  verdächtige  Tamayo  de  Salazar  in  dem  Martirologio 
hispano  III  S.  293:  welchem  antiken  Ort  sie  zuzutheilen,  bleibt 
zweifelhaft;  vielleicht  demselben,  welchem  die  in  dem  nahen  Vil- 
ches  gefundenen  Inschriften  Grut.  1075,  6.  Mur.  228,  5  u.  a. 
entsprechen.  Eine  einzelne  Grabschrift  in  Guarromän,  an  der 
Poststrafse  nach  Madrid,  beweist  nichts;  über  den  in  la  Caro- 
lina gefundenen  Meilenstein  wird  unten  bei  den  Meilensteinen 
von  Cordova  zu  reden  sein.  Von  dort  aus  scheint  die  alte  Strafse 
durch  die  Gebirge  nach  der  Mancha  gegangen,  aber  nicht,  wie  die 
heutige,  dem  Pafs  Desperiapetros  gefolgt  zu  sein,  sondern  sie  mufs 
nicht  weit  von  la  Carolina  östlich  nachSantesteban  del  Puerto  (puerto 
ist  Gebirgspafs)  gegangen  sein,  und  dann  über  la  Venta  que- 
mada,  Villamanrique,  bei  Almedina  vorbei,  nach  Villanueva  de 
los  Infantes.  Diefs  war  noch  im  Mittelalter  die  Strafse  von  Ma- 
drid nach  Andalusien,  und  obgleich  das  Itinerar  hier  keine  alte 
Strafse  angiebt,  so  ist  sie  durch  Untersuchungen  des  Bodens  und 
den  Fund  von  Inschriften  sicher.  In  Santesteban  del  Puerto  hat 
Herr    Gongora    die     folgende    Inschrift    photographieren    lassen, 
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welche  schon  JImena  a.  a.  0.  S.  451  daselbst  sah.  Im  Jahre 
1599  schrieb  sie  der  Secretär  des  Cardinais  D.  Rodrigo  de 
Castro11)  in  der  venta  de  San  Andres  ab.  Jimena  hat  sie  ziem- 
lich richtig  ergänzt;  unsicher  ist  nur  der  Titel  victor. 

imp  •  caes  '  divi 
TRAIum  •  parth  • 
F  •  DWl-nervae-n  • 
TRAIA/jo  •  hadri 
5  ANO  •  Aug  •  p  •  m 
TRIB  •  pol  ....  COS 
Ul-P-P-lM-P-opt-max 
Q_«  ?KIN  cipi  ■  vic 
TORI  •  Nlunicipes 
10        }LYGOnenses  -d  -d 

Das  munieipium  Ilugonense  entspricht  wahrscheinlich  dem  Wovvov 
des  Ptolemaeus  (II  6,  61),  wofür  vielleicht  'D.ovyuüv  zu  schrei- 
ben ist.  Nahe  bei  dieser  Inschrift  befindet  sich  auch  die  fol- 
gende, welche  ich  nur  nach  der  Photographie  gebe,  die  Herr 
Gongora  davon  hat  nehmen  lassen: 

ANNIA  •  L  •  F  •  VICTORINA  ob 
MEMORIAM  •  M  •  FVLVI  •  MO 
DERATI  •  MARITI  •  ET-  M-  FVLVI 
VICTORINI  •  AQVAM  •  SVA  •  OM 
5  NI-INPENSA-PERDVXSIT-FAC 

TIS-PONTIBVS-ET-FISTVLIS-ET 
LACVS    •    CVM    •  SVIS  •  ORNA 
MENTIS   •    DATO-EPVLO 
DEDICAVIT 

Die  Strecke  römische  Strafse  von  Castulo  bis  Libisosa  (Lezuza) 
ist  Gegenstand  einer  der  Akademie  eingesendeten  Abhandlung 
des  Herrn  Pxafael  Mart^nez  de  Carnero  in  Almedina,  von  wel- 
cher die  noticia  S.  XIII  Nachricht  giebt.  Ob  aber  die  folgende  bei 
Aldea  hermosa  von  ihm  gefundene  und  von  Herrn  Gongora  pho- 


1  *)  Handschriftlich  in  der  Bibliothek  der  Akademie  zu  Madrid,  Co- 
leccion  Salazar  Vol.  89.  —  E.  H. 
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tographlerte     Inschrift     ein     Meilenstein     ist,     wie    jene    beiden 

|  Herren    annehmen,    bleibt   zweifelhaft,    da   sich   die  Inschrift  mit 

Leichtigkeit   zu    einer  Dedication   an  Tiberius    (vom    Jahre  785/6 

=  32/3)  von  Seiten  des  rnunicipium  llugonense  ergänzen  läfst: 

TI  •  CAESAR  •  DIVI  •  AVGV^TI  •  F 
DIVI'NEPOS-AVGVSTVS 
PONTIFEX  •  MAXVMui 
COS  •  V  •  IMP  •  VHI  •  TRIB  •  pot 
5      XXXliii-p-p'mun  •  i/VGONen  ses 

Der  Fundort  steht  dieser  Annahme  keineswegs  im  Wege.  Herr 
Gongora  sieht  in  dem  ilVGONenses  ein  a-con ,  als  Anfangs- 
punkt der  Strafse;  welches  in  jeder  Beziehung  sehr  unwahr- 
scheinlich ist.  Endlich  gehört  vielleicht  zu  demselben  Orte  die 
Inschrift,  welche  jener  Secret'ar  des  Cardinais  de  Castro  1599 
in  der  venia  de  los  Santos  abschrieb,  wo  sie  Herr  Gongora  hat 
photographieren  lassen: 

. . . // C I N I O  •  P  •  F 

g-ßL-LICINIANo 
/?RAEFECTO 
COHORTIS  •  VII 
5  THAETORVM 
eQVITATAE  •  IN 
GERMANIA 
t  R  I  B  V  N  O 
77J/7/TVM  •  LEG  -XXII 
10  primigENlAE  •  PIA 
fidelis  •  pr  AEEEGTo 
alae 


Mengibar,  zwischen  Jaen  und  Andujar  gelegen,  wo  die  Inschrift 
Grut.  1073,  6  gefunden  worden  ist,  galt  zwar  von  jeher  für  der 
Lage  von  Ossigi  entsprechend,  doch  fehlte  eine  directe  Bestäti- 
gung dafür.  In  dem  kleinen  Orte  Maquiz,  \  Legua  von  Men- 
gibar, am  Zusammenflufs  des  Guadalquivir  und  Guadalbollon  hat 
sich  nach  einer  genauen  Notiz  des  oft  genannten  P.  Juan 
Beitran  in  einem  Brief  an  Bravo  die  auch  von  Caen  S.  368 
angeführte  Inschrift  einer  Aemilia  Q.  f.  lusta  Ossigitana  gefun- 
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den. —  Südwestlich  von  Jaen  ist  Mar  tos  der  epigraphisch  wich- 
tigste Punkt.  Von  den  etwa  30  bisher  bekannten  Inschriften 
der  colonia  Augusta  Gemella  Tucci  haben  sich  zwar  15  nicht 
wieder  gefunden :  doch  sind  unter  den  noch  vorhandenen  eine 
Reihe  ziemlich  interessanter  und  bisher  nur  fehlerhaft  publizier- 
ter. Leider  waren  acht  Tage  vor  meiner  Ankunft  die  schon  zu 
Ende  des  16ten  Jahrhunderts  mit  löblicher  Sorgfalt  in  der  äufse- 
ren  Wand  des  damaligen  Rathhauses ,  jetzt  Gefängnisses  einge- 
mauerten Inschriften  barbarischer  Weise  mit  dicker 
weifser  Farbe  überstrichen  worden,  so  dafs  es  viel 
Arbeit  kostete,  sie  so  weit  davon  wieder  zu  befreien, 
dafs  Abklatsche  genommen  werden  konnten.  Neu 
hinzugekommen  sind  etwa  ein  Dutzend  Inschriften, 
zum  Theii  von  Bayer  schon  gesehen,  jedoch  ist  keine 
darunter  von  besonderem  Interesse.  In  der  Wand 
des   Gefängnisses  befindet  sich  z.   B.  die  folgende: 


Die  jetzt  verlorene  zweite  Hälfte  ergänze  ich  mit 
einiger  Freiheit  nach  der  Abschrift  eines  D.  Luis  Val- 
diviesto  de  Burgos,  welche  der  P.  Juan  Beitran  im 
Jahre  1760  an  Bravo  brieflich  mitgetheilt  hat:  er 
giebt  zu  Z.  1  v-FR-MVNic-AVRG-F  und  zu  Z.  2  omnij 
bvs  circensibvs  et  LVDis  scenicis.  Circensische  und 
dramatische  Vorstellungen  scheinen  zwar  etwas  viel 
bei  der  blofsen  Dedication  einer  Sonnenuhr;  aber  es 
ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dafs  jener  alte,  wie  es 
scheint,  ganz  unbefangene  Abschreiber  so  viel  erfun- 
den haben  sollte:  und  das  nahe  municipium  Aurgi- 
tanum  hier  zu  finden  fällt  nicht  auf.  Nach  Tucci 
gehören  übrigens  unzweifelhaft  auch  die  vereinzelten 
Inschriften,  welche  sich  in  den  umliegenden  Ort- 
schaften Torre,  Campo,  Torre  Don  Jimeno  und  in 
der  Mühle  de  la  Checa  gefunden  haben.  In  Torre 
Don  Jimeno  befand  sich  freilich  die  Inschrift  Mur. 
1024,  2,  welche  einen  L.  Aelius  Epaphroditus  An- 
durensis  nennt;  worin  die  Historiker  von  Jaen,  Rus 
Puerta  und  Jimena  den  alten  Namen  von  Andiijar 
erkennen    wollten,    nach    blofser   Klangesähnlichkeit; 
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und  in  den  Gehöften  von  Benzala,  eine  Legua  von  Martos  auf 
dem  Weg  von  Jaen  nach  Porcuna  sah  Jimena  (S.  204)  ein 
Fragment  mit  den  Worten  ordo  Batorensis.  Es  ist  auch  hier 
noch  Platz  genug,  wie  überall  in  Andalusien,  für  eine  Reihe  an- 
tiker Städte  mehr,  als  wir  bis  jetzt  aus  Schriftstellern  uud 
Inschriften  kennen.  Eine  wahre  crux  epigraphica  ist  eine 
lange  gothische  Inschrift,  ebenfalls  in  der  Wand  des  Gefäng- 
nisses, einzig  von  Jimena  (S.  48)  abgeschrieben,  welche  un- 
ter anderem  den  Namen  civitas  Augusta  Gemella  Tuccitana 
enthält:  die  Kalkdecke  hat  leider  auch  den  Abklatsch  sehr 
undeutlich  gemacht. — Alcaudete,  3^  Leguen  südwestlich  von  Mar- 
tos gelegen,  besuchte  ich  nicht,  weil  schon  die  Brüder  Oli- 
ver in  Malaga  vergeblich  nach  der  dort  gefundenen  Inschrift 
Grut.  479,  7  =  Mur.  1108,  1  Nachforschungen  angestellt  hat- 
ten. Juan  Alonso  Franco,  die  Quelle  der  Gruters  Text  zu 
Grunde  liegenden  Abschrift,  las  den  Stadtnamen  darin  municipii 
Fravasoson(ensis)  Ligitanorum ,  Rambertus  nach  dem  cod.  Vat. 
5242,  75,  welchem  Muratori  folgt,  municipii  Flavi  Soson.  Egi- 
llanorum  (so).  Der  Beiname  Flavium  ist  danach  unzweifelhaft; 
allein  der  Name  läfst  sich  mit  Sicherheit  daraus  nicht  erkennen. 
Der  Ort  der  alten  Stadt  scheint  das  nahe  Gehöft  Bobadiila  zu 
isein,  wo  auch  später  noch  Grabschriften  gefunden  worden  sind. 
—  In  Porcuna,  dem  municipium  Pontißcense  Obulconense, 
sind  zwar  noch  einige  der  recht  interessanten  Inschriften,  wie 
Grut.  485,5  und  Mur.  753,4  erhalten,  da  sie  im  vorigen 
Jahrhundert  in  der  Wand  des  damaligen  Convents  von  San 
Juan  de  Bios,  jetzt  Caserne  der  guardia  civil,  eingemauert  wur- 
den;  doch  hat  die  moderne  Barbarei  die  Steine  auch  hier  wieder 
so  dick  mit  Kalk  bedeckt,  dafs  kaum  noch  einiges  zu  lesen  war. 
Von  der  Inschrift  Grut.  105,  12  ist  an  dem  bezeichneten  Ort  nur 
eine  moderne  Copie  vorhanden,  wie  schon  Bayer  richtig  erkannte. 
Derselbe  sah  noch  das  Original  der  Inschrift  Mur.  506,  1,  von 
welcher  jetzt  ebenfalls  nur  noch  die  Copie  erhalten  ist,  mit 
deren  Hülfe  jedoch  der  Name  des  Betreffenden  zu  ergänzen  und 
in  den  vielen  Titeln  manches  etwa  in  folgender  Weise  zu  ver- 
bessern ist: 
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q.  QVINcTIVS  •  Qj  F  •  Qj  N  •   Q_-  PRON    •   Q_-  ABN   •  GAL  •  HISPANttf 
PRAEF    •    AEDIL    •    FLAMEN    •     II    VIR    •    PONTIF     •    MVNICIP     •    ?ontif 

CVRATOR •  BAETIS  •  PRAEF«  CO  HORT  IS  •  PR 

RVM  •  EQVITATAE  •  COMES  ■  ET  •  ADESSOR  •  LEGATI  •  AD-cens 

5    accip   COM.ES-ET-ADSESSOR-PROCOS-PROV-GALLIAE   narbon 

...COMPLVRIBVS-IMMVNITATIB-ET-BENEFICIIS 

...  TER-DIFFVSE-APRINCIPIB  •  HONORATVS-TABERNAS 
ET  POSTHORREVM-SOLO-EM.PTO 
AB  REPVBLICA  •  D  •  S  •  P  •  D  •  D  • 

Vor   der   cura   des    Baetis    Z.  3    scheint   noch   ein   anderes    Amt 
gestanden  zu  haben;  Muratoris  Abschrift  zeigt  noch  ein  E  davon. 
Am   Schlufs  derselben   Zeile   löst    die  Copie   fälschlich  auf  in  co~ 
hortis   praetoriae    evocatorum    equitatae,     Muratori     hat     richtiger 
primae.      Bei    dem    beispielsweise    Z.  4    vorgeschlagenen    legatus  \ 
ad  census  accipiendos    fehlt    der  Name  der    betreffenden  Provinz, 
doch  läfst  sich  das    vielleicht    entschuldigen;    mit    dem    inter    der 
Copie   vor   diffuse   Z.  7   vermag  ich   nichts    anzufangen  1  2).     Ob 
posthorreum,  welches  beide   Abschriften  geben,  eine  zu    duldende 
Form  ist,    lasse    ich  dahingestellt  sein.     Die  merkwürdige  Grab-  • 
schrift  Mur.  1810,  4,    deren  Achtheit  durch  alte  und  unverdäch-  ;; 
tige    Zeugnisse   wie    das    des  Rambertiis    feststeht,    ist   verloren: 
neu  gefunden  haben  sich   nur    eine  Reihe    von  Grabsteinen,    von 
denen  ich  einen  hierher  setze: 

aelia-mvl-lib-phYrrice 
ann  •  xxii  •  pia  •  in  •  svis  • 
hic-sita-est-s-t-t-  levls 

wegen  des  meines  Wissens  neuen  mul(ieris)  hb{erta) ,  statt 
des  üblichen  o-L13).  Aus  Porcuna  stammt  auch  wohl  die 
Inschrift  des  nahen  Lopera  Mur.  761,  8,  die  leider  schwer 
verständlich  ist;  und  noch  habe  ich  keine  bessere  Abschrift 
gefunden,  als  die  Muratorische.  —  Für  Ar  Jona  war  es  wich- 
tig, des  öfter  genannten  Jimena  handschriftliche  Geschichte 
der    Stadt    zu    vergleichen:    zu    ihrer   Veröffentlichung    scheinen 


i2)  Vielleicht frequenler.  —  Th.  M. 

13)  Unter  Roas  Inschriften  von  Ecija   kommt  mulieris  libertus  ganz 
ausgeschrieben  noch  einmal  vor.  —  E.  H. 
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seines  Gönners,  des  Cardinais  Moscoso,  Mittel  nicht  mehr  ge- 
reicht zu  haben.  Die  Handschrift,  welche  auf  dem  Archiv  der  Stadt 
aufbewahrt  wird  und  mir  bereitwilligst  zur  Benutzung  verstattet 
wurde,  giebt  eine  Reihe  sehr  nützlicher  Angaben.  Auch  hier 
sind  zwar  wieder  einige  der  interessanteren  Inschriften  verloren, 
wie  die,  welche  den  ganzen  Namen  der  Stadt  geben  {munici- 
pium  Albense  Urgavonense)  Grut.  249,  3  =  248,  10;  oder  nur 
zum  kleinsten  Theil  erhalten,  wie  Grut.  234,  6  =  235,  6 ;  doch 
kommen  dafür  einige  neue  hinzu,  wie  die  folgende  aus  Jimenas 
Handschrift  S.  158,  wonach  sie  Cean  S.  355  giebt,  leider  jetzt 
verloren. 

C  •  VENAECIVS   •   P  •  F  •  VOCONIANVS 

FLAMEN-DIVORVM-AVGG 
PRAEF  •    COHORT  •  F  •  CHALCEDONEN 
TRIB  •  LEG  •  ilT  •    GALL/CAE  •  FELICIS 
5  TRAef  •  ALAE  -T-  LEMANORVM 

FORTVNAE  -SIGNVM-AVREVM-POSVIT 

MERCVRIO   •   P  •  V  •   PATERAA  •  P  •  LIB 

EX    VOTO 

ET  •  BASES  •  II  •  ARG  •  P  •  V  •  L  •  S 

Für  Gallicae  Z  4  giebt  Jimena  gallecae  und  für  praef.  Z.  5 
PRMP.  Die  Cohors  I  Chalcedonens{ium)  uud  die  ala  I  Lemano- 
ru/n  scheinen  neu  zu  sein;  desgleichen  weifs  ich  nicht  ob  der 
Beiuame  felix.  der  legio  III  Gallica  schon  bekannt  ist  '  4). 
Auch  den  folgenden  Stein,  der  nach  des  P.  Lain  Angabe  in  dem 
oben  angeführten  Buch  S.  109  in  dem  nahen  Arjonilla  gefunden 
und  von  da  nach  Jaen  gebracht  worden  ist,  habe  ich  dort  vergeb- 
lich gesucht:  er  gehört  wohl  nach  Arjona. 

M-HORATIVS-M-F-GA..-BODON 

ILVR  -TTVIR  •  LVCRETIA  •  L  •  F 

SERGETON  •  VXOR 

1 4)  Z.  5  ist  vielleicht  zu  schreiben  Lemavorum;  die  Lemaver  sind 
eine  Völkerschaft  von  Galicien  (Ptol.  2,  6,  25),  Lemani  finde  ich  nicht. 
Z.  6  fg.  lese  ich :  Fortunae  signum  aureum  p(ondo)  VII,  Mcrcuri  p(ondo)  V, 
pateram  p(ondo)  lib{ram)  ex  voto;  et  bases  II  arg(cnteas)  p(ondo)  V  l(ibens) 
s(olvit).  —  Th.  M. 
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Ich  habe  zu  dem  Ga  des  Tribusnamens  den  Strich  des  L  hinzu- 
gefügt. Das  hier  genannte  Iluro  wird  wohl  das  dem  heutigen 
Alora  in  der  Provinz  Malaga  entsprechende  sein  ' ö).  Interessant 
sind  hier  wieder  die  iberischen  Namen  Bodon  und  Sergeton. 
Erhalten  ist  die  folgende  unedierte  Inschrift: 

M   •    F/flVIO    •    M  ■  F   •   GAL   • 
NOVATO 

hv/r/af//////  .ponT-dIvI-avg 

Leider  ist  die  dritte  Zeile  so  verwischt,  dafs  sich  nicht  entschei- 
den läfst,  ob  //  viralicio  oder  II  vir.  aedilic.  pot.,  oder  etwas 
ähnliches  zu  lesen  ist.  Aufserdem  ist  neu  eine  schöne  Dedica- 
tion  an  August  vom  Jahre  745/9,  und  endlich  ein  paar  inter- 
essante gothische  Inschriften.  —  Der  letzte  epigraphisch  wich- 
tige Ort  der  Provinz  von  Jaen  (über  Alcala  la  Real  wird  bei 
der  Provinz  von  Cordoba  besser  zu  sprechen  sein)  ist  Andujar 
am  Guadalquivir,  in  welchem  die  Inschriften  zweier  römischen 
Städte  zusammengeworfen  worden  sind.  Doch  lassen  sie  sich 
ohne  grofse  Schwierigkeit  trennen,  obgleich  Florez  (Esp.  sagr. 
XII  S.  370),  der  nie  an  Ort  und  Stelle  war,  alles  in  die  gröfste 
Verwirrung  gebracht  hat,  und  Terrones,  der  Geschichtschreiber 
von  Andujar  (1657),  der  nach  den  Handschriften  des  Rus  Puerta 
arbeitete,  es  nicht  besser  macht.  Von  der  bedeutenden  Stadt 
Iliturgi  forum  Iulium ,  von  welcher  es  sehr  alte  Münzen  giebt 
mit  der  Aufschrift  Iloüurgense  (in  eine  Art  von  ßovcrTotyrfiov- 
Schrift  ILOITVR.  —  ESNEG  Eckhel  I  23  Lorichs  recherches  pl.  LIII 
1)  und  etwas  jüngere  mit  ilvtvrgi,  war  bis  vor  kurzem  als 
einziger  Rest,  wie  häufig  von  antiken  Städten,  z.  B.  von  Ca- 
stulo,  eine  kleine  Kirche  der  Santa  Potenciana  übrig,  einer  ganz 
verschollenen  Heiligen,  die  den  erfolgreichen  Bemühungen  der 
Chronikenfälscher  und  Bleitafelverfcrtiger  und  ihren  neuen  Hei- 
ligen mit  ganz  barbarischen  Namen  hat  weichen  müssen.  In 
Arjona  werden  z.  B.  alljährlich  zwei  Märtyrer  als  Schutzpatrone 
der   Stadt   mit   grofsem    Pomp    gefeiert,    die   nach    den  Acta  SS. 


15)  Ich  benutze  diese  Gelegenheit  um  als  Nachtrag  zu  dem  letzten 
Bericht  (1860  S.  601)  anzuführen,  dafs  seitdem  Herr  Berlanga  die  Inschrift 
des  Cortijo  del  Almendral  auf  meinen  Wunsch  aufgesucht  und  die  Lesung 
jenes  Namens  bestätigt  hat.  —  E.  H. 
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(ich  weifs  nicht  ob  nach  den  ächten  oder  falschen)  Albae  prope 
Romam  hingerichtet  worden  sein  sollen.  Tamayo  de  Salazar 
hat  einfach  das  prope  Romam  gestrichen  und  in  dem  Alba  das 
municipium  Albense  Urgavonense  erkannt:  diefs  wissen  jetzt 
einige  wenige  Leute;  nichts  destoweniger  aber  fährt  das  Grab 
der  Märtyrer  in  ihrem  santuario  fort  jährlich  Wunder  zu  wir- 
ken. Doch  zurück  zur  Kirche  Santa  Potenciana,  welche  2  Le- 
guen  östlich  von  Andujar  am  Baetis  liegt.  Erst  vor  wenigen 
Jahren  ist  der  kleine,  aber  ehrwürdige  Bau  zerstört  und  durch 
eine  moderne  Capelle  ersetzt  worden.  Von  drei  Inschriften,  wel- 
che den  Namen  der  Stadt  nannten,  ist  keine  mehr  übrig;  sie 
stehen  bei  Florez  a.  a.  O.,  die  eine  ist  etwa  so  zu  ergänzen: 

IMP    •    Caes.     t.      aelio 
HADr-antonino.  aug.pio 

P  •  P  •  TR  •  n  cos.  ii  coloni  % 

COLONIAE    •   fori  iuli 
5         ILLITVRGIT    •    D     •    d 

Das  Voranstehen  des  Titels  p.  p.  ist  etwas  auffallend ;  die  Form 
des  Stadtnamens  mit  doppeltem  l  statt  der  älteren  mit  einfachem 
ist  dagegen  in  der  Ordnung.  Eine  Legua  westlich  von  Santa 
Potenciana,  also  auf  halbem  Weg  nach  Andujar,  ebenfalls  nahe 
dem  Flufs,  und  bei  dem  Gehöft  los  Villaros  sind  vier  Inschrif- 
ten gefunden  worden.  Die  erste  ist  verloren  und  steht  bei  Ter- 
rones  fol.  7r.  und  Florez  XII  S.  371 : 

/PÖLLVCI  •  AVG 
)dORCIA-GAMICE 
/LAMINICA  -  M 
M-TRIVMPHALIS 
5  D  •  D 

Die  zweite,  ebenfalls  verloren,  giebt  Terrones  f.  8r.  und  da- 
nach Cean  S.  378: 

VENERI  •  AVG 
L-CORNELIVS 

AMANDVS 
L-CORNELIVS 
5  TERPNwj 
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Die  dritte  Inschrift  ist  erhalten  (sie  steht  bei  Terrones,  Florez 
und  Cean),  leider  aber  an  der  Stelle,  wo  der  Stadtname  voll- 
ständig steht,  so  verwittert,  dafs  sich  dieser  nicht  mit  Sicher- 
heit angeben  lafst.  Sie  befindet  sich  jetzt  an  der  Brücke  über 
den  Guadalquivir  bei  Andujar,  nachdem  sie  früher  schon  einmal 
daselbst  in  dem  Stadthaus  aufgestellt  gewesen  war,  und  lautet  so : 

IMP-  CAES     L  •  SEPTI 

MIO  •    SEVERO   •  PIO 

PERTINACI-AVG 

ARABICO  •  ADIABENICO-  PONTIF 

5  MAXIMO  •  IMP  ÖT-  TRIB  •  POTEST 

VI  •  COS  •  IT  •  PACATÖR.I  •  ÖRBIS 

RESPVBLICA  •  IST  VRGITANORVM 

Das  punktierte  ist  jetzt  vollkommen  unleserlich.  Den  Stadt- 
namen lesen  alle  früheren  res  publica  Isturgitanorum.  Doch  ist 
auch  Platz  für  res  publ.  Jp  astur gitanor  um  t  oder  Iprasturgitano- 
rum:  die  letzte  Form  ist  nach  den  besten  Handschriften  von 
Jan  in  den  Pliniustext  gesetzt  worden  (III  1,  10)16).  Es  bleibt 
also  bis  auf  weitere  Funde  unentschieden,  ob  das  municipium 
triumphale  Isturgi,  Ipasturgi  oder  Ipr astur gi  hiefs.  Unediert 
ist  die  folgende  Inschrift,  die  ich  durch  blofsen  Zufall  als  Grenz- 
stein eines  Olivars  am  Wege  unweit  des  Gehöftes  los  Villa- 
res fand: 

SIGNVM  •  MAR/T  •  KSg 

A-TERENTIVS-A-  F  •  GAL  •  RVSTlOS 

AED  •  H  VIR-PONT-M-M-'KlVMH 
LVDIS-SCAENICIS-FACTIS 
5  D-S-P-D-rf 

Die  Lücke  im  Namen  des  Mars  ist  ein  zufälliges  Loch  im  Stein. 
Der  Titel  des  pontifex  municipum  municipii  Triumphalis  läfst 
nicht  den  geringsten  Zweifel  mehr  an  der  Lage  der  Stadt. 


I6)  Da  die  Leydener  Handschrift  ipraisturgi  hat,  so  ist  zu  lesen; 
lpra%  Isturgi  quod  triumphale  und  Plinius  Text  also  in  völligem  Einklang 
mit  der  res  publica  Isturgitanorum  der  Inschrift.  — -  Th.  M. 
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3.     Cordova   und    seine  Provinz. 

Es  ist  ein  alter  Streit  unter  den  spanischen  Gelehrten,  ob 
Corduba  oder  Hispalis  die  Hauptstadt  von  Bätica  und  mithin 
des  römischen  Andalusiens  gewesen  sei.  Die  Inschriften  zeigen 
deutlich,  dafs  Corduba,  wahrscheinlich  stets,  die  Residenz  des 
Proconsuls  war;  doch  mag  Hispalis  zu  Zeiten  als  Handelsort 
bedeutender  gewesen  sein.  Es  ist  auch  nicht  zufällig,  dafs  Cor- 
duba unter  den  Gothen  Hauptstadt  blieb,  wie  unter  anderem  die 
nicht  unbeträchtliche  Zahl  hier  gefundener  Inschriften  aus  dieser 
Epoche  zeigt,  und  dafs  die  maurischen  Eroberer  es  wiederum 
zu  dem  religiösen  und  politischen  Mittelpunkt  ihres  Reiches 
machten.  —  Aufser  den  in  der  Stadt  zerstreuten  Inschriften,  die 
zu  Ende  des  löten  Jahrhunderts  Morales,  dessen  Vaterstadt  Cor- 
dova ist,  in  verschiedenen  seiner  Werke  und  zu  Anfang  des 
17ten  der  P.  Roa  und  Pedro  Diaz  de  Rivas  gesammelt  und 
ediert  haben,  legte  zuerst  um  die  Mitte  des  I7ten  Jahrhunderts 
der  Licenciado  Rernardo  Gamiz  de  Cabrera  in  seinem  Haus  eine 
Sammlung  von  römischen  Steinen,  Handschriften  und  Büchern 
an,  welche  der  P.  Cataneo  (oder  Cattany)   noch   gesehen  zu  ha-  2 

ben  scheint.  Geschrieben  hat  Cabrera,  wie  es  scheint,  nichts. 
Dagegen  hat  sein  Neffe,  der  Arzt  Enrique  Baca  de  Alfaro,  mit 
Benutzung  der  Sammlungen  seines  Oheims,  ausführliche  Notizen  y. 

über  alle  Inschriften  von  Cordova  und  der  ganzen  Provinz  auf- 
gesetzt, ohne  je  zu  ihrer  Veröffentlichung  zu  kommen.  Unter  3 
den  Handschriften  in  Cabreras  Sammlung  befanden  sich  auch  > 
mehrere  des  Juan  Fernandez  Franco,  der  in  verschiedenen  Städ- 
ten der  Provinz,  Montoro,  Bujalance  gelebt  hat,  besonders  zahl- 
reiche Briefe  an  verschiedene  Personen,  z.  B.  an  Morales  Neffen 
Geronimo  de  Morales.  Alfaros  Notizen  über  diese  jetzt  verlo- 
renen Papiere  sind  sehr  wichtig  für  die  Kenntnifs  Francos  und 
seiner  Arbeiten,  die  bis  jetzt  noch  weit  zurück  ist,  trotz  des  P. 
Fernando  Jose  Lopez  Cardenas  Buch  Franco  ilustrado  (Cordova 
1775).  Freilich  ist  auch  von  Alfaros  Notizen  nur  noch  ein  klei- 
aer  Theil  im  Original  erhalten.  Aber  in  des  Canonicus  Jose 
Vasquez  Venegas  13  Bände  in  Folio  und  11  in  Quart  umfas- 
senden handschriftlichen  Sammlungen,    welche   auf  der  biblioteca 
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provincial  aufbewahrt  sind  und  mir  bereitwilligst  zur  Benutzung 
verstattet  wurden,  ist  fast  alles  daraus,  zum  gröfsten  Theil  von 
Venegas  eigener  Hand  abgeschrieben,  in  Vol.  8  und  10  der  Fo- 
liosammlung aufbewahrt  worden.  Venegas  starb  ebenfalls,  um 
das  Jahr  1770,  ohne  etwas  gedruckt  zu  haben;  vor  ihm  hatte 
der  Jesuit  Ruano  Alfaros  Papiere  zu  seiner  historia  general  de 
Cordoba  (1761)  benutzt,  aber  unvollständig  und  ungenau.  Ve- 
negas selbst  hat  auch  nicht  unterlassen,  von  allen  nach  Alfaro 
gefundenen  Inschriften  Cordovas  und  der  Provinz  in  seinen  Pa- 
pieren Notiz  zu  nehmen;  auch  finden  sich  unter  seinen  Papieren 
manche  Notizen  über  Inschriften  von  der  Hand  seines  Freundes 
Pedro  Leonardo  de  Villa  Cevallos  (oder  auch,  mit  andalusischer 
Willkür,  Zeballos ,  Ceballos  und  Zevallos).  Dieser  nämlich,  ein 
reicher  Edelmann,  folgte  um  die  Mitte  des  18ten  Jahrhunderts 
Cabreras  Beispiel  und  legte  in  seinem  Hause  in  Cordova  eine 
Sammlung  von  mehr  als  40  römischen  Inschriften  an ,  welche 
zum  gröfsten  Theile  in  das  genannte  Buch  des  Ruano,  aber  mit 
mancherlei  Fehlern,  aufgenommen  ist.  Diese  Sammlung  existiert 
noch  im  Besitz  der  Nachkommen,  freilich  um  ein  Dutzend  zum 
Theil  recht  merkwürdiger  Steine  ärmer,  die  bei  Bauten  ver- 
braucht oder  verloren  worden  sind:  ich  konnte  sie  in  ein  paar 
Vormittagen  nach  Belieben  abschreiben  und  abklatschen.  Von 
einigen  später  gefundenen  Inschriften  giebt  des  P.  Bartolome 
Sanchez  y  Feria  palestra  sagrada  6  rnemorial  de  los  Santos  de 
Cordoba  (1782)  brauchbare  und,  für  den  spanischen  Mafsstab, 
verständige  Nachrichten.  Für  die  Provinz  von  Cordova  sind 
nach  Alfaros  Papieren  von  grofsem  Interesse  des  obengenannten 
Cardenas  handschriftliche  memorias  antiguas  de  algunas  pobla- 
ciones  de  la  Betica,  2  Bände  in  den  Jahren  1772  und  1773  vom 
Verfasser  eigenhändig  für  die  academia  Sevillana  de  buenas  le- 
tras  aufgeschrieben,  und  in  der  Columbina  in  Sevilla  aufbewahrt, 
wo  ich  sie  auch  noch  nach  der  Bereisung  der  Provinz  mit  Er- 
folg benutzt  habe,  wie  desgleichen  einen  Band  Correspondenz 
desselben  Verfassers,  worin  sich  Briefe  von  Zevallos  in  Cordova, 
Conde  in  Malaga  und  Leyrens  in  Sevilla  befinden.  In  neuester 
Zeit  hat  sich  Herr  Luis  Maria  Ramirez  y  de  las  Casas-Deza 
vielfältig  um  die  Alterthümer  Cordovas  und  seiner  Provinz  ver- 
dient gemacht;    in   seiner   1838   geschriebenen   corografia   de  la 


. 


vom  10.  Januar  1861.  53 

provincia  y  obispado  de  Cordoba,  von  welcher  nur  der  erste 
Band  erschienen,  vom  zweiten  ein  Theil  gedruckt,  der  Rest  we- 
gen Mangels  an  Subscribenten  unediert  geblieben  ist,  und  in 
dem  indicador  Cordobes ,  dessen  dritte  Auflage  1856  erschienen 
ist.  Die  unedierten  Theiie  seiner  corografia,  so  wie  sämmtliche 
handschriftliche  Vorarbeiten  dazu  hat  mir  Herr  Ramirez  auf  das 
freundschaftlichste  mitgetheilt;  auch  besitzt  er  eine  Handschrift 
anonymer  Notizen  über  verschiedene  Städte  der  Provinz  aus  dem 
vorigen  Jahrhundert,  die  ebenfalls  manches  neue  enthält.  —  Aus 
der  Klasse  der  sacrae  scheint  nur  die  folgende  anzuführen,  eine 
kleine  im  Jahre  1781  gefundene  Marmortafel  mit  Schrift  aus 
vespasianischer  Zeit: 

NEMESI 

CORNELlI  •  RES/« 
TVTVS-ET  -aFrICANmj 
EXACTO  •  FLAMONIO 
VOTVM  •  REDDIDERVN/ 

Von  Kaiserinschriften  sind  eine  des  Gallienus,  welche  Alfaros 
Papiere  geben,  so  wie  zwei  der  Salonina  (die  eine  steht  bei 
Grut.  275,  3  und  275,  4  und  ist  eine  Dedication  der  provincia 
Baetica)  leider  verloren;  von  vier  Dedicationen  an  Constantin, 
darunter  Grut.  283,  8,  gesetzt  von  dem  consularis  provinciae 
JSaeiicae  Decimius  Germanianus  (nicht  Geminianus) ,  sind  drei 
zwar  erhalten,  aber  alle  so  verdorben  und  mit  Kalk  bedeckt, 
dafs  man  auf  die  handschriftlichen  Quellen  zurückgehen  mufs. 
Obgleich  sie  übrigens  in  den  meisten  Büchern  über  Cordova  ge- 
druckt sind,  scheinen  sie  in  den  Inschriftensammlungen  zu  feh- 
len, daher  ich  sie  hier  nach  den  besten  Texten  wiederhole: 

IMP  •  CAEJ 

FL-V-CONSTAKTIaio 

P-F-INVICTO  •  AVg 

OCTAVIVS    •    RVFVJ 

5  J/R-PROVINC-BAET/c 

d.   n.     m.    q.     eius  * 
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D  •  N  •  FORTISSIMO 
ODQVE  •  INHV/GENTISSIMO 
fl.  cl.  cONSTANTINO  •  INVICT 
adqWB  -  AETERNO  -AVG 
5  egnatiuS  •  FAVSTINVS  •  V  •  P 

/?raeS-PROV-BAET 
d  e  o  O  T  V  S  •  NVMINI 
maiESTATIQVE     •     EIVS 


D  •  N  •  IMP  •  CAES 

FLAV-l/a/-CONSTANTINO-MAX 

PIO  •  FELICI  •  AETERNO  •  AVG 

Q^AECLANIVS  •  HERMIAS  •  V  •  P 

5  A'V-PRAEF-PRAET-ET 

IVDEX    •    SACRARVM 

CO  G  N  I  TIONVM 

NVMINI-MAIEJTATIO_ 

EIVS   •  SEMPER 

10  DICATISSIMVS 

Die  dritte  Inschrift  citlert  Marini  Arv.  546,  239  wegen  des  Ti- 
tels agens  vices  praefecti  praetorio.  Die  Ergänzungen  der  zwei 
ersten  hat  mit  geringen  Fehlern  Ruano  gemacht;  er  hält  den 
Egnatius  Faustinus  wohl  mit  Recht  für  den  in  dem  Rescript  des 
cod.  Theod.  XI  9,  2  vom  Jahre  337  vorkommenden  praeses  Bae- 
ticae.  In  der  dritten  Z.  2  haben  alle  Herausgeber  flav-inv/c/o, 
was  doch  wohl  ein  Versehen  sein  mufs  1  7).  Die  Gemahlin  eines 
agens  vices  praefecti  praetorio,  Aelia  Vitalis\,  erwähnt  auch  die 
Inschrift  Mur.  668,  4,  in  weicher  die  spanischen  Herausgeber 
des  AG(ens)  als  Aulus  Gellius  erklären.  Nur  von  Ponz  (viaje  de 
Espana  XVIII  S.  99)  ungenau  gedruckt  ist  das  folgende  Pa- 
tronatsdecret  des  mauretanischen  Tipasa,  nach  einer  Notiz  Al- 
faros  im  Jahre  1672  in  Cordova  gefunden. 


17)  Die  zweite  Inschrift  gehört  nach  Vergleichung  des  Rescripts 
vom  Jahre  337  sicher  Constantin  dem  Sohn.  Bei  der  ersten  und  dritten 
bleibt  es  unentschieden,  ob  Constantin  I.  oder  dessen  Sohn  gemeint  ist.  — 

Th.  M. 
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A  &    ou 
FL  •  HYGINO  -V-  OCOMITI 
ET   PRAESIDI  •  P  •  M  •  C  • 
OBMERITA   IVSTITIAE 
5  EIVS    TABVLAM    PATRO 

NATVS  POST  DECVRSAM 
ADMINIST  RAT  I  ONEM 
ORDO    ■      TIPASENSIVM 

OPTVLIT 

Unediert  ist  ein  zweites  Patronatsdecret,  welches  sich  unter  Venegas 
Papieren  (8,  374)  findet,  ohne  Angabe,  wann  und  wo  es  gefunden 
sei,  nur  bezeichnet  als  lamina  de  hierro,  soll  wohl  heifsen  de 
bronze.  An  der  Achtheit  ist  gar  nicht  zu  zweifeln ;  kein  Fäl- 
scher würde  so  haben  erfinden  können,  aufserdem  ist  Venegas 
glaubwürdig,  und  die  Consuln  des  Jahres  348/1101  ergeben  sich 
mit  einer  leichten  Änderung. 

Ll'MENIO  ET  CATVLLINO 
CONNSS  •  V  •  IDVS  -APR 
J  V  L  •  CANINIO-PAT 
MERENTJSSIMO      •       PRIN 

5     CIPATVS  op  spLendorem  domvs 

TVAE  OFFERIMVS  TIBI  CVNC 
TI  TESSERAM  PAT  HONORICENTIS 
FABRI  SVBIDIANI  Q_V  E  M 
LIBENTI  ANIMO  IVBEmi/S 
10  SVSCIPI  OFFERENTES 
RECTORES  CLOD  •  AVGENDVS 
CVR  •  INNOCENTIVS 
IVN     •     GERMANVS 

Ich  gebe  die  Varianten  des  Venegas,  deren  Verbesserung  sich 
von  selbst  ergiebt:  Z.  1  l-menio;  Z.  3  lvl  und  Andeu- 
tung einer  Lücke  vor  pat  ;  Z.  4  merentessimo;  Z.  9  ivbens; 
Z.  13  Andeutung  einer  Lücke  zwischen  den  beiden  Na- 
men ' 8).       Die     fabri    Subidiani     müssen      den     Namen     wohl 


18)  Diese  Patronatstafel  ist  als  Brief  formulirt.  Nach  Datum  und 
Adresse  heifst  es:  Principatus  op  splendorem  domus  tuae  offerirnus  tibi 
cuncti  tesseram,  pat(rone)  honori[ß^\centcs(sime),  fabri  Subidiani,  quem  li- 
benti  animo  iube\_mu\s  suscipi.  Man  mufs  wohl  principatus  (statt  patro- 
natus  mit  geziertem  Wechsel)  mit  tesseram  verbinden  und  quem  auf  prin- 
cipatus beziehen.  Der  'Schmuck  des  Hauses*  geht  auch  die  Anheftung  der 
Tessera  im  Atrium.  Es  folgen  wie  gewöhnlich  die  Namen  der  Überbrin- 
ger. -  Th.  M. 
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von  ihrer  schola  fuhren;  rectores  und  zwar  drei  an  der  Spitze 
des  CoIIegiums  scheinen  zwar  neu,  sind  aber  nicht  gerade 
auffallend.  Von  der  folgenden  Inschrift  ist  nur  eine  aber  wie 
es  scheint  ausnahmsweise  sorgfältige  Copie  erhalten;  denn  sie 
trägt  auf  der  Rückseite  ein  christliches  Epitaphium,  welches  Za- 
vellos  in  eine  Wand  seines  Hauses  hat  einmauern  lassen,  nach- 
dem die  Copie  der  antiken  Inschrift  unter  seiner  Aufsicht  ange- 
fertigt worden  war,  wie  er  auf  dem  Stein  selbst  vermerken  liefs 
(sie  ist  gedruckt  bei  Ponz  XVII  S.  94,  23): 

a  •  POST  VMIVS-A.F 

PAP-   A  C  I  L  IANVS 

praeF-cohorT-  IT-  Hisp-mIliar 

eqVlT  •  /Rio  •  Mi7  •  LEG  •  XU  ■  FVLM 
5        PROC    •     PROVINC    •    ACHAIAE    • 
PROCVRATOR^/ 
LF)  N  r>  r>  y  a.  %f 

Z.  4  geben  die  Abschriften  pr-Imp-eT' ;  Z.  7  Venegas  Abschrift 
IEMBC3-,  die  übrigen  Abschriften  nichts19).  Neu  sind  fer- 
ner die  Inschriften  von  ein  paar  Municipalbeamten ,  die  auch 
militärische  Chargen  bekleidet  hatten,  wie  der  C.  Manlius  A.  f. 
A.  n.  Gal.  Bocch(us)  der  noch  erhaltenen  Inschrift  Grut.  435,  1, 
welcher  trib.  mil  der  leg.  XV  (ohne  Beinamen),  duumvir  der 
praefectus  iur(e)  dic(undo)  war.  Im  Jahre  1764  fand  sich  und 
folgende  noch  erhaltene  Stein: 

LIVLIOMF-CL-NEP 
GAL-  GALLO 

mvmmiano   •   Trib 

MILlTvM  •  COH  •  MARtTlMA* 

5  TT  VIR  •   C  •  C  •  P  •  FLAMINI 

DIVOR-AVG-PROVINC 

BAETICAE 

HVIC-ORDO-C-OP-STATVAM 

EQVESTREM-DEC  REVIT 

10  AELIA    ■    FLAVIANA    •  VXOR 

HONORE  •  VSA   •  IMPENSAA 

R  E  M  I  S  I  T 


1  o> 


')  Z.  3  ist  wohl  zu  lesen  praef-COHOrT«  I -F-hisp.mIliar  (vergl. 
Orelli  6711),  da  eine  cohors  II  miliaria  bedenklich  ist.  —  Th.  M. 
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Der  Vorname  ist  unsicher,  denn  schon  Venegas  giebt  ihn  als 
mit  der  Ecke  des  Steines  weggebrochen  an,  wie  er  jetzt  fehlt, 
die  übrigen  spanischen  Abschreiber  setzen  vielleicht  aus  reiner 
Willkür  L(ucius).  Die  cohors  maritima  ist  neu  und  seltsam; 
der  Schrift  nach  scheint  die  Inschrift  kaum  jünger  als  Trajans 
Zeit.  Die  Siglen  c-op  auf  den  Inschriften  von  Cordova  be- 
deuten nicht  colonia  Cordubensis  Patricia,  auch  nicht  colonia 
Claudia  Patricia  (wegen  ihres  Gründers  Marcellus),  sondern, 
nach  constantem  Sprachgebrauch  wenigstens  der  spanischen  In- 
schriften coloni  coloniae  Patriciae ,  wie  M«M«  immer  municipes 
municipii  heifst.  Es  ist  das  kein  blofser  Pleonasmus,  sondern 
die  incolae  und  peregrini  werden  damit  ausgeschlossen.  Erhal- 
ten und  unzweifelhaft  acht  ist  die  wegen  der  Namen  auffal- 
lende Inschrift  Grut.  436,4: 

t-mercelloni-persIno 

mario-aedil-h-vir 
coloni  •  et  •  incolae 

nicht,  wie  Grut.  Z.  1  giebt  tito-marcellino.  Ich  kann  mir 
die  Namen  nur  aus  einer  Umstellung  erklären,  so  dafs  Marius 
das  Gentile,  und  Mercello  Persinus  Cognomina  sind.  Nur  bei 
Florez  (X  140)  und  Ruano  (S.  151)  steht  die  folgende,  jetzt 
aus  der  Sammlung  Zevallos,  in  der  sie  sich  befand,  verschwun- 
dene Inschrift: 

A-PVBLICIO 
g-CRMANO  •  SACERDOTI 
/oMILIAE  •  PVBLICAE 
CC.^.PERPETVO-MAG«  II 
5  *rOPHIMVS-C-C-P-SER 
CMPTV  •  GERMANIANVS 
D  •  S  •  D 

Die  im  ganzen  einfachen  Ergänzungen  sind  von  Ruano,  bis  auf 
Z.  6,  wo  er  das  unverständliche  sumptv  giebt:  emptu  scheint 
mir  das  einzig  wahrscheinliche.  Das  Amt  eines  sacerdos  perpe- 
tuus  und  magisber  iterum  der  familia  publica  colonorum  coloniae 
Patriciae  ist  merkwürdig.    Ich  schliefse  dieser  gleich  eine  andere 
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Inschrift    an,    die    ebenfalls    aus    der    Sammlung    Zevallos    ver- 
schwunden ist: 

D  «M-  S 

C  •  PVBLIC  •  PROVINC 

BAETIC  •  LIB 


So  giebt  sie  Alfaros  Abschrift  und  Sanchez  y  Feria  (palestra  I 
S.  403);  Ruano  (S.  173)  und  nach  ihm  Cean  S.  346  schreiben 
verkehrter  Weise  liberator,  was  ihnen  erwünschten  Anlafs  zu 
allerlei  Gerede  giebt.  Die  Andeutung  der  Un Vollständigkeit  ist 
von  mir,  da  Publicius  doch  auch  ein  Cognomen  gehabt  haben 
mufs.  Der  Priester  A.  Publicius  Germanus  scheint  danach  auch 
Freigelassener  der  Stadt  gewesen  zu  sein.  Im  J.  1781  wurde 
die  folgende  Inschrift   zusammen  mit  der  der  Nemesis  gefunden: 

.  .  fa bio   m.  fiL  gal. 

flamltii   •  DIVOR   •  äug 
PROVINC  •  BAETic 

HVIC   •   CONSVMMATO  •  HONOre  •  ßamONl 
5       CATTIO-SABINO-ET-CORNEL'ANVLLmO'COS  216/969 

CONSENSV-  CONCILI  -VNIVERSAE-PROV-  BAET- 
DECRETI-SVNT-HONORES-QyANTOS-QyiSQVE 
MAXIMOS    •    PLVRIMOSQVE   •    FLAMEN    •    EST 
CONSECVTVS-        CVM-STATVA 

10    M-FABIVS-BASILEVS-CELT- PATER 
HONORE-ACCEPT-IMPENS-REMISIT 

Ob  Z.  5  et  oder  n  zu  lesen,  ist  mir  nicht  ganz  deutlich ;  für  "n 
spricht  der  horizontale  Strich  und  die  Sache.  Der  Vater  nennt 
sich  Z.  10  Celt(itanus)  von  Celti\  einer  Stadt,  für  die  man  Pena- 
fior  hält,  bei  welchem  Ort  davon  zu  reden  sein  wird.  Auch 
einen  flamen  designatus  provinciae  Baeticae  nennt  ein  sonst 
nicht  leicht  herzustellendes  Fragment  unter  den  Papieren  des 
Alfaro  (Venegas  8,  369).  Dafs  in  Cordova  auch  nach  den 
Duumviralfasten  datirt  wurde,  zeigen  folgende  Inschriften,  die 
erste,  eine  grofse  cylindrische  Basis  mit  sehr  langgestreckten  und 
schmalen  Buchstaben,  die  Ruano  (S.  151)  und  Florez  (X  139) 
durchaus  nicht  zu  lesen  verstanden  haben,  in  der  Sammlung  Zevallos. 
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D  •  D  •  C  •  C  •  P  •  REPOSITA 

ANNO 

M  •  LVCRETI  •  MARIANI  •  ET  •  Q_l  VIBI  •  LAETI  •  TT-  VIR-C-OP 

Sie  war  wohl  Piedestal  einer  Götter-  oder  Kaiserstatue.  Nur 
aus  Alfaros  Papieren  (bei  Venegas  8,  370)  ist  die  folgende  In- 
schrift bekannt,  und  wohl  nicht  fehlerlos  abgeschrieben  20). 

L  •  VALERIO  •  POENO 
L-ANTISTIO-RVSTICO 

ITvir 
a-d-iii-k-septembres 
5     l  •  valerivs-c-f-rapi 

TO  ALVARI  LOCVM 
OCCVPAVIT 
Aufser  einem  magister  Lamm  Augustorum  finden  sich  von  ofßciis 
prwatis  in  den  Inschriften  von  Cordova  zwei  Arzte,  ein  magister 
gramm.  graecus,  ein  caelator  anaglytarius ,  ein  musicarius  und 
ein  purpurarius,  ferner  ein  dispensator  und  ein  coactor ;  endlich 
sind  darunter  Grabsteine  von  Individuen  aus  Asido,  Celti,  Con- 
tributa,  Epora  und  Obulco,  alles  Beweise  für  Cordovas  haupt- 
städtischen Charakter.  Unediert,  und  in  mancher  Beziehung 
merkwürdig,  ist  die  folgende  ganz  kleine  Marmortafel,  von  der 
es  aber  nicht  feststeht,  ob  sie  in  Cordova  selbst,  oder  in  Torre- 
milano,  einem  kleinen  Orte  der  Sierra  Morena,  gefunden  ist.  Sie 
befindet  sich,  nebst  ein  paar  anderen  Inschriften,  in  dem  Garten- 
hause des  huerto  de  los  Aldabones: 

D  ms 

C  •  VAL    •    AVITVS  •  mil. 

NATIONE  -TV ex    urbe 

CEMNA-QVOD-EST-Mz/rc obiit  a.d kal.  mart. 

5      QVODIE  •  FEBR"\  arius.  men 
sis>  i N t ERcalat ur 


*°)  Z.  5  lies  KAPITO.  Alvarium  statt  des  in  UDsern  Wörterbüchern 
figurirenden  alvearium  ist  jetzt  hergestellt  z.  B.  bei  Virgil  georg.  4,  34  und 
in  dem  ciceronischen  Fragment  bei  Charisius  p.  107  Keil  und  wird  auch 
wohl  sonst  in  den  Handschriften  überwiegen.  Von  der  ausgedehnten  Bie- 
nenzucht Spaniens  ist  oft  die  Rede;  man  kann  sogar  auf  unseren  Stein 
beziehen,  dafs  die  dortigen  Bienenzüchter  mit  ihren  Stöcken  wanderten 
(Plin.  h.  n.  21,  13,  73).  -  Th.  M. 
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Die  Ergänzungen  sind  natürlich  im  einzelnen  nicht  sicher.  Zu 
suchen  ist  ein  Municipium  auf  . . .  cemna,  das  zu  einem  Volk  mit 
Tu  (Tungri,  oder  dergl.)  pafst.  Die  letzte  Zeile,  die  aus  der 
vorhergehenden  schon  mit  Sicherheit  vermuthet  werden  konnte, 
ist  nicht  mehr  vorhanden.  Ich  fand  sie  nachträglich  auf  einem 
Zettel  von  der  Hand  des  Besitzers  der  Inschrift  und  des  Gar- 
tens D.  Manuel  de  Jose  de  Ayora  y  Pinedo,  unter  den  Papieren 
des  Venegas  (Vol.  12).  Leider  aber  fehlt  auch  darin  das  Stück 
der  Inschrift,  welches  einen  neuen  Beweis  für  die  Feststellung 
des  dies  bissextus  versprach.  Ebenfalls  wegen  des  Datums  in- 
teressant ist  der  folgende  kleine  Grabstein,  den  ich  hier  nach 
einer  1789  darüber  geschriebenen  Monographie  des  Fr.  Alejandro 
del  Barco  von  Estepa  wiederhole,  obgleich  er  von  Masdeu  schon 
gedruckt  ist;  denn  Masdeus  weitschichtige  Sammlung  ist  aus 
guten  Gründen  von  den  Epigraphikern  bisher  so  gut  wie  un- 
beachtet gelassen  worden. 

osenTio-saT-cos       735/19  n.  Chr. 

K  •  SEXTILIB 
DEI    •    MANES 
RECEPERVNT 
5    ABVLLIAM  •  N  •  L 
NIGELLAM 

Über  des  Saturninus  Consulat  ohne  Collegen  in  der  ersten  Hälfte 
des  J.  735  hat  Labus  (Bullett.  1835  p.  107)  bei  Gelegenheit  einer 
Tessera  gesprochen.  Auch  die  Formel  dei  manes  receperunt  ist 
eigenthümlich.  Merkwürdig  ist  auch  die  folgende,  nur  bei  San- 
chez  y  Feria  IV  S.  100  gedruckte,  und  ebenso  fehlerhaft  von 
Cardenas  (in  dem  memorias  ms.  I  f.  70)  und  von  dem  oben  ge- 
nannten Ayora  (bei  Venegas  Vol.  12)  abgeschrieben: 

J.  •  CALPVRNIVS  •  VRBANVS 
L  •  CALPVRNI-SALVIANI  •  L 
MANVMISSVS  •  EX  •  TESTAMENTO 
OFFICIO  -ACCEPTO-NIHIL  •  PRAETER 
5  OPTIMVM  •  PRAEMIVM  •  LIBERTATIS 
VXORIS  •  FAMVLAE  •  SVAE 
cs-S21) 

2t)  Etwa  abstulit  ex  bonis  s{upris)  s(criptis).  Urbanus  empfing  im  Testa- 
ment seines  Herrn  aufser  der  eigenen  Freiheit  noch  andere  pecuniäre  Zu- 
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Aufser  einigem  instrumentum  domesticum  nud  nur  fünf  falschen 
Inschriften  besitzt  Cordoba  noch  18  zum  Theil  merkwürdige  gothi- 
sche  Inschriften,  auf  die  jedoch  hier  nicht  näher  einzugehen  ist. 
Einen  besonderen  Abschnitt  für  sich  verlangen  die  zahlrei- 
chen in  Cordova  noch  erhaltenen  und  in  seiner  Umgebung  ge- 
fundenen Meilensteine.  Mir  sind  deren  bis  jetzt  30  verschiedene 
bekannt,  abgesehn  von  einigen  unsicheren,  nämlich  7  des  August, 

3  des  Tiber,  2  des  Caligula,  1  des  Claudius,  2  des  Nero,  3  des 
Vespasian,    je    einer  des  Nerva,    Traian  und  Septimius  Severus, 

4  des  Caracalla,  1  des  Maximin,  2  des  Aurelian,  1  des  Con- 
stantin,  1  des  Valentinian,  und  einer  ohne  Namen  des  Kaisers. 
Leider  sind  nur  auf  9  die  Meilenzahlen  erhalten,  nämlich  LXIII, 
LXIIII  (auf  3  Meilensteinen),  LXVI,  LXXI,  LXXIII,  LXXVII 
und  LXXXII;  unsicher  ist  die  Notiz  über  einen  mit  der  Zahl 
LXXXI.  Nur  11  von  diesen  Steinen  sind  erhalten,  nämlich 
2  des  August,  1  des  Tiberius,  2  des  Caligula,  1  des  Nero, 
2  des  Vespasian,  der  des  Maximinus  und  der  des  Domitian  und 
Constantin,  deren  Inschriften  auf  einem  Steine  stehen.  Zwei 
davon,  die  oft  edierten  des  August  und  Tiberius  mit  LXIIII 
Grut.  153,  1  und  4,  sind  im  J.  1730  stark  renoviert  worden. 
Die  Steine  des  August  und  des  Caligula  bezeichnen  Anfangs-  und 
Endpunkt  der  Strafse  so:  ä  JBaete  et  lano  Augusto  ad  Oceanum; 
die  des  Tiberius  ab  lano  Augusto  qui  est  ad  Baetem  usque  ad 
Oceanum.  Auf  denen  der  sämmtlichen  übrigen  Kaiser  ist  diese 
Angabe  entweder  nicht  mehr  erhalten  oder  nie  vorhanden  ge- 
wesen, mit  Ausnahme  der  beiden  folgenden  des  Vespasian  und 
Domitian.  Der  erste  derselben  vom  J.  79/832  ist  um  das  J.  1780 
durch  D.  Pablo  de  Olavide,  den  Gründer  der  Colonie  la  Ca- 
rolina, an  dem  Platze  derselben  aufgefunden  und  durch  Bruna 
nach  Sevilla  gebracht  worden.  Es  ist  keine  Säule,  sondern  ein 
Cippus  von  poliertem  schwarzen  Marmor,  aber  die  Inschrift 
in  litura  reposita ;  es  stand  vielleicht  eine  Neroinschrift  zuerst 
auf  dem  Stein.     Ediert  ist  sie  nur,  soviel  ich  weifs,  von  Lorichs 

Wendungen,  also  namentlich  das Peculium;  er  schlug  aber  diese  vermögens- 
rechtlichen Vortheile  zu  Gunsten  des  Erben  aus  und  erbat  sich  nur,  dafs 
dieser  seine  zu  diesem  Peculium  gehörige  Contubernalis  (die  also  famula 
ihres  Mitsclaven  war)  freilasse.  Es  ist  die  Sclavenparodie  des  bekannten 
honore  accepto  impensam  remisit.  —  Th.  M. 
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in  den  recherches  numismatiqu.es  I  S.  211  Tafel  LXXV,  und 
lautet  so: 

IMP  •  CAESAR  •  VESPAS 
IANVS  •  AVG  •  PONTIF 
MAX  •  TRIB  •  POT.X-  IMP 
XX-  COS-IX-P-P-CENSOR 
5  VIAM-AVG-ABIANO 
ADOCEANVM-REFE 
CIT  •  PONTES  •  FECIT  • 
VETERES  •  RESTITVIT  • 

Weil  sich  die  beiden  oben  erwähnten  Säulen  des  August  und 
Tiberius  zufälliger  Weise  im  J.  1534  in  den  Fundamenten  der 
Cathedrale  von  Cordova  gefunden  haben,  so  wird  seit  Morales 
von  allen  spanischen  Gelehrten  einstimmig  angenommen,  die 
Cathedrale  stehe  an  der  Stelle  eines  Janustempels,  und  von  da 
aus  zähle  die  Strafse  nach  dem  Ocean.  Diefs  zu  widerlegen 
genügt  allein  die  in  la  Carolina  gefundene  Inschrift,  so  wie  der 
Umstand,  dafs  lanus  Augustus  allein,  und  noch  weniger  Ianus 
Augustus  qui  est  ad  Baetem  nicht  die  Art  ist,  wie  man  einen 
Janustempel  in  Cordova  bezeichnen  würde.  Die  Säulen  sind 
unzweifelhaft  mit  den  vielen  Hunderten  unbeschriebener  von  den 
Arabern  aus  den  Ruinen  einer  Reihe  römisch- gothischer  Städte 
zusammengeschleppt  worden,  als  sie  die  grofse  Moschee  zu  bauen 
begannen:  ein  paar,  die  übrig  blieben,  haben  sich  in  den  Fun- 
damenten des  Baues  erhalten.  Auf  dieselbe  Weise  erklärt  es 
sich,  dafs  die  meisten  der  Säulen  in  Cordova  selbst  gefunden 
worden  sind.  Nur  von  der  des  August  mit  LXXVII  weifs  man, 
dafs  sie  auf  der  cuesta  del  Espino,  2^  Leguen  von  Cordova,  an 
der  Poststrafse  nach  Sevilla  gefunden  worden  ist,  und  von  eini- 
gen der  ohne  Meilenzahlen,  dafs  sie  ebenfalls  von  verschiedenen 
Punkten  auf  dem  südlichen  und  nördlichen  Ufer  des  Guadalquivir 
herstammen;  wobei  nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  sie  ebenfalls 
nur  zufällig  an  jenen  Ort  gekommen  und  nicht  auf  ihrem  ur- 
sprünglichen Platz  gefunden  worden  sind.  Deutlicher  aber  noch, 
als  die  Inschrift  des  Vespasian,  giebt  die  folgende  Domitians- 
säule  vom  J.  90/843  an,  was  unter  dem  Janus  zu  verstehen 
sei.  Sie  befindet  sich  im  Hofe  des  bischöflichen  Palastes,  und 
ist  unediert: 
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IMPERATOR«  CAESAR 

DIVI  •  VESPASIANI  -F 
DOMITIANVS     •     AVG 

GERMANICVS  •  PONTIFEX 
5       MAXSVMVS  •  TRIBVNICIAE 

POTESTATIS-VIIIMMP-XXI 

COS • XV-CENSOR 

PERPETVVS  •  P-  P  •  ABARCV 

VNDE  •  INCIPIT  •  BAETICA 
10  VIAM'AVG  -restitu.it 
Cfber  ihren  Fundort  ist  nichts  bekannt.  Der  Janus  Augustus 
war  also,  wie  man  auch  ohne  diefs  hätte  annehmen  müssen,  ein 
Bogen,  und  stand  an  dem  Punkte,  unde  incipit  JBaetica,  und 
cwar,  nach  den  übrigen  Meilensäulen,  ad  Baetem.  Wie  erklärt 
sich  aber,  dafs  der  Vespasianscippus  der  via  Augusta  (denn  so 
biefs  sie,  nicht  wie  die  Spanier  sie  verdrehter  Weise  getauft 
baben  via  Herculed)  in  la  Carolina,  10  Leguen  oder  40  Millien 
nördlich  vom  Guadalquivir  gefunden  worden  ist?  Es  ist  doch 
laum  anzunehmen,  dafs  jener  kleine  Zuflufs  des  Stromes,  rio 
Campana  genannt,  den  Römern  für  die  Quelle  des  Baetis  galt, 
ler  nach  heutiger  Annahme  in  der  Sierra  de  Segura  entspringt 
and  bis  Andujar  in  fast  gerader  Linie  von  Osten  nach  Westen 
[liefst.  Für  die  Bestimmung  der  Gränzen  zwischen  Baetica  und 
Tarraconensis,  mit  welcher  sich  Herr  Aureliano  Fernandez 
Guerra  in  Madrid  vielfach  beschäftigt  hat,  ist  diese  bisher  ganz 
unbeachtete  Inschrift  jedenfalls  sehr  wichtig.  Eine  Inschrift  des 
Iraian  v.  J.  98/851,  von  welcher  Herr  Ramirez  eine  im  J.  1789 
gemachte  Abschrift  besitzt,  und  die  5  Millien  von  Cordova,  jen- 
seits des  Flusses  unterhalb  der  alten  Brücke  gefunden  sein  soll 
[jetzt  ist  sie  verloren),  spricht  von  Strafsen  im  Plural  und  ist 
wohl  ein  auf  vielen  verschiedenen  Strafsen  ihm  gesetztes  Denkmal: 

IMP  •  NERVA  •  DIVI  •  NER 
VAE  •  F  •  TRAIANVS  •  CAE 
SAR  •  AVG  ■  GERMANICVS 
PONTIF  •  MAX  •  TRIBVNIC 
5  POTEST  •  II  •  COS  •  II  •  P  •  P 
VIAS  •  VETVSTATE  •  CORRVP 
TAS-REFECIT-  ET-RESTITVIT 
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Ebenso  eine  Säule  des  Valentinian,  einst  in  der  Sammlung  Ze- 
vallos, woraus  sie  jetzt  verschwunden  ist;  ich  gebe  sie  nach 
Zevallos  eigener  Abschrift  (bei  Venegas  8,  372),  womit  die  bei 
Ponz  (XVII  S.  89,  7)  ziemlich  stimmt,  während  Ruanos  (S.  140) 
vielfach  abweicht: 

fl*  VALENTINIANVS  •  CAESAR 
AVG  •  GERMANIC  •  PONTIF 
Mtftf-TRIBVNIC  •  POTEST-II 
COS-II-P-P-VIAS  •  VETVSTATE 
5  COrruplAS  •  REFECIT 
AD  •  PRU/mVM 

Die  Ergänzungen  haben  Zevallos  und  Ruano  im  Ganzen  wohl  richtig 
gemacht:  Ruano  giebt  aber  fälschlich  tr.  pot,  XII  cos.  IUI  (mit 
Weglassung  von  p«p).  Endlich  gebe  ich  noch  die  Säule  des 
Maximinus  und  Maximus,  da  sie  nur  von  Sanchez  y  Feria  (IV 
S.  127)  sehr  fehlerhaft  gedruckt  worden  ist;  sie  gehört  in  das 
Jahr  237/990. 

IMP-CAESAR 

G-IVLIVS-VERVS 
MAXIMINVS  •  PIVS   •   FELIX 

AVG-PONTIFEX-MAXIMVS-GERMANVS  SIC 

5    MAXIMVS  •  DACICVS 
MAXIMVS  •  SARMATICVS 
MAXIMVS  •  TRIBVNICIAE  •  POTEST 
IIMMP-II-COS-I-P-P-PROCOS  SIC 

ET-G-IVLIVS-VERVS-MAXIMVS 
10    NOBILISSIMVS   •  CAESAR 

GERMANICVS-MAXIMVS 
DACICVS-MAXIMVS 
SARMATICVS-MAXIMVS 
FILIVS  •  IMP  •  CAESARIS 
1ÖG-  IVLI  •  VERI  •  MAXIMINI 
PII  •  FELICIS 

RESTITVERV/2^ 

Von  der  Provinz  von  Cordova  bespreche  ich  zunächst  die  öst- 
lich von  der  Hauptstadt  und  auf  dem  nördlichen  Ufer  des 
Guadalquivir  gelegenen  antiken  Niederlassungen. 
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Montoro,  wohl  unzweifelhaft  dem  alten  Epora  entsprechend, 
obgleich  die  Inschrift,  welche  den  Namen  der  Stadt  enthielt, 
Grut.  499,  1  nur  noch  in  einer  Copie  existiert,  mufs,  nach  über 
dreifsig  hier  gefundenen  Inschriften  und  einer  Reihe  von  Statuen  zu 
schliefsen,  ein  ziemlich  bedeutender  Ort  gewesen  sein.  Ein  Theil 
der  Inschriften  gehört  augustischer,  einige  vielleicht  voraugusti- 
scher  Zeit  an,  z.  B.  eine  Reihe  ganz  einfacher  Grabsteine  von 
Männern  und  Frauen  ohne  Cognomina,  und  mit  der  alten  For- 
mel pius  frugi.  Zu  den  ersteren  gehört  wohl  die  folgende,  jetzt 
in  der  Sammlung  Zevallos  in  Cordova  (bei  Ruano  I  S.  152): 

P-ATTENNIO-C-F 

GAL • AFRO 
FLAMINI -AVGVST/  \ 

d-d-paTrot^/o  ? 

8 
Alter  ist  die  folgende,  nur  gedruckt,  aber  ganz  ungenau,  in  des  32 

P.  Mendez   noticias  del  P.  Florez  S.  224 : 

L  •  CALPVRNI  •  L  •  F 

FLAMINIS 
FVLCINIA  •  L  •  F  -ATTVNNa 
CALPVRNIA-L-  L-VPRENNA 

Die  folgende,  welche  den  keltisch  klingenden  Namen  einer  bis- 
her unbekannten  Stadt  giebt,  ist  von  Bayer  und  Cardenas,  glaub- 
würdigen Zeugen,  in  Montoro  gesehen,  nach  einer  aus  Franco 
genommenen  Notiz  des  Alfaro  (bei  Venegas  8,  274)  aber  in 
Luque  bei  Baena  gefunden  worden.  Da  Franco  lange  in  Mon- 
toro gelebt  hat,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  er  den 
kleinen  Stein  dorthin  gebracht  hat,  und  es  könnte  demnach 
Luque  jenem  Namen  entsprechen.  Damit  trifft  zusammen,  dafs 
In  und  bei  Luque  nach  den  Notizen  des  Herrn  Aureliano  Fer- 
nandez  Guerra,  welcher  eine  Legua  von  Luque,  in  Zueros,  zu 
Haus  ist,  keltische  Steindenkmäler,  nach  Art  der  colossalen  und 
unzweifelhaft  keltischen  cueva  de  Menga  bei  Antequera,  sich  fin- 
len  sollen.     Die  Inschrift  lautete  so: 

5 
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FABIA  •    Q_-   F  • 

FABIANA  •  EST 

L  E  D  VN  ENSIS 

ANN  •  XXV  •  PIA-IN 
5  SVIS-H-S-E-S-T-T-L 
Weil  Franco  angab,  sie  sei  bei  Luque  'en  la  cuesta  de  la  fuente 
Alhamd  (ein  häufig  vorkommender  arabischer  Name)  gefunden 
worden,  setzt  Cean  S.  350  mit  gewohnter  Willkür  die  Inschrift 
nach  dem  durch  die  maurische  Romanze  berühmten  Alhama  zwi- 
schen Malaga  und  Granada,  und  macht  diesen  Ort  zu  Estledu- 
num.  Aufserdem  sind  in  Montoro  drei  interessante  christliche 
Inschriften,  und  eine  ziemlich  erhaltene  gothische  Begräbuifs- 
stätte  gefunden  worden.  —  Zwischen  Pedroabad  und  el  Carpio, 
an  einem  Alcorrucen  genannten  wüsten  Platz,  vermuthete  man 
längst  das  Sacili  Martialium  des  Plinius,  hauptsächlich  gestützt 
auf  den  in  der  hier  gefundenen  Inschrift  Grut.  343,  3  vorkom- 
menden Titel  einer  ßaminica  m(umcipi)  S(aciliensis),  wie  schon 
Franco  erklärte.  Zur  Bestätigung  dieses  immerhin  unsicheren 
Arguments  dienen  zwei  gleichlautende  Inschriften,  beide  in  der 
Nähe  von  el  Carpio  gefunden,  aber  nur  in  den  Abschriften 
von  Bayer  und  Cardenas  erhalten;  die  erste  auf  einem  dem  des 
Libo  nachgebildeten  Puteal  mit  Bucranien  und  Blumengewinden, 
die  andere  auf  einer  Ära  mit  zwei  Füllhörnern.  Der  ersten 
fehlt  die  erste  Zeile. 

GEN 

M-M  «M 
SACRVM 

Bayer  sowohl  wie  Cardenas  machen  sehr  verkehrte  Erklärungs- 
versuche; das  richtige  sah,  obwohl  selber  zweifelnd,  Trigueros.  Es 
ist  aufzulösen:  Gen(io)  m(unicipurri)  m(unicipu)  M(artialis).  Aufser- 
dem sind  hier  die  von  Mur.  6, 3  nach  Cordova  gesetzte  Jupiterinschrift 
und  mehrere  Grabsteine  gefunden  worden. — Welchen  antiken  Or- 
ten die  in  den  südlich  vom  Guadalquivir  gelegenen  Orten  Aldea 
oder  jetzt  Villa  del  Rio,  Bujalance  und  Canete  de  las  Torres 
(nicht  zu  verwechseln,  wie  oft  geschehen  ist,  mit  Canete  la  Real 
bei  Teba)  gefundenen  Inschriften  entsprechen  (des  Plinius  Ripa 
mufs  hier  gelegen  haben),  ist  unmöglich  zu  bestimmen.  Eine, 
welche  den  Namen  einer  Stadt  enthielt,  Mur.  736,  1,  ist  an  der 
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betreffenden  Stelle  von  jeher  unvollständig  gewesen:  diefs  be- 
nutzte der  P.  Christoval  de  San  Antonio  den  Namen  der  viel- 
besprochenen Stadt  Baetis  des  Strabo  hineinzuinterpolieren,  in 
einem  eigenen  la  Colonia  Betis  genanntem  Buche  (1657),  und 
sie  für  Bujalance  zu  erklären22).  —  Ebenso  steht  es  mit  dem 
4  Leguen  nordwestlich  von  Montoro  auf  dem  nördlichen  Ufer 
des  Guadalquivir  gelegenen  Adamuz.  Herr  Ramirez  (in  seiner 
corografia  de  la  provincia  de  Cordoba  I  S.  67)  sah  daselbst  fol- 
gende Tiberiusinschrift  aus  dem  J.  28/781 : 

TI  •  CAESARI  •  DIVI  •  AVG  •  F 
DIVMVLI-N-AVG-PONT-MAX 


TRIB  •  POT  •  XXIX  •  COs  •  iiii 
JMP-VIIII-L-SEMPRONIVS-L... 
5         CVS  •  MAG  •  LARVM  •  AVGVsl 
DEDIT  dedicavit 

Aufserdem  sind  daselbst  zwei  sehr  alte,  aber  kaum  zu  lesende 
Grabsteine  gefunden  worden,  jetzt  in  Cordova,  und  einige  Zie- 
gel mit  christlichen  Namen,  ähnlich  denen  von  Bujalance.  —  Auch 
in  Villafranca,  ebenfalls  am  nördlichen  Ufer  des  Flusses,  sind 
einige  römische  Grabsteine,  besonders  aber  ein  gothischer  aus 
lern  J.  642  gefunden  worden  23).—  Westlich  von  Cordova  liegt 
sunächst  am  nördlichen  Ufer  des  Flusses  AI  m  o  dova  r,  wo  sich 
lach  einer  handschriftlichen  Dissertation  des  P.  Camacho  auf 
ler  Bibliothek  der  Akademie  in  Madrid  und  anderen  Notizen, 
lie  Herr  Ramirez  in  Cordova  besitzt,  folgende  Inschrift  gefun- 
len  hat  (auf  einer  Säule): 

IMP  ■  CAES  •  VESPASIANO  •  AVG 
PONTIF-MAX-TRIBVNIOPOTEST 
V-IMPERATORI-XI-P-P-COS-V 
CENSORI  •  LIBERIS  •  QVE  •  EIVS 

5       PAGANI  •  PAGI    •    CARBVLENSIS 

22)  Es  sind  hier  aufserdem  eine  Reihe  interessanter  Ziegel  mit  christ- 
ichen  Zeichen  und  Inschriften  gefunden  worden.  —  E.  H. 

)  An  "Villafranca  und  Adamuz  vorbei  ging  übrigens  auch  eine  im 
tinerar  nicht  verzeichnete  Römerstrafse,  Camino  de  la  Plata  genannt,  von 
Cordova  nach  dem  Norden.  —  E.  H. 
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Es  gebt  aus  den  Worten  des  Pllnius  (III  3,  10)  nicht  mit 
Sicherheit  hervor,  wie  Ukert  S.  365  annimmt,  dafs  Carbula  auf 
dem  linken  Ufer  des  Baetis  gelegen  habe;  doch  könnte  der 
pagus  Carbulensis  noch  von  der  Stadt  verschieden  gewesen  sein. 
Möglich  ist  auch,  dafs  Carbula,  von  dem  es  alte  Münzen  giebt, 
zuVespasians  Zeit  zu  einem  pagus  herabgesunken  war,  wie  dies  ja 
öfter  vorgekommen  ist.  Das  Original  der  Inschrift  hatte  schon 
HerrRamirez  vergeblich  in  Almodovar  gesucht. — Penaflor,  früher 
nach  Morales  Vorgang  für  Ilipa  erklärt,  dann  seit  Gutierrez  Bravo 
(noticia  de  Arahal  S.  42)  für  Celti,  wegen  eines  in  dem  nahen 
Palma  gefundenen  Ziegels  mit  der  unklaren  Aufschrift  POp||celt, 
den  ich  vergeblich  in  Zevallos  Sammlung  in  Cordova  gesucht 
habe,  wohin  er  gekommen  sein  soll,  bewahrt  fast  nichts  mehr 
von  einer  Reihe  dort  gefundener  Inschriften,  wie  Grut.  59, 2  (fälsch- 
lich von  Gruter  nach  Malaga  gesetzt),  103,  12,  und  der  sicher 
ächten  unter  seinen  spuriae  18,  4.  Erhalten  sind  nur  die  Grab- 
steine Grut.  413,  10  =  872,  8  =  684,  11  =  Mur.  1465,  11 
und  Grut.  855,  1.  Doch  haben  sich  neuerdings  hier  und  in 
den  nahe  liegenden  Orten  la  Palma  und  Posadas  mehrere  gute 
Statuen,  reiche  Mosaike,  und  eine  Reihe  kleiner  Grabsteine  ge- 
funden, wonach  die  antike  Stadt,  die  hier  lag,  verhältnifs- 
mäfsig  bedeutend  gewesen  sein  mufs.  Celti,  an  der  Strafse  von 
Sevilla  nach  Merida  (Itinerar  S.  414)  mufs  viel  weiter  westlich 
gelegen  haben:  diese  ganze  Route  des  Itinerars  ist  freilich  an 
sich  sehr  zweifelhaft.  Erhebliches  neues  hat  sich  in  Penaflor 
nicht  gefunden.  —  Fuente  Ovejuna,  13  Leguen  oder  52  Millien 
nordwestlich  von  Cordova  an  der  Strafse  nach  Merida  gelegen, 
war  mir  zu  weit  vom  Wege  ab,  um  es  zu  besuchen.  Es  ent- 
spricht der  Distanz  nach  (Itinerar  S.  415)  und  nach  den  In- 
schriften Grut.  321,  10  und  466,  9  dem  alten  Mellaria,  welchem 
Namen  zu  Liebe  die  spanischen  Antiquare  den  Namen  fuente 
ovejuna  (Schafsqnelle)  in  fuente  abejuna  (Bienenquelle)  zu  ver- 
drehen bemüht  gewesen  sind.  —  Nur  politisch  zur  Provinz  von 
Cordova,  der  Natur  nach  zu  Estremadura  gehört  das  jenseit  des 
Hauptkamms  der  Sierra  Morena  gelegene  Belalcazar,  wo  nur 
unbedeutende  Grabsteine  zu  Tage  gekommen  sind. 

Reich  an  antiken  wie  an  bedeutenden  modernen  Städten  ist 
das   fruchtbare   Hügelland    südlich    von  Cordova,    zwischen   dem 
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Guadalquivir  und  den  Gebirgen  von  Cabra  und  Lucena.  In 
Feman  Nunez  sah  Bayer  eine  Anzahl  Grabsteine,  die  alle  von 
einem  bestimmten  Ort  in  der  Nähe  herstammen,  in  welchem  man 
eine  antike  Stadt  vermuthet;  welche,  läfst  sich  nicht  angeben. 
Ich  sah  nur  einen  Ziegel  mit  christlicher  Aufschrift  im  Palast 
des  Herzogs  von  Fernan  Nudez. —  In  Montemayor ,  welches  sich 
mit  Montilla  von  Alters  darum  streitet,  welche  Stadt  von  beiden 
auf  der  Stelle  von  Ulia  liege,  sind  nur  noch  zwei  erhalten  von 
mehreren  grofsen  Piedestalen  von  dem  blau  grauen  Marmor  der 
Sierra  Morena,  die  den  Mitgliedern  der  Familie  des  August  er- 
richtet waren  als  Patronen  der  Stadt:  eines  des  Tiberius,  da  er 
noch  die  Namen  Ti.  Claudius  Nero  führte  (Grut.  936,  6  =  Mur. 
1528,  10),  und  ein  nicht,  wie  Gruter  nach  Morales  Vorgang  an- 
nahm, mit  dem  verlorenen  des  M.  Agrippa  identisches,  sondern,  wie 
schon  die  Abschriften  des  Franco  und  Alfaro  vermuthen  liefsen 
und  mein  Papierabdruck  deutlich  zeigt,  so  lautendes: 

PVP-AGRIPPAE-M'F 

also,  wie  Alfaro  ahnte  aber  nicht  verstand,  Pupus  agrippa2  4).  Eine 
des  C.  Caesar  Augusti  f.  ist  nur  in  Francos  Abschrift  erhalten; 
auch  die  des  Agrippa  (Grut.  930,  Ha),  die  eben  erwähnt 
ward,  die  des  L.  Caesar  (wie  es  scheint;  Grut.  188,  2)  und  die 
des  Caracalla  mit  dem  Namen  der  respublica  Uliensium  (Grut. 
271,  1)  sind  verloren.  Zwei  die  Halle  im  Hofe  des  dem  Herzog 
von  Frias  gehörenden  Castells  tragende  Säulen  enthielten  jede 
zwei  Inschriften,  die  erst  vor  ungefähr  30  Jahren  durch  einen 
der  Administratoren  ausgemeifselt  worden  sind ,  und  zwar  drei 
davon  mit  solchem  Erfolg,  dafs  nichts  mehr  davon  zu  er- 
kennen ist,  als  dafs  sie  ebenfalls  Kaiserinschriften  waren,  zwei 
wie    es    scheint   aus    älterer,    die    dritte   aus    späterer  Zeit.     Aus 


24)  Diese  dem  Agrippa  Postumus  vor  seiner  Adoption  durch  Augu- 
stus  gesetzte  Inschrift  (vgl.  meine  Bemerkungen  im  Rhein.  Mus.  M.  F.  15, 
192  A.  55)  zeigt  wieder  recht  deutlich,  dafs  in  den  seltenen  Fäl- 
len, wo  an  der  Stelle  des  Vornamens  pupus  steht,  dies  rein  appellativisch 
zu  fassen  ist  (ebendaselbst  S.  189  A.  45)  und  nicht  Vorname  ist,  sondern 
dem  den  Vornamen  (hier  M.,  wie  dieser  Sohn  des  Agrippa  vor  der  Adop- 
tion geheifsen  hat)  vertritt.  —  Th.  M. 
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der  vierten  habe  ich  mit  vieler  Mühe  folgendes  herauszulesen 
vermocht : 

IMP     •     CAESARI 

M-AVRELIO     •     SEVERO 
ALEXANDRO     -PIO-FELI 
CI  •  AVG  •  DIVI    •   SEVERI    •    PII 
5  FILIO    •    DIVI-    ANTONINI 

PIJ  •  NEPOTI  •  PONT  •  MA 
XIMO  •  TRIB  •  POTENT  •  COS  •  P  •  P 
RES  •  Pill  III  HU  Ulis  ■  P  /////////  Olli 
M  O  A  T  CL  ////////////////////////////////// 
10  DEVOTA  •  NVMINI  m.  q.  e.  cur.  AGENT 

Qj  FABIO    •  FABIANO  iiuiratu 
L-AELI-OPTATI-ET-L-CLODI-CVPITI 

Alles  unsichere  von  Z.  8  lasse  ich  fort:  es  ist  Platz  für  den 
Namen  der  res  publica  Uliensis  (oder  Uliesis)  da,  das  übrige  ist 
unwesentlich.  Sonst  ist  von  Inschriften  nichts  erhebliches  hier 
gefunden  worden.  Doch  genügen  die  beiden  angeführten,  um 
zu  erweisen,  dafs  die  Inschriften  von  Ulia  nach  Montemayor  ge- 
kommen sind.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dafs  die  In- 
schriften von  Montilla,  insgesammt  nur  unbedeutende  Grabsteine, 
nicht  von  derselben  antiken  Stadt  herstammen,  die  zwischen  den 
beiden,  nur  2  Leguen  weit  von  einander  liegenden  Städten  ge- 
legen zu  haben  scheint.  Die  Ableitung  des  Namens  Montilla 
von  mons  Ulia  ist  jedenfalls  ganz  verkehrt ;  doch  deuten  die  Na- 
men Montemayor  und  Montilla  auf  eine  alte  Wechselbeziehung; 
jetzt  ist  Montilla  freilich  bei  weitem  gröfser  und  reicher  als  Mon- 
temayor. Zu  derselben  antiken  Stadt  gehört  vielleicht  auch  ein 
vereinzelter  in  la  Rambla  gefundener  Grabstein.  —  Auf  der 
Strafse  von  Gades  nach  Corduba  nennt  das  Itinerar  (S.  411) 
zwischen  Anticaria  und  Ulia  die  Station  Ipagro  oder  besser  Ipa- 
grum.  Übrigens  pafst,  wie  ich  beiläufig  bemerke,  die  Über- 
schrift a  Gadis  Corduba  nicht  zu  jener  Strafse  (auch  die  Mei- 
lensumme stimmt  nicht  ganz) ;  denn  wer  wird ,  um  von  Gades 
über  Hispalis  nach  Corduba  zu  gelangen,  von  Hispalis  zurück 
über  Anticaria  gehen?  An  Ipagros  Existenz  lag  es  nahe  über- 
haupt zu  zweifeln,  da  kein  anderer  Autor  es  nennt,  da  die  lateini- 
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sehen  Münzen,  welche  diese  Aufschrift  tragen  sollen,  notorisch 
gefälscht  sind,  die  Verwechselung  mit  dem  nahen  Igabro 
(wovon  unten)  so  leicht  und  in  der  bisher  allein  bekannten  In» 
schrift  mit  diesem  Stadtnamen  Mur.  1052,  3  gerade  der  Name  un- 
sicher überliefert  ist.  Aber  nach  den  handschriftlichen  memorias 
des  Cardenas  (II  f.  39  v.)  fand  sich  im  Jahre  1746  in  Aguilar 
die  folgende  Inschrift  (von  Ramirez  im  zweiten  unpublicierten 
Theil  seiner  corografia  S.  14  ungenau  wiederholt): 

MARTI  -AVG 

M  •  VALERIVS  •  HE 

RENN  •  IPAG 

RENSIS 

5  VIVIR  •  AVGVST 

/.   M 

In  der  letzten  Zeile  giebt  Cardenas  k-m,  und  erklärt  es  durch 
kalendis  Marias.  Obgleich  Cardenas  nicht  selbst  in  Aguilar  war, 
sondern  die  Inschrift  von  einem  D.  Alonso  Munoz  erhielt,  ist 
an  ihrer  Ächtheit  nicht  zu  zweifeln.  Ebenso  unverdächtig  ist 
die  folgende  (Cardenas  II  f.  54  v.  ebenfalls  nach  Münoz),  um 
so  mehr  als  sie  den  nämlichen  L.  Cornelius  Gallus  nennt,  wie 
die  erwähnte  Mur.  1052,  3,  welche  von  Munoz  (nach  Cardenas 
II  f.  56  v.)  mit  dem  Original  verglichen  werden  konnte  und  die 
Lesart  ipagrenses  ergab.     Jene  lautete  so: 

L-CORNELIO-GALLO 
ORDO  •  IPAGRENSIS 

STATVAM-F-I 
L   •  CORNEL •  LENT 
5  HONORE -ACCEPTO 

IMPENSAM-REMISIT 

Ich  fand  in  Aguilar  keine  der  Inschriften  mehr  vor.  Sie  stam- 
men übrigens  nicht  aus  dem  Orte  selbst,  sondern  von  dem  eine 
Legua  von  der  Stadt  entfernten  Weinberg  los  Moriles,  dessen 
Lage  nach  der  Meilenzahl  genau  dem  Ipagro  des  Itinerars  zu 
entsprechen  scheint.  An  jenem  Ort,  den  ich  nicht  besuchen 
konnte,  haben  sich  noch  folgende  drei  Inschriften  gefunden,  und 
existieren  vielleicht  zum  Theil  noch  in  einem  der  dortigen  Wein- 
keller.    Die  erste  ist  nur  aus  den  Papieren  des  Alfaro  bekannt: 
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sERMANICO 

CAESARI-TI-F-DIVI-AVG 

nEPOTI  -  DIVHVLI-PRO 

/2EPOTI  -AVGVRI-FLAM 

5  auG  COS  •  ITERVM 

i'MP  iterum 

Am  Schlufs  von  Z.  4  giebt  Alfaro  EnvN ,  und  in  der  letzten 
Zeile  vmi.  Die  beiden  folgenden  giebt  Cardenas  (II  f.  51  v. 
und  49  v.  nach  Munoz): 

NVMINI  •  TI    •  CAESA 
RIS  •  AVGVSTI 

FLACcVS-FIDENTINVS 

Fidentinus  ist  wohl  als  Ethnicum  zu  fassen.  Die  zweite  hat 
viel  Ähnlichkeit  mit  der  bei  Muratori  226,  5  aus  Alfaros  von 
Cattaneo  benutzten  Papieren  stehenden,  ist  aber  nicht  identisch 
mit  ihr: 

ti.  CLAVDIO  •  Drusif. 
CAESARl  •  A  V  G  • 
GERMANICO 
PONTIFICI  •  MAXIMO 
5  TRIB  •  pot.  imp.  p.  p. 

CENSORI    •    designato 


SO  dal  es 


Aguilar  de  la  Frontera  ist  mithin  als  Ipagro  entsprechend  zu 
betrachten.  —  FürLucena,  über  welches  Cardenas  ein  eignes  Buch 
geschrieben  hat  (1777),  konnte  ich  aufserdem  noch  zwei  hand- 
schriftliche Quellen  benutzen:  die  schon  erwähnten  Briefe  des 
Francisco  de  Aranda  an  Gutierrez  Bravo  (von  1750 — 1765)  und 
eines  D.  Fernando  Ramirez  de  Luque  tardes  divertidas  y  bien 
empleadas  por  dos  amigos  en  tratar  de  la  verdadera  historia 
de  su  patria  Lucena  (1794),  im  Privatbesitz  in  Lucena.  Mit 
Ausnahme  von  zwei  Inschriften  sind  hier  nur  einfache  Grab- 
steine und  einige  christliche  gefunden  worden.  Die  folgende 
fand  sich  1763  drei  Viertel  Leguen  nördlieh  von  Lucena : 


vom    10.  Januar   1861. 
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L-IVNIVS-FAVSTINVS 
L-IVNIVS-L-F 
MAMIVS  •  FAVSTINVS 
C  •  R  •  PER  HONOREM 
5  QOKSEcuä      BENEFIC25) 

Die  genauere  Abschrift  ist  die  von  Aranda;  Cardenas  (Lucena 
S.  30)  giebt  Z.  1  favstvs.  Ebenfalls  in  der  Nähe  der  Stadt 
gefunden  und  noch  erhalten  im  Hause  Brunas  (über  den  bei 
Sevilla  zu  sprechen  ist),  wo  ich  ihn  zufällig  wieder  auffand, 
ist  der  folgende  Cippus : 

INFRONTE -P-XVIII 
INAGRO     P  •  XXXVI 

M    •    FVFICIVS     •    M     •     L 
Q_V  IETVS-AVG-COL 
5  AVG    •    FIR     •    AN     •     LXI 

M  •  FVFICIVS  •  M  •  L  •  LYBICVS 
AVG  •  COL  •  AVG  ■  FIR  • 
FVFICIA-M-L-MAVRILLA-VXOR 

FVFICIA L  • 

q.  Qj  V  •  P  •  XXXV .  .  . 

Cardenas  Abdruck  (S.  27)  ist  sehr  fehlerhaft,  etwas  besser 
die  Abschrift  Arandas.  Die  letzte  Zeile,  welche  beide  gleich 
lesen,  steckt  jetzt  in  der  Erde.  Die  beiden  Fuficii  waren  Au- 
gustalen  der  colonia  Augusta  Firma,  das  ist  Astigi  (Ecija);  also 
geht  auch  hieraus  nichts  hervor  für  den  alten  Namen  von  Lu- 
cena. Vergeblich  haben  sich  spanische  und  andere  Autoren  be- 
müht aus  der  Klangesähnlichkeit  einen  solchen  zu  erfinden. 
Wahrscheinlich  gehören  die  hier  gefundenen  Inschriften  nach 
dem  nahen  Zambra,  jetzt  einem  ganz  verlassenen  Ort,  entspre- 
chend dem  Cisimbrium  des  Plinius,  wie  die  noch  in  Lucena  er- 
haltene Inschrift  Grut.  477,  5,  mit  dem  ordo  municipum  muni- 
cipi  Cisirnbrensis ,  und  die  nach  Cabra  gebrachte  Grut.  168,  5 
beweisen.     Die    erste    habe    ich    unter    einer    dicken  Decke   von 


25)  Nach  Analogie  der  S.  74  raitgetheilten  Inschrift  wird  zu  ergän- 
zen sein:  c(witatem)  R(omanam)  per  honorem  consc\cuti~\  beneßc(io)  \_imp. 
Caesaris  Aug.  Vespasianf].   Es  sind  Vater  und  Sohn.    Vgl.  A.  26.  —  Th.  M. 
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Kalk  wieder  hervorgezogen;  die  zweite  ist  verloren,  doch  fand 
ich  unter  den  Papieren  des  Alfaro  und  in  den  Briefen  des  Aranda 
genaue  Abschriften,  wonach  sich  besonders  die  Zeilenabtheilung 
richtiger  als  bei  Gruter  herstellen  läfst.  Unediert  ist  die  fol- 
gende auch  in  Zambra  gefundene  Inschrift,  die  ich  in  Brunas 
Haus  in  Lucena  wieder  auffand;  Cardenas  (mem.  ms.  II  f.  148  v.) 
und  Bravo  {Betica  ms.  II  p.  126)  geben  sie  ungenau: 

IMP • CAESARI 

DIVI-NERVAE-F 
NERVAE-TRAIANO  ■  OP 
TIMO«  AVG  •  GERM  •  DACICO 
5  PARTiCO-PONTIF-MAX-  TRIB 

POT  •  XVIII  •  IMP  •  VII  •  COS  •  VI 
PATRl  •  PATRIAE  •  MVNICIPES 

Für  imp.  VII  kann  möglicher  Weise  imp,  VI  gestanden  haben. 
Das  bezeichnete  Jahr  ist  114  oder  115;  der  Name  der  Stadt 
hat  aber  nie  auf  dem  Stein  gestauden.  —  Cabra,  wohin  auch 
eine  der  Inschriften  von  Zambra  gekommen  ist  (auch  die  gothi- 
sche  des  Bischofs  Bacauda  Mur.  1840,  2  stammt  dorther)  ent- 
spicht  jedoch  einer  anderen  antiken  Stadt.  Von  der  Inschrift 
Mur.  309,  3,  die  sehr  schwer  zu  lesen  ist,  konnte  ich  leider  nur 
in  Eile  bei  Nacht  eine  Abschrift,  keinen  Abdruck  nehmen,  wo- 
nach sie  so  lautet: 

APOLLINI     •     AVG 

MVNICIyoeJ    IGABRENSES 

BENEFICIO 
IMP-CAESARIS-AVG-VESPASIANI 

5  c  •  r  •  c  •  cvm  svis  •  ii  in  mm  ii  in 

VESPASIANO  •  VI  ■         COS 
M  •  AELIVS  •  M  •  FlL  •  NIGER  •  M-  D 

D  ,  D 

Rambertus,  den  Muratori  ziemlich  genau  wiedergiebt,  las  Z.  5: 
C-R////CVMSVIS/////P  •  F,  und  eine  neuere  Abschrift  des  D.  Manuel  de  la 
Corte  y  Ruano  (handschriftlich  auf  der  Bibliothek  der  Akademie 
zu  Madrid)  c •  rocivsvivir/////,    keine    unbefangene   Lesung,    son- 
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dem  mit  falscher  Gelehrsamkeit  gemacht26);  Z.  7  las  Ramber- 
tus  «1A/////HE////7/VR. ,  de  la  Corte  ma//m///virrn  -d.  Z.  7  glaube 
ich  richtig  gelesen  zu  haben,  bis  auf  m-d,  wofür  wohl  aed(/7/j) 
zu  schreiben.  Der  genannte  D.  Manuel  de  la  Corte,  jetzt  nicht 
mehr  am  Leben,  hat  mit  seinem  Bruder  D.  Juan  Antonio  auf 
einer  Besitzung  2  Leguen  von  Cabra ,  genannt  los  Granados, 
eine  Sammlung  römischer  Inschriften  angelegt,  die  ich  leider 
vergeblich  mich  zu  sehen  bemühte ,  da  der  Besitzer  abwesend 
war.  Doch  verdanke  ich  wiederum  Herrn  Berlauga  Abschriften 
der  dort  befindlichen  Steine,  nach  Abdrücken  gemacht,  die  ein 
Freund  desselben  nach  meiner  Abreise  von  Malaga  dorthin  ge- 
bracht hat.  Die  eine  derselben  lautet  so  (gedruckt  ist  sie  nur 
in  Herrn  Ramirez  unediertem  zweiten  Theil  der  corografia 
S.  248): 

PIETATI  •  AVG 

FLAMINIA  •    PALE 

ISIACA-IGABRENS 

HVIC  •  ORDO-M-M 

5  IGABRENSI VM 

OB    MERITA 

STATVAM  •  DECR 

QVAE    •    HONORE 

ACCEPTOIMPENS 

REMISIT 

Schon  diese  beiden  Inschriften  genügen,  um  den  Namen  der  al- 
ten Stadt  Igabro  (oder  Igabrum)  aufser  Zweifel  zu  stellen; 
zweifelhaft  ist  in  der  letzten  mir  nur  der  Name  pale||isiaca. 
Doch  giebt  es  aufserdem  noch  zwei  Fragmente ,  die  den  Stadt- 
namen   deutlich    enthalten.     Die    Inschrift    einer    Wasserleitung, 


"6)  Auf  dem  Steinstand  hier  entweder  per  honorem,  wie  auf  dem 
analogen  von  Lucena  S.  73,  oder  eine  gleichbedeutende  Formel,  z.  B. 
II  vir(atu)  et  aed'ßitate).  Die  Dedicanten  sind  nicht  die  Stadtbüigei  von 
Igabro  insgemein,  sondern  diejenigen  derselben,  die  im  Jahre  15  {Vespa- 
siano  VI  cos.)  die  Gemeindeämter  von  Igabro  verwalteten  und  in  Folge  des 
neu  gegebenen  latinischen  Rechts  demnach  mit  Frauen  und  Kindern  die 
Civität  erwarben.  Die  Inschrift  fixirt  die  Ertheilung  des  latinischen 
Rechts  an  die  Spanier  genauer:  dieselbe  fallt  in  seine  Gensur  74  n.  Chr, 
Vgl.  S.  67.  -  Th.  M.  ~ 
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die  den  Namen  aqua  Augusta  führte,  habe  ich  vergeblich  ge- 
sucht. Aufs  er  der  schon  erwähnten ,  aber  wohl  nach  Zambra 
gehörenden  christlichen  Inschrift  des  Bischofs  Bacauda  sind  hier 
noch  mehrere  aus  dieser  Zeit  gefunden  worden,  eine  mit  der 
interessanten  Form  baptidiatus  für  baptizatus.  —  In  den  drei 
Orten  Carcabuey,  Priego  undAlcalä  laReal,  welche  in  der 
Entfernung  von  je  ungefähr  zwei  Leguen  von  einander  tief  in 
den  hohen  und  rauhen  Gebirgen  liegen,  die  Granada  gegen  We- 
sten umgränzen,  sind  die  Inschriften  dreier  römischer  Städte  ge- 
funden worden.  Nur  den  ersten  der  drei  Orte  habe  ich  besucht, 
von  den  Inschriften  der  beiden  anderen  sind  mir  Abdrücke  ver- 
sprochen; die  Lage  der  alten  Städte  vermag  ich  noch  nicht  ge- 
nau zu  bestimmen.  In  einem  Gehöft  zwischen  Carcabuey  und 
Priego  sah  Rambertus  die  Inschrift  Mur.  126,  2,  jetzt  verloren, 
Dedication  eines  Tempels,  Götterbildes  und  Forums  durch  einen 
Duumvir  und  Pontifex,  jedoch  ohne  den  Namen  der  Stadt;  und 
in  Carcabuey  selbst  sah  er  die  Inschrift  Mur.  1050,  9,  und 
schrieb  sie  nach  dem  cod.  Vat.  5242,  132  so  ab: 


..ilSIS  •  ORDO  •  MII.. 
LOCVM- SEPVLTVRfle 
FVNER  •  VR •  P  •  XXV  •  DEC 
HVIOORDOILITVRGICOLES 
LOCVM  •  SEPVLTVR-  INPEN 
SAM  •  FVNERIS  •  DECR  • 


Der  Anfang  wird  schwer  zu  verbessern  sein27);  klar  ist  der 
Name  des  ordo  Iliturgicoles{is).  Neuerdings  ist  bei  Alcala  la 
Real  die  folgende  Inschrift  gefunden  worden,  und  soll  noch  da- 
selbst existieren.  Ich  kann  sie  nur  nach  einer  schlechten,  in 
dem  Madrider  Journal  la  Postdata  vom  26.  Februar  1844  ge- 
druckten Abschrift  geben,  deren  Verbesserungen  aber  meist  kei- 
ner Verteidigung  bedürfen: 


2  7)  Z.  3  ist  zu  schreiben  tur{is)  p{ondo)  XXV;  vgl.  iuris  p.  XX  (Hen- 
zen  7004),  iuris  Hb.  tres  (Henzen  7 177).  -  Th.  M. 
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/.  PORCIO -L-F 

GAL-MATERNO 

ILITVRGICOLENSI 

IT  VIR 

5  PORCIVS -TROIOGENES 

PORCIVS  ♦  PATROCLVS 

PORCIVS    •    EVGNETVS 

LIB-D-D 

Die  Stadt  Iliturgicola  oder  Iliturgicoli,  vielleicht  ein  Diminutiv 
zu  Iliturgi,  wie  Alontigicoli  (Plinius  III  3,  12),  steht  danach 
fest.  Die  folgende  in  Alcala  gefundene  Inschrift  steht  schon 
bei  Muratori  241,  3  und  beruht  auf  Rambertus  sehr  ungenü- 
Abschrift;  ungefähr  mag  sie  so  gelautet  haben: 

STATVAE   •   SAC 

IMP  •  CAESARIS 

T  •    AELI    •    HADRIANI 

ANTONINI   •  AVG  •  PII 

5  ET  •  M  •  AVRELI   •  L  •  VERI 

ET  •  C  •  ceioNl  •  COMMODI 

AVG'FIL-AVG 
C-ANNIVS  •  THASI  VS 
IPOLCOBVLC  ONENSIS 
10  APVFACLESIS    IN  CO  LA 

OB  HONOREM-SEVIRATVS 
ET  •  GRATVITVM  •  AQVAE 
VSVM  •  QVEM  •  SAEP  ..  AM.. 
SIMVS  •  REDDI . . . 


GS 


Wie  die  Namen  des  oder  der  Söhne  des  Antoninus  Pius  zu  emendieren 
seien  und  sonstige  Schwierigkeiten  lasse  ieh  hier  unerörtert,  bis 
vielleicht  eine  bessere  Abschrift  Licht  giebt,  sofern  die  Inschrift 
noch  existiert.  Es  genügt  hier,  den  Namen  Tpolcobulco  daraus 
hervorzuheben;  der  zweite  Ortsname  ist  jedenfalls  sehr  zweifel- 
haft. Ipolcobulcolensis  kommt  aber  auch  vor  in  der  schon  vonRam- 
bertus  gesehenen  Inschrift  von  Carcabuey  Mur.  1052,  4,  ferner  in 
zwei  in  den  memorias  der  Akademie  zu  Madrid  (VI  S.  LXVI)  gedruck- 
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ten  Grabsteinen  (Or.  5205  und  5206),  die  ich  sämmtlich  in 
Carcabuey  nicht  mehr  aufgefunden  haben.  Die  Stadt  Ipolco- 
bulco  kann  jedoch  jedenfalls  als  gesichert  angesehen  werden. 
Keinen  Stadtnamen  enthalt  die  folgende,  nur  in  dem  genannten 
Madrider  Journal  schlecht  gedruckte,  mir  in,  wie  es  scheint,  ge- 
nauer Abschrift  von  Herrn  Ramirez  mitgetheilte: 

IN  HONOREM  •  IMP 
NERVAE  ■  TRAIANI  •  CAE 
SARIS  •  AYG-GERM  •  DACICI 
EXBENEFICIS  •  EIVS  •  PECVNIA 

5       PVBLICA  •  D  -ORDINIS-FACT  VM-ET-DEDICATVM 

Das  einzige,  was  ich  in  Carcabuey  noch  vorfand,  ist  eine  Ve- 
nusstatue in  Hochrelief;  die  Inschrift  auf  der  Plinthe  aber  ist 
eine  moderne  und  fehlerhafte  Copie  der  von  der  Akademie  in 
Madrid  a.  a.  O.  mitgetheilten  (ein  niederschlagendes  Resultat 
für  den  ziemlich  beschwerlichen  Ritt  nach  Carcabuey),  die  so 
lautet: 

POMPONIA-  GEMVNIANA  •  IPONVBENSIS 
DOMINAE  •  VENERI  •  VOTVM  •  SOLVIT-  D-  D 

Eine  andere  Inschrift,  eine  ebenfalls  der  domina  Venus  gesetzte 
Ära,  kenne  ich  nur  aus  Madoz  geographischem  Wörterbuch  (V 
S.  544):  leider  giebt  sie  den  auch  hier  nicht  fehlenden  Orts- 
namen in  so  corrupter  Form,  dafs  ich  ihn  nicht  herzustellen 
vermag.  Aber  der  Name  Iponuba  kommt  aufserdem  auf  einer 
grofsen  Grabschrift  vor,  welche  zwischen  dem  gleich  zu  bespre- 
chenden Baena  und  Luque  in  ein  Stück  des  natürlichen  Felsens 
gehauen  ist.  Herr  Aureliano  Fernandez  Guerra  hat  sie  schon 
im  Jahre  1834  der  Akademie  mitgetheilt,  doch  ist  sie  ungedruckt 
geblieben.     Nach  meiner  Abschrift  lautet  sie  so: 

T  ■  ANNIVS  ■  FIRMVS 

IPONVBENSIS  •  ANOR-L////// 

VIBIA-CROCALE-PATRIOVXOR-ANOR-XIX 

Vermuthlich  ging  an  jener  Stelle  eine  römische  Strafse  an  dem 
Fels  vorüber.     Die  Feststellung  der  Lage   jener  drei  Städte  Ili- 
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turgicoli,  Ipolcobulco  und  Iponuba  mufs  den  Lokalantiquaren 
überlassen  bleiben.  —  Das  ebenfalls  nahe  gelegene  Luque  ent- 
sprach, nach  dein  oben  (S.  65)  unter  Montoro  bemerkten,  wahr- 
scheinlich einer  keltischen  Stadt  Est led  u  num,  die  gleichfalls  von 
keinem  Schriftsteller  erwähnt  wird.  —  Eine  Inschrift  auf  dem  Monte 
Herquera,  2  Leguen  westlich  von  Baena,  bei  der  neu  angeleg- 
ten Colonie  la  nueva  Carteya  1840  gefunden,  enthalt  wahr- 
scheinlich den  Namen  einer  wiederum  unbekannten  Stadt  Sic- 
caena  (mit  der  sich  in  Ermangelung  anderer  Namen  vielleicht 
das  plinianische  Sucaelo  III  3,  J0  vergleichen  läfst): 

l-p-cxx  28) 

Q^IVLIVS  -P-F-GAL 

RVFVS-AGRIMENSOR 

SICCAENAS 

Auf  dem  Weg  von  Baena  nach  Castro  el  Rio,  am  Flufs 
Guadajoz,  liegt  das  Gehöft  Iscar.  Ob  die  beiden  fol- 
genden Inschriften  wirklich  hier  gefunden  worden  sind,  weifs 
ich  nicht;  nach  der  Namensähnlichkeit  hat  man  die  in  ihnen 
vorkommende  Stadt  hierher  gesetzt.  Die  erste  Inschrift  be- 
fand sich  nach  Alfaro  (bei  Venegas  8,  273  v.)  im  Kloster  Na 
Sa  de  Guadelupe  in  Baena:  ich  wiederhole  sie  hier,  obgleich 
sie  bei  Mur.  1109,  4  und  bei  Reines.  6,  84  steht,  weil  sie  von 
beiden,  was  den  Stadtnamen  anlangt,  nicht  verstanden  worden 
ist,  wie  sehr  erklärlich.     Sie  lautet  so:  •; 

31 

C'SEMPRONIO-C-F-  QJ/I  R  C 

LVCRETIO- SALVIANO 

»VIR 
PATRONO-ET-  PRAESTANTISSIMO 
5  CIVI- PLEBS -C-IPSC 

OB    MERITA-EIVS   EX   PECV 
NIA-SVA   •   STATVAM-D-D 

Oas  Original  ist  verloren.  Die  zweite  dagegen  existiert  noch 
n  Baena,  und  ist  bei  Florez  (XII  13)  und  Cean  (S.  301)  ge- 
lruckt.    Nach  meiner  Abschrift  lautet  sie  so: 

a8)  Vermuthlich  longum  (oder  latum)  pedes  CXT,  so  dafs   der  cor- 
respondirende  Grenzstein  der  centuria  fehlt.  —  Th.  M. 
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LICINIAE  •  Qj  F 
RVFINAE 

SACERDOTI 

PERPETVAE 

5  IN  COL-C-IVL-ET-IN 

MVNIC    •   C   •    IPSC 

ET-IN-MVNIC-  FLOR 

ILIBERRIT-AMAN 

TISSIMAE  -CIVIVM. 

10  SVORVM 

RESP-CONTRIB-IPSC 

OBMERITA-  EIVS 

STATVAM-AERE  •  CON 

LATO-D-D 

15  LICINIA-QjF-RVFINA 

HONORE    •  ACCEPTO 

IMPENSAM  •  REMISIT 

Zevallos,  der  die  Inschrift  dem  Florez  mittheilte,  las  fälschlich 
Z.  6  C-PRSC.  Ihm  folgen  alle  übrigen  und  der  Stein  selbst  ist  so 
übermalt;  aber  mein  Abklatsch  zeigt  deutlich  die  richtige  Lesung. 
In  jenem  sah  man  ein  municipium  Castrum  priscum,  wel- 
ches nie  existiert  hat,  und  identificierte  es  mit  dem  Castro  viejo 
genannten  Gehöft  nahe  bei  der  torre  de  las  Virgenes.  Z.  5 
sah  man  eine  colonia  castrum  Iulium,  die  dem  heutigen  Castro 
el  Rio  entsprechen  sollte.  Es  ist  aber  unzweifelhaft  die  colonia 
Ciaritas  Julia,  von  der  gleich  zu  reden  ist.  Bekannt  ist  das 
municipium  Florentinum  Iliberritanum.  Das  Zeile  6  und  11  und 
in  der  oben  angeführten  Inschrift  von  Baena  genannte  munici- 
pium Contributum  Ipscense  (oder  Ipscitanum ,  je  nachdem  man 
Ipsca  oder  Ipsci)  annimmt,  ein  ganz  keltiberisch  klingender 
Name,  kommt  bei  Schriftstellern  nicht  vor.  Aus  Piinius,  Pto- 
lemäus  und  dem  Itinerar  kennen  wir  eine  Contributa  Iulia  an 
der  Strafse  von  der  Mündung  des  Guadiana  nach  Merida,  also 
weit  von  hier  entfernt;  dorthin  scheint  der  auf  einer  Inschrift 
von  Cordova  vorkommende  Contributensis  zu  gehören.  Da  we- 
nigstens ein  Zeuge,  Sanchez  y  Feria  in  einer  handschriftlichen 
Abhandlung  über  Castro  el  Rio    auf  der   Bibliothek   der  Akade- 
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mie  zu  Madrid,  angiebt,  diese  Inschrift  sei  in  dem  Gehöft  von 
Iscar  gefunden  worden,  so  mag  die  alte  Stadt  hier  gelegen 
haben.  In  Castro  el  Rio  existierten  noch  bis  vor  ganz  kurzer 
Zeit  die  beiden  interessanten  Inschriften  Grut.  244,  1  und  238, 1 
in  der  Wand  des  Stadthauses  eingemauert:  seit  einem  Jahre 
sind  sie  daraus  spurlos  verschwunden.  Die  zweite  bietet  keine 
Schwierigkeiten,  die  erste  aber  ist  kritisch  sehr  zweifelhaft;  keine 
von  beiden  nennt  einen  alten  Stadtnamen.  Eine  dritte  ebenfalls  ver- 
geblich von  mir  gesuchte,  welche  sich  in  der  Nähe  der  Stadt  irgend- 
wo befinden  soll,  scheint  den  Namen  der  colonia  Ciaritas  Iulia  zu 
enthalten.  Es  wäre  gar  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  sämmt- 
lichen  Inschriften  von  Castro  (es  sind  ausserdem  dort  noch  einige 
municipale  und  Grabschriften  gefunden  worden)  theils  nach 
[psci,  theils  nach  Ciaritas  Iulia  gehörten,  und  man  sich  also  ver- 
geblich bemüht  hätte  Castro  einen  alten  Namen  zu  geben.  — 
Auf  dem  Wege  von  Castro  nach  Cordova,  zwei  Leguen  von 
dem  Ort  Espejo,  aber  auf  dem  nördlichen  Ufer  des  Flusses 
Guadajoz  (ßumen  Salsum)  liegen  Gehöfte,  die  den  Namen  los 
villares  de  Teba  oder  Teba  la  vieja  führen,  beides  gewöhnliche 
Bezeichnungen  für  verlassene  Plätze  römischer  Städte.  Hierhin 
setzt  man,  durch  die  Angabe  der  Entfernungen,  die  Beschrei- 
bung der  Lage  und  die  Namensähnlichkeit  geleitet  das  Ategua 
des  bellum  Hispaniense  (vgl.  besonders  c.  6  fg-),  während 
nan  das  gegenüber  liegende  Espejo  für  Ucubi  hält,  wel- 
ches nach  den  besten  Handschriften  des  Plinius  (3,  1,  12,  wo 
dafür  in  den  Ausgaben  fälschlich  Attubi  steht)  den  Beinamen  Cla- 
"itas  Julia  führte.  Nach  dem  bellum  Hisp.  scheint  allerdings  Ucubi, 
ron  Cordoba  aus  betrachtet,  wenigstens  jenseit  des  Guadajoz  ge- 
sucht werden  zu  müssen,  obgleich  es  nicht  ausdrücklich  gesagt 
wird.  Den  in  der  Nähe  liegenden  grumus  excellens  natura,  qui 
ippellatur  eastra  Postumiana  {bell.  Hisp.  c.  8)  ist  gar  kein 
Grund  vorhanden  für  eine  Stadt  zu  halten,  und  mit  Castro  el 
Rio  (blofs  des  Namens  eastra  wegen)  zu  identificiren.  Es  war 
offenbar  der  Platz  eines  alten  römischen  Lagers.  Die  nur  in 
dem    bellum  Hispaniense    erwähnten    Orte,    wie    Ategua29),   As- 

29)  Denn  von  dem  Ategua,  das  Plin.  3,  3,  10  hinter  Singili,  aber  un- 
;er  lauter  ganz  entfernt  davon  liegenden  Orten  aufführt,  bezweifeln  die 
Brüder  Oliver  mit  Recht,  ob  es  das  caesarische  sei.  —  E.  H. 
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pavia,  Sorica,  Carruca  u.  a.  fixieren  zu  wollen,  hat  überhaupt  viel 
mifsliches;  da  kein  anderer  Autor  und  keine  Inschrift  sie  nennt, 
so  können  sie  leicht  wie  Munda  früh  verschwunden  sein.  Die 
sämmtlich  zu  Caesars  Ruhm  gewählten  Beinamen  fast  aller 
Städte  dieser  Gegend  zeigen  deutlich,  dafs  hier  nach  jenen 
Feldzügen  Veränderungen  vorgegangen  sein  müssen;  Herr  Au- 
reliano  Fernandez  Guerra  hat,  in  einer  handschriftlichen  Ab- 
handlung auf  der  Bibliothek  der  Madrider  Akademie,  zuerst  in 
feiner  Weise  nach  jenen  Beinamen  die  Städte  der  cäsarianischen 
Partei  von  denen  der  pompeianischen  unterschieden.  —  Von  den 
in  Espejo  gefundenen  Inschriften  (der  dazwischen  fliefsende  kleine 
Flufs  hindert  keineswegs  an  der  Annahme,  dafs  die  Araber  die 
Steine  aus  Teba  la  vieja  herüberschleppten ,  um  auf  dem  hohen 
Fels  von  Espejo  ein  Castell  zu  bauen)  nennen  zwar  mehrere 
den  Namen  Ciaritas  Tulia,   allein   von    dem    anderen  Namen    der 

Stadt  ist  nur  die  Schlufssilbe  ( ensi)um  in  einer  von  Franco 

aufbewahrten  Inschrift  des  Severus  Alexander  erhalten.  Be- 
sondere Erwähnung  verdient  keine  der  zum  Theil  nur  hand- 
schriftlich erhaltenen  Inschriften.  Ich  sah  in  Espejo,  aufser  ein 
paar  Grabsteinen,  nur  eine  gothische  Inschrift  aus  dem  7ten 
Jahrhundert;  erfuhr  aber  späterhin,  dafs  man  mir  ein  paar  In- 
schriften absichtlich  verheimlicht  hat,  weil  ein  sehr  unverstän- 
diger Sammler  in  Malaga,  D.  Benito  Vila,  Professor  der  Ma- 
thematik daselbst,  Auftrag  gegeben  hatte,  sie  ihm  zu  reservieren, 
—  nicht  sowohl  zur  Herausgabe,  als  für  seine  Sammlung,  die 
hauptsächlich  mercantilische  Zwecke  hat.  In  dieser  ganzen  Ge- 
gend finden  sich  übrigens  in  grofser  Menge  unbeschriebene  blei- 
erne Schleudereicheln,    Reste  der  caesarischen  Feldzüge. 

4.     Sevilla  und  seine  Provinz. 

Sevilla,  als  die  gröfste  Stadt  der  Halbinsel  und  Hauptstadt 
einer  an  antiken  Niederlassungen  sehr  reichen  Provinz,  war  frü- 
her der  Mittelpunkt  eines  gewissen  wissenschaftlichen  Lebens. 
Auf  die  Antiquare  des  l7ten  Jahrhunderts  Caro  und  Siruela 
folgten  in  der  zweiten  Hälfte  des  18ten  ziemlich  unterrichtete 
Sammler  wie  Guseme  und  Trigueros,  und  reiche  Liebhaber  wie 
D.  Francisco  de  Bruna  und  der  Conde  del  Aguila.  Besonders 
Bruna   verdankt  Sevilla    eine    ziemlich    reiche    und    recht   inter- 
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essante  Inschriftensammlung,  die  er  als  Schlofshauptmann  in  dem 
königlichen  Alcazar  untergebracht  hatte.  Von  dort  ist  sie  in 
den  vierziger  Jahren  in  das  jetzige  Museum,  früher  Dominica- 
nerkloster de  la  Merced  gebracht  worden ;  bei  dem  Transport 
gingen  ungefähr  ein  Dutzend  Inschriften  verloren.  Diese  Samm- 
lung enthalt  keineswegs  blofs,  wie  sich  hier  die  Gelehrten  ein- 
bilden, in  Italica  gefundene  Gegenstände,  sondern  Inschriften 
aus  einer  ganzen  Reihe  von  Provinzialstädten ;  da  aber  weder 
Cataloge  noch  ein  Inventar  existieren,  und  niemand  sich  die 
Mühe  gegeben  hat,  auch  nur  die  gedruckten  Bücher  zu  lesen, 
geschweige  denn  in  Handschriften  nach  dem  Ursprung  der  ein- 
zelnen Stücke  zu  forschen,  so  galt  alles  für  aus  dem  nahen  Ita- 
lica stammend.  Dem  Fremden  war  es  daher  aufbehalten,  der 
Real  Academia  Sevillana  de  buenas  letras  (die  seit  ihrem  Be- 
stehen zwei  Bande  rnemorias  herausgegeben  hat,  1773  und  1843), 
einen  Catalog  der  Inschriften  des  Museums  zu  machen.  Aufser- 
dem  hatten  die  Herzöge  von  Medina-Celi  in  ihrem  casa  de  Pi- 
latos  genannten  Palast  eine  Sammlung  von  Inschriften,  von 
denen  einige  nach  Madrid  gekommen  zu  sein  scheinen.  Von 
einer  Reihe  älterer  Privatsammlungen  existieren  kaum  noch  ver- 
einzelte Reste:  andere  haben  sich  gebildet  und  gehen  demsel-  23 
ben  Ende  entgegen.  Auch  in  Kirchen  und  Häusern  versteckt  -■ 
existiert  noch  mancherlei,  das  mit  vieler  Mühe  aufgesucht  wer- 
den mufste,  wegen  der  Gröfse  der  Stadt,  und  weil  kein  Leben- 
der mehr  davon  wufste.  Von  gröfstem  Nutzen  waren  mir  da- 
bei die  Notizen  und  Abschriften  des  D.  Francisco  Xavier  Del- 
gado,  Vaters  des  Herrn  Delgado  in  Madrid,  der  eine  Zeit  lang 
Alcalde  von  Sevilla  war,  und  mit  grofsem  Fleifs  alles  ihm  be- 
kannte verzeichnet  hat.  Von  den  Bibliotheken  entspricht  die 
bedeutendste,  die  des  Domcapitels,  von  ihrem  Stifter  Fernan 
Colon  la  Columbina  genannt,  ihrem  Rufe  keineswegs:  es  fehlen 
eine  Reihe  von  älteren  kleinen  Drucksachen,  die  ich  hier  sicher  zu 
finden  gehofft  hatte.  Weniger  noch  enthält  die  neu  gegründete 
Universitätsbibliothek.  Einige  Privatsammlungen,  wie  die  der 
Herren  Jose  Maria  de  Alava  und  Juan  Jose  Bueno,  haben  aller- 
lei Beiträge  zur  Vervollständigung  des  apparatus  criticus  gege- 
ben, so  dafs  von  gedruckten  Werken  für  Sevilla  selbst  nur  noch  ein 
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paar  ganz  seltene  und  voraussichtlich  nichts  enthaltende  vermifst 
werden,  für  die  Provinz  einiges  mehr.  Von  Handschriften 
konnte  ich  des  Bachiller  Luis  de  Peraza  im  Jahre  1535  ge- 
schriebene Geschichte  von  Sevilla  vergleichen  in  einer  Ab- 
schrift, die  Herr  Alava  besitzt;  eine  andere  befindet  sich  auf 
der  Bibliothek  der  Universität.  Das  Original  war  früher  im 
Besitz  der  Herzöge  von  Medina-Celi,  deren  Sammlungen  in 
Madrid  ich  noch  nicht  untersucht  habe.  Einige  kleinere  Hand- 
schriften des  P.  Martin  de  Roa,  des  Abtes  Gordillo  und  des 
Siruela  gaben  für  Inschriften  wenig  Ausbeute.  Vergeblich 
suchte  ich  nach  dem  Original  von  Siruelas  Inschriftensammlung, 
das  einst  in  Sevilla  war  und  besonders  wegen  mancher  Fälschun- 
gen wichtig  ist.  Ebenso  wenig  aufzutreiben  war  das  Original  der 
Sammlung  jenes  Hauptfälschers  Pedro  de  Valera,  von  dem  in  dem 
Bericht  aus  Madrid  (Monatsber.  1860  S.  327)  gesprochen  worden  ist; 
auch  in  Cordoba  in  der  Sammlung  des  Collegiums  von  D.  Pe- 
lagio  fand  es  sich  nicht  mehr  vor.  Aufser  den  handschriftli- 
chen adiciones  zu  Caros  Buch  über  Sevilla  und  seine  Provinz, 
die  in  vielen  Abschriften  verbreitet  und  zum  Theil  im  memo- 
rial  der  Madrider  Akademie  gedruckt  worden  sind,  fanden  sich 
von  diesem  besonders  eine  nicht  uninteressante  Correspondenz, 
zum  Theil  die  Quellen,  aus  denen  er  jene  adiciones  schrieb, 
ferner  eine  Schrift  claros  varmes  en  letras  naturales  de  Sevilla, 
die  jedoch  nur  wenige  Inschriften  giebt;  aufserdem  kleinere  No- 
tizen von  D.  Luis  German  y  Ribon  und  D.  Esteban  Gonzales 
de  Munara.  Das  mir  mit  grofser  Bereitwilligkeit  zur  Benutzung 
verstattete  Stadtarchiv  bot  ebenfalls  einiges  neue,  da  sich  da- 
selbst die  Papiere  zweier  Liebhaber  classischer  Alterthümer,  der 
Grafen  del  Aguila  und  de  la  Mejorada  befinden.  Die  hand- 
schriftliche Sammlung  des  P.  Ruybal  Fiorez,  im  Besitz  der  hie- 
sigen antiquarischen  Gesellschaft,  welche  sich  disputacion  arque- 
olögica  nennt,  ergab  sich  als  durchweg  als  auf  den  mir  schon 
bekannten  Papieren  des  D.  Francisco  Xavier  Delgado  beruhend. 
Sehr  lehrreich  aber  waren,  aufser  den  schon  bei  der  Provinz 
von  Cordova  angeführten  Papieren  des  Cardenas  auf  der  Co- 
lumbina,  die  ebenfalls  sehon  öfter  erwähnten  Papiere  des  D. 
Patricio  Gutierrez  Bravo,  zwei  Bände  seiner  Betica  manuscrita 
(die  er  in  dem  Buche  über  Arahal  S.  54    selbst  als  zum  Druck 
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fertig  bezeichnet)  aus  den  Jahren  1763  und  1770,  und  ein  Band 
enthaltend  69  Briefe  an  ihn  von  den  PP.  Enrique  Florez,  Juan 
Beitran,  Joseph  del  Hierro  und  anderen.  Alle  drei  Bände  ka- 
men aus  dem  Besitz  des  Münzsammlers  O'crouley  in  Cadiz  in 
den  des  Professors  der  Theologie  an  der  hiesigen  Universität 
P.  Francisco  Mateos  Gago,  bei  dem  ich  sie  ganz  zufälliger 
Weise  antraf.  Der  erste  Theil  giebt  eine  Reihe  unedierter 
Inschriften,  zum  Theil  aus  jenen  Briefen  geschöpft,  und  viele 
höchst  werthvolle  Fundnotizen ;  der  zweite  Auszüge  aus  der 
handschriftlichen  Geschichte  von  Spanien  das  arcediano  von  Konda 
Lorenzo  de  Padilla,  von  der  1569  ein  Theil  gedruckt  erschien 
(Abschriften  des  ganzen  Werkes  sind  erhalten,  zum  Beispiel  bei 
dem  Herrn  Luis  Maria  Ramirez  in  Cordova),  die  Inschriften  von 
Antequera  von  Velazquez  abgeschrieben,  des  P.  Joseph  del 
Hierro  discursos  de  la  Betica,  Merchantes  Handschrift  über 
Alcala  del  Rio  und  anderes.  Eintheilung  und  Behandlung  sind 
zwar  wüst  und  verkehrt  (auf  die  allgemeine  Einleitung  folgt  die 
Betica  numismatica  und  Betica  lapidea  u.  s.  w.),  aber  alle  mit- 
geteilten Notizen  äufserst  brauchbar,  da  Bravo  fleifsig  sammelte 
und  keiner  Fälschung  zu  überführen  ist.  Derselbe  Herr  Gago 
besitzt  auch  noch  andere  antiquarisch -numismatische  Briefe  aus 
O'crouleys  Sammlung,  die  jedoch  geringe  Ausbeute  gaben.  Von 
unedierten  Inschriften  aus  Sevilla  führe  ich  zunächst  die  folgende 
an  im  Palast  Tavera,  sehr  schwer  zu  lesen: 

GENIVM  •  BAETI* 

S  I  Gaurn    aereW  M 

L  •    IVLIVS    •    fil S 

ÖM  /  SVSC/// 
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EX-K-LXII-CVM  BASE 
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Es  ist  aber  zweifelhaft,  ob  der  Stein  nach  Hispalis  gehört  oder 
nach  einer  der  nächstgelegenen  antiken  Städte,  da  er  auf  der 
Strafse    nach    San  Lucar    la    mayor    gefunden    worden    ist.     Im 
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Jahre  1752  wurde  die  folgende  gefunden,  befand  sich  lange  Zeit 
im  Stadthause,  ist  aber  daraus  verschwunden: 

D  N 

FLAVIO  VALERIO 
CONSTANTI O 
NOBILISS    •  CAES 
5  RES   •  P  •  HISPAL 

DEVOTA-NVMINI 
MAIESTATIQVE 
EIVS 

Sie  steht  bei  Florez  IX  92  und  einigen  anderen  spanischen  Au- 
toren. Von  der  folgenden  ist  leider  nur  noch  die  erste  Hälfte 
(Z.  1 — 4)  in  Privatbesitz  erhalten;  die  zweite  entnehme  ich  der 
der  Akademie  in  Madrid  von  D.  Luis  German  y  Ribon  mitge- 
theilten  Abschrift,  welche  eine  zweite,  unter  den  Papieren  des 
Grafen  del  Aguila  befindliche,  zuweilen  berichtigt. 

F  A  BI  AE  •  Ql-  F  •   Ii 

LAE   •   CONSVLARIS  •  filiae  .  .  . 

SENATORIS-SORORi-SENATORIS-MATrU... 

INGENVl  *  IVNCINI  •  ITEM  •  PVELLAE  •  I 

5     

QVODANNIS  •  IN  ANNOS  •  SINGVLOS  •  HS  •  L  •  MILIa 
DARI-VOLO-QVAM-  SVMMAM  •  BIS  •  IN  -ANNo 
na/o/»  MEO'VII'K'MAIAS'IN'ALIMENTmw 
ACCIPIAN*  •  PVERl  •  INGENVl  •  HS  •  XXX  •  NVMMOS  •  PV 

10      ellae  ingenuae 

QVAM-SVMMAM-SVFFICERE-CREDO-SITAMEN-NVMERVS 
MAIOR  •  ERIT  •  PRO  •  POR^IONE  •  QVA  ■  INTER  •  MASCVLOS 
DISTRIBVI  •  OMNIBVS  •  VOLO  •  QVOD  SI  •  AMPLIVS-  EKunt 
aeQVE-  INTER  •  EOSDEM  •  DISTRIBVaN^ur 

15     

Wie  viel  zwischen  Z.  4  und  6  fehlt,  läfst  sich  nicht  angeben, 
doch  werden  es  höchstens  zwei  Zeilen  gewesen  sein.  Z.  4 
haben  beide  ganz  verkehrt  abgeschrieben,  die  Lesung  steht  aber 
auch  durch  einen  Abdruck,  den  ich  genommen  habe,  fest.  Z.  5 
am   Schlufs  giebt  G.:    mill...  ;    Z.  8  zu  Anfang  G.:    k-mai  s  ei 
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meo,  A.:  k-maI-seuimeo.  Z.  10  habe  ich  hinzugesetzt,  da  der 
Sinn  sie  noth wendig  bedingt.  Die  Inschrift  trug  jedenfalls  un- 
gemein kleine  Buchstaben ,  denn  schon  das  erhaltene  Stück  ist 
nur  eine  kleine  Tafel,  und  es  scheint  nicht,  dafs  ihr  in  der 
Breite  viel  fehle.  Z.  13  haben  beide  porcione,  und  zu  Anfang 
von  Z.  14  PHove(so),  worin  vielleicht  aeqve  steckt.  Unwe- 
sentliche Varianten  lasse  ich  fort.  Also  die  testamentarische 
Einsetzung  eines  Alimentarinstitutes  nach  dem  Vorbild  des  tra- 
janischen,  auch  in  Italien  schon  von  Privaten  nachgeahmten. 
Welcher  Consul  Q.  Fabius  der  Vater  dieser  vornehmen  Frau 
war,  wird  sich  vielleicht  ermitteln  lassen:  der  Schriftcharakter 
weist  auf  Trajans  oder  Hadrians  Zeit  30).     Die  folgende  Inschrift 


: 


30)  Mir  scheint  von  dieser  Inschrift  nicht  blofs  in  dem  noch  vorhan- 
deneren Stück,  sondern  auch  in  dem  verlorenen  sämmtlichen  Zeilen  der 
Schlufs  gefehlt  zu  haben  und  etwa  folgendermafsen  restituirt  werden  zu 
müssen:  Fabiae  Q.  f.  H\_adrianiT\lac,  consularis  [f{iliae)>  senatoris  uxori^\ 
senatoris  sorori,  senatoris  matr\_i.  Qui  sunt  in  re  p{ublica)  n(ostra)  puerQ 
ino-enui  luncini,  item  puellae  i\ngenuae  Titianae,  iis^\  quodannis  in  annos  sin- 
gulos  HS'L  mili\_um  usuras  semisses]  dari  volo,  quam  summam  bis  in  anno 
[natali  C.  Seii  viri  meß  k.  Mais  et  meo  VII  k.  Maias  in  aliment\um  .... 
.  .  ]  accipiant  pueri  ingenui  ü&  XXX  nummos,  pu\_ellae  ingenuae  H&  XXXX 
nummosß  Quam  summam  sufßcere  credo.  Si  tarnen  numerus  [puerorum 
puellarumque  supra  scriptoruni\  maior  erit,  pro  portione,  qua  inter  masculos 
[ut  distribuatur  caviß  distribui  omnibus  volo.  Quod  si  amplius  er\_it  in  legato% 
item  aequabüiter\que  inter  eosdem  distribu[e~\n[_tur  qui  supererunt  nummiß 
Die  pueri  luncini  sind  ohne  Zweifel  zu  fassen  wie  die  pueüae  Faustinianae 
und  mögen  den  Namen  führen  von  dem  Consul  127  Sex.  Aemilius  Juncus 
oder  einem  Verwandten  desselben.  Der  entsprechende  Name  der  puellae 
fehlt.     Die  Annahme,  dafs  der  Juncus,  von  dem  die  Knaben  benannt  sind,  » 

der  Mann  unserer  Fabia  gewesen  sei  und  die  Mädchen  nach  dieser  hie- 
fsen,  ist  nicht  wahrscheinlich;  man  kommt  mit  der  Verfügung  der  Fabia 
juristisch  nur  dann  zurecht,  wenn  man  eine  schon  bestehende,  nicht  eine 
erst  zu  gründende  Alimentationsanstalt  voraussetzt.  Dafs  die  Mädchen  mehr 
empfangen  als  dieKnaben,  ist  deutlich,  aber  unter  allen  Umständen  leicht  zu 
erklären,  da  das  Legat  von  einer  Frau  gemacht  wird.  Die  Doppelzahlung 
im  Jahr  beziehe  ich  darauf,  dafs  denKnaben  am  Geburtstag  des  Mannes,  den 
Mädchen  an  dem  der  Frau  die  Jahrrente  gezahlt  wird.  Die  summa  Z.  6 
und  Z.  9  ist  beide  Male  der  Gesammtzinsbetrag,  bei  Annahme  eines  sechs- 
piocentigen  Zinsfufses  also  3000  Sesterze.  —  Th.  M. 


88 


Gesammt  sitzung 


wurde  im  Jahre  1799    in  den  Fundamenten    der  Cathedrale   ge- 
funden, und  ist  jetzt  im  Museum: 


j'JVIP     *     CAES 
t  -  AELIO  •  HADR 
ANTONINO  •  AVG 
PIO-P-P 
cORPVS  •  CENTQ 


NARI  orum  P 
I N  D  VJgentia  eijVS 


COLLEG1UHUM1N  VM 
\AI 


Ebenfalls  im  Bau  der  Cathedrale,  wie  so  viele  römische  Steine, 
befand  sich  die  folgende,  deren  verständige  Ergänzungen  von 
D.  Francisco  Delgado  herrühren: 


10 


Q_-  IVNIO  •  QVIRINAE- 
VENVSTO-HVIC 

ORDO    •    ROmwLENSIVM 

LOCVM  •  SEPVLTVRAE 

FVNERIS-     IMPENSAM 

L  AV  Dationem    •  /?wBLICAM 

ITEM  •  decurionatus  •  OR 

namenta  •  decrevit 

QjIVNIVS p  a  t  eK 

HONORE-ACCEPTO-lMPENS  •  REMISIT 


Zu  Anfang  von  Z.  7  glaubte  Delgado  statvam  gelesen  zu 
haben ;  mir  schien  es  item  zu  sein.  Decurionatus  ist  natürlich 
nur  beispielsweise  gesetzt,  aber  sehr  wahrscheinlich,  weil  der 
Gefeierte  kein  Municipalamt  bekleidet  zu  haben  scheint.  Der 
Genitiv  der  Tribus  ist  auffallend,  aber  steht  deutlich  auf  dem 
Stein.  Im  Jahr  1857  ist  die  folgende  Inschrift  auf  einem  klei- 
nen Altar  gefunden  worden: 
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D    «    M    «    S    ß 
FELICI     •    DISPENS 
ARCE-PATRI  MO  N  I 
VIKARI 
5  PRIMITIVS-CLEMENS 

PARTHENIVS  •    PAMPHILVs 
FORTVNATVS    •  FECERW 

B    «    M    « 
H-S-E-S-T-T-L 

Erhalten  sind  ferner  in  Sevilla  die  vielfältig  ungenau  publicfer- 
ten  Inschriften  der  scaphari  qui  Romulae  negotiantur,  verloren 
dagegen  die  der  lintrarü  Canamenses  Oducienses  Naevenses 
(Grut.  345,  4;  so  ist  nach  den  ältesten  Quellen  zu  schreiben); 
erhalten  ferner  die  von  den  confectores  aeris  gesetzte  des  T. 
Flavius  Aug.  Üb.  Polychr/sus  proc{urator)  montis  Mariani  (wo- 
rin man  mit  Unrecht  den  Namen  der  Sierra  Morena,  des  schwar- 
zen Gebirges,  zu  haben  meint);  erhalten  freilich  auch  die  in 
vieler  Beziehung  merkwürdige  Mur.  1099,  6,  aber  im  Funda- 
ment der  Giralda  steckend,  halb  vom  Trottoir,  der  Rest  mit 
Kalk  bedeckt.  In  Sevilla  gefunden,  aber  gewifs  aus  der  Nähe 
hergebracht,  ist  die  folgende  nicht  edierte  Inschrift: 

VEST AE • AVG 
SACRVM 

M'IVNIVS-  q_v  k  • 
Ä/SPANVS 
5  SEGOVIENSIS 

TESTAMENT  O-SVO 

FIERI  -IVSSIT 

HVIC  •  ORDO  •  NAEVENS  ■ 

DECRETO-LOCVM 

DEDIT 

Aus  demselben  Ort  stammt  die  folgende  Inschrift,  gleich  der 
vorigen  jetzt  im  Museum: 
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VS  •  Q_VIR 

N  V  S  •  iTviR 

nAEVENSIS 

NIA •  M  •  F 

5  LA-VXOR 

....  LARIBVS-ET-VELIS 


3  1 


Naeva  ist  vermuthlich  das  sonst  nicht  bekannte  Evia  des  Pli- 
nius  (III  3,  ll)32),  und  mufs  am  rechten  Ufer  des  Bätis  zwi- 
schen Canama  und  Illpa  gelegen  haben,  von  welchen  Städten 
nachher  zu  reden  ist.  Von  den  Grabsteinen  und  von  den  go- 
thischen  Inschriften  rede  ich  nicht:  unter  den  letzteren  ist  die 
eines  Bischofs  aus  dem  Jahre  641  noch  in  einem  der  Höfe  der 
Cathedrale  erhalten.  —  San  Juan  de  Aznalfarache,  ein  kleiner 
Ort  \  Legua  südlich  von  Sevilla  am  anderen  Ufer  des  Flusses 
wird  für  des  Plinius  Osset  quod  cognominatur  Iulia  Constantia 
(III  3,  11)  gehalten,  weil  er  dies  ex  adoerso  von  Hispalis  setzt. 
Dafs  hier  ein  Municipium  gestanden  hat,  beweist,  aufser  den 
fortgesetzten  Funden  von  römischen  Besten,  die  hier  gefundene 
Inschrift  Grut.  380,  17,  jetzt  im  Museum  in  Sevilla.  Ich  wie- 
derhole sie  hier,  weil  sie  ziemlich  alte  Schriftformen  zeigt  und 
bei  Gruter  ungenau  steht: 


L«  CAESIO  •  L-F-POLLIOm 
AED  •  H-  •  VIR  •  CENSV  •  ET 
DVOMVIRATV  •  BENE 
ET-  E-R-P'ACTO-MVN'C'P 


31)  Gewifs  bezieht  sich  diese  Formel  auf  Ausstattung  scenischer  oder 
amphitheatralischer  Spiele,  ähnlich  wie  es  /.  N.  1955  heilst:  vela  in  thea- 
tro  cum  omni  ornatu  und  wie  in  den  pompeianischen  Programmen  vcnatio 
athletae  sparsiones  vela,  venatio  et  vela,  sparsiones  et  vela,  mala  et  vela  so 
oft  vorkommen.  Was  aber  in  dem  fragmentirten  ..laribus  steckt,  finde  ich 
nicht.  -  Th.  M. 

31)  In  der  That  hat  hier  die  Leydener  Handschrift:  Oppida  Hispa- 
niensis  conventus  Celli  Axati  Arava  Cinia  Naeva  und  die  geringeren  niaeva 
oder  ähnlich  anstatt  naeva;  das  Evia  unserer  Texte  ist  ohne  handschrift- 
liche Beglaubigung  und  blofs  aus  falscher  Abtheilung  und  willkürlicher 
Änderung  hervorgegangen.  —  Th.  M. 
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Von  den  Sevilla  nahe  liegenden  antiken  Städten  ist  jedoch  Ita- 
lica  ohne  Zweifel  die  bedeutendste  und  interessanteste.  Seine 
Ruinen,  eine  Legua  den  Flufs  aufwärts  von  Sevilla  am  anderen 
Ufer,  Lei  dem  kleinen  Ort  Santiponce  und  dem  Kloster  San 
Isidro  del  campo,  die  früher  den  Namen  Sevilla  la  vieja  führ- 
ten, hielten  die  älteren  spanischen  Schriftsteller,  wie  Peraza,  für 
Hispalis,  trotz  Plinius  ausdrücklichem  Zeugnifs,  der  diese  Stadt 
auf  das  linke  Ufer  setzt.  Rambertus  (im  cod.  Vat.  5242,  12) 
hielt  sie  für  Osset;  erst  Zurita  erkannte  sie  für  Italica,  was 
eine  Reihe  von  Inschriften,  die  den  Namen  der  Stadt  nennen, 
bestätigen33).  Alle  dort  gefundenen  Inschriften  sind  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  nach  Sevilla  gebracht  worden.  Die  inter- 
essantesten von  ihnen,  die  zuerst  Laborde  in  dem  YS  erk  über 
das  grofse  Mosaik  mit  den  Musen  (1802)  herausgab ,  besafs  der 
Engländer  Mr.  Natan  Whetercll  in  Sevilla;  seine  Besitzung 
ging  an  den  Herzog  von  Montpensier  über,  allein  von  den  In- 
schriften sind  nur  zwei  erhalten.  Eine  Reihe  später  gefundener 
Inschriften,  von  denen  Matutes  bosquejo  de  la  Italica  (1827) 
Nachricht  giebt,  kamen  in  den  Alcazar  von  Sevilla  und  von  da 
mit  den  übrigen  Sachen  in  das  Museum;  ebenso  die  in  den 
Jahren  1835  bis  1839  von  D.  Ivo  de  la  Cortina  gefundenen 
Gegenstände,  meist  Statuen  und  architektonische  Fragmente,  die 
er  in  seinen  (elenden)  antigüedades  de  Italica  (1840)  beschreibt. 
Einige  von  den  damals  gefundenen  Inschriften  theilte  er  dem 
Institut  in  Rom  mit  {Bull.  1839  S.  5),  so  eine  Dedication  an  den 
Liber  paler,  mit  einer  anderen  ganz  kleinen  Ära  desselben  Got- 
tes die  einzige  bis  jetzt  in  Italica  gefundene  aus  der  Klasse  der 
sacrae.  Von  den  älteren  Relationen  über  die  Ruinen  von  Ita- 
lica geben  des  Dean  Marti  von  Alicante  Mittheilungen  über  das 
Amphitheater  an  Montfaucon  aus  dem  Jahre  1711  keine  In- 
schriften; dagegen  findet  sich  einiges  bei  Florez  (XII  S.  230  f.) 
und  in  einer  handschriftlichen  anonymen  Beschreibung,  die  D. 
Jorge  Diez  in  Sevilla  besitzt  und  die  kurz  nach  Florez  Zeit 
geschrieben  zu  sein  scheint.     Jetzt  ist  der  Architekt   D.  Deme- 


*')  Die  arabischen   Schriftsteller  nennen  sie  Medina  Talica,  und  im 
vorigen  Jahrhundert  soll  die  Gegend  noch  campo  de  Talca  geheifsen  ha- 


ben. 


E.  H. 
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trio  de  los  Rios  damit  beschäftigt,  eine  vollständige  Monogra- 
phie über  Italica  mit  Abbildung  aller  Monumente  und  den 
sämmtlichen  Inschriften,  deren  Zahl  jedoch  40  kaum  übersteigt, 
auf  Kosten  der  Regierung  zu  publicieren.  Aufser  ein  paar  In- 
schriften des  Probus  —  welche  denselben  Aurelius  Julius  v(ir)  p(er- 
fectissimus)  a(gens)  v(ices)  p(raesidis)  nennt,  wie  die  schon  bei 
Orelli  1037  stehende  des  Florianus  vom  Jahre  276  —  und  des 
Carus  (ohne  Magistratsnamen),  verdienen  nur  wenige  besonders 
hervorgehoben  zu  werden.  Die  folgende  ist  im  Jahre  1847 
gefunden  worden  und  jetzt  im  Museum  von  Sevilla: 

C    •    VALLIO   • 

MAXIMIAN  O 
PROC  •  PROVINCIAR 
MACEDONIAE  •  LVSI 
5         TANIAE  •  MAVRETAN  • 
TINGITANAE   •  FORTIS 
SIMO  •  DVCI  - 
RES  •  P  •  ITALICENS  -OB« 
MERITA-ET-QVOT 
10        PROVINCIAM  •  BAETIC  • 
CAESIS  •  HOSTIBVS 
PACI    •     PRISTINAE 
RESTITVERIT 


Am  Rande  trägt  sie  das  Datum: 


DEDICATA    ANNO 

LICINI    VICTORIS    ET 

FABI-AELIANI-IIVIROR 

PR'KAL-  lANVAR 


Demselben  G.Vallius  Maxumianus  setzte  laut  einer  Inschrift  von 
Antequera  (Grut.l  101, 6)  der  ordo  Singil(iensis)Barb(ensis)  eine  Sta- 
tue ob  municipium  diutina  obsidione  et  hello  Maurorum  liberatum, 
welches  schon  in  einem  früheren  Bericht  (M.  B.  1860  S.  614)  auf 
die  Einfälle  nordafricanischer  Schaaren  unter  Marc  Aurel  bezogen 
worden  ist.  —  Irgend  einem  hohen  Magistrat  mufs  auch  das  fol- 
gende Fragment  einer  kleinen  Marmortafel  angehören,  von  welcher 
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fetzt  nur  die  eine  Hälfte  im  Museum  vorhanden  ist,  die  andere 
Jcursiv)  entnehme  ich  der  Abschrift  Cortinas: 

LIVS-Z-F-mP 

RINTHO  •  CAPTA 

VCJSNSI 

Das  UNTHO  Z.  2  in  Cortinas  Abschrift  scheint  nur  Corintho  be- 
deuten zu  können34).  Im  Jahre  1820  wurde  die  folgende  ge- 
funden, und  befindet  sich  ebenfalls  im  Museum: 

M  •  CAELIVS  •  ALEXANDER  ■  TA 

BVLAM  *  MARMOREAM   •   D   •  D 

STATIONI    •    SERRARIORVM 

AVGVSTORVM 

Die  Schriftzüge  sind  ziemlich  später  Zeit  angehörig.  Fragmente 
siner  anderen  Tafel,  welche  ebenfalls  die  statio  serrariorum 
lennt  (Matute  bosquejo  Tafel  I  2,  3  und  4)  sind  verloren.  Die 
blossen  des  Cyrillus  geben  an,  wie  ich  aus  Forcellini  sehe,  ser- 
-arius  Ä*3-ptf£«crrigs;  sonst  scheint  das  Wort  neu  zu  sein.  Eine 
Bestätigung  für  die  aus  den  Inschriften  Grut.  38o,  1  und  Or. 
)6    schon    bekannte  Thatsache,     dafs    Italica    es    trotz  Hadrians  m\ 

\ede  dagegen  (Gell.  16,  13)  dennoch,  vielleicht  später,  erreichte, 
rom  Municipium  zur  Colonie  erhoben  zu  werden,  giebt  folgen- 
ies Fragment  im  Museum:  ■' 


34)  Diese  Inschrift  ist  so  zu  ergänzen  : 

/.    mummiVS-L-Y'IMP 

CORINTHO    -CAPTA 

vi  co  ita/lCENSl 
ind  gehört  zu  den  bei  den  Schriftstellern  wie  auf  Inschriften  (C.  I.  L.  I 
i.  5h\  fg.)  öfter  vorkommenden  Donarien  desL.  Mummius.  Mit  Recht  also 
ichriebPseudo-Frontinus  (strat.  4,  2,  15):  L.  Mummius  -Corintho  capto,  non 
Hallam  solum,  sed  etiam  provinciam  tabulis  statuisque  exornavit.  Italica  die 
ron  dem  älteren  Scipio  Africanus  gegründete  Veteranenortschaft,  kam  dabei 
)illig  vor  allen  anderen  Provinzialörtern  in  Betracht.  Übrigens  ist  die  In- 
ichrift  restituirt  wie  die  sehr  ähnliche  von  Parma  (Ritschi  Taf.  54  D) :  L. 
Mummius  cos.  p(opulo)  P(armensi).  —  Th.  M. 
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posu 

IT-GABINI  VS 
MVCRO  •  C  •  R  • 
C-V-ITALICENSI 

VM 

Für  posuit  kann  natürlich  auch  ein  anderes  Verbum  gestanden 
haben ;  aber  es  steht  nicht  iliberius)  auf  dem  Stein.  Schon 
Ponz  (XVII  S.  221)  löst  wohl  mit  Recht  au?  c(iois)  Ii(ornanus) 
cioloniae)  v(ictricis)  Italicensium.  Endlich  befindet  sich  im  Mu- 
seum   noch     eine  Reihe    von    Fragmenten    und    Töpferstempeln, 

Italica  mufs  für  den   Süden 


L  VII  GF 


darunter   mehrere   mit 

der  militärische  Mittelpunkt  gewesen  sein,  wie  Leon  für  den 
Norden.  —  Saiteras,  zwei  Leguen  westlich  von  Sevilla,  scheint, 
nach  den  Inschriften,  welche  Francisco  de  Fuentes  Madrigal 
dem  Caro  in  einem  Brief  vom  Jahre  1638  mittheilt  (auf  der 
Columbina),  allerdings  einer  alten  Sfadt  zu  entsprechen,  wohin 
auch  einzelne  in  Gines  und  Castilleja  de  la  Cuesta  gefundene 
Steine  gehören  mögen;  aber  die  Inschrift,  wonach  Caro  es  zu 
Paesula  macht  (Ukert  S.  373)  ist  offenbar  gefälscht,  wahrschein- 
lich von  ihm  selbst.  Ebenso  wenig  lassen  sich  die  einzelnen 
Inschriften  von  Bolullos,  Palomares,  Villalva,  Huevar,  Castilleja 
del  Campo  und  Sanlücar  mit  Sicherheit  einem  antiken  Orte  zu- 
theilen.  Nur  so  viel  ist  sicher,  dafs  die  sämmtlichen  von  Flo- 
rez  IX  117—121  aus  Caros  später  gedruckten  Nachträgen  (Me- 
morial historico  Espanol  I  S.  406—416)  genommene  Inschriften, 
wonach  Sanlücar  Solia  oder  Solluco  sein  soll,  gefälscht  sind, 
mit  Ausnahme  einer  einzigen  antiken  (bei  Caro  S.  413,  Florez 
hat  sie  nicht),  die  aber  keinen  Stadtnamen  enthält;  diese  sah 
Herr  Delgado  noch  in  Sanlücar,  freilich  in  sehr  verdorbener 
Gestalt.  Acht  sind  aufserdem  ein  paar  gothische  Inschriften. 
Selbst  Ukert  (S.  373)  hat  sich  durch  diesen  ganz  groben  Be- 
trug täuschen  lassen.  Über  die  Inschriften  des  zwischen  Esca- 
cena  und  Sanliicar  gelegenen  campo  de  Tejada  sage  ich  nichts, 
weil  zur  Bestimmung  der  alten  Stadt,  die  hier  lag,  eine  Reihe 
von  Münzen  besprochen  werden  müfsten ,  aufser  den  sehr  ver- 
wickelten Angaben  der  alten  Geographen.  —  Von  Italica  aus 
den  Flufs  aufwärts  am  nördlichen  Ufer  mufs  nach  Strabos  und 
Plinius    Aufzählung    sogleich  Ilipa    folgen,    unmöglich  Penaflor, 
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wie  Ukert  (S.  374)  Wesseling  folgend  annimmt:  beiden  fehlt 
iie  hier  nothwendige  Anschauung.  Zwischen  Algaba  und  Al- 
;ala  del  Rio  ist  die,  leider  nicht  mehr  vorhandene  Inschrift  Or. 
5524  gefunden  worden,  einem  Procurator  der  Provinz  B'atica 
gesetzt  von  Trenaeus  Aug(usti)  n{ostri)  ver(na)  disp(ensator) 
inrtus  Ilipensis ;  in  Alcala  del  Rio  selbst  fand  sich  eine  wie  es 
icheint  unverdächtige  Inschrift  mit  Lucretiae  \  Iüipen\si.  Fort- 
gesetzt haben  sich  in  Alcala  zahlreiche  Architektur-  und  Scul- 
}turfragmente  und  Inschriften  gefunden,  von  denen  des  D.  Mar- 
:os  Merchante  y  Zuniga  handschriftliche  mernorias  (1755)  Nach- 
•icht  geben:  eine  Abschrift  derselben  befindet  sich  in  dem 
>tadthause  von  Alcala,  eine  andere  sah  ich  in  Madrid  bei  Herrn 
Vntonio  Delgado;  eine  dritte  unter  den  Papieren  des  Bravo. 
3ie  meisten  und  besten  Inschriften  sind  nach  Sevilla  in  den 
(Ucäzar  gekommen,  so  z.  B.  die  folgende,  nur  gedruckt  in  den 
nemorias  der  Academia  Sevillana  I  (1773)  S.  315.  Sie  ist 
licht  mehr  vorhanden;  doch  ersetzt  das  Fehlen  ein  Abklatsch, 
/velchen  Don  Manuel  Bofarull  in  Barcelona  als  junger  Mann 
iavon  genommen  und  mir  nebst  einer  Reihe  von  anderen  zur 
Benutzung  gegeben  hat.  Ich  habe  Trigueros  Lesung  (a.  a.  O.) 
n  manchen  Punkten  danach  berichtigt. 


INBRITTANn/a  pr aef.  coh 
Ü-  VASCONVM  •  EQJvfV.  trib.  mi 
LITVM  •  LEGIONIS  •  iT  •  AVG  •  PRÄEF 
ALAE  »T*  ASTVRVM  •  DONIS  •  DONATO 
5  CORONA-  MVR  ALI  -ET-  CORONIS  • 
AVREIS-IIIHTEM-VEXILLO  •  ET  •  HASTIS 
P  V  R  I  S  •  V  •  HONORATO  •  AB  •  E  X  E  R  C  I 
TIBVS  •  INQVIBVS  •  MILITAVIT  •  BIGlS 
AVRATIS  •  ET  •  STATVIS  •  EQVESTRIBVS 

10     Q^F  V^LV  I  V  S  •  E  V  C  H  I  R  • 
IlIIlI  VIR  •  AVG  ■ 

AMICO  •  BENE  •  MERENTI 

Neuerdings  ist  ein  Fragment  einer  Inschrift  gefunden  und  in 
las  Museum  gebracht  worden,  welche  demselben  M.  Calpurnius 
M.  f.   Gal.  Seneca  Fabius  Turpio  Sentinatianus  gesetzt   war,  wie 
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die  von  Hispalis  Grut.  383,  7  (sehr  ungenau),  die  noch  erhal- 
ten ist.     Eben  daselbst  ist  die  folgende,  ziemlich  alte: 

VRCHAIL  •  ATITTA  •  F 

CHILASVRGVN 
PORTAS-FORNIC 

A  EDIFICAND 
5  CVRAVIT    •  DE  •  S  •  P 

Zu  Ilipa  gehören  wohl  auch  vereinzelte  Inschriften,  die  sich  in 
den  nahen  Orten  Villaverde  und  Castilblanco  gefunden  haben. 
In  letzterem  Orte  schrieb  Herr  Antonio  Delgado  vor  langer 
Zeit  die  folgende  ab : 

PROS  ERPINAE 
SANCTAE-  SACRV 
M-  L-SAMNIVS-SV 
LLA  •  VOTO  •   SANI 

5  tate-condemnat 

an/  d 

Die  letzte  Zeile  ist  wohl  an{imo)  l(ibens)  d(at).  —  Nach  Ilipa 
folgt  nach  Plinius  Aufzählung,  den  Fl ufs  aufwärts,  Naeva.  Denn 
das  Aria,  welches  noch  Ukert  (S.  376)  anführt,  steht  gar  nicht 
in  den  guten  Handschriften  des  Plinius ,  und  kommt  weder  auf 
Münzen  noch  auf  Inschriften  vor.  Naeva  mufs  der  Lage  nach 
ungefähr  Cantillana  entsprechen,  wo  einige  unbedeutende  Grab- 
steine und  Töpferstempe!  gefunden  worden  sind. — Weiter  auf- 
wärts folgt  Canama.  Dafs  diesem  der  Lage  nach  ungefähr  Vil- 
lanueva  del  Rio  entspricht,  beweist  die  daselbst  gefundene  In- 
schrift bei  Maffei  M.  V.  42^4  =  Donat.  80,2,  welche  den 
L.  Attius  Quir.  Vetto  flamen  II  vir  m{unicipi)  Flavi  Canam{en- 
sis)  nennt.  Andere  Inschriften  sind  mir  von  dorther  nicht  be- 
kannt aufser  einem  Grabstein,  den  Bravos  Betica  ms.  II  p.  162 
giebt.  —  Arva,  die  bei  Plinius  folgende  Stadt,  entspricht  unzwei- 
felhaft ungefähr  dem  heutigen  Alcolea  del  Rio;  denn  hier  sind 
die  Inschriften  Grut.  476,  1  und  Maffei  M.  V.  423,  1  und  422,  3 
gefunden  worden,  welche  sämmtlich  das  municipium  Flavium 
Arvense  nennen.  Neu  ist,  aufser  mehreren  anderen,  die  fol- 
gende merkwürdige  Inschrift,  jetzt  im  Museum  von  Sevilla: 
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Q_*  F  V  L  V  I  O   *   Q_* 

FVLVI«ATTIANI     •    F 
Q_«   FVLVI    *    RVSTICI-N 
GALSCARISIANO 
5  PATRONO«ET« 

<t>    PONTIFICI    •    OBME 
RITA     «     CENTVRIAE     * 

ORES  «  MANENS 

HALOS    *  ERQVES 
10  BERES«ARVABORES 

ISINES    *    ISVRGVT 
INLOCVM.  •  QVEM  •  ORDO  •  M  •  M 
F-A-DECREVIT-  POSVERVNT-D-D 

Caro  (Sev .  f.  93  v.)  kannte  nur  ihren  Schlufs ;  gedruckt  ist  sie, 
und  genau,  nach  Trigueros  Abschrift  in  den  memorias  der 
Akademie  von  Sevilla  I  1773  S.  239.  Hyginus  de  condicioni- 
bus  agrorum  (S.  122  Lachm.)  sagt  von  den  Grundeintheilungen: 
in  provincia  quoque  Narbonense  varia  sunt  vocabula:  alii  appel- 
lant  libram,  alii  parallelam;  in  Spania  centurias.  Die  Formen 
der  Namen  scheinen  adjectivisch  zu  sein:  Ores(is)  für  Oren- 
sis,  Manens(is) ,  Erques(is) ,  Beres(is) ,  Arvabores{is) ,  Isines(is) 
und  Isurgut(ana) /  nur  Halos  fügt  sich  dieser  Annahme  nicht 
leicht.  —  Diese  und  eine  Reihe  anderer  in  oder  bei  Alcolea  ge- 
fundener Inschriften  sind  nach  Lora  gekommen,  wo  sie  von  den 
Arabern  zum  Bau  eines  Castells,  von  den  Johanniterrittern  zu 
Bailei-  und  Kirchenbauten  verwendet  wurden.  Ob  in  oder  nä- 
her bei  Lora  das  municipium  Flavium  Axatitanum  (Grut.  432,  7) 
gelegen  hat,  hängt  ab  von  der  unsicheren  Lesung  des  nur  in  Morales 
Abschrift  erhaltenen  Steines.  D.  Luis  Benite,  ein  Chirurg  in  Lora, 
besitzt  eine  Sammlung  nicht  uninteressanter  Töpferstempel  auf  den 
Henkeln  grofser  Wein-  oder  Oelkrüge:  einige  Inschriftsteine, 
die  er  ebenfalls  besafs,  sind  nach  Sevilla  gekommen.  —  Nördlich 
vom  Flusse,  auf  dem  Weg  von  Cantillana  nach  el  Pedroso  und 
Cazalla  liegt  das  Castillo  de  la  Mulva,  wo  im  vorigen  Jahrhun- 
dert folgender  Stein  gefunden  worden  ist  (jetzt  im  Museum  von 
Sevilla): 

7 
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DIVO-CAESARI 
AVG  •  VESPASIA 
NO  «  CENSORI 
MVNICIPIVM  •  MV 
5  NIGVENSE  • D-  D 

L'AELIVS-FRONTO 

DEDICAVIT  3S) 

Von  zwei  anderen  ähnlichen  Steinen,  dem  Titus  und  Domitian 
(mit  spater  getilgtem  Namen)  gesetzt,  ist  nur  der  zweite  er- 
halten; zwei  weitere,  die  ebenfalls  interessant  gewesen  zu  sein 
scheinen,  sind  nicht  nach  Sevilla  gekommen  und  am  Orte  selbst 
schwerlich  noch  vorhanden.  Übrigens  findet  sich  der  Name  der 
bei  den  Schriftstellern  nicht  vorkommenden  Stadt  auch  in  fol- 
gender noch  in  Carmona  existierenden  Inschrift  (schlecht  bei 
Cean  S.  273): 

T-AEMILIO-T-F-QVk-  PVDENTI 

il  VIR  •  BIS  •  M  •  M  •  FLAVI  •  MV 

NIGVENSIS     •    ACCEPTO 

LOCO  -EXDECRETO-OR 

5  DINIS  •  E  P  VL  O  •  D  AT  O 

VTRIVS-CL-SEXVS 

D    •    D 

Nordöstlich  von  el  Pedroso  liegt  der  Ort  Constantina,  wegen 
der  Inschrift  Grut.  325,  10  für  eine  sonst  unbekannte  Stadt 
Namens  Iporci  gehalten;  da  aber  Morales  die  Inschrift  nicht  ein- 
mal selbst  sah,  sondern,  wie  er  angiebt,  von  vielen  sehr  ver- 
schiedentlich abgeschrieben  erhielt,  so  ist  dieser  Name  sehr 
zweifelhaft,  zumal  die  Verwechselung  mit  anderen  leicht  war 
(z.  B.  mit  Iptuci).  Aus  dem  westlich  von  el  Pedroso  gele- 
genen Almaden  de  la  Plata  führt  Bravo  (Betica  ms.  I  p.  266) 
folgende  ihm  dorther  mitgetheilte  Inschrift  an: 


3  5)  Dafs  noch  der  divus  Vespasianus  hier  als  Censor  bezeichnet  wird, 
erklärt  sich  wieder  daraus,  dafs  er  als  solcher  den  Spaniern  lateinisches 
Recht  gab  (S.  75  A.  26). 
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LALFIVS-LV 

CANVS-AN 

N  O  R  V  M 
LXV-TITVLVM 
5  P0SVERVNT-CON 

PAGANI  •  MARMO 

RARIENSES 
H'S-E-S-T-T- L 

Der  pagus  Marmor arius ,  wahrscheinlich  ein  Steinbruchsdistrikt, 
ist  sonst  nicht  bekannt.  Aus  dem  nördlich  von  el  Pedroso  ge- 
legenen Cazalla  kannte  Caro  nur  ein  paar  gothische  Grabsteine. 
—  Auf  dem  südlichen  Ufer  des  Guadalquivir  ist  zunächst  Al- 
cala  de  Guadaira,  westlich  von  Sevilla,  als  Fundort  von  In- 
schriften zu  nennen.  Der  alte  Name,  den  man  ihm  beilegt, 
Hienipa,  beruht  auf  einer  Inschrift,  die  Muratori  dreimal  und 
mit  erheblichen  Abweichungen  giebt  (1051,  1.  764,  1  und 
1049,  4).  Die  einzigen  beiden  Autoren ,  die  ordo  Hienipen- 
sium  darauf  gelesen  haben  wollen,  sind  Caro  und  Siruela,  und 
Caro  beruft  sich  dazu  auf  die  Adversarien  des  Julianus,  arcU 
preste  von  Santa  Justa,  eines  der  falschen  Chronisten.  Es 
scheint  auf  dem  Stein  nur  ...ipensium  sichtbar  gewesen  zu 
sein;  übrigens  weist  das  Citat  des  Julian  ganz  wo  anders 
hin;  es  lautet  so:  Hienipa  dicta  est  corruptius  Elepla,  nunc 
autem  Niebla.  Vorhanden  ist  in  Alcala  nur  die  Inschrift  des 
M.  Accenna  M.  f.  Gal.  Heteius  Agrippa  Mur.  665,  3.  Eine 
handschriftliche  Geschichte  der  Stadt,  die  ich  auf  der  Colum- 
bina  fand,  bot  keine  Inschriften;  dagegen  findet  sich  in  Bravos 
Betica  ms.  II p.  163  die  folgende,  die  er  selbst  abgeschrieben  hat: 

M  *    I  V  N  I  V  S 

<J>    BRVTVS 
LVC • VRGEtf 

ANN-  XXIII 
5  H-S-E-S-T-T-L 

IVLIA-PATERNA 
VXSOR-D-S-P-D 
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Wahrscheinlich  ist  die  hier  genannte  Stadt  das  sonst  nicht  vor- 
kommende Lurgentum  oder  Luurgentum  (in  den  Ausgaben  P"er- 
genturn)quodIuli  Genius  des  Plinius  (III  3,  11),  doch  weifs  ich  nicht 
mit  Sicherheit  zu  emendieren:  der  Stein  ist  verloren.  —  Aus 
Alcala  stammt  die  merkwürdige  gothische  Inschrift  mit  den  Na- 
men der  Könige  Erminigildus  und  Liuvigildus,  die  jetzt  in  der 
Cartuja  bei  Sevilla  aufbewahrt  wird;  aufserdem  führt  Caro  noch 
eine  andere  gothische  Inschrift  dorther  an.  In  Mairena  de  Al- 
cor  und  Gandul,  zwischen  Alcala  und  Carmona,  sind  nur  un- 
bedeutende Grabsteine  gefunden  worden. —  Carmona,  dessen 
arabisches  Thor  la  puerta  de  Sevilla  auf  römischen  Fundamenten 
ruht,  unzweifelhaft  das  römische  C  arm  o ,  hat  leider  ebenfalls  die 
Originale  seiner  interessantesten  Inschriften  seit  Ende  des  vori- 
gen Jahrhunderts  durch  die  allgemeine  Lethargie  des  wissen- 
schaftlichen Lebens  eingebüfst.  D.  Candido  Maria  Trigueros, 
der  hier  lange  Zeit  Pfarrer  war,  ehe  er  an  die  Bibliothek  von 
San  Isidro  nach  Madrid  kam ,  hatte  eine  Reihe  Inschriften  in 
seinem  Haus  gesammelt,  das  man  nicht  einmal  mehr  kennt. 
Seine  Papiere  sah  ich  in  Madrid  in  der  Bibliothek  der  Akade- 
mie, doch  geben  sie  nur  ein  paar  unbedeutende  Grabsteine 
mehr  als  in  den  memorias  der  Sevillaner  Akademie  gedruckt 
sind.  Ein  paar  mir  noch  fehlende  Schriften  über  Carmona, 
die  ich  auf  der  Columbina  fand,  gaben  ebenfalls  nicht  neues. 
In  den  Altarstufen  eines  Nonnenklosters  soll  die  folgende, 
höchst  merkwürdige  Inschrift  begraben  worden  sein:  die  Be- 
richterstatter an  die  Akademie  in  Sevilla,  de  Cortes  und  de  las 
Quentas  Zayas,  gaben  sie  nach  verschiedenen  in  Carmona  cir- 
kulierenden  Abschriften,  nach  denen  ich  in  Carmona  selbst  ver- 
geblich geforscht  habe.  Ich  wiederhole  sie  genau  nach  der 
Tafel  VII  in  den  memorias  der  genannten  Akademie  (I  1773 
S.  218): 
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CERERFRVGIF-SACR 

COLLEG  •  AGRIMENSOR  •  CARMONENS  •  ET  •  CENTVR 

AIBORES   •  VOLCES  •  AGSTES  •  LIGYES 
COLLEG  •  AGRIMENSOR  •   SEGOBIENS  •  ET  •  CENTVR 
5  BADYES  •  CINENS  •  BODNES  •  ARMORES 

COLLEG  •  AGRIMENSOR  •  HIENIPENS  •  ET  •  CENTVR 

LIDES-MOELES-HYBRES-LIMES 
COLLEG-AGRIMENSOR-ARVENS  •  ET  •  CENTVR 

ISVRGVTES  •  HALOS-ARVABORES-ORES 
10        COLLEG  •  AGRIMENSOR    •  ODVCIENS  •  ET  •  CENTVR 

GALLES-SECVS-  ELPES  -HA RES 
COLLEG  •  AGRIMENSOR  •  MVNIGVENS  •  ET  •  CENTVR 

DAVDES  •  AVES  •  ALBODVNES  ■  ERQVES 
COLLEG  •  AGRIMENSOR  •  AXATITAN   •  ET  •  CENTVR 
15  ISINES   •  ALEBRIES  •  LESTES  •  HYBRES 

COLLEG  ■  AGRIMENSOR  •  OBVLCVLENS  •  ET  •  CENTVR 

MELGES  •  VERGES  •  BELGES  •  TORNES 
CIVITAT-OCTO-CETERIQiPOPVLI-  RESPVBL-COL-CENT 

A-P-COM-V//V-PRO-FRVC-INC-P  •  P  •  LIB« 
20        M  •  VLPIVS  •  M  •  F  •  L  •  N  •  M  •  PRON  •  QVIR  ■  STRABO 

IUI  VIR-  AVG  •  PONT  •  D  E  D  I  C  A  V  I T 

D  D 

Der  erste  Gedanke,  den  diese  Inschrift  erweckt,  ist  natürlich 
der  Verdacht  einer  Fälschung.  Eine  achte  Inschrift  der  Ceres 
frugifera  ist,  so  viel  ich  weifs,  bisher  nicht  bekannt36).  Bedenklich 
ist  ferner  das  Vorkommen  des  nur  aus  dem  falschen  Julianus 
bekannten  Hienipa;  bedenklich,  dafs  die  Centurien  Erques.  und 
Isines.,  die  wir  schon  aus  der  oben  angeführten  Inschrift  von 
Alcolea(S.  97)  kennen,  nicht,  wie  vier  derselben  zu  Arva,  sondern 
zu  Munigua  und  Axati  gesetzt  werden;  bedenklich  dafs  auch  Axati 
bisher  nur  aus  einer  nicht  ganz  sicheren  Inschrift  bekannt  ist; 
sehr  bedenklich  ist  ferner  der  Inhalt  von  Z.  18,  und  unver- 
ständlich der  von  Z.  19.  Auf  der  anderen  Seite  aber  sieht 
die  Inschrift  nicht  wie  eine  spanische  Fälschung  aus.  Die  Be- 
richterstatter über  sie  sind  Männer,  die  sonst  nie  in  dem  Fache 
thätig  gewesen  sind,  und  aufserdem  setzt  die  Fälschung  aufser- 
gewöhnliche    Gelehrsamkeit   voraus.     Als  Vorbild   müfste   natür- 


36)  Aus  der  severischen  Zeit  giebt  es  Münzen  mit  Cereri  frugifcrae 
(Eckhel  7,  154.  170).  Z.  18.  19  vielleicht  civitates  octo  ceteriq(ue)  populi 
res  jjublic(ae)  col(legia)  cenl(uriae)  a(ere)  p(ublico)  commun(iter?)  pro  fru- 
g{um)  incr(ementis)  p(osuerunt)  lib(cntcr).  Z.  21  ist  augur  pontifex  zu  le- 
sen. —  Th.  M. 


102  Gesarnmtsitzung 

lieh  die  Inschrift  von  Alcolea  gedient  haben.  Von  den  acht 
Städten  sind  Carmona ,  Arva,  Oducia,  Munigua  bekannt.  Bei 
Hirtius  {bell.  Alex.  57)  wird  ein  Segovia  ad  ßumen  Silicense 
erwähnt:  dafs  es  hier  in  der  Gegend  eine  Stadt  dieses  Namens 
gab,  deutet  auch  der  M.  Iunius  Quir.  Hispanus  Segoviensis  der 
S.  89  angeführten  Inschrift  von  Naeva  an.  Obulcula  geben  die 
guten  Handschriften  des  Plinius,  die  Vulgate  hat  Obucula  (III 
3,  12),  Hirtius  und  Appian  Obulcola  (Ukert  S.  361).  Es  blei- 
ben also  nur  Axati,  gegen  welches  jedoch  kein  entscheidender 
Verdachtsgrund  vorliegt,  und  Hienipa.  Dies  letztere  scheint 
mir  allerdings  nicht  zu  tolerieren.  Allein  es  ist  zu  bedenken, 
dafs  die  jedenfalls  für  Spanier  schwer  zu  lesende  Inschrift  nach 
verschiedenen  Abschriften  gegeben  wird;  Hienipa  war  denen, 
die  nur  ihren  Caro  kannten,  geläufig.  Ebenso  mag  die  Ceres 
frugifera  ein  phantasievoller  Lesefehler  oder  ein  Zusatz  irgend 
eines  Winkelantiquars  sein.  Auch  die  collegia  agrimensorum  in 
Verbindung  mit  den  Centurien  sehen  nicht  wie  Fälschung  aus  (vgl. 
S.  79);  zudem  haben  weder  die  beiden  Berichterstatter,  noch  auch 
Trigueros,  der  etwa  dabei  betheiligt  sein  könnte,  je  Anlafs  zum 
Verdacht  gegeben.  —  Carmona  ist  eine  von  den  wenigen  spa- 
nischen Städten,  in  welchen  sich,  aufser  mehreren  gothischen, 
auch  einige  griechische  Inschriften  gefunden  haben.  Die  eine 
schon  bei  Florez  (IX  115)  stehende  ist  in  Cordova  in  der 
Sammlung  Zevallos: 

OEOIE 

&  A    I    M  O  E  I  N 

M  A  P    K   I   n   N 

E  A  A  H  N 

5  E    T     fl     N       •       N 

EETn-EOITH-EAA 

<!>PA 

Die  andere  ist  leider  verloren;  sie  ist  gedruckt  nach  Trigueros 
Abschrift  in  den  memorias  der  Akademie  von  Sevilla  (I  1773 
S.  318  Tafel  IV  2),  ist  aber  bei  der  grofsen  Seltenheit  dieses 
Buches  trotz  ihres  hohen  Interesses  unbeachtet  geblieben: 
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0  K 

0IAOMHTßPYIOIA0HNO 
AI2POCTHIKOTOKANANITO 
TAPEEYE<J>IAOEO  0IAEX  AP 
5     INEKAHMHEAEEniKPAEOKAI    27  n. 
nEIEßNOEYnATÄNAnE^YX®  E  IE     Chr. 
OYYXHAEC  YN  EAPOEA®  ANATI2N 
TOMENC nMATO  *OTOEE ET  I  NO 
TYMBOEEZHEENHTHMHMH 
10     NAEHHMEPAEAEETIlCOirH 
EAA0PA 

Z.  1  giebt  Trlgueros  X,  was  sowohl  YL{aTctyßrovloio)  wieA(«4to- 
o-iv)  sein  könnte.  Schreibungen  wie  Ko«Vou  für  Kfmcrcrov,  yrvj 
für  £ty}  und  das  durchgehende  o  für  ov  fallen  in  einer  In- 
schrift aus  Spanien  nicht  auf.  Sonst  ist  alles  klar,  bis  auf  das  o 
zu  Anfang  von  Z.  7;  ov  pafst  hier  doch  nicht37).  Unter  den 
gothischen  Inschriften  ist  die  eine  aus  dem  Jahre  763  dadurch 
im  höchsten  Grade  merkwürdig,  dafs  sie  nicht  nur  das  Jahr 
nach  der  spanischen  Aera  angiebt,  era  dcccxi  die  nonas  Ianua- 
rias,  sondern  hinzusetzt  anno  de  ecira  (so)  CLVI  feria  III; 
noch  dazu  ist  es  der  Grabstein  des  Abtes  eines  Klosters  Gun- 
dericus.  —  Nördlich  von  Carmona,  am  Ufer  des  Guadalquivir, 
liegt  der  kleine  Ort  Tocina,  wo  ebenfalls  einige  nicht  uninter- 
essante Inschriften  gefunden  worden  sind;  leider  sind  sie  nur 
in  Abschriften  erhalten.  Hier  ist  vielleicht  Oducia  anzusetzen, 
freilich  nicht  wegen  einer  entfernten  Klangahnlichkeit  (denn 
tocino  ist  arabischen  Ursprungs  und  heifst  Speck),  sondern  weil 
Cantillana  und  Villanueva  del  Rio  in  ziemlicher  Nähe  gegenüber 
liegen,  und  Canama,  Oducia  und  Naeva  in  der  oben  (S.  89)  erwähnten 
Inschrift   zusammen    genannt    werden.     Dafs    die   Inschrift   einer 


37)  Z.  6  ist  wohl  c7rov|/u^^e/c  zu  ändern  und  dann  zu  lesen:  ou  ^yr\ 
Vk  crvV&poc  aSayarojV  tou  pfei/  crwfiaro?  outoc  \o-z\v  o  Tu'jußoc  (so  Haupt). 
Der  Spruch  (sicher  ein  verdorbenes  Distichon)  sollte  lauten :  tou  uev 
crwjuaTOf  outoj  ecxlv  o  rupßoj,  r\  &e  ij/U^rj  cruve&pos  aSavarwi/,  wurde 
aber  incorrect  in  die  Grabschrift  eingefügt.  —  Th.  M. 
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Cornelia  L.  f.  Rustica  Oduciensis  (Mur.  1065,  4)  von  Morales 
in  Lora  gesehen  worden  ist,  widerspricht  jener  Annahme  nicht. 
—  Zwischen  Carmona  und  Eclja  liegen  neun  Leguen  Wüste, 
Platz  genug,  wie  ich  wiederhole,  noch  eine  Menge  Städte  un- 
terzubringen; bei  der  Poststation  la  Luisiana  ist  der  Grabstein 
einer  Rustica  Caecossae  f(ilia)  gefunden  worden.  —  Ecija,  noch 
bedeutender  als  Carmona,  besafs  einst  eine  ganze  Reihe  In- 
schriften, doch  sind  die  meisten  davon  verloren.  Einige  wenige 
neue  sind  bisher  nur  in  einer  Localgeschichte,  die  nicht  einmal 
in  Sevilla  und  Madrid  bekannt  ist,  gedruckt  worden,  z.  B.  die 
folgende,  deren  Original  ich  nicht  sehen  konnte,  doch  bietet 
sie  keine  Schwierigkeit: 

M'IVLIO-HERMESIANO 
DlFFvSORI-OLEARIO38) 
PATRI-PIENTISSIMO 
M-IVLIVS-HE  RM  E  S-FrON 
5  TINIANVS-FlL-ET-M-IVLIVS 
HERMESIANVS-NEP 
POS VERVNT 

ACCEPTO-LOCO-AB-SPLENDIDISSIMO-ORJDINE-ASTIG 

und  die   folgende,  im  Besitz  des  D.  Mariano  Casaubon: 

D  •  M  •   S 

GRAECINVS-COLON 
AVG  •  FIR   •  SER  • 
TABVL  ■  ANN -XXXI 
5  PIVS   •  IN    •    SVIS 

H  •  S  • E  •  S  •  T-T-L 

4*1 

Unediert  ist  die  folgende,  in  einem  Privathause,  eine  kleine 
Marmortafel  mit  spater  und  schlechter  Schrift: 

D    M    S 

L  CECIL  IV  S 

SECV  N  D  I  N 

VS    ONIGITAN 

5  VS  ANN    XXIII 


,s)  Vergl.  den   diffus(or)    olearius    ex  Baetica    einer    bekannten    rö- 
mischen Inschrift  Orell.  4077.  -  Tn.  M. 
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Des  Plinius  Oningis  (III  3,  12),  von  Ukert  (S.  359)  zwischen 
la  Moncloa  (an  der  Strafse  von  Carmona  nach  Ecija)  und  Ji- 
mena  de  la  Frontera  (bei  Gibraltar)  gesetzt  (was  ungefähr  so 
viel  sagt  wie  zwischen  Berlin  und  Magdeburg),  wird  mit  dem 
Oningis  und  Aurinx  des  Livius  identificiert ;  warum,  weifs  ich 
nicht.  Eine  Form  Onigi  (denn  das  c  kann  leicht  ein  g  bedeu- 
ten sollen)  statt  Oningi,  fällt,  zumal  in  so  später  Zeit,  nicht 
auf.  —  Für  die  Inschriften  von  Estepa  und  seinen  Umgebungen 
sind  des  Fr.  Alejandro  de!  Barco  memorias  historicas  de  Estepa 
(nach  1784  geschrieben)  von  Wichtigkeit.  Die  Originalhand- 
schrift, die  sich  in  Estepa  in  Privatbesitz  befinden  soll,  konnte 
ich  nicht  sehen;  doch  habe  ich  eine,  wie  es  scheint,  genaue 
Abschrift,  im  Besitz  des  Marques  de  Cerverales  daselbst,  vergli- 
chen. Die  neuen  Inschriften  darin  sind  zwar  unbedeutend,  aber 
sie  geben  wichtigen  Aufschlufs  über  die  Herkunft  eine  Reihe 
von  Steinen,  die  sich  jetzt  im  Museum  von  Sevilla  befinden.  In 
Estepa  ist  wenigstens  eine  Inschrift  mit  dem  Namen  der  Stadt 
Ostippo  (Plin.  3,  3,  12)  gefunden  worden,  an  deren  Ächtheit 
nicht  zu  zweifeln  ist,  obgleich  sie  nur  in  Barcos  Abschrift  so 
erhalten  ist: 

D    •    M    •    S 
MVMMIA-M-LIB 
FORT  VN  ATA 
OSTIPP-ANN-LI 
5  PIA'INSVIS 

H  •  S  •  E'S-T-T  •  L 

Ein  paar  andere  Fragmente,  die  auch  den  Namen  zu  enthalten 
scheinen,  sind  zu  unsicher  überliefert,  um  hier  angeführt  zu 
werden.  —  Neu  ist  ferner  eine  Inschrift  der  Salus  Augusta, 
und  eine  nur  von  Siruela  erhaltene  des  Claudius  vom  Jahre 
801/48.  —  Eine  Legua  von  Estepa  nordöstlich  liegt  der  kleine 
Ort  Lora,  nicht  zu  verwechseln,  wie  vielfältig  geschehen  ist, 
mit  Lora  del  Bio.  Hier  hatte  im  Jahre  1659  D.  Juan  de  Cor- 
dova  Centurion,  Marques  de  Estepa,  der  Sohn  des  als  Schrift- 
steller über  die  granadiner  Fälschungen  bekannten  D.  Adam 
Centurion,  eine  Sammlung  von  römischen  Inschriften  der  um- 
liegenden Orte  angelegt,    die    unter   Bruna    in    den  Alcazar   von 
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Sevilla  gekommen  ist.  Dorther  stammt,  wie  erst  durch  Barcos 
Zeugnifs  festgestellt  werden  konnte,  eine  Meilensäule  des  Dio- 
cletian,  Maximian,  Constantius  und  Galerius  im  Museum  von 
Sevilla;  eine  zweite  ähnliche  ist  verloren  gegangen.  Dorther 
stammen  ferner  die  Inschrift  Mur.  1065,  5  eines  L.  Modius  C.  f. 
Cosmus  (so  scheint  zu  lesen)  Olaurensis,  und  die  beiden  fol- 
genden Grabsteine: 


und 


CLODIA-L-  FILIA 
AVGVSTINA-OLAVR 

atTIA  -  L  •  LIB  •  terTlÖLA 
OLAVKensis  •  ann. ...  V 

PIA  •  in  '  suis  •  hie 
s  I  T  A  •  est  •  sit  •  tibi 
5  Terra  •  levis 

Lora   entspricht   also  unzweifelhaft  einer  Stadt  Olaura,    wahi 
scheinlich    identisch    mit   dem  Lauron    des  Appian    und  Plutarcl 
welches  von  dem  valencianischen  Hafenort  dieses  Namens  notl 
wendig    verschieden  sein    mufs  (s.  Ukert    S.   404).  —  Südöstlic 
von  Estepa,    auf  dem  Weg    nach  Archidona  und  Antequera  li( 
gen  die  beiden  aldeas   la  Alameda   und    la  Roda.     Dorther  stam- 
men,  aufser  einer  verlorenen  Basis  des  Hercules  primigenius,  die 
drei  Säulen  im  Sevillaner  Museum  der  Memmii  Optatus,    Niger 
und  Severus,    davon  eine  bei  Gruter  437,  8    steht;     die    vierte, 
die   des  Rufus,   ist   verloren.     Auch    in    dem   nahen    Castillo    de 
Alhonöz     hat    sich    ein    Grabstein     gefunden.    —    In    derselben 
Gegend,    eine  Legua    östlich  von  Lora,  liegt   Casariche  (frü- 
her   Casaliche).     Dort    befand    sich    die     folgende,     bei    Florez 
X    82     gedruckte    Inschrift,     deren     verloren     geglaubtes    Ori- 
ginal ich   in  Lucena,    im  Hause  Brunas,    zufällig  wieder  aufge- 
funden habe: 
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D       M       S 

Q*EQvITIVS  -Q*LIBPRI 

MIGENIVS-VENTIPONE 

NSIS  •  ANN  •  LXX  ■  PIVS 

5  IN.SVIS-HIC.SITVS 

ESTS-TTL- 

EQVITIA  •  QJLIB-F  VSCA 

VENTIPONENSI  A- 

ANN-LX-PIA-IN 

10  SVIS-HIC.  SITA  EST 

S  *  T  *  T  *  L 

Die  auffallende  Form  Ventiponensia ,  die  deutlich  auf  dem  Stein 
steht,  erklärt  sich  aus  der  offenbar  späten  Zeit  der  Inschrift 
(zweite  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts);  auch  auf  einem  unedierten 
Grabstein  aus  Lora  del  Rio  finde  ich  eine  Romulensia,  auf  einem 
ebenfalls  neuen  aus  Estepa  (jetzt  in  Osuna)  eine  Foresia  (vgl. 
Iliturgi  Forum  Iulium).  Verloren,  obgleich  ebenfalls  einst  in 
Brunas  Haus  nach  Lucena  gebracht,  ist  das  folgende  Fragment, 
welches  des  Cardenas  memorias  ms.  II  f.  I4.7r.,  Bravos  Betica 
ms.  II  p.  101  und  Trigueros  Papiere  in  Madrid  ziemlich  über- 
einstimmend so  geben: 

NIGRI  •  F  •  WEntiponensi 

F-TVSCINO 

municlPlO  •  VENT iponensium 

pauLUNA  •  SIBI  etfiliisf.  c. 

Ventipo,  wie  schon  im  bell.  Hisp.  27  hergestellt  worden  ist, 
lag  demnach  unzweifelhaft  an  der  Vado  Garcia  genannten  Stelle 
bei  Casaliche.  —  Unediert,  aber  von  Cean  S.  322  und  367  ci- 
tiert  ist  die  folgende,  von  Bayer  abgeschriebene  Inschrift,  wel- 
che ich  ebenfalls  in  Lucena  in  Brunas  Haus  gefunden  habe: 

C.CORDIOC.FQVIR. 

OPTATO- 

D- D-ILIP- MINOR- 

C  •  CORDIVS  *  FONTANVS  •  F  • 
5  H  O  N  O  R  E  •  VSVS  •  IMPENSAM 

REMISIT- 
EPVLOQJ  DATO  •   DEDICAVIT 
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Ilipula  minor,  welches  im  Itinerar  S.  411  zwischen  Basilippo 
und  Ostippo  für  Ilipa  herzustellen  ist,  wird  in  die  Nähe  von 
Olvera  gesetzt,  wo  der  Name  einiger  Gehöfte,  los  cortijos  de 
Repla,  darauf  gedeutet  zu  werden  pflegt:  nach  dem  Itinerar  ist 
es  vielmehr  in  dem  weiten  und  öden  Hochland  nordwestlich 
von  Estepa,  gegen  Carmona,  zu  suchen;  nach  Bayers  Notiz  soll 
der  Stein  in  der  Nähe  von  Estepa  gefunden  worden  sein.  In 
den  nahen  Orten  la  Herrera  und  el  Rubio,  wo  Eisenwerke  noch 
jetzt  betrieben  werden,  sind  einzelne  Grabsteine  gefunden  wor- 
den. —  Für  Osuna  konnte  ich  in  Sevilla  aus  Privatbesitz  des 
D.  Antonio  Garcia  de  Cordova  handschriftliche  anligüedad  y 
excelencias  de  Osuna  (ungefähr  aus  dem  Jahre  1760)  mit  Rand- 
noten des  Gutierrez  Bravo  benutzen;  vergeblich  suchte  ich  da- 
gegen in  Sevilla  wie  in  Osuna  selbst  ein  älteres  Druckwerk  über 
diese  Stadt.  In  der  Nähe  der  Stadt  scheinen  in  dem  weichen 
Sandstein  merkwürdige  römische  Felsengräber  existiert  zu  ha- 
ben (jetzt  ist  nichts  mehr  davon  vorhanden),  deren  Inschriften 
Garcia  und  Bravo  (auch  aus  anderen  Quellen)  leider  höchst  cor- 
rupt  aufbewahrt  haben.  Garcia  folgt  vielfältig  einem  älteren 
verlorenen  Manuscript;  eine  der  wichtigsten  der  von  ihm  mitge- 
theilten  Inschriften  ist  in  Folge  dessen  kaum  herzustellen.  Er- 
halten ist  in  Osuna  aufser  Grabsteinen  eine  schöne  säulenför- 
mige Basis  mit  folgender  Inschrift: 

L-SERGIO-REGIS-F 

ARN-PLAVTOQ_ 

SALIO-  PALATINO 

PATRONO 


Den  Schriftformen  nach  ist  sie  der  ersten  Kaiserzeit  angehörig. 
Aufserdem  sah  ich  noch  eine  merkwürdige  gothische  Inschrift.  — 
Moron,  das  ich  blofs  deshalb  besuchte,  um  der  Verwirrung  ein 
Ende  machen  zu  können,  die  mit  den  wenigen  Inschriften  des 
Ortes  und  mit  denen  von  Aroche,  in  der  Provinz  von  Huelva, 
und  Moura  in  Portugal  (an  der  spanischen  Gränze)  gemacht 
wird,  bot  nichts  von  Inschriften,  weder  schon  bekannte  noch 
unbekannte.  —  Marchena,  westlich  von  Osuna,  woher  Caro  (Sev. 
f.    I70v.)    eine  Neroinschrift    anführt,    wird    noch    von    Ukert 
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(S.  361)  wegen  der  falschen  Inschrift  Grut.  435,  5  und  der 
Namensähnlichkeit  für  eine  colonia  Marcia  erklärt,  die  nie  exi- 
stiert hat.  Eine  antike  Stadt  mufs  allerdings  hier  und  h\  der 
Gegend  von  Paradas  und  Arahal  gelegen  haben,  welche  aber,  läfst 
sich  nicht  bestimmen;  vielleicht  das  Carula  des  Itinerars  S.  4li. 
Denn  Basilippo,  die  folgende  Station  auf  dem  Wege  nach  Se- 
villa, scheint  \\  Leguen  nordwestlich  von  Arahal  gelegen  zu 
haben,  wo  die  bei  Ponz  (XVII  S.  220)  gedruckte  Inschrift  ge- 
funden worden  ist  (nach  Bravos  Angabe  Betica  ms.  II  p.  100): 

D  •  m.  s. 

QißRVTtius 

BASlLlPpe  nsis 

ANNOr  •  ... 

H I C  •   S I  T  u  s  •  e st 

S-T't-l 

Die  Distanz  stimmt,  wie  Bravo  bemerkt,  mit  der  im  Itinerar 
angegebenen.  An  Bruna  nach  Sevilla  gesendet  hatte  Bravo  (a. 
a.  O.  p.  130)  die  folgende  in  der  Nähe  von  Arahal  gefundene 
Inschrift: 

D    •    M    •    S 

LOGIAS  •  ANN  •  XXI 

C  •  IVLIVS  •  ATTISAGA-  P 

H-S-E-S-T-T-L 

welche  ich  wegen  des  fremden  Cognomens  anführe.  Andere 
von  ihm  in  seinem  Haus  gesammelte  Steine,  so  wie  eine  merk- 
würdige christliche  Inschrift  aus  dem  nahen  Paradas  sind  ver- 
loren,   ebenso    die    übrigen  Steine    von    Marchena,    von    denen 

einige   nach   Utrera    in    Caros  Sammlung   gekommen    waren.  

In  der  Nähe  von  el  Coronil,  südwestlich  von  Moron,  ist  die 
Inschrift  des  Traianus  Decius  gefunden  worden,  welche  Gu- 
tierrez  Bravo  die  Veranlassung  zu  seiner  noticia  del  Arahal 
(S.  6)  gegeben  hat.  Sie  ist  jetzt  im  Museum  von  Sevilla,  in 
sehr  verdorbenem  Zustand;  alles  was  nur  auf  Bravos  Lesung 
beruht,  gebe  ich  cursiv: 
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/MPoCAES* 

C  «  MESSIO  «  QJ>  TRAIANO 
DECIO  *  PIO  *  FELICI  «  IN 
TICTO  «  AVG  *  P  *  MAX/ 
ilf O  «  P  *  P  *  TRIBVN  <$>  POTES 
TAT  •  II  •  COS  *  //  «  PROCOS  ö 
re>y  •  P  •  CAILENJ/5  «   cte 

VOTA     «    NVMINI 
MAIESTATI  q      <J>     eiwJ 


Plinius  nennt  zwar  (III  3  12)  unter  den  oppida  stipendiaria  des 
Conventus  von  Astigl  neben  Ostippo,  Ilipula  minor,  Oningis 
ein  Callet,  und  unter  den  stipendiaria  des  Conventus  von  Ga- 
des  neben  Barbesula  und  Lacippo  (III  3,  15)  einen  vollkom- 
men gleichbenannten  Ort  (vielleicht  eine  Verwechselung);  aber 
von  Callet  kann  unmöglich  die  Form  Callensis  herrühren.  Und 
an  Bravos  Glaubwürdigkeit  zu  zweifeln  ist  kein  Grund,  zumal 
noch  genug  von  der  Inschrift  übrig  ist,  um  ihn  zu  controllie- 
ren.  Plinius  celtisches  Baeturien ,  wohin  er  die  Callenses  Ae- 
neanici  (so,  nicht  Emanici,  III  3,  14)  setzt,  soll  sich  freilich 
auf  das  Gebiet  zwischen  Baetis  und  Anas  beschränken,  und  man 
setzt  jene  Callenses  daher  gewöhnlich,  ohne  jeden  anderen 
Grund  als  Caros  Vorgang,  nach  Cazalla  in  Sierra  Morena  (S.  99). 
Aber  da  er  praeter  haec  in  {Baeturia)  Celtica  auch  Acinippo, 
Arunda,  Salpesa,  Saepone  nennt  (1113,14),  so  scheint  mir 
nichts  im  Wege  zu  stehen,  die  Callenses  Aeneanici,  also  wohl 
Calli39),  mit  Bravo  in  die  Nähe  von  Coronil  zu  setzen. 
Plinius  Eintheilung  von  Bäturien  unterliegt  ohnehin  noch 
besonderen  Schwierigkeiten).  In  Coronil  befand  sich  auch 
die  von  Doni  3,  13,  Mur.  236,  4  und  Donat.  139,  3  gedruckte 
Inschrift  des  Hadrian,  ihm  von  dem  vielnamigen  M.  Messius 
Rusticus  gesetzt.  —  Auch  die  westlich  von  Coronil  gelegene  Post- 


39)  Das  ist  das  Calli,  welches  Bravo  verkehrter  Weise  in  den  In- 
schriften von  Ronda  la  vieja  zu  finden  geglaubt  hat,  bei  welchen  (Monats- 
bericht 1860  S.  626)  darüber  gesprochen  worden.  —  E.  H. 
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Station  las  torres  de  Alocaz  gilt  für  den  Ort  einer  römischen 
Niederlassung.  Dorthin  gehören  vielleicht  die  in  dem  eine  Le- 
gua  westlich  davon  liegenden  Orte  las  Cabezas  de  San  Juan 
gefundenen  Inschriften,  die  eine  bei  Mur.  43,  2  (ungenau);  die 
andere,  bei  Ponz  (XVII  S.  224)  und  in  den  memorias  der  Se- 
villaner Akademie  (l  1773  S.  306)  gedruckt,  jetzt  im  Museum 
von  Sevilla: 

TI  •  CLAVDIO  •  CAESARE  •  AVG  •   GER 
MANICO-PONT-  MAX  •  TR  •  POT  •  VIII 

Imp  •  xvi  -cos-iTii-p-p-censorI 

TERPVLIA  •  SAVNI-F-EX  •  TESTAMENTO 
5         ALBANI'SVNNAE-F'VIRI-SVI 

Sie  steht  auf  der  Plinthe  einer  ganz  kleinen  Statue  des  knieen- 
den Atlas,  der  den  Globus  auf  seinen  Schultern  trägt,  von  sau- 
berer Arbeit,  und  gehört  in  das  Jahr  802/49.  Bemerkenswerth 
sind  die  keltiberischen  Namen.  Das  weiter  südlich  auf  dem 
Wege  nach  Jerez  gelegene  Lebrija  gilt  allgemein  und  wohl  mit 
Recht  für  des  Plinius  Nebrissa  cognomine  Veneria  (III  3,  H). 
erhebliche  Inschriften  sind  dort  nie  gefunden  worden. —  Utrera 
Caros  Heimathstadt,  ist,  bis  auf  eine  kleine  Grabschrift,  jetzt 
aller  Inschriften  baar.  Caros  Haus,  in  welchem  er  eine  be- 
trächtliche Sammlung  von  Inschriften  hatte,  ist  gänzlich  in  Ver- 
gessenheit gekommen,  und  seit  seiner  Zeit,  also  seit  dem  An- 
fang des  17ten  Jahrhunderts,  hat  sich  niemand  jemals  weiter 
um  die  Alterthümer  der  Stadt  und  der  umliegenden  Gehöfte  ge- 
kümmert. Er  machte  Utrera  zu  einer  alten  Stadt  Utriculum  oder 
Baetis;  diesen  vielbesprochenen  Ort  nennt  nur  Strabo  und  Utri- 
culum kommt  gar  nur  in  der  von  Caro  herausgegebenen  falschen 
Chronik  des  Flavius  Dexter  vor.  Aufser  dem  ausführlichen  Ab- 
schnitt in  den  antigüedades  de  Sevilla  bespricht  er  die  Alter- 
thümer von  Utrera  noch  in  einem  kleinen  und  höchst  seltenen 
Buche  Santuario  de  N"  Sa  de  Consolacion  y  antigüedad  de  la 
villa  de  Utrera  (Osuna  1622),  welches  ich  nach  langem  Suchen 
in  Sevilla  in  Privatbesitz  auffand,  und  aufserdem  in  einem  hand- 
schriftlichen memorial  de  la  villa  de  Utrera  aus  dem  Jahr  1607 
wovon  eine  Abschrift  auf  der  Columbina  existiert.     In  allen  drei 
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Schriften  giebt  er  fast  die  sämmtlichen  Inschriften,  und  jedes- 
mal mit  nicht  unerheblichen  Verschiedenheiten — es  wirft  dies  auf 
seine  fides  in  euigraphischen  Dingen  ein  noch  schlimmeres 
Licht,  als  seine  Beschäftigung  mit  und  sein  fester  Glaube  an 
die  falschen  Chroniken.  Dafs  Salpesa,  welches  er  nach  dem 
ziemlich  entfernten  Facialcazar  oder  auch  Fasalcazar  setzt,  in 
gröfserer  Nähe  an  Utrera  lag,  ist  nicht  zu  bezweifeln;  aber  bei  der 
absoluten  Flachheit  dieser  Niederungen  des  Bätis  wird  es  viel- 
leicht nie  möglich  sein,  den  Platz  der  alten  Stadt  zu  ermitteln. 
Dasselbe  gilt  von  dem  des  alten  Siarum,  dessen  Steine  einst 
in  den  hohen  Thürmen  der  Gehöfte  von  Sarracatin  und  Gomez 
Cardena  existierten,  jetzt  aber,  mit  den  Thürmen,  wie  mir 
glaubwürdig  berichtet  wird,  verschwunden  sind.  Dennoch  kann 
ich  diesen  langen  Bericht  noch  mit  einem  merkwürdigen  aus 
Utrera  stammenden  Denkmal  schliefsen.  Es  ist  dies  eine  blei- 
erne Schleudereichel,  ganz  nach  Art  der  in  Sicilien  und  Italien 
gefundenen,  von  welcher  mir  Herr  Luis  Maria  Ramirez  in  Cor- 
dova  eine  sehr  genaue  Zeichnung  gegeben  hat.  Er  hatte  das 
Original  vor  langen  Jahren  daselbst  in  einer  Privatsammlung 
gesehen,  wufste  aber  nichts  über  seinen  Verbleib  anzugeben. 
An  der  Ächtheit  ist   um    so    weniger   zu   zweitein,    als    niemand 

«i  den   Sinn    der    darauf   befindlichen    Buchstaben    verstanden    hat. 

fe  Denn  in  erhabener  Schrift  steht 

auf  der  einen  Seite:  auf  der  anderen: 

l 

S  CN-MAG  IMP 


also   Cn.   Mag(nus)  imp(erator)kQ). 

Die  Provinz  von  Huelva  verdiente,  wie  ich  schon  oben  be- 
merkte, keinen  Besuch.  Denn  die  wenigen  in  Niebla,  Huelva, 
Aroche,  Biotinto  und  einigen  kleineren  Orten  gefundenen 
Inschriften  sind    theils    verloren,    wie    ich    aus    den  Notizen   des 


40)  Darunter  ist   der  Sohn  zu  verstehen,  nicht  der  Vater;  s.   mein 
röm.  Münzwesen  S.  657.  —  Th.  M. 


I 
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in  dieser  Provinz  heimischen  D.  Antonio  Delgado  weifs,  theils 
zu  vereinzelt,  um  die  lange  und  beschwerliche  Reise  zu  loh- 
nen. Schon  die  alten  Geographen  gaben  wenig  Orte  an  in 
jenen  rauhen  Bergwerksbezirken  und  flachen  Küsten,  jetzt  sind 
sie  gar  verödet41). 

41)  In  dem  letzten  Bericht  (Monatsberichte  1860)  ist  folgendes  zu 
verbessern: 

S.  622  Z.  6  v.  u.  statt  160  lies  460  Stadien. 

S.  659  Z.  9.     Die  Inschrift  des  L.  Fabius  Gordus  ist  von  Accursius  ab- 
geschrieben und  an  der  Lesung  nicht  zu  zweifeln.  —  E.  H. 


Auszug    aus    dem    Monatsbericht    der   Königl. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 


8. April  1861.  Sitzung  der  philosophisch-histo- 
rischen Klasse. 

Aus  den  bei  der  Akademie  eingelaufenen  ferneren  Reise- 
berichten des  Hrn.  Emil  Hübner  sind  die  folgenden  Mitthei- 
lungen zum  Druck  bestimmt  worden. 

VII.     Estremadura.     Aus  Madrid  1.  März  1861. 

Estremadura  ist  unter  allen  spanischen  Provinzen  wohl  am 
meisten  in  Bezug  auf  römische  Denkmäler  durchforscht  worden. 
Die  Akademie  der  Geschichte  in  Madrid  hat  es  von  dreien  ihrer 
Mitglieder  bereisen  lassen,  von  Velazquez  im  Jahre  1752  (sein 
druckfertiges  Manuscript  ist  leider  unediert  geblieben),  von  Pe- 
rez  Bayer  im  Jahre  1782  bei  dessen  Rückkehr  von  Valencia, 
Andalusien  und  Portugal,  und  von  Cornide  im  Jahre  1798, 
der  auf  dem  Wege  nach  Portugal  hier  durchkam.  Die  Pa- 
piere dieser  drei  Reisenden  haben  das  aus  Büchern,  speciellen 
handschriftlichen  Notizen  und  durch  die  eigene  Reise  gewonnene 
Material  beträchtlich  vermehrt;  Labordes  Estremadura  betreffen- 
der  Theil   seiner   malerischen   Reise,    welche    der   Cornides   um 
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wenige  Jahre  voranging,  ist  dagegen  für  die  Inschriften  sehr 
wenig  brauchbar.  Zur  Bereisung,  welche  von  Sevilla  aus  durch- 
aus zu  Pferde  ausgeführt  werden  mufste,  genügten,  trotz  der 
schlechten  Jahreszeit,  25  Tage. 

Die  heutige  Strafse  von  Sevilla  nach  Merida  folgt  im  gan- 
zen, wie  das  hohe  Gebirge,  welches  sie  durchschneidet,  bedingt 
und  verschiedene  Reste  beweisen,  von  Italica  an  der  römischen, 
die  von  der  Mündung  des  Anas  bei  Ayamonte  beginnend,  den 
gröfsten  Theil  von  Spanien  bis  Zaragoza  in  einer  Länge  von 
313  römischen  Meilen  durchlief  (Itinerar  S.  431  bis  438).  Al- 
lein es  fehlt  über  diesen  ersten  Theil  der  Strafse  bis  Merida 
noch  jede  Art  von  topographischer  Untersuchung.  Daher  ist 
gleich  die  Lage  der  ersten  Station  nach  Italica  unbekannt.  Sie 
führte  den  Namen  Mons  Mariorum  und  war  wohl  nur  eine  man- 
sio  bei  den  Erzgruben  dieses  Namens:  den  noch  vorhandenen 
Sevillaner  Stein  Orell.  158  setzten  die  confectores  aeris  dem  T. 
Flavius  Aug.  lib(ertus)  Polychrysus  proc{urator)  montis  Mariani, 
und  Plinius  nennt  (34,  2,  4)  das  Marianum  aes,  quod  et  Cordu- 
bense.  Als  folgende  Stationen  nennt  das  Itinerar  Curiga  und  wei- 
terhin Contributa:  ich  führe  absichtlich  die  Entfernungszahlen 
nicht  an,  denn  da  man  die  Richtung  der  Strafse  nicht  kennt, 
so  ist  damit  nicht  viel  anzufangen,  zumal  hier  indem  schluchten- 
reichen Gebirge.  Curiga  ist  offenbar  das  Kovgytcc  des  Ptole- 
m'aos  (II  4,  15),  aber  seine  Lage  zu  bestimmen  ist  deshalb  sehr 
schwierig,  weil  die  Stelle,  in  welcher  Plinius  über  die  Orte 
dieser  Gegend  spricht  (III  3,  13  bis  15)  anerkanntermafsen  ver- 
derbt ist.  Dazu  weicht  auch  noch  der  Geograph  von  Ravenna 
(IV  44,  12)  hier  vom  Itinerar  ab,  denn  er  nennt  zwischen  Cu- 
rica  und  Contributa  noch  einen  Ort  Lacunis.  Plinius  spricht 
a.  a.  O.  von  dem  von  keltischen  Stämmen  bewohnten  Theil 
von  Baeturia,  dem  Gebiet  zwischen  Bätis  und  Anas;  einen  an- 
deren Theil  dieses  Gebietes  bewohnten  Turduler,  wahrscheinlich 
aus  dem  Süden  Spaniens  gekommene  Stämme.  Dafs  jene  Kel- 
ten aus  X«usitanien  gekommen  seien,  bewiesen,  sagt  er,  ihre 
Sprache  und  ihre  Opfergebräuche,  so  wie  die  oppidorum  voca- 
bula,  quae  cognominibus  in  Baetica  distinguuntur.  Denn,  fährt 
er  fort,  Seriae  adicitur  Fama  lulia,  Nertobrigae  Concordia  lulia, 
Segidae    Restituta  lulia,    Ugultuniaco    Contributa   lulia    (so   stelle 


C, 


er: 
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ich  um  für  das  handschriftliche  Conlributae  Iulia  Ugultuniacurn), 
quae  et  Curiga  nunc  est,  Laconimurgi  Constantia  Iulia,  Teresi- 
bus  Fortunales  et  Callensibus  Aeneanici.  Die  Beinamen  zeigen 
deutlich  ihren  Ursprung  aus  Casars  spanischem  Feldzug:  und 
dafs  es  gleichnamige  Orte  in  Lusitanien  gegeben  habe,  wieder- 
holt Plinius  noch  einmal  ausdrücklich  an  der  Stelle,  wo  er  über 
Lusitanien  spricht  (IV  35,  118  praeter  iam  dictos  in  Baeticae 
cognominibus).  Aufserdem  ist  ein  zweites  Laconimurgi  bei  den 
Vettonen  durch  Ptolemäus  bezeugt  (II  5,  9).  Dafs  Ugultunia- 
cum  Contributa  Iulia  verschieden  war  von  Curiga,  beweisen  das 
Itinerar  und  der  Geograph  von  Ravenna  (dessen  Lacunis  wohl 
dem  plinianischen  Laconimurgi  entspricht);  daher  bleiben  Pli- 
nius Worte  über  Curiga  dunkel.  Vielleicht  hiefs  auch  diese  Stadt 
Contributa  Iulia,  so  gut  wie  Ipsca,  dessen  im  letzten  Bericht 
S.  80  gedacht  worden  ist,  municipium  Contributurn  hiefs.  Auch 
Ptolemäus  nennt  als  verschiedene  Orte  Kovga-ov  (II  4,  13),  wel- 
ches wohl  identisch  ist  mit  dem  oben  angeführten  Kovoytce,  und 
KouTgißcvrcc.  Durch  blofsen  Zufall  fand  ich  in  dem  kleinen 
Orte  Monesterio,  zwischen  Sa .  Olalla  und  Fuente  de  Cantos, 
in  der  Wand  einer  zerstörten  Kapelle  die  folgende  Inschrift, 
die  dort  dem  Anschein  nach  schon  wenigstens  seit  dem  löten 
Jahrhunderte  vorhanden  gewesen  sein  mufs,  ohne  dafs  sie  we- 
der des  Morales  und  Caro  Correspondenten,  noch  Velazquez,  der 
den  Ort  besucht  hat,  gesehen  hätten.  Leider  ist  sie  so  hoch 
angebracht,  und  ich  mufste  sie  unter  so  ungünstigen  Umständen 
copieren,  dafs  sie  zum  Theil  unklar  bleibt: 

TES 

IMPv>rt. 

iiptocoo 
fiii  ex  decr 
5  etodecvrion 

vm-res-p-cvri 
gensivm-d-d-p 
il  •  dxanct  •  o 

Die  letzte  Zeile  könnte  vielleicht  moderner  Zusatz  sein  ').     Die 

*)  Vielleicht  ein  Stein  des  Caracalla  aus  seiner  frühesten  Zeit,  ähn- 
lich wie  Henzen  5504 :    M.  Äurelio  Antonino  Caesar^  imp.  Caesaris  L.  Sep- 
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Hauptsache,  der  Stadtname,  ist  klar  und  unzweifelhaft,  und  da- 
mit die  Lage  von  Curiga  in  der  Nähe  des  heutigen  Monesterio 
erwiesen.  Nach  Velazquez  Bericht  sollen  sich  in  der  That  in 
nächster  Nähe  des  Ortes  gegen  Süden  Reste  antiker  Gebäude 
finden.  Eine  andere  Inschrift,  die  schon  Morales  kannte,  aus 
dem  sie  Gruter  201,  7  entnahm,  während  sie  Velazquez  sonder- 
barer Weise  übersah,  existiert  noch  in  der  äufseren  Wand  der 
Kirche,  und  lautet  nach  meiner  Abschrift  so: 

IV«, 

MVTAT  I  O  NE 
OPPIDI-MVNI 
CIPES-ET-  INCO 
5  LAE  •  PAGI  •  TRAIs 

LVCANI-ET-PAGI 
SVBVRE-ANI     2) 

Die  Bezeichnung  einer  Stadt  als  contributa  scheint  zu  deuten 
auf  von  den  römischen  Statthaltern  ausgeführte  o-vvoiwtixqi  of- 
fener pagi  und  vici:  danach  liefse  sich  vielleicht  die  Vermu- 
thung,  dafs  auch  Curiga  jenen  Beinamen  geführt  habe,  mit 
dieser  Inschrift  unterstützen.  Der  Name  Ugultuniacum  hat  sich 
bis  jetzt  auf  keiner  Inschrift  gefunden,  der  von  Contributa  auf 
den  folgenden. 


Cili 


a.: 


PATRIA  •  C  O  N  TRIBVTENSES 
T-IVLIVS-T-F-CRASSIDIANVS-P-ANNOR-L 
TERENTIA-PITHANE-  MATER  •  AN  •  XXXX/ 


B  iii  5       T-IVNIVS-T-F-GAL-  FVNDINVS  •  AN  •  XVIII 

Diese  Inschrift  wurde  dem  Rodrigo  Caro  in  einem  Briefe  von 
Francisco    Virues    Carrillo    mitgetheilt,    von    welchem    sich    Ab- 

timi  Severi  pü  pertinacis  Aug.  Ar  ab.  Adiab.  p.p.  pont.  max.  trib.  pot.  IUI 
imp.  VIII  cos.  II procos.  fdio.  Da  ex  decreto  decurionum  vorhergeht,  so 
ist  Z.  7  wohl  aufzulösen  d(oniim)  d{at)  p{ublice).  —  Th.  M. 

2)  Es  kann  dies  wohl  nur  darauf  gehen,  dafs  die  zwei  in  der  Inschrift 
genannten  Dörfer  einer  anderen  Gemeinde  beigelegt  worden  waren,  als  der 
sie  bis  dabin  angehört  hatten  und  nun  die  daselbst  ansässigen  Leute  sich 
bezeichnen  als  durch  Veränderung  des  Stadtbezirks  gewordene  julische 
Stadtbürger  resp.  Stadtinsassen  beider  Gaue.  —  Th.  M. 
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schrift  auf  der  biblioteca  Columbina  (H  44,  28)  befindet.  Er 
trug  sie  daraus  in  seine  Zusätze  zu  dem  Buch  über  Sevilla  ein, 
die  im  Memorial  historico  der  Akademie  von  Madrid  (I  447)  ge- 
druckt worden  sind;  sie  soll  in  der  Nähe  von  Fuente  de  Can- 
tos  gefunden  sein.  Nahe  bei  Medina  de  las  Torres  sah  ein 
Arzt  in  Merida,  D.  Josef  Alsinet,  von  dem  unten  zu  reden  ist, 
den  folgenden  Stein,  der  auch  Caro  schon  mitgetheilt  worden 
war,  und  gab  ihn  dem  Velazquez: 

M-C-I 

A'ASELLIVS 

THREPTVS 

ROMVLENSIS 

D-D 

Die  erste  Zeile  erklärt  sich  wohl  allein  durch  m(unicipio)  C(on- 
tributae)  I(uliae).  Eine  dritte,  ebenfalls  in  Medina  de  las  Torres 
befindliche  Inschrift,  die  Caro  mitgetheilt  wurde  {Memorial  hi- 
storico 7448),  nennt  einen  Q.  Manlius  Aoitus  Gal{eria)  ContrU 
butensis  II  vir  bis  u.  s.  w.  Danach  ist  Contributa  zwischen  den 
Orten  Fuente  de  Cantos,  Calzadilla  und  Medina  de  las  Torres 
zu  suchen,  und  die  römische  Strafse  mufs  hier  entlang  gegangen 
sein.  —  Von  den  anderen  Städten,  die  Plinius  in  dem  keltischen 
Bäturien  namhaft  macht,  sind,  um  die  schwierige  Inschrift  der 
nova  civitas  Aruccitana  Grut.  238,  7  für  jetzt  bei  Seite  zu  las- 
sen, mit  Sicherheit  aus  Inschriften  nur  nachzuweisen  Turobriga 
und  Nertobriga.  Turobriga  kommt  vor  in  der  folgenden  In- 
schrift, welche  im  Jahre  1646  Juan  Matias  Gallegos  dem  Ro- 
drigo  Caro  aus  Aroche  mittheilte  (Bibl.  Colurnb.  H  44,  28) 
und  nach   ihm  Perez  Bayer  wiederfand  und  so  abschrieb: 
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BAEBIAE    C-  F 

CRINITAE 
TVROBRIGEN 

SI-SACER  DOTI 
5  QVAE • TEMPLVM 

APOLLINIS-ET-DI 

ANAE  •  DEDIT  •  EX 

HS  •  CC  •  EX  QVA  •  SVM 

MA  •  X  •  P  O  P  V  L  I 
10  ROMANI    •  DEDVC 

TA-EST-ET-EPVLO 

DATO-IT-TEM 

P    L    V    M  F     I     E 

R  I  •  S  I  B  I  Q_V  E 
15  HANC    •  STATVAM 

PONI-  IVSSIT  3) 

Gallegos  las  Z.  8  excussum  und  Z.  9  rnax.  populi\  Bayer 
giebt  hier  nach  dem  X  eine  Lücke  von  einem  Buchstaben  an. 
Aufserdem  läfst  Gallegos  Z.  11  das  est  fort;  für  das  IT,  das  er 
Z.  12  las,  setzt  Bayer  im,  doch  scheint  es  durch  das  ebenfalls 
gegen  die  gewöhnliche  epigraphische  Regel  gehende  hanc  sta- 
tuam  Z.  15  hinreichend  geschützt,  Bayer  sah  an  diesem  Orte 
nur  noch  eine  einfache  Ära  des  Mars  Augustus;  Caro  führt  ein 
paar  Grabsteine  an.  Diese  Inschrift  und  zwei  andere,  die  ich 
gleich  anführen  will,  beweisen  aber  nur  das  Vorhandensein  einer 
Stadt  TurobnVa  in  dem  keltischen  Bäturien:  in  Ocurris  fand 
sich  eine  aus  Barbesula  gebürtige  Priesterin,  und  ähnlicher  Bei- 
spiele giebt  es  viele.  In  der  Mauer  eines  Wasserbehälters ,  der 
la  Albufera  heifst,  eine  Legua  nördlich  von  Merida  befand  sich 
noch  im  Jahre  1838  die  folgende  Inschrift  auf  einer  kleinen 
Marmortafel  mit  sehr  enger  und  zum  Theil  verwischter  Schrift. 
Laborde  (yoy.  I  S.  126  Tafel  189,  26)  giebt  eine  ganz  un- 
brauchbare   Abschrift:    nicht    besser,    aber    mit    anderen   Fehlern, 


J)  Es  scheint,  dafs  man  in  der  von  Bayer  Z.  9  angezeigten  Lücke  ein 
zweites  X  ergänzen  und  mit  Weglassung  des  bei  Gallegos  fehlenden  est 
Z.  11  lesen  mufs :  ex  qua  summa,  vicesima  populi  Romani  deducta  ei  epulo 
dato,  it  templum  fieri  sibique  hanc  statuam  poni  iussit.  —  Th.  M. 


■ 
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sind  die  von  Cornide  (in  seiner  handschriftlich  aufbewahr- 
ten Reise  vom  Jahre  1798)  und  D.  Gregorio  Fernandez  y  Pe- 
rez  in  seiner  1826  geschriebenen  und  1857  gedruckten  Ge- 
schichte von  Merida  (S.  30).  Der  Stein  ist  glücklicher  Weise 
jetzt  in  Merida,   wo  ich  ihn  abschreiben  und  abklatschen  konnte: 

D  E  A  • ATAEGNA • TVk 

BRIG • PROSERPINA 

PER-TVAM-MAIESTATEM 

TE  •  ROGO   •  ORO   •   OBSECRo 

5  VTI  •  VINDICES  ■  QVOT  •  MIHI 

FVR-f-  FACTVM-EST-QVISQVIS 

MIHI  •  I  MV  D  AV  I  T  •  VIOLAVIT 

MINVSVE-FECIT  -TA/ia-OjI-S-S 

—  J 

TVNICAS-  VI-....  ENVLA 

10  LINTEA  •  IT-  IÄ  .'.'..  VM  •  CV 

IVS  •  I  •  C M    •  IGNORO 

I  a IVS 

VI s 

» 

Die  Schrift  ist  nicht  nur  einmal  wie  mit  Absicht  ausgekratzt  wor- 
den,   sondern  nachher  hat  sie  jemand,    wahrscheinlich  ein  halb-  3 
gelehrter  Alterthumsfreund,  wieder  aufzufrischen  gesucht:  die  erste  • 
Zeile  ist  deutlich  überarbeitet.      Unsicher   ist  besonders  die  Le-  jg 
sung   von   Z.  7:    aus    violavit,    welches    ursprünglich    gestanden 
zu  haben  scheint,  ist  nvolavit  gemacht  worden.     Doch  ist  der 
Sinn  des   Ganzen  klar:    es    ist  eine  imprecatio  nach   Art  der  auf 
den    Bleitafeln    mit    griechischer  oder   lateinischer   Inschrift   vor- 
kommenden 4).       Derselben    Proserpina    Ataecina    ist    auch    ein               .        £ 

w 

4)  Z.  7  stand  wohl  mihi  mutavit  involavit ;  denn  da  es  sich  um  Klei- 
dungsstücke handelt,  konnte  das  Stehlen  füglich  durch  Umtausch  ausge- 
führt werden.  Violare  pafst  dem  Sinne  nach  nicht.  Z.  9  ist  entweder 
paenula  (statt  paenulas)  zu  lesen  (vgl.  wegen  des  Leinenstoffs  für  Mäntel 
Becker  Gallus  3,  122)  oder  vielleicht  tenuia  (vgl.  vestiarius  tenuiarius).  Übri- 
gens werde  ich  aufmerksam  gemacht  auf  die  bemerkenswerthe  Ähnlichkeit 
dieser  Gebetsformel  mit  der  precatio  terrae  und  der  precatio  omnium.  herba- 
runi,  die  dem  sogenannten  Antonius  Musa  in  den  Handschriften  anzuhangen 
pflegen  (Bandini  cat.  codd.  Lall.  3,  36;  Endlicher  cat.  codd.  Find.  p.  155; 
K.   E.    Chr.    Schneider   im  Breslauer   Herbstprogramm    1839).     Die  erste 
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kleiner   Altar   in   Medellin   gesetzt,   den    Velazquez    daselbst    ab- 
schrieb; sonst  ist  er  mir  nirgends  her  bekannt: 

DOMINAE 
/VRIBRl£ 
ADAEGINac 
MARITVMa 


Der  Wechsel  zwischen  den  Formen  Ataecina  und  Adaegina  hat 
nichts  auffallendes;  dafs  Turibriga  und  Turobriga  nicht  ver- 
schieden sind,  bedarf  keines  Beweises.  Dies  sind  die  einzigen 
von  dieser  Stadt  übrigen  Denkmale.  —  Die  zweite  jener  Städte  des 
keltischen  Bäturien,  Nertobriga  C  oncordia  Julia,  lag  an  der 
Stelle  eines  Valera  la  vieja  genannten  despoblado  in  der  Nahe  des 
heutigen  Frejenal,  wo  sich,  aufser  anderen  Grabsteinen  und  meh- 
reren christlichen  Inschriften,  der  folgende  noch  befindet,  den 
ich  gebe  nach  der  Abschrift  des  Hrn.  Delgado;  gedruckt  ist  er 
bei  Ponz  8,  177. 

D-M-S 

wr  C   ■    T  R  E  B  O  N 

IO  •  C  •  F  •  GAL  • 
b>  M  O  D   E  S   T   O 

5  nertobri 

gens-an-l-vi- 
Trebonia-cae 
sia  •  paTrono 

Von  den  vier  Städten  des  turdetanischen  Bäturien,  welche  Pli- 
nius  nennt:  Arsa,  Mellaria,  Mirobriga  und  Sisapo,  kommen  nur 
die  zweite  und  dritte  auf  Inschriften  vor.  Zwar  nimmt  man 
seit  Morales  allgemein  an,  Arsa  entspräche  dem  heutigen  Azuaga, 
da  sich  daselbst  Inschriften  des  jüngeren  Drusus,  der  Marciana  und 
der  Matidia,  so   wie   eines  aed(ilis)  II  vir  ter  pontif{ex)  Aug(usto- 


schliefst:  nunc  diva  postulo  ut  mihi  maiestas  praestet  quod  supplex  rogo;  die 
zweite  hebt  an:  nunc  vos potestis  {potentes?)  omnes  herbas  deprecor>  exoro 
maiestatem  vestram,  quas  parens  tcllus  generavit  und  schliefst :  gratias  agam 
per  nomen  maiestatis,  quae  vos  iussit  nasci.  —  Th.  M. 
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rurn)  gefunden  haben.  Aber  die  einzige  Inschrift,  die  einen 
Stadtnamen  zu  nennen  scheint,  ist  folgende: 

DIVO 
N ER VAE 
D-D-M-I-V 

P-I-E-D 

So  copierte  sie  Fr.  Juan  Rubio  im  Jahre  1754  und  theilte  sie 
dem  Vazquez  Venegas  in  Cordoba  mit.  Ponz  (8,  218)  vermu- 
thet  darin  m{unicipiurn)  I{uliurn)  U^cultuniacurri) ,  welches  aber 
Contributa  Iulia  hiefs  und  im  keltischen,  nicht  im  turdetanischen 
Bäturien  lag.  Den  Rest  löst  Ponz  auf  durch  p{pnendum)  i{us- 
sit)  e(t)  d(edicavit);  und  diese  ganz  schlechte  Vermuthung 
giebt  Viu  in  seinem  höchst  elenden  Buche  über  Estremadura 
(1845,  I  214)  als  ob  sie  auf  dem  Stein  stände.  Sicher  ist  da- 
gegen die  Lage  von  Mellaria,  bei  Fuente  Ovejuna,  wie  schon 
in  dem  Bericht  über  Cordoba  gesagt  worden  ist  (S.  68):  erst 
neuerdings  ist  wieder  ein  Stein  mit  dem  Stadtnamen  in  der  Nahe 
dieses  Ortes  gefunden  worden,  dessen  Mittheilung  ich  Hrn.  Au- 
reliano  Fernandez  Guerra  verdanke5).  Mirobriga  wird  durch 
die  Inschriften  bei  Grut.  252,  3;  257,  2  und  820,  10  nach 
dem  am  nördlichen  Abhang  der  Sierra  Morena  liegenden  Ca- 
pilla  gesetzt:  sie  stammen  aus  unverdächtiger  Quelle,  doch  hat 
sie  kein  späterer  Reisender  gesehen.  In  jener  Gegend  mufs 
endlich  auch  die  vierte  Stadt,  das  silberreiche  Sisapo,  gelegen 
haben:    Inschriften    sind    dorther    nie    bekannt   geworden,    doch  * 

mufs  die  Untersuchung  der  Strafsenzüge  die  Lage  einst  mit  Si- 
cherheit ergeben.  Reyna,  ebenfalls  östlich  von  der  Strafse  nach 
Merida  gelegen,   entspricht   dem  Namen    nach    und   zufolge   dort  3 

gefundener  Inschriften  (Grut.  276,  7  und  823,  4)  der  respu- 
blica  Reginensium.  So  haben  die  Inschriften,  und  Regina  nennt 
auch  der  Geograph  von  Ravenna  den  Ort  (IV  44,  19);  das  Iti- 
nerar  hat  wohl  nur  durch  Abschreiberversehen  Regiana  (415,  1). 
Ob  auch  die  nur  von  Morales  gesehenen  Inschriften  von  dem 
nahen  und  jetzt  bedeutenderen  Llerena  zu  dieser  Stadt  gehören 
(Grut.  238,  3  und  248,  2),   wird    die  Untersuchung  der    eben- 

5)  Ein  zweites  Mellaria  lag  in  dem  eigentlichen  Turdetanien,  in  der 
Gegend  des  heutigen  Tarifa  (Ukert  S.  344).  —  E.  H. 
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falls  noch  gänzlich  unbekannten  römischen  Strafse  ergeben, 
welche  von  Asligi  über  Celti  und  Regina  durch  das  Gebirge 
nach  Emerita  ging  (Ilinerar  S.  414).  Welchen  antiken  Städ- 
ten die  westlich  von  der  grofsen  Strafse  von  Sevilla  nach  Merida 
liegenden  Orte  Zafra,  Alconera,  Burguillos,  Jerez  de  los  Cabal- 
leros, Parra  und  Salvatierra  entsprechen,  wird,  da  keine  römi- 
sche Strafse  sie  berührte,  nur  durch  Inschriftenfunde  zu  ent- 
scheiden sein.  Zafra  könnte  man  für  des  Plinius  Segida  Resti- 
tuta  Julia  halten;  von  dort  ist  die  Inschrift  einer  Fl(avia,  wie  es 
scheint)  Sperata  Segedensis  (Segeda  war  die  Leseart  der  Vulgate) 
dem  Caro  freilich  von  sehr  unzuverlässiger  Seite  mitgetheilt  wor- 
den. Es  fand  sich  daselbst  auch  der  Grabstein  einer  Allia  Severa 
Igaeditana  (der  Akademie  im  Jahre  1753  dorther  mitgetheilt, 
und  bisher  nirgends  gedruckt):  man  hält  die  Stadt  dieses  Na- 
mens für  das  portugiesische  Idanha  a  velha.  In  Jerez  de  los 
Caballeros  sind  besonders  christliche  Inschriften  gefunden  wor- 
den, wonach  hier  unzweifelhaft  eine  alte  Stadt  gelegen  hat: 
die  heidnischen  sind  einfache  Grabsteine.  In  Salvatierra  hat 
sich  der  Grabstein  eines  Q.  Antonius  Severus  Vamensis  gefun- 
den: er  steht  zuerst  in  Solano  de  Figueroas  handschriftlicher 
Geschichte  von  Badajoz  (1664  f.  7  r. ;  das  Original  ist  auf  der 
Bibliothek  der  Akademie  in  Madrid),  und  ist  gesichert  durch 
eine  dem  Velazquez  mitgetheilte  Abschrift  Alsinets.  Eine  Stadt 
Vama,  zu  der  auch  einige  andere  in  Salvatierra  und  Parra  ge- 
fundene Steine  gehören  könnten,  nennt  von  den  Geographen 
nur  Ptolemaos  (II  4,  15).  Am  Guadiana  zwischen  Mourao  und 
Badajoz  mufs  eine  alte  Stadt  unbekannten  Namens  gelegen  ha- 
ben, welcher  der  aus  Olivenza  dem  Resende  (S.  171)  mitge- 
theilte Grabstein  Grut  755,  5  und  die  folgende  Inschrift  in 
Valverde  zuzutheilen  sein  wird.  Ich  führe  dieselbe  hier  an,  weil 
sie  verschiedene  Personen  cQarissimae)  m(emoriae)  nennt: 

D-M 

CANIDIAE  -ALBINAE 
C-M-F-    M-CATIN* 
CANIDIANI'C-M-V« 
5  CONSOBRINI    •    SVI 

CATINIA  -M'FIL 
ACILIANA  •   C  •  F 
S  •  P  •  F 
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Cornide  theilt  sie  nebst  einem  anderen  Grabstein  mit.  Über 
Badajoz  kann  ich  erst  berichten,  wenn  ich  es  auf  dem  Wege 
nach  Lissabon  besucht  haben  werde. 

Merida,  Lusitaniens  Hauptstadt,  obgleich  wegen  seiner  rö- 
mischen Baudenkmale  von  jeher  vielfältig  untersucht,  weist  unter 
seinen  Inschriften  nur  wenige  von  Interesse  auf.  Grabsteine 
giebt  es  zwar  genug,  doch  stehen  auch  sie  an  Zahl  denen  der 
Hauptstädte  von  Baetica  und  Tarraconensis,  Cordoba  und  Tarra- 
gona,  bei  weitem  nach.  Von  den  Dedicationsinschriften  der 
grofsen  öffentlichen  Gebäude  sind  nur  einzelne  Fragmente  er- 
halten; die  Klasse  der  Weihinschriften,  die  der  Ehrenbasen  für 
Kaiser  oder  römische  Magistrate,  ja  selbst  die  der  Municipalmagi- 
strate  sind  sehr  schwach  vertreten.  In  dem  Hofe  des  Gefäng- 
nisses ist  folgendes  Fragment: 

Imax  •  gerTmax 

max-trib  •  pot 

iui  •  p-p'pro 

G  •  SVLPICIVS 
S  .  V  P  P  P  L  <? 
ESTATI  •  EIVS 
C  A  T  I  S  SIMVS 

Bisher  war  meines  Wissens  nur  ein  Präses  von  Lusitanien 
mit  Ritterrang  bekannt,  der  Caecilianus  der  Inschrift  Or.  3764: 
diese  scheint  ziemlich  genau  in  dieselbe  Zeit  zu  gehören  6). 
Einiges  neue  bieten  die  auf  den  Grabsteinen  von  Merida  vor- 
kommenden Städtenamen.  Es  finden  sich  die  im  heutigen  Por- 
tugal gelegenen  Städte  Aeminium  (Ukert  S.  397),  Salacia  und 
Ebora,  die  Stadt  der  Interarnnenses  (S.  398)  dreimal,  und  die 
der  Aravi  auf  dem  folgenden  unedierten  Stein  (im  Gefängnils 
von  Merida) : 


6)  Die  Inschrift,  in  der  Caecilianus  genannt  wird,  ist  sicher  aus  con- 
stantinischer  Zeit;  und  auch  der  Stein  von  Merida  läfst  sich  füglich  auf 
Constantin  erganzen  :  \_Sarm]  max.  Ger.  max.  [GW.]  max.  trib.  pot. 
[.X cos]  IUI p. p.  pro  [cos],  ebenso  wie  in  der  Inschrift  vom  J.  315  Hen- 
zen  5578.  Überhaupt  finden  sich  diese  praesides  viri  perfectissimi  be- 
kanntermafsen  nicht  vor  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  (s. 
meine  epigraph.  Analeklen  N.  20  S.  221).  —  Th.  M. 
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IVL  •  SCITIANVS 
ARAVS  •  AN  ■  XV 
H  •  S  •  E  S.  t.  t.  h 

Ferner  Tucci,  womit  nicht  die  colonia  gemella  Augusta,  das 
heutige  Martos,  gemeint  ist,  sondern  ein  zwischen  Ilipa  und  Ita- 
lica  gelegener  Ort  gleiches  Namens  (Itinerar  S.  432  und  beim 
Geographen  von  Ravenna  IV,  45),  aber  unbestimmter  Lage. 
Jedoch  ist  dies  Tucci  nicht,  wie  Ukert  (S.  372  A.  29)  mit  ver- 
zeihlichem Irrthum  thut,  mit  dem  Urovy.y.t  des  Ptolemäos  (11,4,12) 
zu  identificieren:  letzteres  erscheint  auf  einer  unedierten  Inschrift 
und  auf  seltenen  bilinguen  Münzen  als  Iptuci  und  lag  in  der 
Provinz  von  Cadiz,  an  einem  noch  zu  bestimmenden  Punkte  in 
der  Gegend  von  Jerez  de  la  Frontera.  Diefs  geht  aus  der  Pro- 
venienz beider,  der  Inschrift  und  der  Münzen,  und  sicherer  noch 
aus  dem  Stil  und  der  übrigens  unverständlichen  Schrift  der  Münzen 
hervor.  Von  der  Inschrift  wurde  Hrn.  Delgado  im  J.  1835  die 
folgende  nur  in  Nebensachen  der  Verbesserung  bedürfende  Ab- 
schrift mitgetheilt,  doch  war  nur  zu  erfahren,  dafs  sie  aus  der 
Gegend  von  Jerez  herstamme.  Ich  gebe  sie  hier  als  Nachtrag 
zu  dem  letzten  Berichte: 

/ABIA  •  ../ 

statuam'Slbi    t  e 

STAMENTO  •  SVO 
PONI  •  IVS  SIT  •  QVAM 
5  P  O  N  E  N  D  A  M  *  CVRA 
VIT  .  F  A  B  I  VS  •  MONT 
A  N  V  S  •  FRATER  •  E  T  •  BS 
RES  •  EIIVS  -ACCEPTO  •  LO 
CO  ■  ASPLENDIDISSIMO 
10        ORDINE  -IPTVCITANORWl 

EX    MORE  -DEDICAVIT    7) 

Den  Anfang  giebt  die  Abschrift  so:  pabla !  insensi ; 

die  Herstellung  des  Namens  ist  sicher  (vgl.  Z.  6),  die  der  zwei- 
ten Zeile  willkürlicher,  aber  unwesentlich.  —  Von  den  Grab- 
steinen   in  Merida    führe    ich    den  folgenden  wegen   des  Namens 

')  Für  EXMORE   stand  vielleicht  auf  dem  Stein   idemqve.  —  Th,  M. 
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Corocuta  an,  obgleich  er  verloren  ist.  Aufser  den  Geschicht- 
schreibern von  Merida  Moreno  de  Vargas  und  Fernandez  sah 
ihn  auch  Cornide: 

COROCVTA  •  TVTILIOrwm 

PONTIANI  •   ET   •  LVPERO' 
SER  •  ANN  •  XL 

H    •    S    •    E  •   S  •  T   •  t  •  l 
5  TVTILIA-    ALB 

MATER    •    AN    n  .  .  .  . 

ft  .  S  *'E  -  S  -/.'/.  I 
Für  mater  Z.  6  giebt  Cornide  pater;  Z.  5  giebt  er  filia  und 
Moreno  de  Vargas  Tutulia.  Der  Name  des  Grunnius  Corocotta 
scheint  danach  und  wegen  des  iberischen  Räubers  bei  Dio  56, 
43  (Haupt  S.  6  im  Berliner  Lectionscatalog  des  vorigen  Jahres) 
in  Iberien  einheimisch  zu  sein.  —  Das  Stück  der  römischen  Strafse 
von  Merida  bis  Salamanca,  bis  ins  16.  Jahrhundert  und  später 
benutzt  und  wegen  seiner  kostspieligen  Festigkeit  als  Camino  de 
la  Plata  (Silberstrafse)  gepriesen  (eine  wahrscheinlich  von  den 
Arabern  ihr  gegebene  Bezeichnung),  ist  vielleicht  die  bekannteste 
aller  römischen  Strafsen  in  Spanien.  Die  italienischen  Reisenden 
des  16.  Jahrhunderts  sahen  noch  die  meisten  Meilensteine,  zum 
Theil  in  Gruppen  von  5  und  6,  an  ihrer  alten  Stelle;  die  zur 
Strafse  gehörenden  Brücken  über  die  vielen  reifsenden  Berg- 
ströme, welche  sie  überschreitet,  waren  bis  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  die  einzigen  vorhandenen.  Erst  von  da  an  datiert 
der  eigentliche  Verfall  der  Strafse,  denn  noch  Velazquez  sah  sie 
,  in  weit  besserem  Zustande  und  giebt  von  ihr  in  seiner  Reise  eine 
ausführliche  Beschreibung.  Diese  ist  zwar  nie  gedruckt  worden, 
doch  mufs  Vfu  eine  Abschrift  davon  gehabt  haben,  denn  seine 
Beschreibung  (I  S.  75  ff.  des  schon  genannten  Werkes  über  Estre- 
madura),  das  einzig  Brauchbare  in  dem  ganzen  Buche,  ist  wört- 
lich daraus  abgeschrieben.  Auch  jetzt  stehen  zwar  noch  einzelne 
Meilensteine,  und  hier  und  da  eine  Gruppe:  doch  sind  sie  sämmt- 
lich  fast  unleserlich  geworden:  die  Weiche  des  estremanischen 
Granits  hat  dem  Wind  und  Wetter  nachgegeben  und  sie  ver- 
wittern täglich  mehr,  wie  alle  römischen  Bauten  dieser  Pro- 
vinz. Meistens  aus  Büchern  und  Handschriften  lassen  sich  nahe 
an  40  Meilensteine  mit  den  Meilenzahlen  zusammenbringen.    Ti- 
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berius  scheint  der  Gründer  der  Strafse  gewesen  zu  sein,  denn 
von  August  giebt  es  nur  den  gefälschten  Stein  Grut.  149,  4 
(auch  von  Titus  und  Domitian  sind  einige  gefälscht  worden, 
Grut.  155,  3  und  1);  der  späteste  Kaiser,  von  welchem  Meilen- 
steine vorkommen,  ist  Gratian.  Augenblicklich  ist,  auf  Veran- 
lassung der  Akademie  und  des  Herrn  Guerra  in  Madrid,  der  In- 
genieur der  Provinz  von  Caceres,  D.  Alejandro  Millan,  damit 
beschäftigt,  einen  topographischen  Plan  dieses  ganzen  Theils  der 
Strafse  aufzunehmen.  Hr.  Guerra  hat  danach  bereits  die  Lage 
der  Stationen  Ad  sorores  beim  Puerto  de  las  Herrerias,  zwischen 
Aljucen  und  Alcuescar,  Castro,  Caecili  (oder  nach  Plinius  Caecilia) 
bei  Caceres,  und  Turmuli  bei  der  Brücke  von  Alconetar  (oder 
de  Mantible)  mit  Sicherheit  festzustellen  vermocht;  und  die  auf 
der  Strecke  bis  Salamanca  noch  zweifelhaften  werden  in  kurzer 
Zeit  mit  derselben  mathematischen  Gewifsheit  ermittelt  sein. 
Auch  hier  erweist  sich,  wie  in  ganz  Spanien,  die  grofse  Zuver- 
lässigkeit der  Zahlen  in  den  alten  Handschriften  des  Itinerars. 
Die  bisher  in  Spanien  noch  vollständig  unbekannte  Ausgabe  des- 
selben von  Parthey  und  Pinder  führt  daher  diese  Untersuchungen, 
welche  nur  die  Vulgata  verwirrt  hatte,  meist  zum  Schlufs. 

Die  Inschriften  von  Caceres  bieten  an  sich,  wie  die  fast 
aller  nördlich  vom  Guadiana  und  im  Thal  des  Tajo  liegenden 
römischen  Städte,  nur  geringes  Interesse.  Es  sind  meist  Grab- 
steine aus  dem  schlechten  Granit  des  Landes;  Municipalämter 
finden  sich  jedoch  erwähnt  in  dem  folgenden,  den  schon  Gas- 
par  de  Castro  im  J.  1550  dem  Antonio  Agustin  mittheilte  (er 
steht  in  keiner  der  gröfseren  Sammlungen,  ist  aber  noch  vor- 
handen) : 

Q^.  N  O  R  B  •  Q^F 

CAPlTotf  -AD -TT 
SVLPICIA  •  FAVSTA  •  SCD  crus  ? 
ET  -IVLIA-QVINTILL^ 
VXOR 


Z.  1  fehlt  wohl  die  Tribus.  Es  kommen  noch  einige  Norbani 
in  Caceres  vor,  und  nur  ein  Caecilius.  Zwei  und  eine  halbe  Le- 
gua  von  da  nach  Aldeo  del  Cano  zu  soll  nach  Velazquez  Bericht  von 
der  römischen  Strafse    nach   Castra  Caecili   deutlich    eine  andere 
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Strafse  abzweigen  und  in  nordwestlicher  Richtung  weiter  ver- 
folgbar sein.  Da  weder  das  Itinerar  noch  der  Ravennat  hier 
eine  Strafse  angeben,  so  hat  man  sie  wohl  für  eine  Vicinalstrafse 
zu  halten,  nicht  für  eine  via  publica  populi  Romani.  Nach  Ve- 
lazquez  Annahme  berührte  sie  die  Colonie  Norba  von  bis  jetzt 
unbekannter  Lage.  Denn  die  Inschrift  aus  Brozas  Mur.  1064,  6 
mit  res  publica  Norbensis  ist,  soweit  ich  ihren  Ursprung  bis  jetzt 
verfolgen  kann,  der  Interpolation  höchst  verdächtig:  keiner  der 
Reisenden  hat  sie  gesehen.  Dagegen  hat  sich  in  der  Nähe  von 
Brozas  neuerdings  der  folgende  Stein  gefunden,  dessen  Mitthei- 
lung ich  Hrn.   Guerra  verdanke. 

IOVI 
VICANI 
TONGO 
BRICESE 
S  N  P 

Danach  mufs  ein  vicus  Tongobriga  (in  dieser  bekannten  kelti- 
schen Endung  wechseln  c  und  g)  nothwendig  wenigstens  ganz 
in  der  Nähe  gelegen  haben.  Der  Name  Tongius  kommt  übrigens 
auch  auf  einem  Grabstein  m  Brozas  vor.  Neu  ist  wohl  der 
Jupiter  Soluforius,  dem  die  beiden  folgenden  Inschriften  in  Brozas 
geweiht  worden  sind: 

TVREVS  BOV 
TI  F  IOVI  SO 
L  V  T  O  R  I  O 
V       S       L       M 

CA  M  A  LV  S 
TVREIF  IOVi 
SOLVTORIO 

ASTVPS    TV  • 

5       REI  I  RITILAS 

Die  erste  giebt  Torres  in  der  Chronik  des  Ordens  von  Alcantara  I 
S.  164  ohneZeilenabtheilung;  die  zweite  wurde  Hrn.  Guerra  in  un- 
vollkommener Abschrift  milgetheilt.  Für  das  Samalus  derselben 
ist  mit  ziemlicher  Sicherheit  der  in  diesen  Gegenden  häufige  Name 
Camalus    hergestellt;    der  Name  des  anderen  Sohnes  des  Tureus 
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bleibt  unsicher,  am  Schlufs  stand  vielleicht  et  CiLa  s(acerdotes) ; 
Cilius  ist  ein  ebenfalls  hier  häufiger  keltiberischer  Name.  Dafs 
zwei  Priester  genannt  seien,  vermuthe  ich  nach  Analogie  eines 
ebenfalls  hier  gefundenen  Steines,  von  welchem  zwei  Abschriften 
existieren:  die  des  Rambertus,  welche  Mur.  160,6  ungenau  wieder- 
giebt,  und  eine  andere  ebenfalls  erhalten  in  des  jüngeren  Aldus  Pa- 
pieren im  cod.  Vat.  5237  unter  einer  Reihe  werthvoller  Abschrif- 
ten der  Steine  dieser  Gegenden,  welche  sämmtlich  von  einem 
ganz  unbekannten,  aber  nicht  ungelehrten  Spanier  herrühren. 

QV..  O..VITO  EAECO 
ßAV  KELER  -ET 
CORNELIA 
FLAVIANA  S 
5  ACERDOTESAT 

I  V  T  O  R  IO    PAREN 

t  v  •  i  m  p  •  a  sr  o      157  n.  Chr. 

N    AVG    Plo   ET     T  I  M 
IO   SACERDOTE  cos 

Der  Name  des  Dedicanten  Z.  1  bleibt  unsicher  8) ;  Rambertus  las 
gewifs  falsch  cn  •  pontio.  Der  Name  des  Gottes  ist  sicher  durch 
eine  andere  Inschrift,  die  ich  gleich  anführen  will;  Rambertus 
giebt  saeco.  Die  andere  Inschrift  dieses  topischen  Gottes 
Eaecus  setzen  Mur.  89,  7  und  ihm  folgend  die  spanischen 
Autoren  nach  Trujillo.  Doch  hat  sie  D.  Felipe  Guerra,  ein 
sehr  glaubwürdiger  Zeuge,  von  dem  bei  Coria  zu  reden  sein 
wird,  in  Rrozas  gesehen  und  so  abgeschrieben: 


C  I  L  I  V  S 

CAENONIS 
F • APVLVS 
EAECO 
V- S-L-M 

Derselbe  bemerkt  dazu  ausdrücklich,  es  stände  deutlich  eaeco  auf 
dem  Stein,  und  nicht  eaco,  wie  andere  lesen  wollten;  noch  we- 
niger aeaco,  wie  Muratoris  Gewährsmann  in  verkehrt  gelehrter 
Erinnerung  an  den  griechischen  Aeakos  schrieb.  Alle  diese  In- 
schriften und  die  übrigen  hier  gefundenen  Grabsteine  lassen  nichts 


8)  Oder  stand  etwa  IOVI-SOLVTOR- EAECO?   —  Th.  M. 
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weniger    als    eine   römische  Colonie    wie  Norba  an  dieser  Stelle 
vermuthen.  Wahrscheinlich  wird  diese  weit  näher  bei  Cäceres  zu 
suchen  sein;  es  ist  sehr  möglich,  dafs  der  S.  390  angeführte  Stein 
des   Q.  Norbanus  Q.  f .  .  . .  Capito  und  die  Dedication  einer  klei- 
nen silbernen  Statue  des  Septimius  Severus  Grut.  263,  5  zu  ihr 
gehört  haben,  und  nicht  zu  Castra  Caecili.    Ganz  sicher  aber  ist 
es,  dafs  Norba  nicht  dem  heutigen  Alcäntara  entspricht,  wie  man 
gewöhnlich  annimmt.     Unter  den  elf  rnunicipia  provinciae  Lusi- 
taniae,  welche  zufolge  der  unzählige  Male  und  mit  unzähligen  Va- 
rianten abgeschriebenen  und  gedruckten  Inschrift  der  berühmten 
Brücke,   nach  welcher   die  Araber   dem  Ort  den   Namen  gaben, 
stipe  conlala   opus  pontis  perfecerunt,  steht  Norba  nicht:  eben  weil 
die  Brücke  und  wahrscheinlich  daher  auch  die  ganze  Strafse  hier- 
her  kein  Staatsbau,  sondern  ein   gemeinsames  Unternehmen  der 
umliegenden    Gemeinden  war.      Die   Colonie    aber   aufser  aller 
Verbindung  mit  der  römischen  Heerstrafse  zu  denken,  ist  durch- 
aus   widersinnig.     Die   castra    Caecili,   von  welchen  Plinius  (IV 
35,  117)   ausdrücklich  sagt,  sie  seien  der  Colonie  Norba  zuge- 
theilt  gewesen  (contributa) ,    waren   also  wohl  die  ursprüngliche 
Festung  an  der  Strafse,  und  hart  daneben  entstand  die  Gemeinde, 
die   den    Namen  Norba  und  den  Titel  colonia  führte.     Dafs  die 
Station  an  der  Strafse  den  alten  Namen  bis  in  späte  Zeiten  fort-  " 

führte,  so  dafs  der  neue  daraus  entstand,  hat  nichts  auffallendes: 
ich  weifs  nicht  ob  es  antike  Beispiele  dafür  giebt,  an  modernen 
fehlt  es  nicht.  Dafür  aber,  dafs  Norba  Caesarea  in  nächster 
Nähe  von  Caceres  zu  suchen  ist,  läfst  sich  noch  anführen,    dafs  2 

aufser  den  Inschriften  hier,  und  nur  hier  allein  in  der  ganzen 
Gegend,  römische  Architekturstücke  und  Statuen  gefunden  wor- 
den sind,  und  zum  Theil  noch  existieren,  wie  die  eines  Augustus 
im  Priestergewande,  einer  Ceres  und  andere.  Auch  die  erwähnte 
silberne  des  Septimius  Severus,  von  den  Duumvirn  D.  lunius 
Celsus  und  C.  Petronius  Niger  gesetzt,  pafst  wohl  zu  der  Colo- 
nie :  in  den  sämmtlichen  Inschriften  der  ganzen  Umgegend  kommt 
[licht  ein  einziger  Duumvir  oder  Aedil  vor.  Endlich  führt  Mas- 
ieu  (XIX  307,  1600)  das  folgende  Fragment  als  in  Caceres  ge- 
bunden an: 

COL  •  NORB  •  CAESARINa 
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Ich  wagte  ihm  allein  bisher  keinen  Glauben  zu  schenken:   allein 
in  seiner  handschriftlichen  Sammlung,  von  welcher  ich  in   einem 
folgenden  Bericht  zu  reden  haben  werde,  und  in  einer  früher  ver- 
geblich von  mir  gesuchten  und  mir,  während  ich  dieses  schreibe, 
zukommenden    handschriftlichen    Sammlung    der   Inschriften   von 
Estremadura,   werden  umständliche  und    ganz   glaubwürdige   No- 
tizen über  den  Fund  dieses  Steines  gegeben.  Der  Beiname  ferner 
giebt  die  beste  Bestätigung  für  ihre  Aechtheit:  denn  bei  Plinius 
IV  35, 117  giebt  für  die  Vulgata  Caesariana  die  Leydener  Hand- 
schrift  Cessarina,    die    Riccardische    Cecarina.       Die    Stadt    hiefs 
also   colonia  Norbensis   Caesarina,  wie  Asido   municipium   Caesa- 
rinum    (Ptolemäos    giebt    natürlich  die  griechische  Form  Kcua-at- 
cstct),  und  lag  an   der  Stelle  oder  in  unmittelbarer  Nähe  von  Ca- 
ceres.  —  Es  läfst  sich  nicht  nachweisen,  dafs  an  der  Stelle  von 
Alcantara   selbst  römische  Inschriften  gefunden  worden  seien; 
in  den  Umgebungen,  im  Umkreis  von  einigen  Leguen,  kommen 
kleine  Dedicationen  an  bekannte  und  unbekannte  Gottheiten  vor, 
in  der  Art  derer  von  Brozas.    Auch  ist  es  nicht  grade  notwen- 
dig,  dafs   an    der  Stelle  der  Brücke  selbst  eine  jener  elf  Städte 
gelegen  habe,    die  zu  ihrem    Bau   beitrugen.     Hr.   Gayangos   in 
Madrid  besitzt  eine  handschriftliche   Chronik  der  Stadt  Alcantara 
von    Pedro  Barrantes  Maldonado,    dem  Ascendenten   eines   noch 
jetzt   dort    und   in  Badajoz    ansässigen  Geschlechtes.     Er  schrieb 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts;  von  ihm  ist  auch  die 
Chronik  des  Hauses  der  Guzman,    deren  Original  die  Bibliothek 
der  Akademie  in  Madrid  besitzt :  einen  Theil  davon  hat  Hr.  Ga- 
yangos  im    9.  Bande   des  Memorial  historico  der  Akademie   pu- 
bliciert.     Im    Hause    der   Barrantes   existieren    zum    Theil    noch 
jetzt  allerlei  moderne  Copien  alter  Inschriften  und  einige  offen- 
bar gefälschte.     Diefs  ist  zu  beachten  für  die  Kritik  einiger  von 
den  Inschriften  der  Brücke :  es  würde  hier  zu  weit  führen,  näher 
auf  sie   und   auf  den    Catalog   der    elf  lusitanischen  Municipien, 
welche  die  Brücke  erbauten,  einzugehen,  der  eine  besondere  Ab- 
handlung verlangt.  Der  Bogen  auf  der  Brücke,  welche  im  vorigen 
Jahre  in  Folge  der  wirksamen  Intervention  der  Akademie  durch 
D.  Alejandro  Millan  endlich  wieder  hergestellt  worden  ist,  diente 
den  Arabern  als   Castell:  daher  finden  sich  zwischen  den  grofsen 
Buchstaben  der  Dedicationsinschrift  an  Trajan  auf  der  einen  Seite 
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eine  ganze  Reihe  kleiner  arabischer  Inschriften  eingekratzt,  nach 
Hrn.  Gayangos  Lesung  meist  Namen ;  eine  aber  enthält  eine  inter- 
essante historische  Notiz  aus  dem  11.  Jahrhundert.  — -  In  Valencia 
de  Alcantara  ist  ein  Altar  des  Jupiter  Solutorius  gefunden  wor- 
den (Viu  I  243).  —  In  Albuquerque  befindet  sich  der  folgende 
Stein  eines  Magistrates;  leider  ist  er  nur  aus  der  Copie  in  Ma- 
doz'  geographischem  Wörterbuch  bekannt: 

G-AEL/O 
QVADRATO 

Q_w  a  E  S  T  O  R  I 
Uli  VIR 
5  C  •  AELIVS  •  S/RIACVS 

PATER -ET 
A  L  L  I A  '' 

SERANI  •  F  •  MAXVMA  i; 

MATER •  F  •  C 

Z.  4  giebt  die  Abschrift  vm  •  vir.  Die  Inschrift  ist  zu  vereinzelt, 
als  dafs  man  daraus  auf  eine  bedeutendere  römische  Stadt  hier 
schliefsen  könnte;  aufser  ihr  hat  sich  nur  noch  ein  Fragment  gefun- 
den (Viul  241).  —  Auch  nordöstlich  von  Alcantara,  inCeclavin,sind 
einige  kleine  Inschriften  ohne  besonderes  Interesse  vorgekommen. 
—  Zahlreicher  sind  die  von  Coria.    D.  Felipe  Guerra,  ein  Arzt  3 

in  dem  Dorfe  Gata  unweit  der  portugiesischen  Gränze,  sandte  der 
Akademie  in  Madrid  im  J.  1840  sehr  brauchbare  Abschriften  von 
einigen  zwanzig  Inschriften  von  Coria.  Diese  bilden  die  Haupt- 
quelle, da  auch  hier  wiederum  über  mehr  als  die  Hälfte  dieser 
Steine  nichts  mehr  in  Erfahrung  zu  bringen  war,  Zunächst  be- 
gegnet eine  Inschrift  des  Gottes  Eaecus: 

D  • EAECO 
CLARA 
NVS • CA 
ENICI  -V 
S    •    L    •    M 

Das  Weglassen  des  Wortes  filius  (denn  servus  kann  doch  nicht 
wohl  gemeint  sein)  nach  griechischer  Art  findet  sich  häufig  in 
diesen    zwar   in  römischer  Sprache  abgefafsten,   aber  doch  noch 
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halb  barbarischen  Denkmälern.     Mehrere  Grabsteine  nennen  den 
Namen  der  Stadt  Caurium: 

LONGINVS 

CAMALI 
C  AVRIESU 
H    •    S    •     E 

ru 

F I NAE • 
LIB  •  CAV 
RIENSI 
5  BOCCVS 

GRATI • F 
VXSORI 

SVAE 

F  •  C 

Ebenso    ein   in    dem    nahen    Villanueva    de   la  Siera   gefundener 
Stein  : 

T  A  N  C  I  N  V  S 
D  O  V  I  L  O  N  •  F 
CAVRIEN^A 
NN  •  XXX  •  H  •  S  •  E 
5  S  •  T  •  T  •  L  -ATTI 

CVS      CAENONIS 


Ctfl 


Diesen  letzten  bat  nur  Fr.  Francisco  de  Coria  in  seiner  hand- 
schriftlichen Geschichte  der  Stadt  (in  der  Bibliothek  der  Aka- 
demie in  Madrid)  erhalten  (f.  47  r.) :  nach  ihm  giebt  ihn  Florez 
(XIV  52)  und  citiert  dazu  den  in  England  gefundenen  Stein 
eines  vettonischen  Reiters  aus  Caurium.  Am  Schlufs  fehlt  wohl 
h{eres)  f(ecit).  Nach  diesen  Inschriften  mufs  das  Adjectiv  Cau- 
renses  bei  Plinius  (IV  35,  118)  trotz  der  guten  Handschriften 
in  Caurienses  geändert  werden.  Die  Nominativform  Kavgio» 
giebt  allein  Ptolemäos  (II  5,  8) :  es  ist  kein  Grund,  wegen  des 
modernen  Namens  Cauria  anzunehmen.  Plinius  nennt  die  Stadt 
unter  den  stipendiariae ;  unter  Vespasian  erhielt  sie  mit  dem  La- 
tium  vielleicht  auch  den  Titel  municipium,  so  gut  wie  die  von 
Plinius  an  derselben  Stelle  genannten,  welche  sich  in  dem  Ca- 
talog  der  Brücke  von  Alcäntara,  also  in  Traians  Zeit,  ausdrück- 
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lieh  munieipia  provinciae  Lusitaniae  nennen.  Doch  kommt  auch 
in  Coria  nicht  ein  einziger  Municipalmagistrat  auf  Inschriften 
vor.  Von  den  übrigen  Grabsteinen  sind  noch  manche  durch  die 
barbarischen  Namen  interessant.  —  Auf  dem  Weg  von  Coria 
nach  Plasencia  liegt  der  kleine  Ort  Galisteo.  Dorthin  wurden 
zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  auf  Befehl  eines  conde  de  Osorio 
fünf  in  Merida  gefundenen  Steine  gebracht,  nach  dem  ausdrück- 
lichen Zeugnifs  jenes  unbekannten  spanischen  Sammlers,  dessen 
Mittheilungen  der  jüngere  Aldus  im  cod.  Vat.  5237  aufbewahrt 
hat;  sie  sind  ohne  besonderes  Interesse.  Vier  andere  Inschriften 
sind  von  Galisteo  nach  Plasencia  in  die  Sammlung  des  Hauses 
Mirabel  gebracht  worden:  Grut.  668,  1.  759,  3.  962,  7  und 
806,  5 ;  alles  einfache  Grabsteine,  ohne  barbarische  Namen  und 
mit  den  üblichen  römischen  Formeln.  Der  eine  nennt  als  Heimat 
des  Verstorbenen  Emerita,  ein  anderer  Ammaia,  ebenfalls  eine 
lusitanische  Stadt  (Ukert  S.  393).  Alles  diefs  macht  es  wahr- 
scheinlich, dafs  auch  diese  Steine  aus  Merida  stammen,  oder  viel- 
leicht aus  dem  näheren  Norba,  denn  die  beiden  dazwischen  lie- 
genden Stationen  der  Strafse  Turmuli  und  Rusticiana  scheinen 
wenig  bedeutend  gewesen  zu  sein.  Es  bleiben  endlich  noch  fünf 
kleine  Grabsteine  aus  Galisteo  (sie  sind  wie  die  übrigen  alle 
verloren),  welche  ebenfalls  in  Namen  und  Stil  denen  von  Merida 
und  überhaupt  der  gänzlich  romanisirten  Gegenden  ähnlich  sind, 
nicht  denen  von  Coria  und  den  übrigen  Orten  in  der  Nähe.  Es 
ist  daher  kein  zureichender  Grund  vorhanden,  in  Galisteo  eine 
römische  Stadt   anzunehmen.     Nicht   anders    scheint  es  sich  mit  - 

Plasencia  zu  verhalten.  Im  sechszehnten  Jahrhundert  war  in 
dieser  reichen  alteastilischen  Stadt,  wohl  durch  die  Nähe  von 
Salamanca  genährt,  viel  Sinn  für  die  römischen  Alterthümer. 
Es  giebt  daselbst  zwei  in  jener  Zeit  angelegte  Sammlungen  von 
Inschriften:  die  auf  dem  Balcon  des  Hauses  der  Marqueses  de 
Mirabel,  und  die  in  dem  früheren  Hause  der  Decane  des  Capi- 
tels  von  Plasencia,  später  den  Vargas,  jetzt  den  Rodriguez  Leal 
gehörig.  Aus  beiden  ist  seitdem  vieles  verschwunden.  Die  Stadt 
wurde  im  Jahre  1190  von  Alfons  VIII.  gegründet,  nach  den 
Worten  der  Gründungsurkunde,  welche  in  einem  der  Stadt  von 
dessen  Urenkel  Alfons  dem  Weisen  ertheilten  Diplome  erhalten 
sind  (es  ist  unzweifelhaft  acht  und  öfter  gedruckt  worden,  z.  B. 
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in  des    Fr.  Alfonso  Fernandez  Annalen   von  Plasencia  S.  9):  ad 
honorem   dei  in   loco   qui  antiquitus  vocabatur  Ambroz    urbem   edi- 
fico,   cui  Placentia   (ut   deo  placeat  et  hominibus)   nomen  imposui. 
Auch  der  Bach,  der  bei  den  Ventas  de  Caparra  vorbeifliefst,  soll 
den  Namen  Ambroz  führen.     Diefs   ganz  allein  hat  Veranlassung 
gegeben,  ein  paar  Inschriften  mit  dem  Namen  Ambracia  zu  fäl- 
schen   und    eine    Stadt    dieses    Namens,   welche  meines  Wissens 
nirgends  vorkommt,  an  die  Stelle  von  Plasencia  zu  setzen.     Juan 
Tamayo   de   Salazar    nahm   sie    (in   seinem   Buche   San  Epitacio 
apöstol,    martir  de  Ambracia    1646  S.   182)    aus   den  erwähnten 
Annalen    des  Fernandez,    die  1627  erschienen  sind  (S.  5):  viel- 
leicht   erhielt   dieser  sie  von  dem  Jesuiten  P.   Geronimo  Roman 
de  la  Higuera,    der    verschiedene    Schriften    zu   Plasencias    Ge- 
schichte in  kaum  lesbaren  ersten  Entwürfen  hinterlassen  hat  (auf 
der  Bibliothek  der  Akademie  in  Madrid);  es  findet  sich  wenigstens 
in  denselben  noch  eine  andere,  sicher  von  ihm  gefälschte  Inschrift 
mit  dem  Namen  Ambracia,  welche  Fernandez  nicht  hat.  Nur  von 
drei  ächten  Inschriften  in  Plasencia  läfst  sich  nicht  nachweisen,  dafs 
sie  aufserhalb  Plasencia  gefunden  worden  sind :  alle  drei  befinden 
sich  in  der  Sammlung  des  Hauses  Mirabel.  Von  den  übrigen  sechs- 
zehn ist  dieser  Nachweis  möglich  durch  die  vollgültigen  Zeugnisse 
des  unbekannten,  aber  vortrefflichen  Correspondenten,  dem  Accur- 
sius  Sammlung  die  besten  aller  seiner  Abschriften  von  spanischen 
Inschriften  verdankt,    und  des   Gaspar    de  Castro  ,    des    ebenfalls 
schon  oft  von  mir  gerühmten  Correspondenten  des  Antonio  Agustin. 
Dieser  sagt  ausdrücklich,  man  habe  ihm  versichert,  die  neun  In- 
schriften,  die    er   im  Hause  der  Decane  zu  Plasencia  sah,  seien 
von  den  Ventas    de  Caparra   hierhergebracht  worden  (cod.  Vat. 
6040  f.  57),  und  das  ältere  Zeugnifs    der   accursischen  Scheden 
bestätigt  dies  vollkommen.     Jene  drei  Inschriften  im  Hause  Mi- 
rabel   stammen    möglicher    Weise    aus    Merida.     Ich    theile    die 
eine    derselben    mit,    obgleich    ich   sie  vergeblich    gesucht  habe; 
Ponz  hat  sie  allein  erhalten  (VII   S.    232    der   ersten,    248    der 
zweiten  Ausgabe): 
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HORTVL  •  AEDICVL  •  ET  •  SACELL  •  CVJVL  •  DISTEG 
SERVILIA-CIN/RA-FECIT-SIBI-ET-M-SERVILIO-LIBE 
RALI  •  OPTVMO  •  VIRO  •  SVO  •  PRO  •  PARTE-TERTIA 
HS  •  00  ^  N  •  M  •  SERVILIO-SERENO-ITEM-PRO-PAR 
5  TE-TER  •  HS  •  00  <lL>  N  •  RVBRIAE  •  DIONE  •  ITEM-PRO 
PARTE-TERTIA- 00 vL>N«  ET  •  QVOS  •  I  •  F  •  C 

H-S-IN-FR-P  •  XXIII  IN  •  AGRO  •  P  •  XÜX 

QJCONDERE-  VOL  •  DAB  •  IN  •  ARCA  •  PON"  •  X  b)  NVM 

Die  Abschrift  scheint  im  Ganzen  genau  zu  sein.  Für  Cinira 
habe  ich  Z.  2  Cinjra  geschrieben 9).  Zwei  andere  Inschriften 
im  Hause  Mirabel  sind  sicher  aus  Merida  (darunter  die  griechi- 
sche C.  I.  G.  6805);  drei  weitere  in  dieser  Sammlung  und 
eine  im  Haus  der  Decane  aus  Galisteo,  wie  oben  gesagt  wor- 
den ist,  also  auch  wohl  ursprünglich  aus  Merida.  —  Die  Ventas 
de  Caparra,  noch  im  17.  Jahrhundert  unter  diesem  Namen 
existierend  und  von  den  Gelehrten  von  Salamanca  wegen  des 
Bogens  und  anderer  Ruinen  häufig  besucht,  sind  jetzt  verschwun- 
den, bis  auf  ein  einziges  Haus  mitten  in  der  Einöde  von  Stein- 
eichen, genannt  la  Casa  blanca.  Der  Bogen  über  der  Strafse, 
der  schon  sehr  früh  zu  einer  Reihe  von  Fälschungen  Veranlas- 
sung gegeben  hat,  ist  aber  noch  erhalten.  Er  war  nur  ein  Pri- 
vatdenkmal, und  es  lassen  sich  zwei  Inschriften  desselben  nach- 
weisen, die  eine  der  Mutter,  die  andere  der  Gattin  des  Dedi- 
canten    gesetzt.      Die    erste  Grut.  722,  8    ist    sehr    häufig    und        #  j 

immer  falsch  abgeschrieben  worden.     Sie  lautet   nach   den    alten  | 

Abschriften  und  der  meinigen  so:  ■! 

d 

BOLOSEAe-  FIDI 

pelli-f-matri 
m  •  fidivs  •  macer 
Testamento-f 

Z.  1  am  Ende  stand  vielleicht  noch  ujc(ori),  doch  kann  es  eben  so 
gut  fehlen;  die  alten  Abschriften  geben  fidio,  jetzt  ist  der  Stein  an 

9)  Die  Zahlzeichen  Z.  4.  5.  6  sind  wohl  corrupt,  da  zumal  der  mäfsige 
Flächenraum  des  Grabes  zu  grofsen  Summen  nicht  wohl  pafst;  vielleicht 
stand  überall  HS-OOD-N  oder  HS-001-N.  Z.  6.  7  ist  wohl  zu  lesen  et  quos 
*(**)  /(unerandos)  c(urabunt)  h(ic)  s(itis),  Z.  8  q{ui)  condere  vol(et),  wobei 
praeter  supra  scriptos  hinzuzudenken  ist.  —  Th.  M. 


400  Sitzung  der  philosophisch-historischen  Klasse 

dieser  Stelle  abgebrochen.  Die  Inschrift  der  Gattin  ist  in  Pla- 
sencia  und  es  ist  ganz  in  Vergessenheit  gerathen,  dafs  sie  von 
dem  Bogen  in  Caparra  herstammt:  die  Scheden  des  Accursius 
sagen  es  aber  ausdrücklich.     Sie  lautet: 

IVLIAE  •  LVPERCI  •  F 
LVPERCAE-M-FIDIVS 
MACER -VXSORI-P-I 

Den  Namen  der  alten  Stadt  bewahren  mehrere  Inschriften.  Die 
folgende  sah  Accursius  Correspondent  in  dem  kleinen  Orte  la 
Oliva,  der  fast  ganz  aus  den  Steinen  des  eine  Legua  entfernten 
Capera  erbaut  worden  ist;  Gaspar  de  Castro  sah  sie  in  Pla- 
sencia,  jetzt  ist  sie  verschwunden: 

AVITAE-MODERA 
TI-FILIAE-AVIAE 
OB  HONOREM  QVOT 
CIVIS  RECEPTA  EST 
5  CAPERAE  COCCEIA 

CELSI  •  FIL  •  SEVERA 

NORBENSIS 
CVRA  •  ET;  IMPENSA 
>.«»"  AVITAE    MODERA 

10  TI     AVIAE     SVAE 

C  ii 

POSVIT 


p 


In    beiden  Abschriften    fehlt    Z.  10   das  f(iliae)  nach  Moderati. 
Die   folgende   ist   nur   durch  die  Abschrift  bei  Ponz   (VIII  38) 
tS\  erhalten  (denn  daher  hat  sie  Viu  I  108): 

«Si 

-«"'  SALVTI 

VICINIA 

CAPERE 

NSIS 

Dieselbe  Form  des  Namens  stand  gewifs  auch  in  der  Inschrift 
der  Julia  Domna  Grut.  267,  1.  Denn  nach  des  Gaspar  de 
Castro  Abschrift,  welche  leicht  zu  ergänzen  ist,  lautete  sie  so: 
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IVLIAE-AVG-MÄRI  CAS  "ROR 
CONIVGI  •  IMP  •  CAES  •  L  •  SEPT  • 
SEVERI  •  PlI  •  PERTINACIS  •  A/G 
ET  •  MARI  •  M  •  AVR  •  ANT  •  IMP 
5  dest.  et  p,  sept.  getae.  nobiliss.  caes 
ORDO  •  SFLENDIDlSsimus  .... 
CAPerensiurn-  d  euotus 
numini  maies  t  a  t  i  </.   e  i  u  s 

Gaspar  de  Castro  sagt,  Z.  5  sei  absichtlich  ausgemeifselt:  daher 
rechtfertigt  sich  die  Ergänzung  auf  das  Jahr  197.  Den  Schlufs 
ergänzt  Gaspar  de  Castro  ebenso,  nur  schreibt  er  Caperitano- 
rum.  Diese  Ergänzung  hat  Morales  aufgenommen,  als  stände 
sie  auf  dem  Stein,  mit  der  Veränderung  in  Caparitanorum  (da- 
her Grut.  267,  1);  darauf  hin  ist  die  colonia  Caparitana  der 
falschen  Inschriften  erfunden  worden.  Allein  die  Leydener  Hand- 
schrift des  Plinius  schreibt  ganz  richtig,  wie  auf  den  Inschriften 
steht,  Caperenses  (IV  35,  118):  Capera  war  also  wohl  die  äl- 
tere Form.  Ptolemäos  (II  5,  8)  hat  K«V«ra10),  das  Itinerar 
(S.  433,  7)  Capara,  mit  der  einzigen  Variante  Caepara  in 
der  alten  Pariser  Handschrift  7230  A.  Ob  die  Stadt  durch 
Vespasian  municipium  wurde,  oder  ob  sie  civitas  blieb,  ist  un- 
bekannt. Municipalmagistrate  fehlen  wiederum  ganz  (denn  Grut. 
369,  1  ist  sehr  verdächtig).  Die  angeführte  Inschrift  mit  den 
Worten  ob  honorem  quot  civis  recepta  est  Caperae  wird  kaum 
älter  sein  als  Vespasians  Zeit,  und  der  ordo  in  der  vom  Jahre 
197  beweist  nichts.  Die  Cocceia  Celsi  fil(ia)  Severa  aus  Norba 
kommt  auch  in  der  Inschrift  Mur.  1064,  5  vor.  Sonst  werden 
auf  den  Grabsteinen  als  Heimatsorte  genannt  zweimal  Emerita, 
viermal  Clunia,  einmal  Hispalis  und  zweimal  Otobesa  (Grut. 
938,  7  L.  Domitius  T.  f.  Gal.  Vetto ,  und  auf  einem  un- 
edierten  Fragment  in  der  Casa  blanca),  also  wieder  ebenso  wie 
auf  der  von  mir  in  den  Monatsberichten  des  vorigen  Jahres 
S.  432  erwähnten  Inschrift  aus  Liria,  und  doch  wohl,  wegen 
der  weiten  Entfernung,  nicht  dieselbe  Stadt.  Auch  die  in  dem 
drei  Leguen   von  Plasencia   entfernten  Ort  el  Villar  gefundenen 

10)  Wenn  diefs  nicht  mit  dem  vettonischen  Kairrtp*  identisch  ist,  das 
er  gleich  hinterher,  aber  unter  anderer  Breite,  anführt,  II  5,  9.  —  E.  H. 
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Steine  gehören  nach  Capera,  wie  die  folgende  zeigt  (nicht  ganz 
genau  bei  Mur.  856,  5;  ich  gebe  sie  nach  den  Scheden  des 
Accursius): 

m  •  SVLPICIO 

D  A  E  T  I  •  F  •  C  A  enoni? 
CAPERENSI     •    Eauiti 
ALAE  •  TT  •  THRACVm  •  tur 
M  A  •   I  V  L  I   •   PRO  CV/J 

Endlich  geben  dieselben  Scheden  noch  folgende  Inschrift  aus  la 
Oliva;  Gaspar  de  Castro  und  noch  Ponz  sahen  sie  in  Plasencia 
im  Haus  der  Decane: 

DIIS-LARIBVS 
GAP  ETICO 

RVM-GEN 
T  I  LITATIS 

Die  Gentilitas  Gapeticorum  (so  die  Scheden  des  Accursius,  die 
übrigen  Capeticorum)  ist  in  der  Inschrift  Mur.  85,  7  zu  einer 
Caperensis  gentilitas  gemacht  worden:  diese  Inschrift  ist  offen- 
bar interpoliert  mit  Hülfe  der  oben  angeführten  der  Avita.  Im  ho- 
hen Norden  von  Spanien  finden  sich  häufig  gentes,  da  sich  die 
rauhen  Bergbewohner  jener  Gegenden  nicht  einmal  zu  den 
freieren  Formen  römischer  Gemeinden  wie  cwitas,  pagus  und 
vicus  bequemt  zu  haben  scheinen.  Diese  gentilitas  ist  die  süd- 
lichste mir  bekannte;  ihr  Name  kommt  sonst  nirgends  vor.  — 
Auf  dem  weiten  Wege  von  Plasencia  bis  Trujillo  haben  sich 
keine  Spuren  römischer  Niederlassungen  gefunden,  wenn  man 
von  einigen  Grabsteinen  mit  den  üblichen  unrömischen  Namen  in 
Jaraicejo  absieht.  —  Von  über  dreifsig  Inschriften,  welche  Cor- 
nide  in  Trujillo  theils  selbst  sah,  theils  von  einem  dort  leben- 
den Freunde  erhielt  (zwanzig  sah  noch  Constanzo ;  Ponz  und  Vfu 
geben  jeder  nur  eine,  und  ebenfalls  nur  eine  steht  bei  Mur. 
110,  5),  war  es  mir  nicht  möglich,  mehr  als  das  Fragment  einer 
einzigen  zu  Gesicht  zu  bekommen.  Es  sind  alles  kleine  Dedi- 
cationen  und  Grabsteine  mit  unrömischen  Namen  und  dem 
halben  Mond  oder  einem  Stern,  Zeichen,  wie  sie  auf  den 
Denkmälern     dieser     Gegenden     so     häufig     sind.       Eine    lautet 


•    um 

■          : 
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nach  der  Abschrift,    die    man  Cornide    mittheilte,    und  die  auch 
Constanzo  (S.   161)  zukam,  so: 

GENIO 

TVR-G 
CCCRVS 
INVS  •  Pr 
5  IMIGE 

N   I    V    S 
V  S 

Gefälscht  oder  interpoliert  ist  sie  nicht,  denn  keiner  weifs  etwas 
damit  anzufangen.  In  den  Namen  Trujillo  hat  man  häufig  tur- 
ris  Julia  hinein  etymologisieren  wollen:  ein  gar  nicht  alter 
Thurm  in  der  oberen  Stadt,  in  dessen  Mauern  sich  die  Grab- 
steine einiger  lulii  gefunden  haben,  diente  dafür  als  Beweis. 
Das  plinianische  Castra  Iulia  (IV  35,  117),  welches  Ukert 
S.  395  anführt,  hiefs  nach  den  alten  Handschriften  vielmehr 
castra  Servilia,  und  war  wie  castra  Caecili  der  Colonie  Norba 
zugeschrieben;  es  ist  also  näher  an  Cäceres  zu  suchen.  Ukert 
folgt  hier,  von  Wesselings  Autorität  bestochen,  einer  An- 
gabe der  vom  P.  Roman  de  la  Higuera  gefälschten  Adversarien 
des  Julian  Perez,  arcipreste  von  Santa  Justa  in  Toledo  (nicht 
des  Luitprand),  wonach  Castra  Iulia  vel  Trogiliurn  17  Millien 
von  Merida  entfernt  gelegen  haben  soll.  Die  Angabe  ist  um  so 
sicherer  falsch,  weil  sie  die  castra  Iulia  nur  aus  der  Vulgate  des 
Plinius  entnahm;  aufserdem  pafst  die  Meilenzahl  nicht  entfernt 
auf  Trujillo.  Aber  der  Geograph  von  Ravenna  nennt  (IV  44,  11) 
einen  Ort  Turcalion  in  dieser  Gegend;  denn  es  folgt  darauf 
Lacipea,  welches  das  Itinerar  (S.  438,  4)  20  Millien  von  Me- 
rida ansetzt.  Dazwischen  hat  der  Ravennat  noch  einen  Ort 
Rodacis:  alle  drei  sind  gleich  unbekannt,  weil  die  römische 
Strafse  von  Merida  nach  Toledo  noch  in  keinem  Plane  vorliegt 
ind  so  mufs  es  auch  dahingestellt  bleiben,  ob  die  oben  angeführte 
Inschrift  mit  jenem  Turcalion  in  Verbindung  steht.  Von  den  übri- 
gen Dedicationen  nennt  eine  den  Mars,  auf  den  anderen  ist  die 
Gottheit  nicht  genannt  oder  nicht  zu  erkennen.  Die  Grabsteine 
bieten  nichts  von  Interesse.  Die  weitherrschende  Lage  Tru- 
illos  macht  es  unzweifelhaft,  dafs  hier  eine  römische  Nieder- 
lassung stand:    doch    finden    sich    auch    in    einigen   kleinen  Orten 
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in  der  Nähe  Inschriften,  wie  z.  B.  in  Ruanes  eine  Dedication 
an  einen  unbekannten  Gott  (Mur.  400,  4).  —  Nicht  fern  von 
den  beiden  südlich  von  Trujillo  tief  im  Gebirge  liegenden  Or- 
ten Santa  Cruz  de  la  sierra  und  Santa  Cruz  del  puerto  stand 
ebenfalls  ein  römischer  Ort.  Aufser  verschiedenen  Grabsteinen 
nach  Art  der  schon  öfter  erwähnten  und  einer  Dedication 
an  den  Jupiter  Solutorius,  finden  sich  hier,  und  bis  jetzt  hier 
allein,  so  viel  ich  weifs,  zwei  Altäre  der  lux  divina.  Der  eine 
steht  schon  bei  Doni  I  124  (und  Donat.  66,  4),  der  ihn  aus 
der  Inschriften -Sammlung  des  Juan  Bautista  Valenzuela  Velaz- 
quez  hatte  und  existiert  noch;  der  andere  ist  verloren.  Er  lau- 
tete nach  Forners  Abschrift  so: 


ABRVAJVS 

LVCEDIV 

INAE  -V-  S 

A-L 


Ich  ändere  Forners  Abrutus  in  Abrunus   nach  einem  Grabstein, 


dein  ich  dort  abschrieb: 


ABR.VNVS 

CAISALI-F 

HIC  •  S  •  E 

S-T-T-L 


Ponz   giebt    in    jener    ersten   Inschrift   (VII  175)    Aburtus,   Viu 
(I  12)  Aburtius.     Unter  den  Grabsteinen  hat  der  folgende: 


Ei 

VIRIATVS  • 

im 

TANCINI-F 


H-S-E 

unter  den  Localantiquaren  eine  gewisse  Reputation  erlangt,  weil 
man  darin  den  berühmten  Viriatus  zu  haben  glaubte;  der  Name 
Viriatus  kommt  auch  sonst  in  diesen  Gegenden  vor.  Der  Name 
des  antiken  Orts  bleibt  unbekannt;  doch  ging  die  römische 
Strafse  von  Merida  noch  Toledo  wahrscheinlich  hier  vorbei. 
Auch  in  dem  nahen  Villamejia,  am  südlichen  Abhang  des  Ge- 
birges, schrieb  Cornide  eine  Inschrift  des  Jupiter  Solutorius  ab. 
—  In  dem  östlichen,  an  die  Mancha  gränzenden  Theil  von  Estre- 
madura,    welcher  la  Serena  genannt  wird,    lagen   nur   zwei   be- 


i 
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deutendere  römische  Städte  an  der  Stelle  der  heute  Medellin  und 
Zalamea  genannten.  Velazquez  ist  der  letzte,  der  beide  Orte  besucht 
hat;  mir  schienen  die  von  dort  bekannten  Inschriften  den  zeitrauben- 
den Ausflug  in  jene  wenig  betretenen  Gegenden  nicht  zu  lohnen. 
Medellin  ist  das  Metellinum  des  Itinerars(S.  4 16, 2),  wonach  des  Pli- 
nius  IV  35,  117  colonia  Metallinensis  trotz  der  Handschriften  in  Me- 
tellinensis  zu  ändern  ist;  es  war  wohl  eine  Gründung  desselben 
CaeciliusMetellus,  von  welchem  die  castraCaecili  den  Namen  fuhren, 
vielleicht  des  Q.  Metellus  Pius,  des  Consuls  des  Jahres  79/673, 
welcher  im  Jahre  70/682  über  Spanien  triumphierte.  Dort  finden 
sich  Inschriften  des  Drusus,  Germanicus  Sohn,  und  anderer  Mitglie- 
der der  julischen  Familie.  Eine  sah  nur  Rambertus  {cod.  Tat. 
5242,  102),  keiner  der  spanischen  Autoren  führt  sie  an: 
ti.  Claudio  •  CAESARI  •  Aug.  germanico 
pont.  max.  trlB  •  POTEST  -VI  •  COS  •  Des.  iiii.  imp.  xip.p. 

. .  porcius . .  •  F  •  CATO  •  LEG  •  CAES  • d.  d. 

Über  den  unbekannten  jüngsten  der  Catonen  in  dieser  Inschrift 
wird  bei  den  Inschriften  von  Lissabon  zu  reden  sein.  Aufser- 
dem  ist  ein  Stein  des  Domitian,  von  Duumvirn  gesetzt,  zu  er- 
wähnen; alle  übrigen  sind  unbedeutend.  In  Zalamea  de  laSe- 
rena  ist  nur  eine  interessante  Inschrift,  an  einem  antiken  Bau 
angebracht,  der  zum  Theil  noch  steht,  Grut.  246,  7.  Sie  ist 
oft  abgeschrieben  und  gedruckt  worden,  und  nennt  nach  der 
Abschrift  des  Velazquez  und  anderer  glaubwürdiger  Augenzeu- 
gen das  municipium  Iulipense  (nicht  Tnlipense).  Kein  Schrift- 
steller nennt  es;  doch  ist  diefs  vielleicht  das  strabonische  Ilipa 
(III  S.  142),  weil  er  es  wegen  der  Silbergruben  mit  den  bei- 
den Sisapo  zusammen  nennt.  Diese  müssen,  nach  dem  schon 
oben  darüber  Bemerkten,  weit  näher  an  Zalamea  gelegen  haben 
als  das  andere  Ilipa,  welches  Ptolemäos  (II  4,  13)  9VJwa  (so  ist 
sicher  statt  Acuna  zu  schreiben)  jjLsytiXvi  nennt,  Alcala  del  Rio 
bei  Italica.  Zalamea  hat  das  Unglück,  die  Heimat  des  Juan  Ta- 
mayo  de  Salazar  zu  sein,  welcher  seine  Vaterstadt  mit  mehreren 
Fälschungen  bedacht  hat:  die  Fälschungen  in  Medellin  gehen 
auf  seinem  Meister,  den  P.  Roman  de  la  Higuera  zurück.  '  J) 

1 ')  Nachträge  zum  letzten  Bericht:  S.  29.  Die  Inschrift  von  Guadix  steht 
bei  Henzen  5995,  aber  irrthümlich  nach  Cadiz  gesetet.  —  S.  49  Z.  15  lies 
TR-p. cos. ii.  —  S. 50 A.  Vermutlich  istlpra  verschrieben  statt Ipsca.—  E.H. 
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Auszug    aus    dem    Monatsbericht  der    Königl, 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
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30.Mail861.    Gesammtsitzung  der  Akademie, 


Aus  den  bei  der  Akademie  eingelaufenen  ferneren  Reise- 
berichten des  Hrn.  Emil  Hübner  sind  die  folgenden  Mitthei- 
ungen  zum  Druck  bestimmt  worden. 

VIII.     Aus  Madrid    5.  Mai  1861. 
Die  zahlreichen   Inschriftenmanuscripte   der   hiesigen  Biblio- 
heken,    von    welchen    ich    in    dem    ersten    Berichte    aus    Madrid 
Monatsberichte  1860  S.  324  fg.)  Nachricht  gegeben  habe,  sind 
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vollständig  ausgenutzt  worden.  Im  Verlauf  der  Arbeit  fanden 
sich  aufserdem  noch  eine  ganze  Reihe  neuer  und  wichtiger 
Quellen,  von  denen  nichts  bekannt  war.  Auch  die  öffentlichen 
und  Privatsammlungen,  welche  weit  reicher  sind  als  man  ge- 
wöhnlich angiebt,  sind  nicht  unbenutzt  geblieben,  zumal  bei  der 
seltenen  Gunst  vielfacher  persönlicher  Beziehungen,  welche  mir 
überall  Eintritt  verschafften. 

Von  den  drei  Klassen  handschriftlicher  Quellen  für  die  rö- 
mischen Inschriften  Spaniens,  welche  ich  in  dem  früheren  Be- 
richte unterschieden  habe,  ist  die  Ausbeute  besonders  reich  ge- 
wesen für  die  erste,  die  Aufzeichnungen  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert. Für  eine  der  ältesten  spanischen  Inschriftensammlungen 
halte  ich  die  anonymen  antiquae  inscriptiones  et  epitaphia,  wel- 
che aus  der  Bibliothek  des  Grafen  von  Miranda  in  die  Biblio- 
teca  nacional  gekommen  sind  (Q  130).  Geschrieben  scheinen  sie 
mir  von  Florian  Docampo,  so  weit  ich  dessen  Schrift  aus  der 
Sammlung  des  Grafen  Guimera  in  Valencia  (s.  Monatsberichte  von 
1860  S.  325)  in  der  Erinnerung  habe;  denn  ich  konnte  hier 
kein  Autographum  von  ihm  zur  Vergleichung  auftreiben.  Von 
Jahreszahlen  wird  nur  einmal  das  Jahr  1517  erwähnt;  die  Samm- 
lung scheint  in  der  ersten  Hälfte  oder  um  die  Mitte  des  löten 
Jahrhunderts  geschrieben.  Docampo  mufs  gegen  1570  gestorben 
sein:  das  Jahr  finde  ich  nirgends  verzeichnet.  Bestätigt  wird 
die  Vermuthung  durch  eine  Grabschrift  am  Schlufs  der  Hand- 
schrift (f.  173)?  von  welcher  es  heifst:  Rodrigo  docampo  puso 
este  epitafio  a  su  padre  nuho  docampo  en  la  claustra  de  sancta 
cruz  de  granada  sobre  la  sepoltura  de  su  muger;  esta  el  mesmo 
nuno  docampo  enterrado  en  Sesa  en  el  reyno  de  napol.  Wich- 
tig ist  die  Sammlung  besonders  für  die  Inschriften  von  Estre- 
madura  und  einen  Theil  von  Portugal:  die  von  Andalusien  und 
anderen  Provinzen  hat  er  aus  den  ältesten  mir  für  jene  bekann- 
ten Quellen.  Bei  ihm  finden  sich  schon  eine  Reihe  jener  alten 
Fälschungen,  von  denen  Gruters  spuriae  so  voll  sind.  Aus  glei- 
cher Quelle  hatte  sie  gewifs  Apianus,  und  ebendaher  entnahm 
sie  Docampos  Nachfolger  Morales;  denn  ich  kann  mich  nicht 
entschliefsen,  diesen  für  den  Verfasser  zu  halten,  obgleich  er  seine 
Chronik  bekanntlich    mit    den  Fälschungen    des  Annius   von  Vi- 
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terbo  beginnt.  Übrigens  bemerke  ich,  dafs  die  Sammlung  sicher 
nicht  von  Morales  geschrieben  ist,  an  den  man  zunächst  denkt; 
denn  dessen  Handschrift  ist  zur  Genüge  bekannt.  Einzelne  No- 
ten und  Nachträge  sind  von  Antonio  Agustins  Hand,  welcher 
die  Sammlung  besessen  bat.  —  Die  Biblioteca  nacional  besitzt 
ferner  in  zwei  Handschriften  (Q  87  und  Bb  187)  einen  be- 
trächtlichen Theil  der  Papiere  des  Antonio  Agustin,  eben- 
falls aus  der  Bibliothek  des  Grafen  von  Miranda.  Die  erste 
derselben  enthält  aufser  mehreren  für  andere  Theile  des  C.  T. 
L.  wichtigen  Aufzeichnungen  auf  13  Blättern  (f.  79  bis  91)  in 
cursiver,  ganz  enger  Schrift  von  Agustins  eigner  Hand  eine 
ziemlich  vollständige  Sammlung  aller  damals  bekannten  spa- 
nischen Inschriften.  Diefs  sind  ohne  Zweifel  die  von  Gruter 
oft  citierten  adoersaria  Antonii  Augustini ;  vor  ihm  schon  be- 
nutzt von  Aldus  (in  dessen  handschriftlichen  Sammlungen),  dem 
sie  gewifs  Metellus,  Agustins  vertrauter  Genosse,  mitgetheilt 
hatte.  Einen  grofsen  Theil  der  Sammlung  machen  die  Inschrif- 
ten von  Tarragona  und  einigen  anderen  catalonischen  Orten  aus. 
Diese  stimmen  durchgehends  genau  mit  Andreas  Schottus  Mit- 
theilungen an  Gruter,  der  sie  ebenfalls  ohne  Zweifel  von  Agu- 
stin selbst  empfing;  so  dafs  sie  den  sonst  sehr  fühlbaren  Verlust 
der  Papiere  des  Schottus  fast  vollständig  ersetzen.  Einen  vollen 
Begriff  von  der  Vortrefflichkeit  dieser  Abschriften  giebt  die  an- 
dere Handschrift,  welche  fast  nur  Inschriften  aus  Tarragona  ent- 
hält, von  Agustin  selbst  sauber  in  Majuskeln  und  wie  natürlich 
höchst  einsichtig  abgeschrieben:  darunter  sind  mehrere  recht  in- 
teressante unedierte.  Die  übrigen  Theile  der  adversaria  beru- 
hen für  Andalusien  meist  auf  Franco,  für  den  Norden  auf  Zu- 
rita  und  einigen  anderen  Gelehrten,  deren  Orfginalmittheilungen 
zum  Theil  in  der  Handschrift  des  Grafen  Guimerä  erhalten  sind; 
die  Mittheilungen  des  Gaspar  de  Castro  finden  sich  jedoch  nicht 
darin.  Auch  von  den  Inschriften  des  Königreichs  Valencia  fin- 
den sich  nur  aus  Murviedro  einige.  Doch  diesen  Mangel  ersetzt 
eine  andere  handschriftliche  Sammlung,  welche  Fray  Vicente 
Justiniano,  Bischof  von  Valencia,  nachdem  Jahr  1575  aus  einer 
anderen  Handschrift,  wie  er  auf  dem  ersten  Blatt  bemerkt,  ab- 
schreiben liefs:    vermuthlich   um    sie  dem  Agustin   zu   übersenden 
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(sie  stammt  aus  Aragon),  denn  die  Abschriften  stimmen  wieder- 
um genau  mit  Schottus  Mittheilungen  an  Gruter.  Diese  sehr 
werthvolle  Sammlung  besitzt  Herr  Valentin  Carderera,  welcher 
sie  mir  bereitwilligst  zur  Benutzung  im  Hause  verstattete. —  Für 
die  Inschriften  von  Andalusien  war  es  besonders  wichtig  die 
sämmtlichen  Schriften,  Tractate  und  Briefe  des  Franco  zusam- 
men zu  haben,  welche  in  vielfältigen  Abschriften  und  Auszügen 
vorkommen,  während  von  Originalen  nur  die  Bibliothek  der  Aka- 
demie einen  einzigen  Brief  besitzt.  Einige  existieren  vielleicht 
noch  in  der  (unzugänglichen)  Privatbibliothek  der  Grafen  von 
Aguila  in  Sevilla,  in  welcher  sie  einst  vollständig  vorhanden 
waren,  und  neuerdings  scheint  eines  der  Originale  in  Mailand 
wieder  zum  Vorschein  gekommen  zu  sein.  Die  Kenntnifs  die- 
ser Papiere  ist  nothwendig  zur  Lösung  der  mannigfachen  litte- 
rarischen Fragen  und  der  Fragen  der  höheren  Kritik,  welche 
sich  an  seinen  Namen  knüpfen.  Sie  erfordern  und  verdienen 
monographische  Behandlung.  —  Ebenfalls  aus  dem  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  ist  des  Juristen  Diego  Covarrubias  de  Leyva  eo- 
chiridion  antiquitatum ,  von  Jovellanos  im  Jahre  1790  aus  dem 
Origiual  in  Salamanca  abgeschrieben  (die  Abschrift  ist  auch  im  Besitz 
des  Herrn  Carderera);  ferner  eine  Sammlung  spanischer  Inschriften, 
*«*••'  abschriftlich  inVelazquez  Sammlung  auf  der  Bibliothek  der  Aka- 

demie (Band  12  No.  18),  wahrscheinlich  herstammend  von  einem 
der  Brüder  Vergara  in  Toledo,  und  mit  Beiträgen  von  verschie- 
denen Personen  des  dortigen  Gelehrtenkreises,  besonders  des 
Alvar  Gomez.  Ihr  Hauptwerth  besteht  in  localen  Mittheilungen 
aus  einzelnen  castilischen  Orten.  Von  dieser  letzten  Art  haben 
sich  noch  eine  Beihe  kleiner  Handschriften  aus  jener  Zeit  er- 
halten, z.  B.  für  Coruna  del  Conde  und  Penalva  de  Castro,  wo 
sich  die  Inschriften  von  Clunia  finden,  zwei  (in  der  Sammlung 
des  Velazquez  Band  16  und  Estante  18,  57),  und  besonders  für 
Lara  de  los  Infantes  und  des  Kloster  San  Pedro  de  Arlanza  die 
Aufzeichnungen  des  Morales,  deren  Original  freilich  wiederum 
verloren  ist;  doch  existiert  eine  gute  Abschrift  unter  den  Pa- 
pieren des  Cornide  (Estante  18,  38).  —  Vergeblich  hatte  ich 
schon  in  Cordoba  und  Sevilla  nach  dem  Original  der  Fälschun- 
gen   des  Pedro  Valera   (vom  Jahr   1589)   gesucht:    es   mufs    erst 
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in  diesem  Jahrhundert  verloren  gegangen  sein,  wenn  es  nicht 
irgendwo  versteckt  noch  existiert.  So  mufste  ich  mich  dafür  mit 
einer  Abschrift  begnügen,  welche  Herr  Guerra  besitzt.  —  In  das 
letzte  Jahrzehend  des  löten  Jahrhunderts  fällt  auch  die  Haupt- 
thätigkeit  des  berüchtigten  Jesuiten  Gerönimo  Roman  de 
la  Higuera.  Die  Chroniken  des  Dexter,  Maximas,  Julian  Perez 
u.  s.  w.,  die  er  alle  aus  Fulda  erhalten  haben  wollte,  hat  er 
sicher  selbst  gemacht  und  nur  die  Herausgabe  seinen  Nachfol- 
gern Tomas  Tamayo  deVargas,  Juan  Tamayo  de  Salazar,  Lorenzo 
Kamirez  de  Prado,  Fray  Francisco  de  Vivar,  und  leider  auch  Ro- 
drigo  Caro,  überlassen.  Durch  die  siegreiche  censura  de  historias 
fabulosas  des  Nicolas  Antonio,  welche  Gregorio  Mayans  erst  im 
Jahr  1732,  beinahe  100  Jahre,  nachdem  sie  geschrieben  war,  nach 
endlicher  Überwindung  des  Widerspruchs  der  Inquisition  zu  Va- 
lencia herausgeben  konnte,  sind  diese  Machwerke  selbst  allerdings 
für  immer  beseitigt  worden,  nicht  aber  ihr  Einflufs  und  ihre 
Autorität  in  einer  ganzen  Reihe  von  einzelnen  historischen  und 
topographischen     Fragen1).       Higueras    zweites    Hauptwerk    ist 


*)  Es  scheint  angemessen  eine  Notiz  aus  einem  Privatschreiben  des 
Hrn.  Hübner  hier  anzuschliefsen,  welche  sich  bezieht  auf  das  in  Marcus 
histoire  des  Vandales  (Paris  1836)  häufig  begegnende  Gitat  Victor  Carten- 
nensis  apud  Mientras  sehediasmata  antiqua  Matriti  1653.  'Mit  diesem 
Buche   —  sagt  Dahn  (Könige   der  Germanen  I  p.  XV)  —  'hat  es  eine  seit-  , 

same  Bewandtnifs.  Nicht  nur  hat  die  öffentliche  Anfrage  eines  Ungenann- 
ten in  Schmidts  Zeitschrift  für  Geschichte  nach  Spuren  dieses  Werkes 
keinen  Erfolg  gehabt,  auch  die  sorgfältigen  Erkundigungen,  welche  ich  im 
Laufe  von  drei  Jahren  durch  Freunde  an  allen  gröfseren  Bibliotheken 
Europas  habe  einziehen  lassen,  insbesondere  zu  Paris,  Madrid,  Rom,  Nea- 
pel, Florenz,  London,  Berlin,  Wien,  Göttingen,  München,  constatiren,  dafs 
daselbst  weder  in  einem  Katalog  noch  in  einem  bibliographischen  Werk 
eine  Spur  von  dem  unbekannten  Werk  Victors  oder  dem  Herausgeber 
Mientras  aufzufinden  ist.  Der  Beweis  der  Nichtexistenz  des  Buchs  ist 
damit  freilich  nicht  erbracht.'  —  Herr  Hübner,  der  ebenfalls  ersucht  wor- 
den war  diesem  problematischen  Buche  nachzuforschen,  schreibt  darüber: 
'Den  Mientras  habe  ich  gefunden.  Es  ist  kein  gedrucktes,  sondern  ein  nur 
zum  Druck  fertiges  Werk,  heifst  auch  nicht  sehediasmata  antiqua,  sondern 
sehediasmata  Latina  de  rebus  diversis,  und  der  Verfasser  heifst  nicht  Mien- 
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die  umfängliche  historia  eclesiastica  de  Toledo,  1596  geschrieben 
(in  zwei  Abschriften  auf  der  Biblioteca  nacional  T  34  und 
V  1 — 3),  welche  auch  die  sämmtlichen  Ortschaften  der  Provinz 
von  Toledo  umfafst.  Verschiedene  Vorarbeiten  dazu,  von  sei- 
ner eigenen  Hand  höchst  eng  und  eilig  geschrieben,  Beweise 
seiner  unglaublichen  Vielschreiberei,  befinden  sich  auf  der  Bi- 
bliothek der  Akademie  in  Salazars  Sammlung  {L  5  und  7,  und 
N  7).  Darunter  sind  Briefe  an  Agustin  über  antiquarische  Ge- 
genstände und  Entwürfe,  welche  ebenso  wie  seine  in  dem  letz- 
ten Bericht  (S.  398)  erwähnten  Arbeiten  über  Plasencia  den  deut- 
lichsten Einblick  in  seine  Fälschungen  gewähren.  Er  erfand 
nie  eigentlich  in  der  Luft  schwebende  Dinge,  sondern  trug  alle 
neuen  Funde  in  seine  Chroniken  ein,  die  er  wohl  eben  defshalb 
zu  publicieren  unterliefs,  und  brachte  dann  daraus  überraschende 
Bestätigungen  und  Erläuterungen  vor,  welche  noch  jetzt  täu- 
schen müfsten,  wenn  man  nichts  wüfste  von  seiner  immer  wei- 
ter fälschenden  Thätigkeit.  So  sind  auch  die  meisten  seiner  In- 
schriften nur  interpoliert,  und  in  verschiedenen  seinerWerke  in 
verschiedener  Weise:  einige  hat  er  jedoch  ganz  erfunden,  wie 
die  Inschrift  des  Endovellicus  bei  Reines.  I  292,  die  sogar  auf  Stein 
existiert  hat.  Reinesius  hat  sie  von  Langermann,  gcwifs  durch 
Verbindungen  des  Ordens.  Freret  liefs  sich  durch  sie  täuschen 
(in  den  mim.  de  l'Acad.  des  inscr.  III  191)  und  Masdeu  (V 
50,  105)  suchte  sie  durch  Änderung  zu  retten:  gegen  beide 
schrieb  Velazquez  eine  verständige  Abhandlung  (handschriftlich 
in  den  papeles  varios  de  antigüedades  der  Akademie  I  f.  49-54). 
Von  der  zweiten  Klasse  handschriftlicher  Quellen,  den  Ar- 
beiten des   18ten  Jahrhunderts,  ist  nur  zu  sagen,  dafs  besonders 


tras,  sondern  Tomas  Tamajo  de  Vargas,  wie  dies  in  des  Nie.  Antonio  bi- 
blioteca nova  (Ausg.  von  Bayer)  II  p.  316  zu  finden  ist.  Er  ist  wohl  selbst 
kein  Fälscher,  wie  der  nicht  mit  ihm  zu  verwechselnde  etwas  jüngere  Juan 
Tamajo  de  Salazar,  der  berüchtigte  Verfasser  des  martjrologium  Hispa- 
num,  aber  einer  der  eifrigsten  Commentatoren  des  P.  Roman  de  la  Higuera, 
des  Verfertigers  der  Chroniken  des  Dexter,  M.  Maximus  u.  s.  w.  Also  ist 
der  Victor  sicher  von  derselben  Sorte/—  Da  nicht  wenige  lediglich  auf  der 
Autorität  dieses  Victor  beruhende  Nachrichten  von  den  neuesten  Forschern, 
zum  Beispiel  vonDahn,  aufgenommen  worden  sind,  wird  diese  wenn  gleich 
nur  vorläufige  Notiz  willkommen  sein.  —  Th.  M. 
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die  zeitraubende  vollständige  Ausnutzung  der  Sammlungen  des 
Velazquez  allen  Provinzen  gleichmäfsig  zu  Statten  gekommen 
ist.  Für  den  ganzen  Norden,  der  bei  dem  ersten  Aufenthalt 
absichtlich  nicht  berücksichtigt  worden  war,  d.  h.  für  beide  Ca- 
stilien,  Aragon,  die  baskischen  Provinzen,  Leon,  Asturien  und 
Galicien  konnte  blofs  aus  den  Handschriften  dieser  und  der  drit- 
ten Klasse  eine  Inschriftensammlung  gebildet  werden,  von  der 
nur  ein  kleiner  Theil  bisher  gedruckt  worden  und  so  gut  wie 
nichts  in  die  grofsen  corpora  inscriptionum  übergegangen  ist. 
Freilich  fehlt  derselben  noch  das  wichtigste,  die  Vergleichung 
der  Originale.  Getäuscht  hatte  ich  mich  in  der  Voraussetzung, 
dafs  Masdeus  handschriftliche  Sammlung  vor  der  gedruckten  (in 
den  Bänden  5,  6,  9,  16  und  19  seiner  historia  critica  de  la 
Espana,  1783  bis  1805)  nichts  wesentliches  voraus  haben  werde. 
Sie  ist  eine  ganz  neue  die  frühere  ergänzende  Arbeit,  1808  in 
Rom  gemacht,  mit  derselben  Anmafslichkeit  kritisch  und  umfas- 
send zu  sein,  mit  derselben  ermüdenden  Weitschweifigkeit  und 
mit  derselben  Willkür.  Zwar  hat  er  nicht  eigentlich  selbst  ge- 
fälscht, aber  seine  Ergänzungen  und  Erklärungen  sind  fast  im- 
mer Interpolationen  gleich  zu  achten;  und  wenn  er  nichts  ech- 
tes verdammt,  so  nimmt  er  begierig  alles  falsche  auf.  Die 
Kenntnifs  und  Benutzung  italiänischer  Arbeiten  hat  ihm  unter 
den  Spaniern  grofses  Ansehn  verschafft,  trotz  seiner  ketzerischen 
Kritik  und  seines  Streits  mit  der  Akademie  der  Geschichte,  in 
welche  er  vergeblich  einzutreten  strebte.  Einer  der  Anlässe 
dieses  Streites  zeigt  am  deutlichsten  die  unruhige  Leidenschaft, 
die  er  für  Kritik  ausgab:  weil  ihm  eine  handschriftliche  Chro- 
nik, die  Thaten  des  Cid  enthaltend,  in  San  Isidro  in  Leon  vor- 
enthalten worden  war,  so  leugnete  er  ihre  Existenz.  Es  ist  dies 
dieselbe  Handschrift,  welche  Dr.  Heyne  in  Leon  kaufte  und 
nach  Berlin  brachte,  von  wo  sie  dann  hierher  in  die  Bibliothek 
der  Akademie  zurückgekehrt  ist. 

Endlich  von  der  dritten  Klasse,  den  Arbeiten  aus  neuester 
Zeit,  muls  ich  wiederum  an  erster  Stelle  die  umfänglichen 
Sammlungen  des  Herrn  Guerra  nennen,  welche  ich  durch  die 
Güte  des  Besitzers  wochenlang  allabendlich  und  an  den  Fest- 
tagen benutzen  konnte.  Der  leitende  Gedanke  seiner  geogra- 
phisch-historischen Arbeiten,  welche  sich  bereits  über  den  gröfs- 
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ten  Theil  von  Spanien  erstreckt  haben  und  hoffentlich  einst  das 
ganze  umfassen  werden,  ist  die  Benutzung  der  kirchlichen  Ein- 
theilungen  des  Mittelalters,  so  wie  nicht  minder  der  arabischen 
Quellen,  für  die  Reconstruction  der  conventus  iuridici,  Völker- 
schaften und  Provinzen.  Die  bisher  ganz  vernachlässigte  Beob- 
achtung uralter  Gränzeintheilungen,  auf  welche  er  eine  Reihe 
eigenthiimlicher  Denkmäler  zurückführt,  die  sich  durch  die  ganze 
Halbinsel  zerstreut  finden,  hat  ihm  dafür  unerwartete  Aufschlüsse 
gegeben.  Zunächst  ist  von  ihm  eine  auf  Vergleichung  aller 
Handschriften  gegründete  Ausgabe  der  sogenannten  hitacion 
(Gränzbestimmung  der  Diöcesen)  des  Wamba 2)  zu  erwarten. 
Florez  hat  sie  voreilig  für  falsch  erklärt,  und  seiner  Autorität 
ist  man  bisher  allgemein  gefolgt.  Herr  Guerra  gedenkt  zu  er- 
weisen, dafs  sie  nur  in  einem  bestimmten  Theile  zu  einem  be- 
stimmten Zweck  interpoliert  ist,  im  übrigen  aber  einen  Schatz 
werthvoller  Aufzeichnungen  aus  alter  Zeit  enthält.  —  Auf  der 
Bibliothek  der  Akademie,  aus  welcher  auch  nützliche  Beiträge 
zu  einer  anderen  Abtheilung  des  C.  I.  L.  gewonnen  werden 
konnten,  und  auf  der  biblioteca  nacional  genofs  ich  hauptsäch- 
lich durch  Herrn  Guerras  Freundschaft  der  ausgedehntesten  Frei- 
heit: auf  der  letzteren  förderte  mich  aufserdem  die  zuvorkom- 
mende Güte  des  zweiten  und  des  dritten  Bibliothekars,  der  Her- 
ren  Hartzenbusch  und  Rosseil.  Herrn  Guerras  Privatbibliothek, 
so  wie  die  der  Herren  Gayangos,  Munoz,  Carderera,  Delgado 
und  anderer  Freunde  standen  mir  wiederum  stets  zu  beliebiger 
Benutzung  offen.  Von  den  halböffentlichen  Bibliotheken  boten 
die  des  Herzogs  von  Osuna  und  von  San  Isidro  nichts  von  dem 
was  ich  suchte;  einiges  fand  sich  in  der  des  Herzogs  von  Me- 
dinaceli.  Die  archäologischen  Sammlungen,  nämlich  das  Museo 
Real  de  Escultura,  das  Gabinete  numismatico  de  Biblioteca  na- 
cional, das  Museo  de  historia  natural  (zu  Karls  III  Zeit  das  ein- 
zige, und  daher  zu  gleicher  Zeit  historisch -ethnographische 
Sammlung3)  und  die  Sammlung  der  Akademie  enthalten  sämmt- 


2)  Der  König  Wamba  lebt  Doch  heute  im  Volksmund  als  Bezeichnung 
uralter  Zeit.  —  E.  H. 

3)  Den  archäologischen  Theil  bildet  das  Cabinet  de  Mr.  Ddvila  (Pa- 
ris 1767  in  3  Bänden).  —  E.  H. 
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lieh  auch  einzelne  inschriftlfche  Denkmäler,  und  haben  beson- 
ders die  verschiedenen  Klassen  des  instrumentum  domesticum 
reich  vermehrt.  Von  Privatsammlungen  ist  an  erster  Stelle 
die  des  verstorbenen  Principe  de  Anglona  zu  nennen,  in  Rom 
in  den  dreifsiger  Jahren  gebildet,  jetzt  unter  seine  Söhne,  den 
Marquis  de  Javalquinto  und  den  Herzog  von  Uceda  vertheilt. 
Sie  enthalt  an  Denkmälern  mit  Schrift  Thonlampen,  Ringe, 
einzelne  geschnittene  Steine,  auch  ein  ganz  kleines  Goldplätt- 
chen    mit  folgender,    kaum    lesbar    eingeritzter  Inschrift: 

nANI6PONnN6YMAKAIKA 
KOnOlON  KAI  06OPOnOION 
AnAAACONAClOThCPC  N  MA 
AlACnTANeBPA-NGARIACA  4) 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Medinaceli  befindet  sich  die 
Inschrift  Mur.  1556,  4  =  C.  I.  G.  6804,  wo  (T)ovf(o)ctviav(og) 
Bovxohog  vorgeschlagen  wird.  Sie  steht  auf  der  Plinthe  einer 
kleinen  weiblichen  beide  Hände  auf  die  Brüste  legenden  Statue 
mit  Diadem  und  Schleier  und  sagt  deutlich: 

THN-  OYPANIAN 
BOYKOAOC 

also  ty,v  Ovoctvluv  Bovxo?.og.  —  Den  Eintritt  in  diese  Sammlun- 
gen verdanke  ich  Herrn  Carderera ;  den  in  die  Sammlung  des 
Herzogs  von  Alba,  welche  jedoch  keine  Inschriften  aufweist, 
Herrn  Federico  de  Madrazo,  Direktor  der  K.  Museen.  Privat- 
sammlungen besitzen  aufser  den  Herren  Guerra  und  Gayangos 
auch  D.  Amalio  Maestre,  welcher  seine  bergmännische  Thätig- 
keit  in  verschiedenen  Provinzen  des  Reichs  dazu  benutzt  hat, 
darauf  bezügliche  Alterthümer  zusammen  zu  bringen:  eine  Samm- 
lung wie  sie  in  einem  früheren  Berichte  (Monatsberichte  von 
1860  S.  443)  vermifst  worden  war.  Die  Sammlung  des  Herrn 
Tomas  Asensi  enthält  meist  in  Tunis   und    in  der   Cyrenaiea  ge- 


4)  Nach   Kirchhof fs   Lesung:    7r«V  [,u]iepov   (für   [xiotpbv)   kveS/ucl  x&) 

xctxo7rctev  xcti (pSopoTrow  <X7raÄ«,[£]oy  lno  njf« Xixg...  'laui  'Za.ßa.vS  'A/Sp*- 

™f  (?)-  -  Th.  M. 
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fundene  Gegenstände.  In  allen  diesen  Sammlungen  sind  tarra- 
conensisches  und  sagnntiner  Töpfergeschirr,  Lampen  und  Krüge, 
Ringe  und  dergleichen  kleine  Denkmäler  in  beträchtlicher  Anzahl 
vorhanden.  Das  Miinzeabinet  besitzt  allein  über  70  Bronze- 
stempel: sie  waren  früher  in  Sevilla  im  Pallast  Medinaceli,  und 
dorther  theilte  der  Decan  Marti  dem  Maffei  (Mus.  Ver.  428) 
einige  davon  mit.  Der  hauptsächlich  von  Herrn  Guerra  aus- 
gehende glückliche  Gedanke,  alle  diese  zerstreuten  und  ihrem 
Werthe  nach  gänzlich  verkannten  Denkmäler  in  einem  Museo 
national  zu  vereinigen,  ist  seiner  Verwirklichung  nicht  mehr 
fern:  einstweilen  ist  es  noch  ziemlich  schwierig  sich  eine  Über- 
sicht über  sie  zu  verschaffen. 

Ich  schliefse  dem  Bericht  über  Madrid  einige  Bemerkungen 
an  über  die  Inschriften  der  Mancha  und  des  südlichen  Theils 
von  Neucastilien,  Gegenden  deren  Bereisung  überflüssig  erscheint. 
Der  von  D.  Rafael  Martinez  de  Carnero  der  Akademie  ein- 
gesendete Plan  der  römischen  Strafse  von  Castulo  nach  Libisosa, 
und  die  genauere  topographische  Aufnahme  jener  Gegenden, 
welche  der  Bau  der  Eisenbahn  von  Madrid  nach  Cordoba  ver- 
anlafst  hat,  haben  es  Herrn  Guerra  möglich  gemacht,  die  viel- 
bestrittene Lage  des  oretanischen  Mentesa  mit  Sicherheit  zu 
bestimmen,  wobei  die  auf  den  Itinerarien  der  drei  silbernen  Be- 
cher von  Vicarello  (Henzen  5210)  angegebenen  Entfernungen 
besonders  dienlich  waren.  Es  fällt  danach  ganz  in  die  Nähe 
des  kleinen  Ortes  Villanuova  de  la  Fuente,  nahe  bei  Infantes, 
wo  sich  zwei  Inschriften  gefunden  haben:  Don.  5,  126=  Mur. 
761  2,  der  Stein  eines  M.  Ulpius  Aug.  lib.  Cresianus*  welcher 
tabularius  der  vicesima  hereditatium,  ferner  zweier  Provinzen, 
der  Lugudunensis  und  Aquitanica,  und  zuletzt  tabularius  von 
Lusitanien  war;  aufserdem  eine  unedierte  Grabschrlft.  Nahe  bei 
Mentesa,  in  Libisosa,  der  colania  Foroaugustana,  dem  heutigen 
Lezuza  (wie  die  noch  erhaltene  Inschrift  Grut.  260,  3  erweist) 
vereinigte  sich  die  von  Castulo  kommende  via  Augusta  mit  der 
Strafse  von  Merida  nach  Zaragoza  (Itinerar  S.  444,  3  bis  446,  11) 
über  Laminium,  dessen  Lage  schon  Higuera  (in  der  bist,  de  To- 
ledo I  f.  173  v.)  richtig  unweit  Lagos  ansetzte,  bei  den  Lagu- 
nen von  Ruidera.     Dorthin  gehört  die  folgende  Inschrift,  welche 


CS 
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nur  bei  Florez  (IV  38)  ungenau  gedruckt  ist.  Sie  existiert 
noch  in  dem  nahen  Fuenllana;  ich  gebe  sie  nach  einer  Art  von 
Abklatsch  bei  Herrn  Guerra: 


10 


L-LIVIVS-LVPVS 
GENIO  •  MVNICI 
PI-LAMINITANIcs 
LOCO-DATO-EX 
DECRETO  •  ORDI 
NIS  •  SIGNVM 
ARGEN TEVMtf 
CVM-  BOMOSVA 
PECVNIA  •  FECIT 
I  D  E  M  Q_V  E  o 
D  ED  I  CA VI T 


Florez  giebt  Z.  8  domo,  und  Higuera  macht  aus  Laminüani  ohne 
jeden  Grund  Iuliobrigensium ;  er  erfindet  aufserdem  noch  eine 
lange  Inschrift  dazu  (I  f.  110),  die  Tamayo  de  Salazar  (marä- 
rologio  II  S.  479)  theilweis  wiederholt.  Der  Name  Laminiums 
kommt  auch  vor  in  einer  grofsen  Inschrift,  welche  Herr  Guerra 
im  vorigen  Jahr  in  la  Carolina  entdeckt  hat,  ohne  sie  abschrei- 
ben zu  können,  da  sie  schwer  zu  lesen  ist.  Durch  seine  Ver- 
mittelung  und  Herrn  Göngoras  Bemühungen  ist  es  seitdem  ge- 
lungen, einen  Gipsabgufs  des  Steines  für  die  Akademie  zu  er- 
werben, auf  welchem  ich  die  Inschrift  so  las: 
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ckMPRONIVS     CE/«.r 

c^LERl-F-DD.MVNICi 

^1  •  BAE  SVC  CITANI 

ÄVIC    -MVNICIPIVM    •    FLAVIVM 
5  BAESVCC  I  TANVM  •  LAVDAT  I  O  N  EM 

LOCVM  •    SEPVLTVRAE    •    INPENSAM 
FVNERIS  •  EXSEQVIAS    •    STATVAM 
DECREVIT 
MVNICIPIVM  •  FLAVIVM-LAMINlTANVm 
10  D  •  D  •    LAVDATIONEM  •   sTaTvAM 

MVNICIPIVM  •  FLAVIVM-  TVGIENSE 
D  •  D  •  LAVDATIONEM  •  LOCVM  •  SEPw/ 
TVRAE  •  INPENSAM  •  FVNERIS 
MVNICIPIVM  •    FLAVIVM    •  VIVATIENSE 
15  D-D-LAVDATIONEM-LOCVM-SEPVLTV 

RAE  •  INPENSAM  •  FVNERIS 
cIVES  •  BAESVC  •  ET  •  INCOLAE  •  STATVAS 
C  •  Jd?MPRONIVS  •  CELER-  PATER  •  ET 
SEMPRONIA  •  AVGE  •  MATER  •  HO 
20  NORE-ACCEPTO-INPENSAM 

REMISERVNT 
/.  d.  d.  D 


^  : 
CA 


Die  Lesung  ist  sicher,  bis  auf  den  Beinamen  der  Mutter,  auf 
den  nichts  ankommt6),  Von  den  vier  municipia  Flavia  Baesucci, 
Laminium,  Tugia  und  Vivatia  sind  zwei,  Laminiutn  und  Tugia 
(Toya  vgl.  Monatsber.  1861  S.  41)  bekannt.  Vioatia  gleicht  den 
Viatienses  des  Plinius  mehr  noch  als  das  Beatia  der  Inschriften, 
die  sich  in  Baeza  fanden  (a.  a.  O.  S.  37).  Das  Biatia  des  Ptole- 
mäus  und  der  gothischen  Münzen  und  Concilienunterschriften 
gestattet  vielleicht  alle  drei  Formen  zu  identifizieren:  bei 
der  grofsen  Menge  unbekannter  spanischer  Städte  bleibt  dies 
indefs  trotz  der  übereinstimmenden  Lage  bedenklich.  In  Bae- 
succi vermuthet  Herr  Guerra  das  Baecula  des  Polybios  und 
Livius,    wo    Scipio    den    Hasdrubal    schlug.     Er    stützt   sich    da- 


5)  Man  erwartet  indefs  in  der  ersten  Zeile  vielmehr  C-SEMPRONIO 
C  •  FIL  oder  c  •  F  •  GAL.  —  Th.  M. 
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bei  hauptsächlich  auf  die  Lage.  Denn  nach  seiner  einleuchten- 
den Beobachtung  ist  an  dieser  Stelle,  an  den  Pässen  über  die 
Sierra  Morena,  zu  wiederholten  Malen  über  den  Besitz  von  An- 
dalusien entscheidend  gestritten  worden:  das  Schlachtfeld  der 
Navas  de  Tolosa  liegt  in  unmittelbarer  Nähe  bei  la  Carolina, 
und  wenige  Leguen  südlicher  liegt  Baylen.  Diese  Beobachtung 
wird  unterstützt  durch  die  Variante  des  Appian  BatvvHY}  (vgl. 
ükert  S.  379)  ;  es  fragt  sich  ob  die  Handschriften  des  Poly- 
pös und  Livius  einen  weiteren  Anhalt  geben6).  Dem  Celer 
waren  höchst  wahrscheinlich  Statuen  mit  gleichen,  nur  in 
verschiedener  Reihenfolge  concipierten  Inschriften  in  allen  vier 
Städten  gesetzt.  Die  für  Laminium  bestimmte,  in  welcher  des- 
;en  Name  voransteht,  sah  der  Maestro  Rus  Puerta  in  Vilches 
ind  theilt  sie  mit  in  dem  ungedruckten  zweiten  Theil  seiner  Ge- 
schichte von  Jaen  f.  35  v.,  deren  Originalmanuscript  die  Biblio- 
eca  nacional  besitzt;  aus  seiner  Abschrift  ergänze  ich  die  Vor- 
lamen  von  Vater  und  Sohn.  Den  Anfang  derselben  Inschrift 
;eben  übrigens  schon  Accursius  Scheden  (f.  46,  1,  daraus  Mur. 
1213,  6).  Z.  17  verstand  er  nicht  und  machte  daraus  den  Na- 
nen  Esbaesucci,  der  daher  in  Ceans  Buch  (S.  120)  übergegan- 
gen ist;  ebenso  die  falsche  Form  Vivatanum.  Auffallend  ist, 
lafs  dieser  für  das  weit  entfernte  Laminium  bestimmte  Stein  in 
Vilches,  am  südlichen  Abhänge  des  Gebirges,  gefunden  worden 
st.  Die  vier  Statuen  konnten  indefs  möglicherweise  alle  an  einem 
Drt,  dem  Heimathsort  des  Verstorbenen,  etwa  in  Baesucci,  aufge- 
teilt sein.  Vielleicht  finden  sich  noch  die  beiden  anderen  :  HerrGön- 
;ora  hat  bereits  vorläufige  Nachricht  gegeben  von  einer  ganzen  Reihe 
leu  gefundener  Inschriften  aus  jenen  jetzt  fast  verödeten  Gegenden, 
velche  einst  dicht  bevölkert  gewesen  sein  müssen.  Die  Schrift 
ntspricht  der  vespasianischen  Zeit.  Bisher  waren  aus  Vilches  be- 
annt  eine  Dedication  an  die  Victoria  Augusta  von  sechs  Sempro- 
iern  gesetzt  als   VI  vir i  August ales  (Grut.  1075,  6),  und  eine  an 

6)  Liv.  27,  18  steht  Baesula  im  Put.,  in  der  Epitome  aber  Baecula  und 
ie  letztere  Form  allein  ist  bei  Liv.  28,  13,  bei  Polyb.  10,  38.  11,  20,  bei 
tolemäos  und  bei  Stephanos  von  Byzanz  handschriftlich  beglaubigt,  darf 
emnach  nicht  angezweifelt  werden.  —  Th.  M. 

3* 
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den  TJtus  alsCensor(Mur.  228,  5  aus  Accursius  Scheden  f.  46,  2). 
Dazu  giebt  Rus  Puerta  einige  Grabschriften.  Um  an  den  Nord- 
abhang des  Gebirges  zurückzukehren,  so  weifs  ich  nicht,  wel- 
chem antiken  Orte  die  in  Alhambra  gefundenen  und  alle  einer 
Familie  angehörenden  Inschriften  Grut.  550,  4  (vgl.  Monatsber. 
1861  S.  43).  5.  6  und  325,  14  zuzutheilen  sind.  Die  letztge- 
nannte existiert  noch  und  lautet  nach  dem  Abklatsch  bei  Herrn 
Guerra  so: 

L  •  MACEDONICAE 
O  L-S-FILIAE 

FLA  MINICAE-P 

C-L-  HEDYMELES 
PATRONAE 
OPTI MAE 

S-P-P-L-D-D-O 

Das  heifst:   L(iciniae)   Macedonicae   C.L(icini)S filiae  flami- 

nicae  p(erpetuae)  C.  L(icinius)  Hedjmeles  patronae  optimae  s(ua) 
p{ecunia)  p(psuit)l(oco)d{ato)  d(ecreto)  o(rdinis,  was  auf  spanischen 
Inschriften  zuweilen  so  für  decurionum  gebraucht  wird).  Die  In- 
schrift der  Tochter  ist  nur  publiciert  worden  von  Herrn  Guerra 
im  zweiten  Theil  seiner  Ausgabe  der  Werke  des  Quevedo  (Ma- 
drid 1859  S.  658),  wo  er  einen  Excurs  über  die  alte  Geogra- 
phie   von  Oretanien  eingeschaltet  hat.     Sie  lautet  so: 

ALLIAE  •  M  •  F 

ES9 

CAND I DAE 

G$&  CVRANTE 

Sit! 

L    I    CIN  I  A 
5  MACEDONI 

CA  •  MATRE 

COLLEC.... 

ANENSEM  .  .  . 

CLIENTES-  ET 
10  LIBERTI  pat 

rONfl« POS 
Z.  7  und  8  gebe  ich  nach  der  der  Akademie  im  Jahre  1833  über- 
sendeten Abschrift  des  D.  Candido  Penafiel.     Man  hat  darin  ein 
collegium  Anensemarcae  gesucht,   weil  der  Guadiana   hier  vorbei- 
fliefst;    es    ist    aber    wohl    ein    collegium    ....anense,    vermutlich 
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häuslicher  Natur.  Aus  patronae  hat  man  falschlich  dono  ge- 
macht. Mit  diesen  Irrthümern  steht  die  Inschrift  schon  in 
Jen  interessanten  Relationen,  statistischen  Aufzeichnungen,  wel- 
;he  im  Jahre  1575  auf  Philipp  II  Befehl  abgefafst  wurden 
md  in  den  Originalen  auf  dem  Escorial  existieren;  die  Aka- 
temie  besitzt  Abschriften  der  meisten  in  6  dicken  Folio- 
)änden.  Sie  erstrecken  sich  leider  nur  auf  an  Inschriften  arme 
hegenden  (beide  Castilien  und  Theile  von  Estremadura  und 
^lurcia),  denn  der  nützliche  und  weise  Plan  scheint  unvollendet 
geblieben  zu  sein,  wie  andere  der  grofsen  Pläne  dieses  Königs. 
Vber  sie  sind  werthvoll,  weil  ganz  naiv  gemacht,  von  Alcalden 
ind  Regidoren,  nach  einem  ihnen  vorgelegten  ausführlichen 
«Yageschema 7);  aufser  manchen  Inschriften  geben  sie  besonders 
lochst  schätzbare  Nachrichten  über  zahlreiche  despoblados  mit 
len  bezeichnenden  Namen  el  lugar  viejo,  et  castillon,  los  villaros 
i.  s.  w.,  ja  sogar  mit  im  Volksmund  erhaltenen  antiken  Namen. 
—  Oretum  selbst,  wonach  die  ganze  Gegend  ihren  Namen 
ührte,  ist  seiner  Lage  nach  bestimmt  durch  die  hermita  de  Na . 
*a .  de  Oreto  bei  Granatula,  zwei  Leguen  von  Almagro,  und 
urch  die  dort  gefundene  Inschrift  Grut.  163,  4,  welche  viel- 
ach  ungenau  gedruckt  worden  ist.  Nach  den  besten  Abschrif- 
en  (besonders  einer  in  Vargas  Ponces  Sammlung  Band  57)  und 
er  des  Florez  (in  Mendez  noticias  de  Florez  S.  227)  lautet  sie  so: 

P-  BAEBIVS  •  VENVS 

TVS-P-  BAEBI-VENE 

TI-F-P-B-BAESISCERIS 

NEPOS-ORETA 
5  N  V  S    •    PETENTE 

ORDINE  •  ET  •  PO 

PVLO    •    IN   HON 

OREM      DOMVS 

DIVINAE-PON 
10  TEM  •  FECIT  •  EX 

HS  •  XXC    •  C  I  R  C  E 

N  S    I    B    V    S    •    E    D 
ITIS  •  DONO-  D-D 

7)  Ambrosio  de  Murales  hat  es   abgefafst,   und   es   existieren   davon 
och  einige  gedruckte  Exemplare.  —  E.  H. 
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Der  Beinamen  des  Vaters  ist  nicht  sicher,  Florez  las  ben^ti; 
in  dem  sicher  iberischen  des  Grofsvaters  giebt  er  E  in  der  zwei- 
ten Silbe  statt  i,  welches  Vargas  Ponce  und  die  Sammlung  Ver- 
garas  (f.  107)  haben.  Aufserdem  gehört  dahin  eine  merkwür- 
dige mir  noch  nicht  verständliche  Inschrift  aus  dem  Jahre  387 
(bei  Mur.  391,  2)  und  eine  gothische  mit  dem  Namen  des  Si- 
sebutus  (Florez  Esp.  sagr.  VII  260).  —  Ganz  neuerdings  ist  in 
dem  kleinen  Orte  Valdecaballeros  am  Guadiana,  an  der  Gränze 
der  Mancha  gegen  Estremadura  die  folgende  Inschrift  zum  Vor- 
schein gekommen,  deren  Mittheilung  ich  wiederum  Herrn  Guerra 
verdanke : 

I  M  P   •  D  O  M  I  T  i 

ANO-CAES-AVG 
DIVI  •  AVG  •  VESP  •  F 
AVGVSTALIS-TE 
5  RMINVS  •  O  C-C'IVL 

VCVB  ITANOR 
INTER-AVG  •  EMER 

Also  ein  terminus  Augustalis  (deren  noch  mehrere  aus  verschie- 
denen Theilen  Spaniens  bekannt  geworden  sind)  zwischen  den 
c(oloni)  c{oloniae)  C(laritatis)  lul{iae)  Ucubitanor{uni)  und  Au- 
g(usta)  Emeriila).  Diefs  ist  die  erste  epigraphische  Bestätigung 
der  Lesart  der  Leidener  Handschrift  Ucubi  für  das  gangbare  At- 
tubi  (s.  Monatsber.  1861  S.  81).  Das  bellum  Hisp.  gebraucht 
freilich  (c.  20)  die  Form  Ucubenses  für  das  hier  stehende  Ucubi- 
tani:  doch  genügt  diese  Verschiedenheit  der  Endungen  sicher  nicht, 
eine  zweite  colonia  Ciaritas  Julia  anzunehmen.  Höchst  auffal- 
lend aber  ist  der  Fundort;  denn  Valdecaballeros  ist  nahe  an  30 
Leguen  von  Espejo  entfernt,  in  dessen  Nähe  Ucubi  nothwendig 
gelegen  haben  mufs,  und  ungefähr  16  von  Merida.  Beide  Co- 
lonien  müssen  daher  wohl  in  dieser  Gegend  aneinander  grän- 
zende  publica  besessen  haben,  vielleicht  Donationen  an  Vete- 
ranen 8).  Es  ist  der  Akademie  seitdem  noch  ein  zweiter  Ter- 
minalcippus  aus  demselben   Orte  mitgetheiit  worden,    aber  in  so 

8)  Ob  nicht  am  Schhifs  aufzulösen  ist  in  teriritorio)  Aug(ustae)  Eme- 
r(itae)  und  dieser  Stein  eine  im  Gebiet  von  Emerita  belegene  Besitzung 
der  Stadt  Ucubi  bezeichnet?  —  Th.  M. 
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unverständlicher  Abschrift,    dafs   ein  Abklatsch    abgewartet   wer- 
den mufs. 

In  der  Diöcese  von  Cuenca,  dem  östlichsten  Theil  von 
Neucastilien,  haben  von  jeher  die  römischen  Ruinen  auf  einem 
Cabeza  delGriego  genannten  Hügel,  zwischen  den  Orten  Ucles, 
dem  Stammconvent  des  Ordens  von  Santiago  in  diesem  Gränz- 
land,  und  Sahelices  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  stammen  dorther  die  in  Ucles  gefun- 
denen Inschriften  des  Drusus,  Germanicus  und  Nero  (Grut. 
236,  6  und  7,  3  und  1),  die  Dedication  Grut.  107,  4  und  eine 
Reihe  von  Grabsteinen,  wie  Grut.  688,3  =  Mur.  1217,  5,  wo 
der  Name  des  Orts  in  Villetium  und  Velez  entstellt  ist;  ferner 
Grut.  880,  13  und  mehrere  andere  ungedruckte,  welche  den 
Gelehrten  des  löten  Jahrhunderts  aus  den  Sammlungen  des  Lu- 
cena  und  Vergara  bekannt  waren.  Schon  vor  dem  Jahr  1765 
sind  daselbst,  wahrscheinlich  um  Schätze  zu  suchen,  Ausgrabun- 
gen gemacht  worden;  wenigstens  giebt  davon  die  erste  mir  be- 
kannte Nachricht  ein  Brief  des  bei  Merida  erwähnten  Arztes  D. 
Jose  Alsinet  (in  der  Bibliothek  der  Akademie  E  124).  Im  Jahre 
1790  sandten  der  Akademie  D.  Juan  Antonio  Fernandez  (C  176) 
und  D.  Santiago  Capistrano  de  Moya  ausführliche  Beschreibun- 
gen jener  Ruinen;  der  letztere  gab  die  seinige  im  Jahr  1792 
in  Alcalä  heraus.  Die  Akademie  sandte  darauf  eine  Commission 
aus,  die  Ausgrabungen  zu  betrachten,  und  liefs  die  sämmtlichen 
gefundenen  Inschriften  von  dem  geschickten  Paläographen  D. 
Francisco  Xavier  de  Santiago  Palomares  zeichnen.  Diese  Zeich- 
nungen wurden  dann  sehr  mangelhaft  gestochen  (so  dafs  die 
Vergleichung  der  Originale  wesentlich  war),  und  im  dritten 
Band  der  memoria*  der  Akademie  (S.  170  ff.)  publiciert.  Mas- 
deu  widmete  ebenfalls  diesen  Entdeckungen  einen  ausführlichen 
Abschnitt  seiner  Geschichte  (Band  17  S.  320  bis  427).  Es 
fanden  sich  zunächst  4  Weihinschriften  mit  Basreliefs  an  Diana, 
in  den  Fels  gehauen,  schwer  zu  lesen  und  jetzt  wahrscheinlich 
verschwunden.  Ferner  fand  sich  aufser  Ruinen  römischer  Ge- 
bäude, eines  Amphitheaters  und  der  Mauern,  eine  kleine  west- 
gothische  Kirche  aus  römischen  Steinen  erbaut,  mit  christlichen 
Inschriften;  endlich  viel  römische  Inschriften  in  jener  Kirche 
und  in  den  Häusern  des   nahen   Sahelices.     Darunter    sind  Dedi- 
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cationen  an  römische  und  unbekannte  Götter,  eine  wie  es  scheint 
an  Livia  (mem.  III  Tafel  5,  3)  und  Fragmente  anderer  Kaiser- 
inschriften, die  folgende,  leider  fragmentierte,  eines  höheren  Ma- 
gistrates (Tafel  5,  10): 


....  caeciN AE  •  M  •  F  .  . 
.  .  legatO  •  PRO  •  PR  •  leg 
cos  -deSIGNATo.. 


und  zwei  noch  unvollständigere  eines  septemvir  epulonum  und 
eines  Legionstribunen ;  endlich  einige  zwanzig  Grabsteine  und 
zahlreiche  Fragmente  von  Inschriften  aller  Art.  Keine  nennt 
den  Namen  einer  Stadt,  bis  auf  das  folgende  Fragment: 


p 

...    G  O  B  R  .  .  . 

..Code.... 
. .  i  n  v  i 

worin  allerdings  wohl  kaum  ein  anderer  Name  gestanden  haben 
kann,  als  der  von  Segobriga.  Damit  glaubte  man,  natürlich 
ganz  unbegründeter  Weise,  die  vielbestrittene  Lage  des  caput 
Celtiberiae  (Plinius  III  4,  25)  Segobriga  festgestellt.  Für  Se- 
gorbe,  wohin  es  die  Valencianer  Gelehrten  hauptsächlich  der  Na- 
mensähnlichkeit wegen  setzen,  mangelten  allerdings,  auch  abgese- 
hen von  der  bisher  ganz  unsicheren  Grenzbestimmung  des  eigentli- 
chen Keltiberien,  ausreichende  Beweise.  Die  Inschrift  Grut.  320,  1 
wenigstens  kann  so  wie  sie  die  ältesten  Quellen  geben, 
die  Sammlung  des  Pighius  in  Berlin  (f.  7  v.)  und  Justinianos 
Valencianer  Inschriften  (53;  daher  e  Schotti  schedis  Gruterus), 
nicht  richtig  gelesen  sein;  der  Schlufs  Segobricens(es)  erexere 
ist  wahrscheinlich  eine  alte  einheimische  Interpolation  zu  meh 
rerem  Ruhm  der  Vaterstadt,  Villanueva,  welcher  darauf  ausging 
Segorbe  als  Segobriga  zu  erweisen,  konnte  nicht  mehr  als  eine 
ganz  unbedeutende  Grabschrift  daselbst  auffinden  (Viage  literario 
III  141).  Der  Ravennat  nennt  Sigobrica  (IV  44)  unter  lauter 
in    der  Mancha    liegenden    alten  Städten   und  Stationen;    im  Iti- 
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nerar  kommt  es  nicht  vor;  aus  Strabos  und  Ptolemäos  Nach- 
richten ist  auch  nichts  Bestimmtes  zu  entnehmen,  und  Marien- 
glas oder  Gips  findet  sich  in  den  verschiedensten  Provinzen 
Spaniens  (vgl.  Ukert  S.  459).  Hier  tritt  nun  die  hitacion  des 
Wamba  helfend  ein:  nach  Herrn  Guerras  Untersuchung  finden 
sich  fast  alle  darin  angegebene  Grenzorte  der  Diöcese  von  Se- 
gobriga  in  noch  heut  mit  wenig  veränderten  Namen  bestehen- 
den Orten  oder  in  alten  Schriftstücken  wieder,  so  dafs  nicht  der 
geringste  Zweifei  bleibt  darüber,  dafs  Segorbe  wirklich  das  caput 
Celtiberiae  ist  —  freilich  nach  Herrn  Guerra  Grenzort,  nicht  Hauptort 
Celtiberiens,  wie  denn  Valerius  Maximus  Contrebia  ebenfalls  caput 
Celtiberiae  nennt.  Die  mögliche  Existenz  einer  oder  mehrerer 
gleichnamiger  Städte  ist  damit  nicht  ausgeschlossen.  Mit  der- 
selben Sicherheit  ergiebt  sich  aus  der  hitacion,  dafs  Cabeza  del 
Griego  dem  ebenfalls  vielgesuchten  Er ca vi ca  entspricht.  Unter 
den  wenigen  Bischöfen  von  Ercavica,  welche  die  Concilienun- 
terschriften  ergeben,  ist  ein  Simpronius,  der  nach  Florez  (Esp. 
Sagr.  VII  77)  in  die  Jahre  677  bis  686  gehört.  In  der  go- 
thischen  Kirche  von  Cabeza  del  Griego  ist  die  lange  Grab- 
schrift in  elegischen  Versen  eines  Bischofs  Sefronius  gefunden 
worden  (Memorias  de  la  Ac.  III  Tafel  9,2);  von  der  Era  ist 
nur  erhalten  .  .  .  .  xvm  —  ergänzt  man  dccjcxvm,  so  ergiebt 
sich  das  Jahr  690.  Der  Wechsel  der  Formen  Sefronius 
und  Simpronius  fällt  in  einer  Inschrift  so  später  Zeit  nicht 
auf.  Ercavica  pflegte  man  nach  Francos  Vorgang  in  die  Nähe 
von  Sacedon,  am  Zusammenflufs  des  Tajo  und  Guadiola 
zu  setzen.  Franco  hat  darüber,  ohne  je  am  Ort  gewesen  zu 
sein,  einen  discurso  in  Briefform  geschrieben.  Nachher  publi- 
cierte  D.  Francisco  Antonio  Fabian  y  Fuero  darüber  eine  be- 
sondere Schrift  (Alcala  1765),  und  daran  knüpfte  sich  eine 
weitläufige  Polemik.  Andere  wollten  es  nämlich  nach  Molina 
in  Aragon  setzen,  ganz  ohne  Grund;  vorher  schon,  im  Jahre 
I7ü4  hatte  ein  gewisser  Pedro  Juan  Zapater  eine  andere  Stadt 
in  Aragon,  Alcaniz,  dafür  ausgegeben,  und  dazu  einige  Inschrif- 
ten so  grob  gefälscht,  dafs  sie  sogar  Masdeu  verdammt  (in  der 
handschriftlichen  Sammlung  III  S.  1245);  doch  figurieren  sie  in 
den  Büchern  über  die  Kirche  von  Aragon  (z.  B.  Zaragoza  thea- 
tro    de    la    iglesia    de    Aragon    IV    1807    S.   241  —  244).    —    Bei 
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Sacedon  ist  eine  Inschrift  in  den  Fels  gehauen,  der  defshalb  la 
Pena  escrita  heifst.  Nach  der  Abschrift  bei  Franco,  der  des  Fu- 
ero  (danach  in  den  Meruorias  der  Akademie  III,  85)  und  einer 
naiveren  in  D.  Pedro  Gomez  de  Bedoja  y  Paredes  historia  ge- 
neral  de  las  fuentes  rninerales  de  Espana  (Santiago  1764)  lau- 
tete sie  so: 

EX  •  REDITV  •  PECVNIAE 
QVAM  •  I  IVLIVS  •  CEL^VS 
REI  •  PVBLICAE  -LEGAVerat 
DECRETO    •    ORDINIS 

5  IIVIR TR...OTA... 

VIII  .... 

Am  Schlufs  fehlen  wohl  nur  die  Namen  der  Duumvirn.  Der 
Vorname  des  Julius  bleibt  unsicher.  Der  Gegenstand,  auf  den 
sich  die  Inschrift  bezog,  ist  nicht  zu  errathen;  vielleicht  ein  sa- 
cellum  mit  einem  Götterbild.  Auf  dem  nahen  Hügel,  welcher 
el  cerro  del  castro  heifst  (auch  Andeutung  einer  antiken  Stadt), 
ist  noch  ein  Meilenstein  des  Traianus  Decius,  die  Inschrift  eines 
eques  Romanus  (Fuero  S.  84  =  Mem.  S.  87)  und  ein  Grabstein 
gefunden  worden.  Welche  alte  Stadt  hier  gelegen,  hat  auch  Hr. 
Guerra  noch  nicht  festzustellen  vermocht.  —  Das  eigentliche 
Keltiberien,  die  Provinzen  von  Cuenca  und  Albacete,  so  wie 
die  angränzenden  Theile  von  Aragon,  Valencia  und  Murcia,  sind 
noch  fast  ganz  unerforscht.  Dafs  von  Segobriga  so  wenig  übrig 
ist,  erklärt  sich  vielleicht  daraus,  dafs  es  wie  Munda  und  Numantia 
in  römischer  Zeit  sehr  gesunken  war.  Allein  überhaupt  sind  von 
all  den  Städten,  welche  die  alten  Geographen  in  diesen  Gegen- 
den nennen ,  fast  gar  keine  der  Lage  nach  zu  fixieren.  Neuer- 
dings haben  sich  wieder  bei  Huete,  nordwestlich  von  Cuenca , 
Ruinen  einer  unbekannten  Stadt  gefunden,  und  darunter  zwei 
schöne  römische  Gewichte,  welche  in  das  Museum  der  Akademie 
gekommen  sind.  Das  eine,  von  50  Pfund,  von  Serpentinstein  mit 
einem  künstlich  gearbeiteten  beweglichen  ßronzehenkel,  trägt 
die  Ziffer  i,  und  wiegt,  nach  Herrn  Delgados  Wägung,  16253 
Gramm;  das  andere  mit  der  Zahl  x,  von  10  Pfund  ist  von  Bronze 
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und  wiegt  3254  Gramm  9).  —  Sicher  ist  die  Lage  von  Valeria 
(Plinius  III  4,  25)  südlich  von  Cuenca.  Es  war  ein  oppidum 
Lati  veteris ,  aber  nicht  eine  Colonie,  wie  Ukert  (S.  462) 
falschlich  angiebt,  und  bewahrt  seinen  alten  Namen  Valera,  mit 
dem  Zusatz  la  vieja,  oder  de  arriba,  oder  quemada.  Es  ist  dorther 
nur  ein  Fragment  der  Inschrift  eines  Duumvir  und  ßamen  Romae 
et  Aug{usti)  bekannt  geworden  (Florez  VIII,  211,  22),  und  ein 
Grabstein  eines  Soldaten  (Mur.  813,3);  aufserdem,  wie  in  Ca- 
dix,  etwa  30  kurze  ganz  einfache  Grabsteine,  sämmtlich  abge- 
schrieben  von  dem  gelehrten  Jesuiten  Andres  Marcos  Burriel. 

In  Toledo  sind  von  jeher  nur  sehr  wenige  römische  Inschrif- 
ten gefunden  worden.  Die  Dedication  der  Toletani  an  den  Phi- 
lippus  Grut.  273, 1,  über  welche  der  maestro  Alvar  Gomez  eine 
eigene  Dissertation  geschrieben  hat,  ist  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  verschwunden.  Das  übrige  sind  Grabschriften,  von 
denen  noch  zwei  vorhanden  sind;  beide  aber  wurden  nicht  in 
Toledo  gefunden.  Dazu  hat  Higuera  ein  paar  gefälscht.  Vor- 
handen ist  aufserdem  noch  eine  christliche  Inschrift  mit  dem 
Namen  des  Reccared.  In  der  huerta  de  Guarrazar  bei  Guadamur, 
westlich  von  Toledo,  befindet  sich  das  kleine  christliche  Ora- 
torium, in  dem  vor  zwei  Jahren  die  kostbaren  reich  mit 
Edelsteinen  geschmückten  Goldkronen  mit  den  Namen  des 
Recceswint  und  seiner  Familie  gefunden  wurden,  welche  durch 
eine  unglückliche  Verkettung  von  Umständen  nach  Paris  in  das 
musee  de  Clunj  gekommen  sind  (vgl.  Lasteyrie ,  description  du  tre- 
sor  de  Guarrazar,  Paris  1860).  Leider  hat  es  ebenso  wenig  ver- 
hindert werden  können,  dafs  eine  später  dazu  gefundene  Krone 
auch  nach  Paris  ging.  Übrigens  hat  man  Grund  anzunehmen, 
dafs  noch  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Kronen  und  Kreuzen 
verborgen  gehalten  wird.  Offenbar  ist  dies  ein  Schatz,  den  man  bei 
der  Flucht  vor  den  Arabern  nach  Oviedo  nicht  Zeit  gehabt  hat, 
mitzunehmen.  Die  von  der  spanischen  Regierung  im  vorigen  Jahre 
nach  Guarrazar  gesendete  Commission  hat  nur  das  Stück  eines 
Kreuzes    und    den    grofsen    Grabstein    eines    Presbyter    Crispinus 


9)  Beide  Gewichte  stimmen  fast  ganz  überein  und  geben  ein  Pfund 
von  325.06  —  325.4  Gr.,  was  recht  gut  palst  zu  dem  jetzt  gewöhnlich  an- 
genommenen normalen  von  327.^34  Gr.  —  Th.  M. 
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vom  Jahre  693  erwerben  können.  Den  letzteren  bewahrt  jetzt 
die  Biblioteca  national  auf;  er  enthält  ein  Gedicht  in  Hexametern, 
von  welchen  ein  Theil  der  Grabschrift  entnommen  ist,  welche 
Eugenius,  der  Bischof  von  Toledo,  auf  die  Königin  Reciberga 
verfafst  hatte.  —  Die  vereinzelten  Inschriften,  welche  sich  in 
einer  Reihe  von  Orten  der  Provinz  von  Toledo  gefunden  haben, 
reichen  nicht  aus,  um  den  Platz  auch  nur  einer  einzigen  antiken 
Stadt  festzustellen:  interessant  sind  sie  fast  nur  dadurch,  dafs  ihnen 
Higuera  fast  sämmtlich  Interpolationen  oder  freie  Nachbildungen 
angehängt  hat.  In  der  Nähe  von  Madrid  selbst  sind  einige  kleine 
Inschriften  vorgekommen;  schon  Accursius  Scheden  geben  drei 
derselben,  die  sich  in  verschiedenen  Kirchen  der  Stadt  befanden. 
Aufserdem  ist  ganz  in  der  Nähe,  bei  Carabanchel,  ein  römisches 
Mosaik  gefunden  worden,  und  wird  auf  einer  Besitzung  der  Gräfin 
Montijo  gezeigt.  Davon  hat  man  Anlafs  genommen,  die  Stadt, 
deren  Namen  arabischen  Ursprungs  zu  sein  scheint,  von  neuem 
wieder  mit  Mantua  Carpetanorum  zu  identifizieren ,  wozu  gar 
keine  Veranlassung  vorliegt.  Ein  Hügel  nördlich  von  der  Stadt 
innerhalb  der  ausgedehnten  Ländereien  der  Real  Casa  de  Campo 
heifst  el  cerro  de  los  Miaques.  Darin  hat  man  die  Station  des 
Itinerars  Miaccurn  (S.  435,  6)  gesucht,  wozu  die  Lage  wohl, 
nicht  aber  die  Entfernungen  stimmen. 

Talavera  de  laReyna,  eine  ziemlich  bedeutende  Stadt  in 
dem  fruchtbaren  Thal  des  Tajo,  wird  von  den  spanischen  Auto- 
ren meist  für  das  auf  den  gothischen  Münzen  vorkommende  El- 
bora  erklärt,  worin  die  portugiesischen  wohl  mit  Recht  nur  eine 
Verderbung  von  Ebora  annehmen.  Der  Ravennat  nennt  aller- 
dings zwischen  Augustobriga  und  Toletum  eine  Stadt  Lebura 
(IV,  44),  wahrscheinlich  das  carpetanische  Libora  des  Ptolemäus 
(II,  6,  57).  Diefs  identifiziert  man  wiederum  mit  des  Livius 
und  Stephanus  Aebura  (s.  Ukert  S.  427).  Alle  drei  Namen  haben 
jedoch  mit  Talavera  nichts  zu  schaffen.  Mit  mehreren  anderen 
fand  sich  daselbst  im  Jahre   1757  die  folgende  Inschrift: 
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D  M  S 

L  •  ANNIO  «PLACI 

DO   •    QVIR   •    CAESA 
ROBRIG   •  AN  •  XL 
5  AEDIL  •    QVAESTO 

RI  •  ÜVIRO  -TER 
DO  MI  TIA    •  ATTIA 
MARITO     •    OPTIMO 
FECIT 

Zugleich  fand  sich,  und  wurde  der  Akademie  mitgetheilt,  die  In- 
schrift der  Gattin,  welche  sich  auch  Caesarobrigensis  nennt,  und  nur 
diese  letztere  publicierte  die  Akademie  (Memorias  VII,  p.  XXII), 
daher  sie  Henzen  5203  entnahm.  Plinius  nennt  Caesar obricenses 
(IV,  21,  118)  mit  Augustobriga,  Capera,  Cauria  und  anderen  be- 
kannten Sfadten  in  Lusitanien.  Die  Grenze  zwischen  der  Tar- 
raconensis  und  Lusitanien  ging  jedenfalls  hier  nahe  vorbei:  es 
ist  also  einstweilen  nichts  dagegen  zu  sagen,  wenn  man  die  In- 
schriften von  Talavera  Caesarobriga  zutheilt.  Placidus  und  seine 
Gattin  können  freilich  auch  Fremde  gewesen  sein;  so  hat  sich 
in  Talavera  auch  der  Grabstein  eines  Antonius  Severus  Segisa- 
mensis  gefunden  (herausgegeben  in  der  Noticia  der  Akademie 
von  1860  S.  20).  Allein  der  Regel  nach  nennen  in  den  spanischen 
Inschriften  grade  die  Magistrate  mit  Vorliebe  den  Namen  der 
Stadt  auf  ihren  Grabsteinen.  Und  dafs  die  Stadt  zu  Lusitanien 
gehörte,  macht  die  folgende  Inschrift  (ebenfalls  in  der  Noticia 
a.  a.   0.   ediert)  in  noch  höherem  Grade  wahrscheinlich: 

DOMITIA  -L  •  F 
PROCVLINA 
/LAMlrfCA  •  PROVINc 
LVSITAN  •  ET  •  FL  AM 
5  r/iVNICIPI  •  SVI  •  PRIMflt 
ET  •  PERPETVA 


Proculina  ist  vielleicht  eine  Schwester,  jedenfalls  eine  Verwandte 
der  Attia.  Der  Rest  der  hier  gefundenen  Grabsteine  bietet 
nichts  interessantes,  aufser  einigen  unrömischen  Götter-  und  Per- 
sonennamen,   wie    in  Estremadura.  —  Talavera    de  la  Reyna    ist 
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nicht  zu  verwechseln  mit  dem  kleinen  Ort  Talavera  la  vieja,  10 
Leguen  weiter  westlich  ebenfalls  am  Tajo  nahe  der  Grenze  von 
Estremadura  gelegen.  Hier  sind  im  Jahre  1760  von  D.  Ignacio 
de  Hermosilla  Ausgrabungen  angestellt  worden;  sein  Bericht  da- 
rüber mit  der  Fortsetzung  von  Cornide  ist  im  ersten  Band  der 
Memorias  der  Akademie  (S.  345  bis  408)  gedruckt.  Es  fanden 
sich  Reste  mehrerer  Tempel  und  anderer  Gebäude,  von  Inschrif- 
ten jedoch  nur  ganz  unbedeutende  uud  sehr  fragmentierte.  Keine 
darunter  unterstützt  die  Annahme  jener  Gelehrten,  dafs  dieser 
Ort  das  erwähnte  Aebura  oder  Libora  sei:  eine  christliche  mit 
dem  Namen  Aebura  (Tafel  III,  Fig.  o)  verdammen  sie  selbst  als 
falsch.  Aufklärung  wird  auch  hier  vielleicht  ein  genauer  Plan 
der  römischen  Strafse  von  Merida  nach  Toledo  geben:  bei  el 
Villar  del  Pedroso  oder  del  Arzobispo,  nicht  weit  von  der  Brücke 
gleiches  Namens,  mufs  sie  den  Tajo  überschritten  haben,  und 
ging  dann  in  seinem  Thale  weiter.  Nach  dem  genannten  Ort 
setzt  man  gewöhnlich  das  eine  Auguslobriga  (es  gab  mindestens 
zwei,  vielleicht  drei  Städte  gleiches  Namens)  wegen  der  daselbst 
gefundenen  Inschrift  Mur.  1030,  7;  aufserdem  hat  sich  dort  nur 
noch  ein  Grabstein  gefunden.  Auch  in  dem  zwischen  den  bei- 
den Talaveras,  nördlich  vom  Tajo,  gelegenen  Oropesa  giebt  es 
ein  Paar  Inschriften,  darunter  eine  des  aus  Estremadura  bekann- 
ten Jupiter  solutorius. 

Nordwestlich  von  Talavera  de  la  Reyna,  zwischen  den  Orten 
Cebreros  und  Cadahalso,  eine  Legua  von  San  Martin  de  Valde- 
iglesias ,  lag  das  Hieronymitenkloster  Guisando,  und  in  einem 
einst  dazu  gehörigen  Grundstück  befinden  sich  noch  jetzt  vier 
von  den  vielbesprochenen  toros  de  Guisando  (der  fünfte  ist  kaum 
noch  aus  seinen  Resten  erkennbar).  Es  sind  das  unförmliche 
Steinkolosse  vierfüfsiger  Thiere,  die  man  Stiere,  Eiephanten  oder 
Eber  genannt  hat.  Cornide,  welcher  eine  Abhandlung  darüber 
vorbereitet  hatte  (vgl.  Est.  18,  38  seiner  Papiere  in  der  Akademie 
und  E  143)  zählt  schon  über  100  dergleichen  Denkmäler  aus 
verschiedenen  Orten  des  nördlichen  Spaniens  auf;  Herr  Guerra 
hat  deren  noch  mehr  zusammengebracht.  Derselbe  hat  mich  der 
Mühe  überhoben,  die  toros  de  Guisando  aufzusuchen:  er  hat  sie 
besucht  und  in   dem  Semanario  pintoresco  (1853  S.  308  f.)  einen 
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ausführlichen    Aufsatz    darüber    publiefert.     Auf  dem    einen  der- 
selben   existiert    noch    die  Inschrift  Grut.  732,  9,  und  zwar  so: 

L  O  N  G  I  N  V  S 
PRISCO  •  CALA 
ETIO-PATRI-F-C 

Also  eine  einfache  Grabschrift;  ahnliche  finden  sich  auch 
auf  einigen  der  in  andern  Orten  erhaltenen  Stiere.  Die  sämmt- 
liehen  übrigen  angeblichen  Stierinschriften  (Grut.  225,  2),  deren 
Falschheit  keines  Beweises  bedarf,  haben  nie  auf  den  Steinen  ex- 
istiert. Merkwürdig  ist  nur,  dafs  sie  sich  schon  in  Chroniken  aus 
dem  15. ,  und  nachher  in  fast  allen  Inschriftensammlungen  des 
16.  Jahrhunderts  finden. 
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Auszug   aus    dem    Monatsbericht  der    Königl. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
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1. Aug.  1861.  Gesammtsitzung  der  Akademie. 


Aus  den  bei  der  Akademie  eingelaufenen  ferneren  Reise- 
berichten des  Hrn.  Emil  Hübner  sind  die  folgenden  Mitthei- 
lungen  zum  Druck  bestimmt  worden. 

IX.  Lissabon  und  das  südliche  Portugal.  Aus  Lis- 
sabon  3.  Juli  1861. 

Meine  hauptsächliche  Aufgabe  in  Lissabon  war,  wie  es  in 
der  Natur  der  Sache  liegt,  der  in  Madrid  gelösten  durchaus  ähn- 
lich, wenn  auch  von  geringerem  Umfang.  Außerdem  aber  bie- 
tet die  Stadt  selbst  und  ihre  nächsten  Umgebungen  eine  be- 
trächtliche Anzahl  von  Inschriften,  welche  in  Madrid  fast  gänz- 
lich fehlen.  Einschliefslich  einer  achttägigen  Excursion  nach 
Evora  und  Beja,  so  wie  je  eintägiger  nach  Setubal,  Santarem 
und  Cintra  habe  ich  für  die  Arbeiten  hier  sechs  Wochen  ge- 
braucht (vom  15.  Mai  bis  3.  Juli). 

Aus  dem  sechszehnten  Jahrhundert,  dessen  zweite  Hälfte 
auch  für  Portugal  als  die  Epoche  des  Wiederauflebens  classischer 
Studien  bezeichnet  werden  kann,  ist  von  Originalaufzeichnungen 
über  römische  Alterthümer,  so  viel  ich  bis  jetzt  weifs,  in  Por- 
tugal wenig  erhalten.  Denn  von  einem  caderno  mit  Inschriften 
des  mestre  Andre  deResende,  welchen  im  folgenden  Jahrhun- 
dert der  Licentiat  Jorge  Cardoso  besafs  (nach  Marinho  de  Aze- 
vedos  Zeugnifs,  in  seinem  Buch  fundagäo,  antig  uidades  e  gran- 
deza  de  Lisboa  zweite  Ausgabe  1753  III.  S.  17  und  21),  war 
nichts  in  Erfahrung  zu  bringen,  so  wenig  wie  von  einigen  in- 
teressanten Alterthümern  in  desselben  Cardoso  Besitz.  Dagegen 
enthalten  des  Resende  autographe  Mittheilungen  über  meist  in 
der  Umgebung  von  Lissabon  gefundene  Inschriften  an  Florian 
Docampo  in  der  Handschrift  des  Grafen  Guimera  (Berichte  1860 
S.  325)  mehreres  unedierte   und  von  Jacob  Mendez   de  Vascon« 
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cellos,  der  Resendes  unvollendete  libri  quatuor  de  antiquitatibus 
Lusitaniae  nach  dessen  Tode  zu  Evora  im  Jahr  1593  herausgab, 
nicht  aufgenommene.  Es  würde  ohne  Zweifel  vergeblich  sein, 
nach  dem  promptuario  de  letreiros  oder  promptuarius  inscriptionum 
zu  suchen,  dessen  der  Chronist  Frei  Bernardo  de  Brito  häufig 
als  handschriftlich  in  seinem  Besitz  vorhanden  erwähnt  (zuerst 
I  fol.  218  der  ersten  Ausgabe,  1597),  um  daraus  jene  plumpen 
Fälschungen  zu  producieren ,  von  denen  seine  Chronik  voll  ist. 
Dieser  promptuarius  ist  zu  dem  Laymundus  de  antiquitatibus 
Lusytanorum  vom  J.  868,  zum  mestre  Menegaldo ,  zum  Pedro 
Albadio  und  den  andern  handschriftlichen  Quellen  zu  legen, 
welche  Brito  so  häufig  citiert,  obgleich  sie  sicher  nur  in  seinem 
Kopf  existierten.  Die  ausführlichen  Zeugnisse  über  ihr  Vorhan- 
densein in  der  Bibliothek  des  Klosters  von  Alcobaca,  welche  er 
sich  rechtskräftig  ausstellen  liefs  und  zu  Anfang  seines  Buches 
abgedruckt  hat,  gaben  wahrscheinlich  einem  Mönche  von  Alcobaca 
die  Veranlassung,  einer  anonymen  handschriftlichen  Chronik  in  jener 
Bibliothek  den  Namen  des  Laymundus  beizulegen  (siehe  den  Index 
codicum  bibliothecae  Alcobatiae  Lissabon  1775  S.  159  No.  353); 
dafs  dieser  vermeintliche  Laymundus  die  Chronik  des  Martinus 
Polonus  ist,  hat  der  Erzbischof  von  Evora  Frei  Fortunato  de 
S.  Boaventura  in  seinen  cornmentariorum  de  Alcobacensi  rnsto- 
rum  bibliotheca  libri  tres  (Coirnbra  1827  S.  70  f.)  nachgewiesen. 
Docampo  selbst  hat,  in  der  in  dem  letzten  Bericht  aus  Madrid 
S.  526  beschriebenen  Handschrift,  auf  Excursionen,  welche  er 
aus  dem  spanischen  Estremadura  in  die  portugiesischen  Grenz- 
gebiete gemacht  zu  haben  scheint,  einige  recht  interessante  In- 
schriften abgeschrieben,  welche  den  späteren  Autoren,  Portu- 
giesen wie  Spaniern,  gänzlich  unbekannt  geblieben  sind.  Ferner 
hat  manche  Inschriften  bewahrt  des  Ioao  de  Barros  libro  das 
antiguidades  e  cousas  notaveis  de  antre  Douro  e  Minho ,  e  de 
outras  muitas  de  Hespanha  e  Portugal,  geschrieben  im  Jahr  1549 
(abschriftlich  auf  der  Biblioteca  nacional  A  4,  27),  welches  Ar- 
gote  später  benutzt  hat.  Sonst  giebt  aus  dem  sechszehnten 
Jahrhundert  von  Inschriften  nur  noch  einiges  des  Frei  Amador 
Arraes  (oder  Arraiz)  dritter  Dialog:  da  gloria  e  triumfo  dos 
Lusitanos  (in  seinen  zuerst  1589,  dann  1604  in  Coirnbra  ge- 
druckten  dialogos). 
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Im  siebzehnten  Jahrhundert,  zumal  bei  der  Vereinigung  der 
beiden  Königreiche  unter  Philipp  II.  und  seinen  Nachfolgern, 
verfehlten  die  Chronikenfälschungen  des  P.  Roman  de  la  Hi- 
guera  nicht  auch  auf  die  portugiesische  Geschichtsforschung 
ihren  verderblichen  Einflufs  zu  üben.  Er  scheint  selbst  auch 
ein  Werk  über  das  alte  Lusitanien  geschrieben  zu  haben,  wel- 
ches Cardoso  (in  dem  Agiologio  Lusitano  II  S.  162  und  749) 
ausdrücklich  citiert,  ebenso  eine  Geschichte  von  Braga  (vergl. 
Frei  Manoel  do  Bom  Jesus  im  Jornal  de  Coimbra  IV  1813 
S.  142).  Von  beiden  ist  mir  auf  den  spanischen  Bibliotheken 
so  wenig  wie  bisher  auf  den  portugiesischen  irgend  etwas  zu 
Gesicht  gekommen.  Als  einer  seiner  Schüler  und  Correspon- 
denten  gilt  der  Secretär  des  Erzbischofs  von  Braga  D.  Agostinho 
de  Castro,  Gaspar  Alvares  de  Lousada,  ebenfalls  von  Cardoso 
{Agiologio  I  S.  184)  citiert.  Von  ihm  habe  ich  nur  ein  paar 
nichts  auf  römische  Alterthümer  bezügliches  bietende  Hand- 
schriften gesehen,  eine,  Original,  im  Privatbesitz  S.  Majestät  des 
Königs  D.  Pedro  V. ;  die  andere,  abschriftlich,  auf  der  Biblioteca 
nacional  (A  2,  29).  Von  Schriftstellern  dieses  Jahrhunderts, 
welche  auch  die  Inschriften  berücksichtigen,  sind  zu  nennen 
Frei  Luis  dosAnjos  (In  seinem  Buch  genannt  jardim  do  Por- 
tugal, em  que  se  da  notitia  de  algumas  santas  e  outras  mulhe- 
res  illustres  en  vertude  u.  s.  w.  Coimbra  1626),  der  Erzbischof 
D.  Rodrigo  da  C  unha  (in  der  historia  ecclesiastica  dos  arcebis- 
pos  de  Braga  1634  und  1635,  und  in  der  historia  ecclesiastica 
da  igreja  de  Lisboa  1642),  Frei  Antonio  da  Pur  i  fi  ca  c,  a  o  (in 
der  chronica  dos  eremitas  de  S.  Agostinho  Lisboa  1642  und  1656), 
und  endlich  der  schon  erwähnte  Jorge  Cardoso  (in  dem  Agio- 
logio Lusitano  Lisboa  1652  bis  1666,  fortgesetzt  von  Antonio 
Caetano  de  Sousa  1744) ,  welcher  ein  Werk  monumentos  de 
Portugal  vorhatte  {Agiologio  III  S.  726).  Ich  habe  die  selte- 
nen Bücher  dieser  Männer,  welche  weder  in  Berlin  noch  in 
Paris  und  Madrid  vorhanden  sind,  theils  auf  der  Bibliothek  der 
hiesigen  K.  Akademie  der  Wissenschaften  benutzen  können,  wo 
man  mir  Bücher  und  Handschriften  mit  gleich  grofser  Bereit- 
willigkeit gezeigt  hat,  theils  auf  der  Biblioteca  Nacional,  wo  ich 
mich  eines  nicht  minder  freundlichen  Entgegegenkommens  zu 
erfreuen  halte. 
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Im  achtzehnten  Jahrhunderte  setzte  an  die  Stelle  der  zunächst 
kirchlichen  Litteratur,  an  welche  sich  bisher  alle  historische  und 
monumentale  Forschung  angelehnt  hatte  (wie  z.  B.  die  zehn 
Bände  des  Santuario  Mariano  e  historia  das  irnagens  milagrosas 
de  Nossa  Senhora  von  Frei  Agostinho  de  S.  Maria  Lissabon 
1707  bis  1723  auch  allerlei  Inschriften  bieten),  die  im  Jahr  1720 
von  Johann  V.  gegründete  alte  Academia  real  da  historia  Por- 
tugueza  zuerst  selbständige  geschichtliche  Untersuchungen.  Ihre 
Arbeiten  sind  in  den  vierzehn  grofsen  Folio-  und  zwei  Quart- 
bänden der  Collecgäo  dos  documentos  e  memorias  1721  bis  1736 
(ich  konnte  sie  schon  in  Paris  auf  der  Bibliothek  des  institut 
de  France  vergleichen)  und  einem  ersten  und  einzigen  vom 
Marques  de  Abrantes  verfafsten  ihrer  Geschichte  (1727)  nieder- 
gelegt. Aufser  einigen  kleineren  epigraphischen  Mittheilungen  ent- 
halten sie  hauptsächlich  des  P.  Jeronymo  Contador  de 
Argot  e  Arbeiten,  neben  Resende  bisher  die  Hauptquelle 
für  portugiesische  Inschriften.  Zuerst  erschienen  von  ihm 
vier  Bücher  antiquitates  conventus  Bracaraugustani ,  lateinisch 
und  portugiesisch,  im  achten  Band  (1728)  der  Collecgäo. 
Sie  wurden  1738,  um  ein  fünftes  Buch  vermehrt,  noch  einmal 
gedruckt.  Ganz  dieselben  Inschriften  enthält  auch  sein  zweites 
Werk ,  die  tnemorias  para  a  historia  ecclesiastica  de  Braga  in 
vier  Bänden  (1732  bis  1747).  Er  arbeitete  in  Lissabon  nach 
den  der  Akademie  eingesendeten  Berichten  ihrer  Corresponden- 
ten;  diese  vergleichen  zu  können  war  daher  für  die  Feststellung 
seiner  Glaubwürdigkeit  sehr  wünschenswerth.  Nicht  in  der 
Sammlung  der  jetzigen  Akademie,  sondern  auf  der  Biblioteca 
nacional  fand  sich  ein  grofser  Theil  derselben  noch  vor:  näm- 
lich des  D.  Luiz  Alvares  de  Figueiredo,  Bischofs  von  Urano- 
polis,  nachher  Erzbischofs  von  Bahia,  noticias  de  arcebispado 
de  Braga  (A  1,  25  und  26),  des  Francisco  Xavier  da  Serra 
Craesbeek  memorias  resuscitadas  da  provincia  de  entre  Doiro  e 
Minho  (A  4,  28),  des  Thome  de  Tavora  e  Abreu  noticias  rela- 
twas  ä  villa  de  Chaves  (A  4,  32),  und  des  Ioäo  de  Moreas  e 
Castro  lista  das  inscripcoens  de  Chaves  (von  Argote  in  den 
memorias  I  S.  280  und  sonst  citiert).  Ich  vermifste  dagegen 
des  Pedro  da  Cunha  e  Sottomayor  Relationen  (nur  einige  Briefe 
desselben  finden   sich   auf  der  Biblioteca   nacional  unter  Q  5,  24). 
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Aus  der  Vergleichung  jener  Quellen  mit  Argotes  Büchern  er- 
giebt  sich,  dafs  derselbe,  hauptsächlich  darauf  bedacht  seine  Fo- 
lianten zu  füllen ,  die  ihm  zugehenden  Berichte  ziemlich  voll- 
ständig wiederholt  hat,  ohne  wesentliches  hinzuzusetzen,  aber 
auch  ohne  Versehen  im  Text  der  Inschriften  und  in  den  Orts- 
angaben durchaus  zu  vermeiden.  Zweifelhaftes  oder  offenbar 
Gefälschtes  darf  daher  nicht  ihm  zur  Last  gelegt  werden.  Un- 
ter dem  direkten  Einflufs  der  Akademie  wurde  ferner  des  P. 
Luiz  Cardoso  geographisches  Wörterbuch  begonnen,  dessen 
zwei  erste  Bände  (1747  und  1751)  jedoch  nur  bis  zum  Buch- 
staben C  gelangten:  die  Fortsetzung  unterbrach,  wie  so  vieles 
andere,  das  grofse  Erdbeben  von  1755.  Dies  bildet  überhaupt, 
zumal  da  die  litterarische  Thätigkeit  in  Portugal  sich  fast  ganz 
auf  die  Hauptstadt  concentrirte,  für  dieselbe  eine  bemerkens- 
werthe  Epoche.  In  den  auf  dasselbe  folgenden  15  bis  20  Jah- 
ren ist  nichts  erhebliches  für  diese  Studien  gethan  worden. 
Denn  die  Sammlung  in  Portugal  gefundener  Inschriften,  welche 
ein  mir  sonst  nicht  bekannter  Ioseph  Antonio  de  Cunha  unter 
dem  Titel  Lithologia  Lusitana,  wie  es  scheint  um  das  Jahr 
1760,  der  Akademie  der  Geschichte  in  Madrid  eingesendet  hat 
(handschriftlich  in  deren  Bibliothek  C  166),  enthält  wenig,  das 
ich  nicht  nachher  aus  anderen  Quellen  besser  kennen  gelernt 
hätte.  Doch  liefs  wenige  Jahre  nach  dem  Erdbeben ,  im  Jahr 
1758,  der  Marques  de  Pombal,  von  dessen  alles  umfassender 
Reorganisation  auch  diese  Studien  nicht  unberücksichtigt  blie- 
ben, für  alle  Orte  des  Reichs  statistische  Aufzeichnungen 
machen,  deren  Originale  zu  einem  diccionario  geographico  in 
43  Foliobänden  vereinigt  auf  dem  Staatsarchiv,  der  Torre  do 
Tombo,  aufbewahrt  werden.  Grade  wie  es  schon  Philipp  IL 
für  seine  Länder  zum  Theil  gethan  hatte,  wurde  auch  hier  den 
sämmtlichen  Behörden,  Pfarrgeistlichen  u.  s.  w.  ein  gedrucktes 
Interrogatorium  zugesendet.  Die  Antworten  darauf  sind  freilich 
sehr  verschieden  ausgefallen,  und  die  Ausbeute  an  neuen  In- 
schriften daraus  war  gering.  Allein  wer  sich  die  Zeit  nehmen 
kann,  diese  sämmtlichen  Berichte  genau  durchzulesen,  wird 
sicher  noch  manche  schätzbare  Notiz  über  verödete  Plätze 
alter  Städte,  Traditionen  von  verschollenen  Namen  und  Fund- 
notizen   von   Alterthümern  darin  finden.  —  Als  der  Wiederher- 
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steller  der  humanistischen  Studien  in  Portugal  kann  füglich  an- 
gesehen werden  D.  FreiManoel  do  Cenaculo  Villas  Boas, 
von  der  ordert  terceira  de  S.  Francisco,  Erzieher  des  Enkels  von 
König  Joseph,  dann  Bischof  von  Beja  (Pombal  hat  nur  für  ihn 
diesen  alten  Bischofssitz  wieder  hergestellt),  zuletzt  Erzbischof 
von  Evora,  als  welcher  er  1813  neunzigjährig  gestorben  ist 
(siehe  sein  elogio  historico  in  den  Memorias  der  Akademie  IV  1, 
1815  S.  LXIII  ff.).  Nachdem  er  im  Jahr  1758  in  Rom  gewe- 
sen war  und  dann  eine  Zeit  lang  in  Coimbra  Philosophie  und 
Theologie  gelehrt  hatte  (dort  entstand  unter  seiner  Mitwirkung 
die  später  wieder  eingegangene  Academia  liturgica  pontificia), 
ward  er  zur  Erziehung  des  Infanten  und  zu  verschiedenen  hohen 
Amtern  nach  Lissabon  berufen  und  begann  schon  hier  in  dem 
Kloster  seines  Ordens  S.  Maria  de  Jesus  (jetzt  Local  der  Aka- 
demie) eine  Inschriftensammlung  anzulegen.  Einen  Theil  der- 
selben nahm  er  mit  nach  Beja,  als  er  im  Jahre  1777  den  Bi- 
schofssitz daselbst  einnahm,  zu  welchem  er  schon  im  Jahr  1770 
ernannt  worden  war.  Aufser  der  fortgesetzten  Sorge  für  Grün- 
dung von  Schulen  und  Errichtung  von  Lehrstühlen  für  alte  und 
orientalische  Sprachen,  für  die  er  schon  in  Lissabon  Bedeuten- 
des geleistet  hatte,  betrieb  er  von  dort  aus  in  ausgedehnter 
"Weise  die  Sammlung  und  Erhaltung  der  zerstreuten  und  ver- 
gessenen Alterthümer,  hauptsächlich  für  den  ganz  vernachlässig- 
ten Süden  Portugals.  Bei  den  einzelnen  Orten  wird  immer  von 
neuem  auf  seine  Thätigkeit  zurückzukommen  sein.  Er  hat  nichts 
epigraphisches  publiciert,  giebt  aber  in  seinen  Cuidados  littera- 
rios  do  Prelado  de  Beja  em  graca  do  seu  bispado  (1791)  man- 
che Nachricht  von  seinen  hierauf  gerichteten  Studien.  In  den 
Noten  zu  seinem  Leben  des  heiligen  Sisenandus,  eines  West- 
gothen  aus  Beja,  der  den  Märtyrertod  unter  den  Arabern  in 
Cordova  gelitten  haben  soll  (handschriftlich  auf  der  Bibliothek 
in  Evora),  beabsichtigte  er  sämmtliche  dort  gefundene  Denk- 
mäler mitzutheilen.  —  Als  sein  Schüler  ist  wohl  sein  Ordensbru- 
der FreiVicente  Salgado  anzusehen,  der  im  Jahr  1796  eine 
colleccäo  dos  monumentos  romanos  descobertos  em  Portugal  ge- 
schrieben hat,  handschriftlich  in  der  Bibliothek  von  S.  Maria  de 
Jesus  (5,  13.  23),  welche  in  ihrem  alten  Locale  neben  der  Bi- 
bliothek der  Akademie,  aber  getrennt  von  ihr,  noch  fortbesteht. 
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Er  hat  sein  Leben  freilich,  wie  die  meisten  spanischen  Schrift- 
steller jener  Zeit,  mit  unnützer  Vielschreiberei  hingebracht  —  seine 
unedierten  Papiere  umfassen  über  200  Bande.  Publiciert  hat 
er  von  antiquarischem  nur  die  ganz  verfehlten  conjecturas  sobre 
huma  medalha  u.  s.  w.  (1784):  er  legt  darin  eine  Münze, 
welche  nach  Sagunt  gehört,  wie  längst  gesehen  worden  ist, 
verkehrter  Weise  dem  Volke  der  Vettonen  bei.  —  Sehr  unbedeu- 
tend sind  die  ungefähr  in  dieselbe  Zeit  fallenden  Arbeiten  des 
P.  Thomas  Caetano  de  Bern,  auf  welche  bei  den  Inschriften 
von  Lissabon  zurückzukommen  sein  wird.  —  Die  im  Jahr  1778 
durch  den  Herzog  von  Lafo^es  gegründete  Academia  real  das 
sciencias  (die  alte  da  historia  portugueza  war  gänzlich,  verfallen) 
giebt  zwar  in  den  15  Bänden  ihrer  ersten  und  zweiten  Serie 
(1780  bis  1856)  manche  inschriftliche  Mittheilungen.  Doch 
wurde  die  Hoffnung  auch  hier  wie  in  Madrid  noch  viel  un- 
edierte  Denkmäler  in  den  handschriftlichen  Berichten  der  Cor- 
respondenten  aus  den  Provinzen  zu  finden,  nicht  erfüllt.  Es 
giebt  zwar  zahlreiche  gröfsere  und  kleinere  Berichte  über  Di- 
strikte und  Städte:  allein  die  epigraphischen  Mittheilungen,  wel- 
che darin  nach  allerlei  gedruckten  Hinweisungen  zu  vermuthen 
waren,  fanden  sich  nicht  vor.  Oberflächlich  und  wenig  brauchbar 
sind  die  zahlreichen  Abhandlungen  über  die  Zustände  des  Landes 
vor  und  unter  der  Römerherrschaft  von  dem  Akademiker  Antonio 
Ribeiro  dos  Santos;  auch  handschriftlich  giebt  es  von  ihm  eine 
Menge  kleiner  Arbeiten  auf  der  Biblioteca  national.  —  Des 
englischen  Architekten  Murphy  travels  in  Portugal  (London 
1795)  geniefsen,  was  römische  Alterthümer  und  Inschriften  an- 
geht, einer  unverdienten  Autorität:  er  unterscheidet  durchaus 
nicht  zwischen  achtem  und  falschem,  altem  und  modernem.  Da- 
gegen ist  hier  dreier  spanischer  Reisender  zu  erwähnen,  welche 
in  diesem  Zeitraum  Portugal  besucht  haben.  Zuerst  im  Jahre 
1772  der  Franziskaner  Fr.  Sebastian  Sanchez  Sobrino  (Mo- 
natsberichte 1860  S.  601).  Er  allein  hat  Nachrichten  erhalten  von 
Cenaculos  erster  Inschriflensammlung  in  Lissabon;  zugleich  be- 
gann er  mit  Salgado  einen  Catalog  von  Cenaculos  damals  noch 
kleiner  Münzsammlung  zu  machen  (auf  der  Bibliothek  der  Aka- 
demie E  8,  42  und  54).  Dann,  im  Jahr  1782,  der  oft  genannte 
Perez  Bayer.  Erbesuchteden  Bischof  Cenaculo  in  Beja,  schrieb 
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dann  aber  auch  in  Lissabon  im  Kloster  do  Jesus  die  dort  zu- 
rückgebliebenen und  die  inzwischen,  wahrscheinlich  durch  Sal- 
gado,  hinzugekommenen  Inschriften  ab.  Endlich  hat  sich  in  den 
Jahren  1794  bis  1795  D.  JoseCornide  in  Portugal  aufgehalten, 
um  im  Auftrage  der  spanischen  Akademie  die  Alterthümer  des 
Landes  zu  studieren.  Er  hat  noch  manches  gesehen,  besonders 
von  handschriftlichen  Aufzeichnungen  in  Privatbesitze,  was  ich 
vergeblich  gesucht  habe.  Seine  Papiere  sind  zum  gröfsten  Theil 
in  Madrid,  von  einigen  hat  sich  aber  nur  hier  (auf  der  Biblio- 
teca  nacional)  Abschrift  erhalten.  —  Aus  dem  Ende  des  Jahrhun- 
derts ist  schliefslich  des  Frei  Joaqui m  de  S.Rosa  deViterbo 
zu  gedenken,  welcher  in  den  zwei  Bänden  seines  elucidario  das 
palabras,  termos  e  frases,  que  em  Portugal  antiguamenle  se  usa- 
räo  u.  s.  w.  (1798  und  1799),  die  ich  bereits  in  Paris  ver- 
gleichen konnte,  aus  manchen  entlegenen  Gegenden  allein  In- 
schriften bewahrt  hat. 

Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  hat  zuerst  der  um  die  va- 
terländische Geschichte  wohl  verdiente  Historiker  Ioao  Pedro 
Ribeiro,  hauptsächlich  zu  paläographischen  Zwecken,  römische 
Inschriften  benutzt  (in  den  fünf  Bänden  seiner  disertaciones 
chronologicas  e  criticas  sobre  a  historia  do  Portugal  1810  bis 
1836).  Aufserdem  hat  sich  von  den  Akademikern  nur,  so  viel 
ich  weifs,  der  vor  einigen  Jahren  verstorbene  Bibliothekar  lose 
Barbosa  Canaes  de  Figueiredo  Castello  branco  mit  Inschriften 
beschäftigt  und  in  den  Actas  der  Akademie  von  1849,  so  wie 
auch  hier  und  da  in  den  Mernorias,  manche  neue  herausgegeben, 
die  er  zum  gröfsten  Theil  den  Sammlungen  eines  Beamten  der 
Akademie,  Herrn  Antonio  Joaquim  Moreira,  entnahm  und  mit 
freilich  meist  höchst  verkehrten  Erklärungen  begleitete.  Einige 
schätzbare  Mittheilungen  verdanke  ich  ferner  dem  Numismatiker 
der  Akademie,  Herrn  Manoel  Bernardo  Lopes  Fernandes.  Bei 
den  bibliographischen  Nachforschungen  hat  mir  das  kleine  Buch 
des  Herrn  Jorge  Cesar  de  Figaniere  (bibliographia  historica  por- 
tugueza,  Lisboa  1850)  vielfach  genützt,  neben  der  alten  Biblio- 
ttca  Lusitana  des  Barbosa  (1781),  welche  nächstens  überflüssig 
gemacht  sein  wird  durch  des  Herrn  Innocencio  Francisco  da 
Silva  höchst  umständliches  und  genaues  Diccionario  bibliographico 
Portuguez,    welches   er   bescheidentlich  nennt  estudios  applicaveis 
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a  Portugal  e  ao   Brasil.      Seit   1858  sind    davon    fünf  Bände   er- 
schienen. 

Von  Inschriften  der  Stadt  Lissabon  geben  die  Scheden  des 
Accursius,  die  älteste  und  beste  Quelle  für  die  auf  der  Halbinsel 
gefundenen,  nur  fünf,  aber  mit  gewohnter  Genauigkeit.  Was 
Gruter  aus  Schottus  Scheden  anführt,  geht  höchst  wahrschein- 
lich zurück  auf  Resendes  Mittheilungen  an  Docampo;  dagegen 
findet  sich,  was  er  aus  Strada  hat,  auch  in  dem  vaticanischen 
Cod.  Regin.  949  (S.  97).  Die  nächstälteste  Quelle  sind  des  An- 
tonio Coelho  Gasco  antiguidades  da  rnui  nobre  cidade  de  Lis- 
boa,  imporio  do  mundo  e  princesa  do  mar  Occeano  (geschrie- 
ben nach  1625,  abschriftlich  auf  der  Torre  do  Tombo).  Ihm 
folgen  in  kurzen  Zwischenräumen  Rodrigo  da  Cunhas  schon 
genannte  historia  ecclesiastica  (1642)  und  Luiz  Marinho  de 
Azevedos  ebenfalls  oben  erwähntes  Buch,  dessen  erste  Ausgabe 
1652  erschienen  ist.  Die  Abschriften  von  allen  dreien  taugen 
nicht  viel;  aus  Gasco  hat  Bern  manches  mitgetheilt  in  seiner 
carta  a  um  seu  amigo  acerca  de  uns  monumentos  Romanos  de- 
scobertos  no  sitio  das  Pedros  Negras  (gedruckt  in  der  zweiten 
Ausgabe  von  Christovao  Rodrigues  de  Oliveira  summario  .  .  .  de 
Lisboa  1755  S.  153  bis  176).  Von  mehr  als  80  Inschriften, 
welche  ich  aus  allen  diesen  Quellen  zusammengebracht  habe, 
liefsen  sich  nur  fünf  in  der  weitläufigen  Stadt  wieder  auffinden. — 
Die  Lissaboner  Inschriften  sind  zu  einem  grofsenTheile  inhaltreich 
und  zeigen,  dafs  Olisipo  die  zweite  Stadt  der  Provinz  gewesen  ist 
oder  vielmehr  zu  Emerita,  der  offiziellen  Hauptstadt,  in  einem 
ähnlichen  Verhältnifs  gestanden  hat,  wie  in  der  benachbarten 
Provinz  Baetica  Hispalis  zu  Corduba.  Die  unvergleichlichen 
Vortheile  der  Lage  vor  Merida,  welche  Lissabon  gewifs  seit  un- 
vordenklichen Zeiten  zu  einem  Haupthandelsplatz  der  Halbinsel 
gemacht  haben,  erklären  das  leicht.  Unter  den  Dedicationen  an 
Götter  sind  zwei  des  Aesculap,  eine  gesetzt  von  einem  Colle- 
gium  von  cultores  Larum  (Grut.  69,  32),  die  andere  von  zwei 
Augustalen.  Diese  ist  im  Jahr  1770  in  einem  grofsen  Ther- 
menbau, wahrscheinlich  für  mineralische  Heilquellen,  in  der  rua 
de  Retroceiros  gefunden  worden,  und  existiert  daselbst  noch. 
Sie  lautet  so: 
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SACRVM 
AESCVLAl^O 

M  •  AFRANIVS  •  EVPOR'O 

ET 
L   •    FABIVS  •   DAHNVS 

A  V  G         / 

MVNICIPIO    •    DU 

So  wurde  sie  schon  durch  Oderici  an  Marini  mitgetheilt.  Mur- 
phy (S.  186  Tafel  VIII  8)  giebt  am  Schlufs  mvnicip-Odi.  .., 
woraus  Borghesi  Oh\sip(onensis)  machte.  Es  kann  wohl  nur  er- 
gänzt werden  DEd(erunt),  oder  D(onum)  D(ant),  so  dafs  die 
Augustalen  etwa  eine  Kapelle  des  Aesculap  innerhalb  der  öf- 
fentlichen Thermen  der  Stadt  gewidmet  hätten.  Verloren  ist 
die  folgende  wahrscheinlich  ziemlich  alte  Dedication,  die  nicht 
genau  bei  Gruter  100,  9  steht: 

CONCORDIAE 

SACRVM 

M-BAEBIVS-M-F 

M-M-FEL-  IVL 

DAT 

Also  ein  m(uniceps)  m(unicipi)  Fel{icitatis)  Iul(Jae).  Nahe  jenen 
Thermen  mufs  ein  Heiligthum  der  mater  deum  gestanden  haben, 
denn  ganz  in  der  Nähe  sind  die  beiden  Inschriften  derselben 
zum  Vorschein  gekommen,  welche  Henzen  (5839  und  5840) 
aus  Murphy  wiederholt  hat.  Auch  sie  existieren  noch:  in  der 
zweiten  bestätigt  meine  Lesung  Mommsens  bei  Henzen  vorge- 
schlagene Verbesserungen  bis  auf  unwesentliches.  Sie  ist  da- 
nach der  mater  deum  mag  (na)  Ide{a)  gesetzt  von  einer  cerno- 
phor(a)  Fl(avia)  Tyche,  und  zwar  im  Jahr  108.  Dies  Datum 
bestimmt  zugleich  die  Zeit  der  übrigen  an  dieser  Stelle  gefun- 
denen Inschriften,  die  sich  im  Schriftcharakter  und  im  Material 
auf  ein  Haar  gleichen:  der  anderen  Cybeleinschrift,  der  Aescu- 
lapinschrift,  der  Inschrift  des  L.  Caecilius  L.  f.  Celer  Rectus, 
Quästor  der  Provinz  Bätica,  Volkstribun  und  Prätor  (Henzen 
5199)  und  der  folgenden  Mercurinschrift: 
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M  E  R  C  V  Rj 

CAE  SA 

avgvst/ 

O  IVLIVS  •  YLUadespotus 
PERMISSV«DEC  urion um 
DEDIT  Xy.edicavit 

Zu  Anfang  mag  gestanden  haben  Mercur[io  et  numini,  oder  pro 
salute]  Caesa\ris']  August\i  p.  p.~\.  Diese  vier  Inschriften,  jetzt 
in  der  Wand  des  einst  dem  Marques  de  Pombal  gehörigen  Hau- 
ses gegenüber  der  Magdalenenkirche,  und  die  des  Aesculap  sind 
die  einzigen  noch  erhaltenen.  Die  Mercurinschrift  ist  nicht  zu 
verwechseln  mit  einer  anderen    demselben  Gott    von    einem  Au- 

gustalen  C.Julius gesetzten,  welche  nach  da  Cunhas  (S.  9) 

und  Azevedos  (III  S.  38)  Zeugnifs  bei  der  porta  do  Sol  gefun- 
den worden  ist.  Dafs  Olisipo  wenn  nicht  früher,  doch  wenig- 
stens gleich  nach  Augustus  Tode  seinen  Cultus  eingerichtet 
hatte,  lehrt  die  Dedication  zweier  Augustalen  an  den  divus  Au- 
gustus  (Grut.  227,  8). — Im  Jahr  1798  wurden  in  der  rua  de  S. 
Mamede  die  beträchtlichen  Reste  eines  Theaters  blofsgelegt,  von 
welchen  keine  Spur  mehr  zu  sehen  ist.  Um  die  Pilaster  und 
Nischen  des  Proscaeniums  lief  die  folgende  lange  Inschrift,  wel- 
che Luiz  Antonio  de  Azevedo  an  drei  verschiedenen  Stellen 
seiner  Monographie  über  das  Theater  (1815  S.  11  und  12,  Ta- 
fel III,  Tafel  VI  und  Tafel  X)  jedes  Mal  verschieden  mittheilt. 
Aufserdem  keune  ich  nur  noch  eine  Abschrift  unter  den  Papie- 
ren des  Cenaculo.  Die  Inschrift  ist  in  einer  Linie  fortlaufend 
zu  denken,  doch  unterlasse  ich  es  die  Vertheilung  auf  die  ver- 
schiedenen Flächen  der  Pilaster  und  Nischen  anzugegeben,  zu- 
mal die  Abschriften  darin  abweichen.  Zu  Anfang  scheint  die- 
selbe Spuren  der  Ausmeifselung  gezeigt  zu   haben. 

NERONI  •  CLAVDIO  •  DIVI  •  CLAVDI  ■  F  •  GERm  •  n  •  AVG  •  GERMANICO-  PONT- 
MAX  •  TRIB  •  POT  •  HI  •  IMP  •  iTl  •  COS  •  H  ■  DESIGNATO  •  HI  •  PROSCAENIVM  • 

eT  •  orchesTram  •  CVM  •  ornamenTis  ■  avgvsTalis  ■  perpeTvvs  •  c • 

HEIVS  *  PRIMVS  * dedit  dedicavit 

Sie  gehört  also  in  das  Jahr  57').     Der  Dedicant  hatte  sich  im 

')  Die  Lücke  zwischen  GER  und  AVG  ist  vermuthlich  viel  gröfser  ge- 
wesen; es  stand  wohl  Ger[manici  Caes.  n.  Tu   Caes.  pron.  divi  Aug.  ahn. 
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Theater  selbst  von  zweien  seiner  Freigelassenen  und  deren  Kin- 
dern eine  Statue  setzen  lassen,  deren  Inschrift  Azevedo  ebenfalls 
zweimal  mittheilt  (S.  13  Tafel  VI  und  Tafel  X,  X): 

auguSTAhi 

perpeTwo 

C  •  HEIO  •  C  •  L  • 

PRIMO 

5  C  •  HEIVS  •  PRIMI  •  LIB- 

NOTHVS  •  ET  •  HEIA  • 
PRIMI  •  üb  •  ELPIS  • 
HEIA-  NOMA-SECvNDA 
OHEIVS-NO^I-F  •  GAL 
10  PRIMVS-CArfO 

HEIA-NO  B1I-F-CIB  LUD 
c '  hEIVs  -  NO  Hl  -F-GAL 
GLAPHYRVS-NO  'fflAN 

Z.  8  bei  Nolha  Secunda  ist  wohl  Primi  üb.  hinzuzudenken,  wenn 
man  nicht  noth/.  /.  ändern  und  sie  für  die  älteste  Tochter  des 
Nothus  und  der  Elpis  nehmen  will.  —  Es  gab  aufserdem  In- 
schriften des  Claudius  (bei  Gasco  S.  308,  da  Cunha  f.  16  und 
Azevedo  III  S.  77),  des  Vespasian  (bei  denselben  Autoren),  der 
Sabina  (Grut.  252,  5),  des  Commodus  (Grut.  261,  6)  und  des 
Philippus  (Grut.  273,  2),  gesetzt  von  dem  Municipium  Felicitas 
Iulia  Olisipo ,  meist  durch  die  Duumvirn.  Nur  auf  Resendes 
Zeugnifs  (S.  93  der  Ausgabe  von  1593)  beruht  es,  dafs  auf  einer 
der  Stufen,  welche  zu  dem  alten  Schlofs  auf  dem  Castell  von 
S.  Jorge  hinaufführten,  die  Inschrift  Grut.  192,  7: 

M-PORCIVS-M-F-M-N-CATO.... 

gelesen  worden  sei;  denn  Britto  (I  f.  175  der  ersten  Aus- 
gabe), Azevedo  (II  S.  95)  und  alle  übrigen  entnehmen  sie 
aus  Resende.     Ebenfalls  nach  Resendes  Zeugnifs  soll  in  dem  klei- 


CaesJ]  Aug.  Fehlerhaft  ist  auch  imp  •  III,  da  zwei  Steine  aus  dem  J.  58 
(Orell.  728.  3311)  den  Kaiser  als  imp.  Herum  bezeichnen;  vielleicht  ist 
dafür  imp-P-  P  •  zu  schreiben.  —  Th.  M. 
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nen  Ort   Fayao   unweit   Cintra    ein   Piedestal   vorhanden    gewe- 
sen sein  mit  der  Inschrift  Grut.  458,  3: 

M-PORCIO-M-F-CATONI 
OB-SINGVL  «EI 


Aus  seinem  Buche  nahmen  sie  wiederum  Britto,  Azevedo  und 
andere  Autoren.  Diese  aber  sah  noch  im  Jahr  1675  ein  unver- 
werflicher Zeuge,  Pereira  de  Sottomayor,  von  dem  nachher  zu 
reden  ist.  Aufserdem  will  der  ganz  unglaubwürdige  Britto  (a. 
a.  O.)  in  Coimbra  die  Abschrift  eines  Steins  gesehen  haben, 
der  im  Jahr  1589  bei  Gelegenheit  der  englischen  Invasion  auf 
dem  Castell  von  Lissabon  gefunden  worden  sein  soll.  Die  In- 
schrift giebt  er  so: 

M-PORTIO-M-F-C 

OB-SING-EIV OS 

M  •  VL...N 

Vielleicht  darf  man  in  diesem  Cato  den  Legaten  des  Claudius 
erkennen,  welcher  uns  schon  auf  einer  Inschrift  der  lusitanischen 
Colonie  Metellinum  begegnet  ist  (Monatsberichte  1861  S.  405).2) 
Einen  anderen  Legaten  der  Provinz  ...tius  Quadratus  nennt  das 
Fragment  bei  Mur.  763,  8,  bezeugt  durch  Accursius  Scheden 
(f.  31,  4)  und  alle  übrigen  alten  Autoren.  —  Die  Thermen, 
deren  oben  gedacht  worden  ist,  haben  noch  zu  Constantins  Zeit 
existiert,  und  zwar  unter  dem  gewifs  von  ihrem  Gründer  ent- 
lehnten Namen  thermae  Cassianae.  Dies  lehrt  eine  Inschrift 
welche  im  Jahr  1772  in  einem  der  Räume  auf  den  weifsen  Kalk 
mit  rother  Farbe  gemalt  entdeckt  wurde: 


3)  Nach  dem,  was  weiterhin  über  Resendes  Zuverlässigkeit  gesagt 
werden  wird,  bin  ich  vielmehr  geneigt  alle  diese  Inschriften  für  gefälscht 
zu  erklären  und  dem  Zeugnifs  des  Pereira  nur  so  viel  einzuräumen ,  dafs 
diese  Fälschung,  sei  es  durch  Resende  selbst  oder  durch  einen  Späteren, 
auf  Stein  ausgeführt  worden  ist.  —  Th.  M. 


« 
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Thermae     cassiorvm 

RENOVATAE    ASOLO    IVXTA   IVSSIONEM 
NVMERI  ALBANI  VC  PPL 
CVRANTE      AVR      FIRMO 

5        nepotiano  eT  facvndo  coss         336  n.  Chr. 

Gedruckt  ist  sie  in  Ribeiros  dissertaciones  (IV  S.  51)  und  in 
Tavares  agoas  mineraes  do  Portugal  (1810  I  S.  130  nach  Berns 
Abschrift);  die  genaueste  Copie  findet  sich  in  den  Papieren  Ce- 
naculos.  Alle  Abschriften  nennen  den  Numerius  Albanus  v(ir) 
cQarissimus)  p{raeses)  p{rovinciae)  L{usitaniae),  nicht  v(ir)  p(er- 
fectissimus),  wie  man  nach  den  beiden  bisher  bekannten  praesi- 
des  erwartet  hätte  (s.  Monatsberichte  S.  387).  Vielleicht  hat 
Constantin  gegen  Ende  seiner  Regierung  den  praesides  von  Lusi- 
tanien,  oder  einem  derselben  ausnahmsweise,  den  Clarissimat  er- 
theilt3).  Als  im  Jahre  1782  (grade  als  Bayer  nach  Lissabon 
kam)  der  Arco  da  Consolacao  bei  der  Kirche  S.  Antonio  da  Se 
abgerissen  wurde,  fanden  sich  in  seinen  Mauern  über  20  römi- 
sche Inschriften.  Sie  kamen  alle  nach  S.  Maria  de  Jesus,  sind 
aber  spurlos  verschwunden.     Darunter  waren  die  folgenden: 

QjIVLIO-QjF'GAL-  PLOTO 
AED  •  II  VIR  •  FLAMINI 
GERM«  CAESARIS«  FLA 
MINI  •  IVLIAE  •  AVG- INPERPET VM 

Gedruckt  ist  diese  Inschrift  nur  in  Sanchez  Sobrinos  Reise 
(S.  31,  1);  sie  mufs  also  schon  in  den  siebziger  Jahren  sichtbar 
gewesen  sein.     Auf  einem  Stein  standen  die  beiden  folgenden: 

FLA  MINICAE 
PROVINCIAE 
L  V  S  I  TANIAE 
SERVILIAE-L-F 
5  ALBINI-D-D 


3)  Vielmehr  ist  dies  wohl  eben  derjenige  Magistrat,  der  sonst  consu- 
laris  Lusitaniae  heifst  und  praeses  hier  in  der  bekannten  allgemeineren  Be- 
deutung zu  fassen.  —  Th.  M. 


m 
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LV  C  C  E I A  E 

<i;F-ALBINAE 

TERENTIANI 

D    •    D 

Auffallend  ist  hier  wiederum  das  Voranstellen  der  Würde  der 
flaminica,  wie  in  den  Inschriften  des  augustalis  perpetuus  C. 
Heius  Primus  4).  Unter  den  übrigen  sind  die  Grabsteine  meh- 
rerer Aedilen  und  einige  d(ecurionum)  d(ecreto)  gesetzte  Ehrenba- 
sen. Als  Heimat  eines  Verstorbenen  wird  Clunia  genannt.  In- 
schriften der  westgothischen  Epoche  fehlen  ganz.  —  Gefälscht 
worden  ist  für  Lissabon  nur  unbedeutendes:  so  die  Inschrift  eines 
vermeinten  Tempels  der  Thetis,  den  dis  maris  gesetzt  von  nau- 
tae  et  remig.  Occea(ni) ,  welche  da  Cunha  (f.  9)  und  Azevedo 
(III  S.  32)  aus  den  Papieren  eines  mir  unbekannten  Licentiaten 
Joäo  Baptista  Grafiäo  anführen,  und  ein  paar  andere,  die  wenig 
beachtet  worden  sind. 

In  den  nächsten  Umgebungen  von  Lissabon  und  auf  der 
fruchtbaren  Halbinsel  zwischen  der  Mündung  des  Tejo  und  dem 
Ocean  mufs,  ohne  dafs  einzelne  bedeutendere  Orte  von  den  alten 
Geographen  bezeugt  oder  aus  Inschriften  nachweislich  wären, 
doch  eine  dichte  römische  Bevölkerung  gewohnt  haben;  denn 
ich  zähle  auf  diesem  Landstrich ,  als  nördliche  Gränze  die  Linie 
von  Alemquer  bis  Torres  Vedras  annehmend,  in  über  20  ver- 
schiedenen Ortschaften  mehr  als  70  Inschriften.  Die  meisten 
derselben  kommen  auf  Cintra  und  die  diese  Stadt  umgebenden 
kleineren  Orte.  Die  Hauptquelle  für  sie  ist  aufser  Resendes 
schon  genannten  Mittheilungen  an  Docampo  des  P.  Manoel  Pe- 
reira  de  Sottomayor  catalogo  dos  Priores  da  igreja  de  S.  Miguel 
de  Cintra,  em  que  se  content  algumas  antiguidades  da  mesrna 
villa,  geschrieben    im  Jahr   1675,    handschriftlich    auf  der  Biblio- 


4)  Es  verdient  Beachtung,  dafs  diese  Voranstellung  des  Amtstitels 
wie  auf  den  lusitanischen  Steinen  so  auch  häufig  ist  in  den  Inschriften  von 
Narbonne  (Grut.  445,  6.  496,  3)  und  Nimes  (Grut.  372,  2  und  451,  9. 
427,  7.  432,  4.  455,  7.  475,  8.  480,  1.  483,  6.  Reines.  6,  65.  75.  83. 
Mur.  169,  3.  199,  1.  709,  2.  749,  2.  754,  4.  1112,  8.  Donat.  91,  3.  Mil- 
iin ha,  2U.  257.  258).  —  Th.  M. 
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teca  nacional  (A  4,  14).  Aufserdem  geben  manches  neue,  wenn 
auch  in  sehr  unvollkommenen  Abschriften,  des  P.  Antonio  Go- 
mes  Barreto  antiguidades  de  Cintra,  aus  den  dreifsiger  Jahren, 
im  Besitz  des  Herrn  Lopes  Fernandes.  Beiden  folgen  in  ganz 
unselbständiger  Weise  die  Inschriftenmittheilungen  in  der  Cintra 
pinturesca  des  Vizconde  de  Juromenha  (Lisboa  1838).  Vorhan- 
den sind  von  diesen  Inschriften  wahrscheinlich  nur  noch  sehr 
wenige.  Die  meisten  hätten  überall  die  Mühe  des  Aufsuchens  nicht 
belohnt;  die  wichtigsten  unter  ihnen  habe  ich  vergeblich  gesucht: 
die  unzweifelhaft  ächten  Dedicationen  an  Sonne  und  Mond  bei 
Gruter  31,  13  und  32,  10.  Die  erste  derselben  soll  nach  Re- 
sende en«  foz  de  Collares  auf  dem  Cabo  de  Roca  gefunden  und 
in  das  jetzt  zum  Schlofs  umgebaute  Kloster  la  Pena  bei  Cintra 
gebracht  worden  sein;  sie  lautete  so: 

SOLI  •  ET  ■  LVNAE 

CESTIVS     •    ACIDIVS 

PERENNIS 
LEG  *  AVG  «  PR  *  PR« 
5  PROVINCIAE-  LVSITAl^AE 

Für  Cestius  giebt  der  gedruckte  Text  Resendes  (S.  39)  Cest., 
der  in  der  Handschrift  des  Guimerä  (f.  46  v.)  Cesrus,  Gasco 
(S.  43)  Caetius,  die  späteren  meist  Cestacidius  in  einem  Wort; 
Sottomayor  schon  scheint  die  Inschrift  nicht  mehr  gesehen  zu 
haben.  Bekannt  ist  dieser  Legat  sonst,  so  viel  ich  weifs, 
nicht  und  ob  der  Name  desselben  richtig  gelesen  ist,  bleibt 
unsicher.  Die  zweite  befand  sich  nach  Resendes  Zeugnifs  (bei 
Guimera  f.  46  v.)  'em  Nossa  Snra  de  Melide  juncto  de  Col- 
lares, e  foi  trazido  do  templo  de  Sol  onde  staod  — das  letzte  dürfte 
freilich  zweifelhaft  sein.  Seine  Abschrift  kam  wohl  durch  An- 
tonio Agustin  in  Metellus  Scheden  (im  Cod.  Vat.  6039,  190 
und  6037,  123)  und  in  die  des  Pighius  in  Berlin  (1220  f.  6). 
Alle  gedruckten  Texte  sind  daraus  geflossen.  Danach  wird  sie 
ungefähr  so  herzustellen  sein: 
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SOLI      AETERNO 
L  V  N  A  E 

PRO  -AETERNITATE-  Im 
PERI-ET-SALVTE'IMP-CAtfJ-/ 
5  SEPTIMI-SEVERI-AVG-PlI-ET 
imp.  CAES  -M  •  AVRELI  •  ANTONINI 
AVG-  Pll-et.  p.  septirni.  getae.  nob. 
CAES  •  ET  •  iwLIAE  •  AVG  •  MTRS  •  CaS 
tror,  et,  sen.  VALER  •  COELIANVS 
10  W'C.legatWS'AVGWSTOKVIA'pr.pr. 
CVrantibus  .  .  .  VALEn'o  qWAdrato 

QjIVL  •  SATVRo.  Qj  VALerio 

T  •  ANTONIO 

Alle  Varianten  anzuführen  ist  überflüssig;  sie  erklären  sich  zum 
Theil  daraus,  dafs  Resende  die  schlechte  Gewohnheit  hat,  abge- 
kürzte Worte  und  Namen  in  den  Mittheilungen  an  verschiedene 
Correspondenten  verschieden  aufzulösen.  Z.  8.  z.  E.  und  Z.  9 
z.  A.  liest  Resende  caes  I!  drvsvs,  indem  er  caes  selbst  als  zwei- 
felhaft bezeichnet;  es  ist  vielleicht  nicht  zu  kühn,  dafür  den  ge- 
wöhnlichen Titel  der  Iulia  Domna  herzustellen,  den  Resende 
nicht  verstand.  Z.  1U  giebt  er  so:  an  . . .  usi . .  augustorum  und 
Z.  11  cumu...s.  vale ..  .ni..  .sua  et.  Zuletzt  löst  er  die  Namen 
lul(ius)  und  Antonius)  in  hier  unmögliche  Nominative  auf.  Eine 
nach  dem  Vorbild  dieser  Inschrift  gefälschte  bringt  Britto  aus 
seinem  prornptuarius  vor  (II  f.  410) :  sie  beginnt  Phebo  Dianeq. 
Ulixbonenses  u.  s.  w.  (zu  seiner  Zeit  schrieb  man  Lixboa).  In 
dem  kleinen  Ort  Armez  sah  Resende  ferner  die  Inschrift  Grut. 
321,7  auf  einer  grofsen  Tafel  nahe  am  Brunnen,  mit  Buchsta- 
ben von  der  Höhe  eines  halben  Palmo: 

L •  IVLIVS •  MAELO  CAVBC- FL M-J> VI -AfG 

Beinahe  ebenso  giebt  sie  auch  Sottomayor  f.  10  v.  Sie  nennt, 
wie  man  sieht,  einen  Bootführer  (caudicarius).  Von  den  sämmt- 
lichen  übrigen  Inschriften  verdient  keine  besonderer  Erwähnung. 
Zahlreiche  Iulier  erinnern  an  Cäsars  und  Augustus  Gnadenacte.  Die 
Nomenclatur  ist  fast  durchaus  romanisirt;  ganz  vereinzelt  finden  sich 
keltische  Beinamen  wie  Tancinus  und  Tongeta.     Unter  den  In- 
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Schriften  der  übrigen  Orte  jener  Halbinsel  sind  die  zum  Bau 
des  Klosters  von  Chellas  verwendeten  hervorzuheben.  Eine 
darunter  giebt  Azevedo  (I  S.  99)  so: 

gravio  cigalo     das  ist  etwa :  (oder  c-flANid)     c-g-AVio  •  c  •  f  •  gal  * 

REG REC/o 

AEDIL AEDIL» 

ANN-XXVIIH  ANN-XXVIIH 

Die  Aedilen  und  Augustalen,  welche  sich  zum  Beispiel  auch  in  Tor- 
res  vedras  finden  (Azevedo  III  S.  82),  gehören  entweder  nach  Oli- 
sipo  oder  nach  Sealabis.  In  Chellas  hat  sich  auch  ein  christ- 
licher Grabstein  aus  dem  Jahr  664  erhalten  (Azevedo  III  S.  167 
und  205).  Gegenüber  der  hermida  de  S.  Antonio  auf  dem 
Wege  nach  Laveiro,  zwei  Legoen  von  Lissabon,  befand  sich  im 
Jahr  1733  der  Grabstein  eines  ...Flavius  M.  f.  Gal.  Quadratus 
aquüifer  leg.  II,  welchen  nur  die  Sammlung  jenes  Joseph  An- 
tonio da  Cunha  in  Madrid  (3,  23)  bewahrt  hat. 

Die  Kenntnifs  der  römischen  Städte  Im  Süden  Portugals 
ist  noch  weit  zurück.  Wenn  es  gelingt,  bei  den  topographischen 
Aufnahmen  zum  Zwecke  neuer  Strafsen  und  Eisenbahnen  auch 
die  genaue  Verzeichnung  aller  der  keineswegs  unbedeutenden 
Reste  römischer  Strafsen  zu  veranlassen,  werden  sich  die  mei- 
sten Fragen  von  selbst  lösen,  wie  schon  an  manchen  Beispielen 
in  Spanien  gezeigt  worden  ist.  Jetzt  fehlt  es  durchaus  an  Plä- 
nen der  römischen  Strafsen  und  mit  den  Angaben  des  Itinerars 
allein  ist  nicht  fertig  zu  werden:  einen  Begriff  von  den  Schwie- 
rigkeiten, welche  es  bietet,  giebt  Bellermanns  verdienstliche  Zu- 
sammenstellung in  seinen  römischen  Alterthümern  in  Portugal 
(Erinnerungen  aus  Südeuropa  S.  214  ff.). — Von  den  drei  Stra- 
fsen zwischen  Olisipo  und  Emerita  ging  die  nördlichste,  welche 
Sealabis  berührte,  zum  Theil  nördlich  vom  Tejo.  Bis  Alemquer 
giebt  es  von  dieser  sichere  Spuren.  Ein  Meilenstein  dersel- 
ben, wahrscheinlich  des  Carus  oder  Carinus,  befand  sich  im 
Kloster  von  Chellas  (Azevedo  III  S.  102).  Bei  Sacavem  sah 
Francisco  de  Olanda  im  Jahr  1570  Reste  einer  Brücke,  welche 
er  für  römisch  hielt.  Aus  Alverca  führt  Gasco  (S.  317)  einen 
Meilenstein  des  Constantius  an,  der  noch  Bern  von  dorther  mit* 
getheilt  wurde  (unter  dessen   Papieren    auf  der  Biblioteca  nacio- 
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nal  B  2,34  f.  114).  In  Alemquer  existiert  noch  einer  des  Ha- 
drian,  aber  ohne  Meilenzahl.  Hier,  oder  bei  Villafranca,  pflegt 
man  die  erste  Station  Ierabriga  anzusetzen,  vielleicht  besser  Le- 
rabriga  (nach  dem  cod.  Vaticanus  n,  der  dem  Vindobonensis 
meist  folgt)  oder  Terabriga  (nach  dem  Geographen  von  Ravenna 
IV  43,  4).  In  Alemquersind  auch  vier  unbedeutende  Grabsteine  ge- 
funden worden.  Von  da  an  weiter  bis  Sealabis  scheint  man  die 
Spuren  der  Strafse  nicht  verfolgt  zu  haben.  Die  Colonie  Sea- 
labis, genannt  Praesidium  Iulium(Plinius  IV21,  117),  Haupt- 
ort eines  der  drei  lusitanischen  conoentus  iuridici,  wird  nach 
Santarem  gesetzt,  wozu  die  Entfernung  im  allgemeinen  stimmt;  und 
auch  die  hohe,  von  der  Natur  befestigte  Lage  am  Flufs,  so  wie  das 
Vorhandensein  zahlreicher  Säulenstumpfe  und  anderer  Kennzei- 
chen römischer  Niederlassungen  macht  es  wahrscheinlich,  dafs 
hier  die  Colonie  stand,  welche  den  ganzen  Norden  Lusitaniens 
zu  beherrschen  hatte.  Die  Bedeutung  der  Stadt  unter  den 
Mauren  und  im  Mittelalter  erklärt  wohl,  dafs  die  Spuren  der  rö- 
mischen Zeit  nicht  beträchtlicher  sind.  Meines  Wissens  sind  daselbst 
nur  sechs  ganz  unbedeutende  Grabsteine  gefunden  worden;  auf 
zweien,  die  noch  vorhanden,  ist  als  Heimathsort  der  Verstorbe- 
nen Olisipo  genannt.  Dafs  die  Brücke  a  Terraja  (die  ich  nicht 
gesehen  habe)  und  die  Kirche  S.  Ioao  de  Alporao  auf  römischen 
Fundamenten  ruhen,  ist  vor  der  Hand  zu  bezweifeln.  Nur  eine 
kleine  Inschrifttafel  verdient  angeführt  zu  werden,  die  Bern  von 
Santarem  erhielt  (wie  er  ausdrücklich  angiebt  B  32,  4  f.  99) 
und  in  Lissabon  beim  Convent  von  S.  Caetano  in  die  Wand 
seines  Hauses  einmauern  liefs.     Bayer  schrieb  sie  daselbst  so  ab: 

DIBVS 

SVCCESSIS 

RVBRIA 

SABINA 

Mit  Sicherheit  kann  die  Lage  der  Stadt  sich  nur  ergeben  aus  der 
Verfolgung  der  Strafse,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hier 
den  Flufs  überschritt.  Denn  bei  den  gegenüberliegenden  Orten 
Almeirim  und  Alpiarc,a  haben  sich  mehrere  Meilensteine  gefun- 
den, die  Resende  erhalten  hat:  des  Traian  (Grut.  155,  8),  des 
Maximinus  (Grut.  158,  6  und  7),  des  Tacitus  (Grut.  277,  1  und 
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2)  und  einige  fragmentierte.  Hiemit  hört  jede  Spur  der  Strafse 
auf,  so  dafs  es  ganz  unmöglich  ist  die  Lage  der  beiden  folgen- 
den Stationen,  Tubucci  und  (ad)  fraxinum  zu  bestimmen;  die 
zweite  war  jedenfalls  nur  eine  Mansio.  Die  Reste  der  römi- 
schen Strafse,  welche  Luiz  Cardoso  (I  S.  368)  bei  Alter  do 
Chäo  und  Alter  Pedroso  anführt,  können  eben  so  gut  zu  die- 
ser Strafse  gehört  haben,  wie  zu  der  zweiten  von  Lissabon  nach 
Merida.  Von  den  modernen  Orten  in  dem  Gebiet,  welches  sie 
ungefähr  durchschnitten  haben  mufs,  sind  Inschriften  vorgekom- 
men in  Niza,  Crato,  Portalegre  und  bei  Marvao.  Einen  Grab- 
stein von  Niza  führe  ich  nach  dem  Dicc.  geogr.  ms,  XXV  S.  182 
des  keltischen  Namens  wegen  an: 

MAXVMVS 
TALABARI-F 
A  N  ORVM 
XII  h.  s.  e 
S'T-T-L 

Eine  Talabara  nennt  auch   der  Grabstein  aus  Capinha  jbei  Mur. 

1083,  9.  —  Aus  Crato  theilt  Frei  Lucas  de  Santa  Catherina   in 

seiner  Malta  portugueza  (1734  S.  251)  die  folgende  Inschrift 
mit: 

IOVI 
OPTVMO 
MAXVMO 
VICAN  I 
CAMALO 
C IN 

Über  sie  schrieb  der  Neapolitaner  Hieronymus  Iordanus  ein 
eigenes  schediasma  (Neapel  1752);  daraus  entnahm  sie  Donati 
(1,  2).  Der  Name  des  vicus  Camaloc . . .  läfst  sich  nicht  mit  Si- 
cherheit herstellen;  irrig  sieht  Jordanus  darin  eine  Stadt  Camala. 
—  Aus  Portalegre  ist  die  Dedication  der  municip(es)  Ammai{enses) 
an  den  L.  Verus  Grut.  257,11;  bei  Ptolemäos  IV  5,8  heifst 
die  Stadt  ' Azalee.  —  Bei  Marvao,  nördlich  von  Portalegre  an 
der  spanischen  Gränze,  ist  ein  Platz  mit  ausgedehnten  Ruinen 
einer    römischen    Stadt,    welcher    Aramenha   oder  Aremenha   ge- 


vom   1.   August   1861.  741 

nannt  wird.  Dort  fanden  sich  im  Jahr  1797  mehrere  Inschrif- 
ten, welche  der  Herzog  von  Lafoes  der  Akademie,  deren  Präsi- 
dent er  war,  mittheilte.  Zwei  unter  ihnen  sind  interessant, 
doch  geben  sie  nicht  den  Namen  jener  alten  Stadt.  Die  erste 
lautet: 

PCORNELIO 
QJVLACRO 

VIRITIM   *   A  D  I  V  O 
CLAVDIO     •     CIVITATE 
5  DONATO 

QVAESTORI  •  IT  VIR 
EXTESTAMENTO-IPSIVS 
.  .  QVINTIVS  •  CAPITO 
C  V  M    Q_-    F    •    H   •    P 

Die  Lücke  zu  Anfang  von  Z.  8  habe  ich  angedeutet.  Die  Ab- 
kürzung der  Tribus  Quirina  blols  mit  Q  ist  bemerkenswerth ; 
am  Schlufs  wird  zu  lesen  sein  cum  Q(uinto)  f(ilio)  h(erede)  p{o- 
suit).     Die  zweite  lautet  so: 

C  •  IVL  •  VEGETO 

FLAMINI    •    PRO 

VINCIöE-LVSITA 

NIaE   •    PROctflA 

5  S-/.  AFRA-MARI 

TO    •   OPTIMO 

Die  Abschrift  giebt  Vegefo,  prooincie  Lusitanie  und  Propinia 
Stafra.  Auch  ein  christlicher  Grabstein  vom  Jahr  523  fand 
sich  daselbst  nach  Pereira  de  Sottomayors  Zeugnifs  (a.  a.  O. 
f.  231  v.).  Man  hält  diesen  Ort  durchgehends  für  Montobriga 
oder  Mundobrica,  die  auf  (ad)  fraxinum  folgende  Station  des 
Ilinerars,  und  identificiert  dieses  mit  den  Medubricenses  qui 
Plumbarii  des  Plinius  (IV  21,118).  Ob  in  der  Nähe  Bleiminen 
sind,  weifs  ich  nicht;  jedenfalls  sind  die  Medubricenses  des  Pli- 
nius identisch  mit  den  Meidubrigenses  der  Inschrift  der  Brücke 
von  Alcäntara.  Aber  weder  um  Medubriga  noch  um  Montobriga 
nach  Aremenha  zu  setzen  ist  ein  zwingender  Grund  vor- 
handen.     Auch    die     beiden    folgenden    auf   spanischem    Boden 
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liegenden  Stationen  Ad  Septem  aras  und  Plagiaria  sind  vollkom- 
men unbekannt.  Die  Portugiesen  deuten  auf  die  erste  die  sie- 
ben Hügel  bei  Campomayor,  die  Spanier  sieben  Altäre  mit  In- 
schriften bei  San  Vicente  nördlich  von  Valencia  de  Alcantara. 
Die  alten  Orte,  zu  welchen  allerlei  in  Montemor  o  novo,  bei 
Arrayolos  und  Estremöz,  so  wie  in  Elvas  und  Badajöz  gefun- 
dene Inschriften  gehören,  lagen  wahrscheinlicher  Weise  an  einer 
Strafse,  welche  zwar  im  Itinerar  nicht  verzeichnet  ist,  aber  fast 
mit  Nothwendigkeit  angenommen  werden  mufs,  um  einerseits 
Ebora  und  Olisipo ,  andererseits  Ebora  und  Emerita  auf  dem 
kürzesten  Weg  zu  verbinden.  Möglicherweise  war  das  nur  ein 
Vicinalweg;  Meilensteine  derselben  sind  mir  nicht  bekannt.  Doch  ist 
es  schwerlich  ein  Zufall,  dafs  die  genannten  Orte  sämmtlich  an 
der  heutigen  direkten  Strafse  zwischen  Lissabon  und  Merida 
liegen,  welche  Evora  nur  wenige  Meilen  südlich  läfst.  Bei  Mon- 
temor o  novo  fand  sich  der  Grabstein  einer  flaminica  provinciae 
Lusitaniae  (sehr  unvollkommen  abgeschrieben  in  dem  Dicc.  geogr. 
ms.  XXIV  S.  1429  und  daraus  bei  mehreren  anderen  portugie- 
sischen Autoren).  Ein  anderer  dort  gefundener  Grabstein  be- 
findet sich  jetzt  in  Evora.  In  Elvas  sind  eine  Dedication  an 
einen  nicht  genannten  Gott  (Grut.  129,17),  fünf  Grabsteine 
(darunter  der  eines  Soldaten  der  zwanzigsten  Legion  aus  Fir- 
mum  in  Picenum  Grut.  533,  4,  wohl  aus  augustischer  Zeit,  da 
der  Soldat  kein  Cognomen  hat)  und  zwei  christliche  Inschriften 
aus  dem  6ten  Jahrhundert  gefunden  worden.  Doch  können  sie 
sämmtlich  leicht  aus  der  Umgegend  dorthin  gebracht  worden 
sein.     Über  Badajoz  wird  bei  Beja  zu  reden  sein. 

Die  zweite  Strafse,  wenn  man  von  Norden  nach  Süden  wei- 
ter geht,  verband  sicher  auf  dem  kürzesten  Wege  Lissabon  und 
Merida  (Itin.  S.  418,  7  bis  419,  6);  indefs  ist  von  ihr  nicht  eine 
einzige  Station  auch  nur  mit  annähernder  Sicherheit  festzustel- 
len. Es  stimmt  weder  die  Mülienzahl  der  ganzen  Entfernung, 
noch  ist  damit  etwas  geholfen,  wenn  man  die  Entfernungen  zwi- 
schen den  einzelnen  Stationen  modernen  Orten  anpafst,  aus- 
gehend von  der  höchst  verkehrten  Annahme,  dafs  jede  alte  Sta- 
tion nothwendig  einem  modernen  Ort  entsprechen  müsse.  Es 
ist  nicht  einmal  bekannt,  wo  diese  Strafse  von  Lissabon  aus  den 
Tejo  überschritt.     Bei  Alvega,  einer  Aldea  zwei  Legoen  südlich 
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von  Abrantes,  ist  nach  Jorge  Cardosos  umständlichem  und  glaub- 
würdigem Zeugnifs  (Agiologio  III  S.  371)  im  Jahr  1659  unter 
Ruinen  einer  alten  Stadt  die  Bronzetafel  mit  der  merkwürdigen 
Eidesformel  gefunden  worden,  mit  welcher  im  Jahr  790/37  die 
Bewohner  des  oppidum  vetus  Ariliense  unter  ihren  magistri  sich 
dem  Caligula  bei  seinem  Regierungsantritt  durch  den  Legaten 
C.  Ummidius  Durmius  Quadratus  zur  Treue  verpflichteten.  Car- 
dosos ziemlich  fehlerhafter  Abschrift  folgen  sämmtliche  portu- 
giesische Autoren.  Er  hatte  die  Tafel  bei  sich  in  Lissabon: 
dort  mufs  sie  wohl  später  Didacus  Vinc.  a  Vidania  gesehen  ha- 
ben, welchem  Fabretti  (673,  13)  eine  viel  genauere  Abschrift 
entnahm.  Über  den  Verbleib  der  Tafel  war  nichts  zu  erfahren. 
Cardoso  las  darin  iusiurandum  Aritientium  und  in  Aritiense  op- 
pido,  Fabrettis  Gewährsmann  Ariliensium  und  Ariliense.  Man 
hält  diefs  für  die  Station  der  Strafse  nach  Merida  Aritium  prae- 
torium (auch  Ptolomäos  hat  'Aoirtov  II  5,  7) ,  welche  man  38 
Millien  von  Lissabon  zwischen  Benavente  und  Salvaterra  sucht: 
Alvega  ist  mindestens  noch  einmal  so  weit  entfernt;  freilich 
könnte  das  oppidum  Aritiense  vetus  verschieden  sein  von  Ari- 
tium Praetorium.  Die  beiden  anderen  Stationen  auf  portugiesi- 
schem Gebiet,  Abelterium  und  Matusaro  sind  vollkommen  un- 
bekannt. Auf  spanischem  Gebiet  fällt  diese  Strafse  mit  der  über 
Sealabis  bei  der  Station  Ad  septem  aras  zusammen,  nur  wird 
zwischen  dieser  und  Plagiaria  noch  eine  Station  Budua  genannt, 
die  man  in  Nuestra  Sefiora  de  Bedoya  oder  Botua  wieder  er- 
kennen will,  wozu  die  Entfernung  stimmt.  Meilensteine  sind 
von  dieser  Strafse  nicht  bekannt;  denn  die  beiden,  welche  Re- 
sende (S.  153  und  154)  als  zwischen  Estremoz  und  Barbacena 
gefunden  anführt,  gehören  wahrscheinlich  zu  der  im  Itinerar 
nicht  verzeichneten  Strafse  zwischen  Evora  und  Merida,  da  auf 
dem  einen  (ab  E)bora  m.  p.  .  .  .  XXII  stand.  An  der  Exi- 
stenz der  Säule  des  Commodus  mit  der  Zahl  86,  welche  Britto 
(II  f.  63  v.)  gesehen  haben  will,  aber  mit  so  verwischter  Schrift, 
dafs  er  sie  nach  einer  sonst  nirgends  zu  findenden  angeblichen 
Abschrift  Resendes  mittheilt,  ist  zu  zweifeln. 

Die  dritte  Strafse,  welche  das  Itinerar  (S.  416,  4  bis  418,  5) 
zwischen  Lissabon  und  Merida  anführt,  ist  offenbar  aus  zwei 
verschiedenen  zusammengeworfen:    nämlich    aus    der    von  Olisipo 
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über  Salacfa  nach  Ebora,  und  der  von  Ebora  über  einige  süd- 
lich vom  Guadiana  liegende  Ortschaften  nach  Emerita.  Aufser- 
dem  sind  die  Meilenzahlen  ganzlich  verwirrt.  Zunächst  weifs  man 
nicht,  ob  die  Zählung  unmittelbar  von  der  Stadt  selbst  beginnt, 
oder  von  einer  jenseits  des  Flusses  anzunehmenden  Station,  wel- 
cher hier  an  der  schmälsten  Stelle  drei  Viertel,  an  anderen  drei 
Legoen  breit  ist;  es  macht  dies  gleich  einen  merklichen  Unter- 
schied in  der  Berechnung  der  Millien.  Gleich  die  erste  Station 
Equabona  oder  nach  dem  Ravennaten  Albona  ist  ganz  unsicher, 
obgleich  man  sie  einstimmig  nach  Coina  setzt,  einer  entfernten 
Klangähnlichkeit  folgend  und  dem  Umstand,  dafs  es  in  der  Nähe 
einen  Platz,  genannt  Coina  a  velha,  giebt.  Die  Spuren  der 
Strafse  hat  man  nicht  beachtet  und  Meilensteine  fehlen.  Auf 
der  schmalen  Landzunge  südlich  von  der  Mündung  des  Sadäo, 
Setubal  gegenüber,  stand  noch  in  den  vergangenen  Jahrhunder- 
ten ein  Fischerort  Troya;  jetzt  existieren  kaum  noch  die  Rui- 
nen der  Capelle  von  Nossa  Senhora  de  Troya.  Allein  fortwäh- 
rend finden  sich  daselbst  unter  dem  Sand  der  Dünen  Reste  rö- 
mischer Bauten  und  kleine  Denkmäler,  welche  auf  eine  nicht 
unbedeutende  Stadt  schliefsen  lassen.  Von  Inschriften  sind  nur 
fünf  ganz  unbedeutende  sepulcrale  zum  Vorschein  gekommen 
(die  eine  derselben  bei  Grut.  943,  7).  Resende  erklärt  Troya 
für  die  auf  unserer  Strafse  folgende  Station  Catobriga  (so  die 
Hss.  des  ltinerars,  Cetobricca  der  Ravennat,  Ptolemäos  115,2 
K&iToßoi£  und  Marcian  von  Heraclea  Kaarroßgi^).  Auf  die  Mei- 
lenzahl ist  wiederum  nicht  viel  zu  geben,  denn  die  Sadaomün- 
dung  ist  hier  fast  so  breit  wie  die  des  Tejo  und  die  Catobriga 
entsprechende  Station  kann  möglicher  Weise  auf  dem  nördli- 
chen Ufer  gelegen  haben.  Wenigstens  ist  es  sehr  mifslich,  die 
Stadt  dadurch  auf  das  nördliche  Ufer  zu  bringen,  dafs  man  eine 
Veränderung  am  Flufslauf  annimmt.  Auch  die  beiden  folgenden 
Stationen  Caeciliana  und  Malececa  (so  die  Handschriften)  sind 
ganz  unbekannt;  man  bringt  sie,  wieder  lediglich  einer  entfernten 
Ähnlichkeit  folgend,  mit  dem  Flufs  Marteca  und  dem  Ort  Sei- 
xola  zusammen.  Eine  dem  Commodus  d(ecurionurri)  d{ecreto) 
gesetzte  Ehrenbasis,  die  Resende  in  Pinheiro  sah  (Grut.  262,  1), 
gehört  einer  dieser  beiden  Stationen,  wenn  nicht  Salacia 
an.     Troyas  Lage   und  Ruinen,   besonders    die   deutlichen  Reste 
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von  Pökelanstalteu,  und  das  Vorkommen  von  nach  dem  Fufs  und 
mit  den  Typen  von  Gades  geschlagener  Münzen  mit  unbekann- 
ter Schrift,  lassen  auf  eine  alte  Stadt  schliefsen,  welche  vielleicht 
in  römischer  Zeit  gesunken  war,  wie  die  alten  Niederlassungen 
an  der  Südküste  der  Halbinsel.  Dazu  stimmt,  dafs  auch  der 
Grieche  Marcianus  Kunde  von  Kaitobrix  oder  Ca(e)tobriga 
gehabt  hat.  Die  folgende  Station ,  oder  vielmehr  der  Endpunkt 
der  Strafse  Salacia,  genannt  urbs  imperatoria  (wie  auf 
seinen  Münzen  steht),  wird  von  Ptolemäos  zwischen  der  Mün- 
dung des  Kallipus  (wofür  man  allgemein  den  Sadao  hält)  und 
Kaitobrix  genannt.  Man  sucht  es  daher  an  der  Küste:  auch  Pli- 
nius  nennt  es  (IV  21,  116)  unter  lauter  Küstenstädten  bis  auf 
Myrtilis.  Dieser  und  andere  Gründe  bestimmten  wohl  Mannert, 
es  bei  Setübal,  also  wohl  in  Troya,  anzusetzen,  während  man 
es  seit  Resende  allgemein  nach  Alcacer  do  Sal  legt.  Der  Name 
Salacia  deutet  allerdings  auf  Salinen,  allein  Alcacer  do  Sal  konn- 
ten die  Araber  füglich  eine  ganze  Reihe  von  Küstenplätzen 
nennen.  Aber  ungefähr  drei  Legoen  südwestlich  von  Alcacer 
in  der  Richtung  nach  ßeja,  im  Gebiet  von  Ferreira  und  südlich 
von  dem  Ort  o  Torrao,  zwischen  den  Flüssen  Sadao  und  Xa- 
rama,  liegt  eine  alte  Kirche  Santa  Margarida  do  Sadao.  In  und 
an  dieser  Kirche  befanden  sich  zu  Resendes  Zeit  sechs  Inschrif- 
ten, darunter  eine  christliche  aus  dem  Jahr  682  (Grut.  1053, 11), 
wonach  die  Kirche  ursprünglich  den  auf  der  ganzeu  Halbinsel 
viel  verehrten  Märtyrern  Justus  und  Pastor  geweiht  war.  Eine 
andere  (Grut.  13,  16)  hat  der  Bischof  Cenaculo  nach  ßeja 
bringen  lassen,  wo  sie  noch  existiert;  diese  lautet  nach  meiner 
Abschrift  so: 

IOVI  •  o  •  m  • 
FLAVIA  •   L  •   F  •  RVFINA 
EMERITENSIS  •   FLA 
MINICA  •    PROVINC 
5  LVSITANIAE-ITEM-COL 

EMERITENSIS  •  PERPET  • 
ET  MVNICIPI  •  SALACIEN 

D-  D- 
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Ob  die  dritte  (Grut.  75,  8)  noch  existiert,  weifs  ich  nicht,  ich 
führe  sie  ebenfalls  an: 

FORTVNAE  -OBSEQVEN 

TI  •  SACRVM 
FLAVIA    •    MODESTINA 
PERP  •  EIVS  •  ANTISTES 
5  EX-VOLVNTATE  -TEREN 

TI-AEMILIANI-VIRI 
SVI  •  IN  •  PRAEDIO 
A  •  PATRE-  FL-MODESTO 
SALACIENSI  •  SIBI 
10  RE  L  I  C  T  O  -A-L-F 

An  ihrer  Ächtheit  ist  nach  meiner  Ansicht  nicht  zu  zweifeln. 
Sehr  bedenklich  ist  dagegen  die  vierte  (Grut.  563,  4),  der 
Grabstein  eines  centur{io)  eme(ritus  oder  Erneritensis)  und  or- 
din(um)  dux  sub  L.  Posthumio ;  diese  hat  Resende  mindestens  in- 
terpoliert. Die  fünfte  (Grut.  921,  17)  ist  ein  unbedeutender 
Grabstein  und  von  der  sechsten  ist  bei  Evora  zu  sprechen.  In 
Alcacer  selbst  befinden  oder  befanden  sich  mehrere  Inschriften. 
Eine  steht  zweimal  bei  Muratori  (737,  4  und  1077,  8)  aus  den 
Schriften  der  alten  Akademie  (I  1721);  eine  bessere  Abschrift 
findet  sich  unter  den  Papieren  des  Cornide  auf  der  hiesigen 
Biblioteea  nacional  (B  3,  41),  der  dazu  bemerkt,  er  erinnere  sich 
nicht,  woher  er  sie  habe.     Sie  existiert  noch: 

L  •  PORCIO  •  L  •  F 
GAL   •    HIMERO 

TT  VIR  •  PRAEF  •  PRO 

flVIR    •    FLAMINI 
5  DIVORVM-BIS 

OB  M  E  R  I  T  A 
PLEPS  •  AERE  •  CONLATO 
HVIVS-TITVLI  •  HONORE 
CONTENTVS  •  IMPESAM 
10  REMISIT 

Bei    Mur.    fehlt   Z.  4.      Nur    aus    denselben    Papieren   Cornides 
kenne  ich  bis  jetzt  die  folgende: 
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ISIDI  •  DOMINAE 

M  •  OCTAVIVS  •   OCTAVIAE 

M  •  F  •  MARCELLAE   •  MODE 

RATILLAE-LIB  -THEOPHILVS 

V    •    S    •    L    •    A 

Die  Octaoia  M.  f.  Marcella  Moderatilla  scheint  einer  vornehmen 
Familie  anzugehören.  Endlich  die  folgende  theilte  Clusius  dem 
Saxius  (peric.  anim.  S.  75)  mit  und  fand  Mur.  1117,  4  in  des 
P.  Cattany  Scheden.  Aber  bei  beiden  steht  sie  in  fast  unver- 
ständlicher Form;   eine  gute  Abschrift  giebt  wieder  Cornide: 

L'CORNELIO  •  C  •  F 

BOCCHO 
FLAM  •  PROVIN  •  TR  •  MIL  • 
COLONIA  •  SCALABITANA 
OB  •  MERITA  •  IN  COLON 

Diefs  ist  das  einzige  Mal,  dafs  die  colonia  Sealabkana  auf  einer 
in  Portugal  gefundenen  Inschrift  vorkommt  (auf  afrikanischen 
Militärsteinen  wird  sie  auch  genannt),  und  seltsamer  Weise  hier, 
wo  man  vielmehr  das  munieipium  Salaciense  erwartet.  —  Diefs 
sind  die  monumentalen  Anhaltspunkte  für  die  Bestimmung  der 
Lage  von  Salacia.  Dafür,  dafs  Salacia  in  der  Nähe  der  Kirche  von 
Santa  Margarida  gelegen  hat,  spricht  besonders  der  von  einer  fiami- 
nica  der  Stadt  d(ecurionurri)  d(ecreto)  geweihte  Altar,  demnächst  die 
Inschrift  der  Fortuna,  die  allerdings  nur  einem  Privatheiligthum  auf 
dem  Landgut  der  Dedicierenden  angehört  hat.  Freilich  sollen  die 
Mauern  von  Alcacer(das  ich  nicht  besuchen  konnte)  dreifache  Schich- 
ten römischen,  maurischen  und  mittelalterlichen  Baues  zeigen  —  so 
sagt  mir  ein  unverwerflicher  Zeuge,  Herr  A.  Herculano,  der  mit 
Recht  berühmte  Geschichtschreiber  Portugals;  allein  darum  braucht 
Alcacer  noch  nicht  Salacia  zu  entsprechen.  Ohne  Untersuchung 
der  Strafsenreste  ist  auch  hier  nicht  weiter  zu  kommen.  Denn 
die  Entfernung,  welche  das  Itinerar  von  Salacia  bis  Ebora  an- 
giebt,  stimmt  wiederum  gar  nicht:  für  Alcacer  ist  sie  12,  für 
S.  Margarida  24  Millien  zu  lang.  Das  deutet  wahrscheinlich  auf 
eine  Lücke  im  Itinerar:  von  Salacia  gingen  unzweifelhaft  nicht 
blofs  nach  Ebora,  sondern  auch  nach  Beja  und  möglicher  Weise 
um  die  Küste  herum  Strafsen.      Ein  Best  davon  ist  vielleicht  im 
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Itlnerar  erbalten  (S.  418,  6),  wo  die  Strafse  von  Salacia  bis  Os- 
sonoba  obne  weitere  Stationen  auf  16  Millien  angegeben  wird, 
wahrend  die  wahre  Entfernung  mindestens  das  sechsfache  be- 
trägt —  mit  dieser  Zahl  mag  die  erste  Station  einer  der  an- 
deren von  Salacia  ausgehenden  Strafsen  gemeint  sein.  Zwi- 
schen Alcacer  und  Ebora  sind  Meilensteine  gefunden  worden 
(Grut.  191,6.  158,10).  Den  letzteren,  der  von  Ebora  aus 
zählt,  setzt  Mur.  461,  6  aus  blofsem  Versehen  nach  Cordova 
und  hat  dadurch  alle  spanischen  Antiquare  irre  geführt.  Ich 
verlasse  jetzt  die  Strafse  nach  Ebora  und  Emerita,  um  zunächst 
die  römischen  Niederlassungen  an  der  West-  und  Südküste  Por- 
tugals zu  besprechen. 

Santiago  de  Cacem,  an  der  Küste  südlich  von  Troya  ge- 
legen, wird  für  Merobriga  gehalten  wegen  der  Inschrift  Grut. 
442, 9,  die  wiederum  allein  auf  Resendes  (S.  190)  Autorität 
ruht.  Aus  ihm  nehmen  sie  alle  portugiesischen  und  spanischen 
Autoren.  Der  Marques  de  Abrantes  (in  der  historia  der  Aka- 
demie S.  300)  hat  sie  im  Jahr  1720  vergeblich  gesucht;  seinem 
schlechten  Texte  folgt  Mur.  1058,7.     Die  Inschrift   lautete    so: 

C-NVMISIO-C-F-FVSCO 

VI-VIROSEN 
T  A  T  I  N  I  A   •   Q_-  F  • 
FVLVIANILLA 
5  VCXOR 

PERMITTENTE    •    ORD 
MEROBRIG 

Gefälscht  sieht  sie  nicht  aus5),  aber  für  richtige  Abschrift  im 
einzelnen  kann  man  nicht  stehen.  Ukert  (S.  390)  hält  diefs 
Merobriga  für  des  Plinius  (IV  21,  118)  Mirobricenses  qui  Celtici 
cognominantur ;  nämlich  zum  Unterschied  von  dem  Mirobriga 
bei  Capilla  im  spanischen  Estremadura  (Monatsberichte  S.  385). 
Aber  da  Plinius  (§  116)  zwischen  Salacia  und  dem  Promonto- 
rium sacrum  auch  ein  Merobrica  nennt,  so  ist  es  nicht  gerathen, 

5)  Wie  hier  ein  freigeborener  sevir  senior  begegnet  unten  auf  einem 
Stein  von  Evora  ein  ebenfalls  freigeborener  sevir  iunior;  welche  übrigens 
hauptsächlich  nur  auf  Mailänder  Inschriften  vorkommen.  —  Th.  M. 
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diefs  mit  Mirobriga  zu  identificieren,  zumal  Pllnius  mit  Celtici 
den  einen  Theil  des  zwischen  Baetis  und  Anas  liegenden  Bätu- 
riens  bezeichnet  (siehe  a.  a.  O.  S.  378).  Hier,  im  eigentlichen 
Lusitanien,  erwartet  man  keine  unterscheidenden  Beinamen.  Re- 
sende kennt  aus  Santiago  nur  noch  eine  werthlose  Grabschrift 
(Grut.  726,  9).  Dagegen  führt  er  aus  dem  nahen  Sines  nebst 
zwei  andern  Grabsteinen  (Grut.  771,  7  und  915,  9)  auch  den 
unverdächtigen  einer  Rubria  Q.  f.  Sergilla  Merobr{igensis)  an 
(Grut.  642,  6);  wefshalb  man  die  alte  Stadt  auch  nach  Sines 
setzen  wollte.  Aber  im  Jahr  1808  machte  auf  Cenaculos  Ver- 
anlassung der  Prior  von  Santiago  Bonifacio  Gomes  de  Carvalho 
auf  dem  o  castello  velho  genannten  Punkt  bei  der  Capelle  von 
S.  Braz  eine  Ausgrabung  und  fand  daselbst  eine  Reihe  von  In- 
schriften, die  er  dem  Erzbischof  in  einer  ausführlichen  Relation 
(auf  der  Bibliothek  in  Evora)  über  die  Lage  von  Morobriga  (so 
nennt  er  es  consequent)  mittheilte.     Eine  derselben  lautet: 

VENERI • VICTRI 
CI  •  AVG  •  SACR  • 
INHONOREM-L  V 
CILIAE  •  LEPIDINAE 
FLAVIA-TITIA- FILIAE 
P  I  E  N  T  I  SSIMAE 

Eine  andere: 

MARTI 

SAC  R  V  M 
I  N  H  O  NO 
REM-G«PAG 
5  MARINI  « 
PAG  •  MARI 
ANE-FRATRI 
PIENTISSIM 

Das  hier  abgekürzte  Nomen  kommt  ausgeschrieben  auf  meh- 
reren Grabsteinen  vor,  die  zugleich  gefunden  wurden:  G.  Pa- 
gusicus  Falerianus  und  Pagusica  T.  f.  Fundana.  In  zwei 
Stücken  fand  er  die  folgende,  das  eine  schon  1801,  das  andere 
1808;  seiner  Behauptung  nach  gehörten  sie  augenscheinlich  zu- 
sammen, doch  ist  die  Verbindung  nicht  klar: 
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M-IVLIO-MAR 
CELLO-AED* 

l  i  •  r 

M  •  F 
COD 

I  . 

\  SV  IS 

IuLIVS'ATI 

ll'ANVS-   HER» 

10  peK-   SVCCESSI 

O  N  E  M    •   P   •    C  • 

Am  Schlufs  von  Z.  2  giebt  er  einen  Punkt  und  zu  Anfang  von 
Z.  3  ei,  also  stand  vielleicht  aed(ili)  II.  In  Z.  4  steckt  wohl  ™(w- 
nicipum)  m(unicipi)  FQavi)  M(erobrigensium).  Z.  8  giebt  er 
illivs.  Endlich  sah  der  Marques  de  Abrantes  in  Santiago  die 
folgende  Inschrift  (in  der  Collecgao  der  Akademie  I  1721), 
welche  sehr  unvollkommene  Abschrift  Mur.  18,  5  ungenau 
wiederholt.  Besser  ist  die  in  Cornides  Papieren  in  Madrid  (in 
der  Bibliothek  der  Akademie  Estante  18,40): 
AE  S  CVLAPIO 
DEO 

C-ATTIVS  •  IANVARIVS 

MEDICVS-  PACENSIS 

5  rfESTAMENTO-LEGAVIT 

OBMERITA  •  SPLENDI 

DISSIMI  •   ORDINIS 

guoD  •  EI  •  QVIN^VATRI 

A-dlVISA-S-HERES 

1 0  C VM  •  PRAESES  •  F VERIT 

FAC  *  CVR 

Z.  3  giebt  Cornide  Catus;  Z.  8  geben  beide  Abschriften  .  .  dei 
qvi  NOVATRI,  und  Z.  9.  10  las  der  Marques  de  Abrantes  in  um- 
gekehrter Folge  so:  . . .  vmpraestiterit )  abivsisas -heres  6). 
'  6)  Vielleicht  eher  mit  Zugrundelegung  der  älteren  Abschrift:  ob  me- 
Hta  splendidissimi  ordinis,  \{_quo\d  locu{m)  (?)  in  {_q~\uatri\  \du~\um  prae- 
stiterit  |  . .  \F~\abiu8  Isas  heres  \fac.  cur.  Dem  fremden  Arzt  war  bei  den 
Spielen  durch  Rathbeschlufs  ein  Ehrenplatz  eingeräumt  worden.  Isas 
könnte  aus  Isidorus  entstanden  sein,  wie  Menas  aus  Menodorus.  —  Th.  M. 
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Im  ganzen  Algarve  sind  nur  an  zwei  Orten  Inschriften  vor- 
gekommen, in  Estoy  bei  Faro  und  in  der  Nähe  von  Tavira. 
Ein  Altar  der  Nymphen,  den  Grut.  93,  2  aus  den  Sche- 
den  des  Schottus  ad  Silvam.  Lusitaniae  urbern  setzt,  Frei 
Vicente  Salgado  aber  (in  den  Memorias  ecciesiasticas  do  Algarve 
1786  I  S.  306)  vergeblich  in  Silves  gesucht  hat,  wird  im 
cod.  Vatic.  7113  f.  56  auf  Zuritas  Zeugnifs  nach  Mon forte  ge- 
setzt, einem  kleinen  Orte  südlich  von  Portalegre,  und  da  Schot- 
tus sie  wahrscheinlich  auch  von  Zurita  hatte,  so  beruht  wohl 
Gruters  Angabe  auf  einer  Verwechselung.  Denn  die  vaticani- 
sche  Handschrift  setzt  an  derselben  Stelle  eine  andere  Inschrift 
(Grut.  903,  12)  ad  Sifoam  oppidum  Lusitaniae'.  mit  dieser  hat 
sich  aber  Zurita  betrügen  lassen,  denn  sie  ist  unzweifelhaft  ge- 
fälscht. —  In  Faro  ist  die  dem  Valerian  von  der  res  p(ublica) 
Osson(obensis)  gesetzte  Inschrift  (Grut.  274,  4)  nicht  mehr 
vorhanden,  wohl  aber  die  zweier  seviri  M.  Cornelius  Eridanus 
und  C.  Iunius  Receptus  (Grut.  195,  6).  Sonst  sind  daher  nur 
ganz  unbedeutende  Grabsteine  bekannt  geworden,  ebenso  wie 
aus  den  kleinen  Orten  Fuzeta,  Boudens  und  Loule.  Britto  hat 
dazu  noch  eine  gefälscht,  seinem  Laymundus  folgend  (II  f.  75 
der  ersten  Ausgabe).  Die  vielbestrittene  Lage  von  Ossonoba 
(vgl.  Ukert  S.  387)  wird  danach  in  den  Ruinen  von  Estoy  bei 
Faro  anzunehmen  sein.  —  Eine  Legoa  von  Tavira  entfernt,  bei 
der  Kirche  Nossa  Senhora  da  Luz  und  der  Fazenda  do  Trini- 
dade  sind  allerlei  Alterthümer  zum  Vorschein  gekommen,  wel- 
che hier  die  Lage  von  Balsa  ziemlich  wahrscheinlich  machen. 
Darunter  die  folgende  unedierte  (ich  kannte  sie  bereits  aus  den 
Papieren  des  Joseph  Antonio  da  Cunha  in  Madrid  3,  3  und 
verdanke  eine  andere  Abschrift  Herrn  Esta^o  da  Veiga  aus 
Tavira): 
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FORTVNAEAVG 
SACR 

ANNIVS  •    PRIMITIVVS 
OBHONOREM 

IIIIII-VIR-SVI 
EDITO     •     BARCARVM  7) 
CERTAMINE    •     ET 
PVGILVM-  SPORTVLIS 
E  T  I  AM  •  C  I  VIBVS 

DATIS 
D     •     S     •     P     •    D    •    D 


Herr  da  Veiga  besitzt  ferner  eine  eben  daselbst  gefuudene  kleine 
Ära  mit  der  ersten  griechischen  Inschrift,  welche,  so  viel  ich 
weifs,  auf  portugiesischem  Boden  gefunden  worden  ist: 

xe     pe     Te 
e  yh  n  o  c 

KAI  ANTIOX6  IC 
IAIGÜ  T6KN  Gü 
5         TATIANGü 
rAYKYTATGü 
ZHCANT I 
6N  I  AYTON 
KAI   HM6PAC     K 
10         MNHMHC 
X  A  P  6  I  N 

xe     pe    Te 

--AYTA 

Die  rechts  getrennt  stehenden  Buchstaben  stehen  auf  dem  Rande. 
Z.  13  ist  der  Stein  abgebrochen,  so  dafs  der  erste  Buchstab  ein  \x 
oder  a  sein  kann.     Auf  der  linken  Seite  derAra  ist  eine  Taube,  auf 


7)  Dies  ist  wohl  das  älteste  Zeugnifs  für  dieses  Wort,  das  in  unseren 
Wörterbüchern  nur  aus  Isidor,  Paulinns  von  Nola  und  den  tironischen  No- 
ten belegt  ist.  Sollte  es  spanischen  Ursprungs  sein?—  Th.  M. 
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der  rechten  eine  Weintraube  dargestellt.  Aufserdem  ist  noch 
eine  unbedeutende  Grabschrift  und  ein  christlicher  Stein  an  jener 
Stelle  gefunden  worden. 

Um  die  Südküste  zu  verlassen  und  mich  nördlich  wieder 
in  das  innere  Land  zu  wenden,  so  hat  Mertola  zwar  von  jeher 
wegen  seines  Namens  und  seiner  imponierenden  Lage  am  Zu- 
sammenflufs  des  Oeiras  mit  dem  Guadiana  für  My  rtilis  gegolten, 
doch  war  bisher  nur  ein  ganz  unbedeutender  Grabstein  dorther 
bekannt  geworden,  den  zuerst  SanchezSobrino  veröffentlichte(S.  50 
seines  viaje  topografico),  nachher  auch  Salgado  (Algarve  S.  30). 
Im  Jahr  1794  wurden  dem  Cenaculo  aber  von  einem  mir  un- 
bekannten Correspondenten  sechs  daselbst  gefundene  Inschriften 
in  Zeichnungen  von  der  Gröfse  der  Originale  mitgetheilt  (auf 
der  Bibliothek  in  Evora);  dieselben  kamen  nach Cornides  Zeugnifs 
(B  3,41  der  Biblioteca  nacional  in  Lissabon)  auch  nach  Lissabon 
—  ich  weifs  nicht,  ob  die  Zeichnungen  oder  die  Originale. 
Fünf  davon  sind  unbedeutende  Grabsteine,  der  eine  eines  L.  Fir- 
midius  Peregrinus  Uticensis,  womit  wohl  das  afrikanische  Utica 
gemeint  ist.  Die  sechste  aber  nennt  zum  ersten  Mal  den  Na- 
men der  Stadt,  für  dessen  sonderbar  gräcisierende  Form  trotz 
der  übereinstimmenden  Zeugnisse  aller  Quellen  eine  monumen- 
tale Bestätigung  zu  wünschen  war.  Nach  den  beiden  überein- 
stimmenden Abschriften  lautete  sie  so : 

EX  •  D  •  D  •  M  •  ES  •  M  •  MYR  •  .  .  .  S 
PER  •  C  •  IVLIVM  •  MARINVM 

C-MARCIVM-  OPTATVM-HViR 

Dafs  die  m(unicipes)  Myr(tilenses)  genannt  seien,  scheint  sicher; 
das  m-es-  weifs  ich  nicht  zu  erklären  und  wage  bei  der  gro- 
fsen  Deutlichkeit  der  Abschrift  nicht  zu  ändern8).  —  Aus  dem 
südlichen  Theil  von  Alemtejo,  besonders  in  dem  durch  die  fast 
mythische  Schlacht  berühmten  C  a  m  p  o  de  Ourique  sind,  wie- 
derum meist  durch  Cenaculos  Bemühungen,  aus  Überzwölf  Ortschaf- 

8)  Ist  etwa  zu  lesen  m{unicip)es  m(unicipii)  Myr\_tilensi]s  ?  Abkürzun- 
wie  hdes  u.  dgl.  gehören  allerdings  der  Steinschrift  nicht  an;  aber  es  liefse 
sich  denken,  dafs  in  diesen  entfernten  Gegenden  man  die  Unterschiede  der 
beiden  Schreibweisen  nicht  streng  beubachtete.  —  Th.  M. 

3* 
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ten  Inschriften  bekannt  geworden.     Meist  sind  es  einfache  Grab- 
steine,    hin     und     wieder    mit    unrömischen    Namen;     sie    ge- 
nügen nicht  irgendwo  mit  Bestimmtheit   eine    alte   Stadt    anzu- 
setzen, oder  den  Zug  der  Strafse   zu   bestimmen,    welche   noth- 
wendig  diese  Gegend    durchschneiden   mufste,  um   Ossonoba  mit 
Salacia  zu  verbinden.     Dazu  kommt,  dafs  im  Itinerar  die  Strafse 
von  Esuris   nach   Pax    Iulia    zu    den    allerunverständlichsten   ge- 
hört.    Der   Ausgangspunkt  Esuris   ist   zunächst   unbekannt:    man 
setzt    diese  Stadt    nach    Ayamonte   in  Spanien    an    der   Mündung 
des  Anas,  enach   der  Lage,    den  Ruinen   und   dem  Itinerar,   wie 
Ukert    (S.  339)    sagt,    während  keines  von    diesen    drei   Dingen 
auch    nur    im    entferntesten    Grund   zu    dieser   Annahme   bietet. 
Nach  andern    soll   es    der  auf  portugiesischem  Gebiet  Ayamonte 
gegenüberliegende  Ort    Castromarim   sein.     Wenn   die  Stadt   an 
der  Anasmündung    lag,    so   fragt   man    billig,    warum    denn   die 
Strafse   nach  Merida    (Itinerar   S.  431,  8)    ausdrücklich    ab    ostio 
ßuminis   Anae   zählte,    und    nicht  von  Esuris?     Resende    ist    es 
eingefallen,   Esuris    nach  Jerez   de    los   Caballeros    in    der  Sierra 
Morena  zu  setzen.     Das  Itinerar  ist  hier  durch  die  Einschiebung 
zweier  Strafsen  von  ßracara  nach  Asturica    offenbar   in  Verwir- 
rung   gebracht:    die  Strafse    von    Esuris    nach    Pax   Iulia    (dessen 
Lage    sicher   ist)   über    Salacia    und  Ebora    ist    ganz    undenkbar. 
Zwischen  Ossonoba   und  Salacia   haben    das  Itinerar  (S.   426,  3) 
und  der  Geograph  von  Ravenna  (IV  43,  15)    nur   die  eine  Sta- 
tion Aranni  oder  Arani,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  des  Plinius 
(IV  21,  118)    Aranditani.     Die    darauf  folgende    Station   Rarapia 
ist,  wie  die  Varianten  bei  Parthey  und  Pinder  zeigen,   nur  eine 
Corruption     des     Wortes     Salacia.       Alle    Herstellungsversuche, 
welche  diese   Station  Rarapia    aufnehmen,    wie   der   von  D.  Mi- 
guel  Cortes    y  Lopez    (dessen    geographische   Bestimmungen,    in 
seinem  Studierzimmer  in   Valencia  gemacht,  an  Kopflosigkeit  mit 
denen  Reichards  wetteifern)  sind  daher   zurückzuweisen.     Arandi 
setzt  man    nach  Ourique,    weil    es    ungefähr    in   der  Mitte   zwi- 
schen Alcacer    do   Sal    und  Faro    liegt,    obgleich   die  Entfernun- 
gen, wie  gesagt,    durchaus   nicht   stimmen. — Wichtiger  als  alles 
Römische,    was  von  hier  bekannt  geworden   ist,    sind   sechs    bis 
neun  durch  Cenaculo  abschriftlich  erhaltene  Steine  aus    Ourique 
mit    Inschriften    in    einer   den    übrigen   noch    unerklärten    iberi- 


vom   \.  August   1861.  755 

sehen  Alphabeten  verwandten  Schrift.  Ich  habe  es  bisher  ab- 
sichtlich vermieden,  in  den  Berichten  von  dieser  Art  von  Denk- 
m'älern  zu  sprechen,  weil  ihre  Betrachtung  eigentlich  aufserhalb 
meiner  Aufgabe  liegt;  doch  habe  ich  auch  in  Spanien  schon  nicht 
versäumt,  überall  mein  Augenmerk  auf  die  geringen  Reste  der 
vorrömischen  Zeit  zu  richten.  Für  die  Münzen  steht  eine  zu- 
sammenfassende Übersicht  der  bisher  gewonnenen  Resultate  durch 
Herrn  Antonio  Delgado  in  Madrid  in  nächster  Aussicht.  Sie 
wird  vor  allem  höchst  schätzbar  sein  durch  die  darin  niederge- 
legten langjährigen  Beobachtungen  des  Fundorts  der  verschie- 
denen Legenden.  Doch  weifs  ich  aus  dem  Umgang  mit  dem 
Verfasser,  dafs  er  auch  schon  beträchtliches  für  die  Feststellung 
des  Alphabets  (oder  besser  eines  der  Alphabete)  gethan  hat. 
Von  Inschriften  dieser  Klasse  habe  ich  aus  den  verschiedensten 
Theilen  der  Halbinsel  nahe  an  40  zusammen:  leider  sind  von 
den  allerwenigsten  die  Originale  erhalten.  Danach  läfst  sich 
schon  jetzt  sagen,  dafs  die  Feststellung  der  Alphabete  erreichbar 
ist.  Von  da  ist  freilich  noch  ein  grosser  Schritt  zu  der  Kennt- 
nifs  der  Sprache  oder  der  Sprachen;  Dinge,  die  in  den  bisheri- 
gen Untersuchungen  hierüber  niemals  getrennt  worden  sind,  be- 
sonders von  denen  nicht,  die,  wie  neuerdings  Herr  Boudard  in  seinen 
darauf  bezüglichen  Arbeiten,  ohne  Weiteres  mit  dem  modernen 
Baskisch  operieren,  Wilhelm  von  Humboldts  geistreichen,  aber 
vielleicht  etwas  verfrühten  Andeutungen  folgend.  Auf  der  Bi- 
bliothek in  Evora  sind  augenscheinlich  genaue  Zeichnungen  jener 
ganz  unbeachtet  gebliebenen  Inschriften  von  Ourique;  in  Beja, 
wohin  Cenaculo  die  Originale  hatte  bringen  lassen,  fand  sich 
aber  nichts  mehr  davon  vor.  Wer  die  Zeit  und  Mühe  nicht 
scheut,  alle  kleine  Ortschaften  dieses  durch  Fieberluft  und  Ent- 
völkerung sehr  unwirklichen  Landstrichs  zu  durchforschen, 
wird  unzweifelhaft  noch  eine  beträchtliche  Anzahl  vorrömi- 
scher und  römischer  Denkmäler  finden.  Von  den  lateinischen 
Inschriften  dieser  Orte  erwähne  ich  nur  die  folgende  aus 
S.  Bartholomeu  de  Mesines  in  den  Bergen  von  Algarve,  die 
ich  in  Beja  abschrieb: 
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I  *  O  *  M 
Inmemo  ri  am 
l  -atili-maximi 
severiani-fil- 

pientissimi 

L-ATIL-  ATILiANVS 
ET-ARTVL  LIA 
G-F-SEVERA-  EX 

GENTILIB 
POSVERV1T 


Die  Schrift  weist  auf  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts.  Der 
Gentiienverband  gehört  sicher  der  vorrömischen  Stammverfas- 
sung an.  Im  Norden  Portugals  finden  sich  mehr  Beispiele  desselben, 
ßeja  streitet  sich  seit  langer  Zeit  mit  ßadajoz  darum,  wer 
die  Colonie  Pax  lulia  sei.  Plinius  spricht  nämlich  nur  von  einer 
Colonia  Pacensis  (IV  21,  117),  während  im  Itinerar  zu  wieder- 
holten Malen  Pax  lulia  genannt  wird,  und  ebenso  noch  beim 
Geographen  von  Ravenna  (IV  43,  9).  Strabo  dagegen  nennt 
(III  2,  15)  unter  oli  ts  vvv  arvvixiHicrfAev&i  noXstg  neben  Emerita 
Augusta  und  Caesaraugusta  als  bei  den  Keltikern  gelegen  II«£- 
ccvyovcrTcc.  Pax  Augusta  hat  man  in  dem  Namen  Badajoz  wie- 
finden wollen;  jedoch  heifst  die  Stadt  bei  den  arabischen  Schrift- 
stellern Bathaliös,  nach  den  Zeugnissen,  welche  Gayangos  in 
seinen  Mohammedan  dynasties  I  S.  369  beigebracht  hat,  und  noch 
Ioao  de  Barros,  der  1549  schrieb,  sagt  von  Badajoz,  es  sei  bis 
vor  kurzem  Vadalhouce  genannt  worden  —  der  Übergang  des 
portugiesischen  Ih  in  spanisch  j  ist  gewöhnlich.  Die  Inschriften, 
welche  man  für  Badajoz  anzuführen  pflegt,  beweisen  gar  nichts. 
Sie  finden  sich  hauptsächlich  in  des  Canonicus  D.  Rodrigo 
Dosma  Delgado  discursos  patrios  por  la  real  ciuciad  de 
Badajoz,  gedruckt  um  die  Mitte  des  17ten  Jahrhunderts  und 
jetzt  höchst  selten  geworden ,  doch  fast  vollständig  abgedruckt 
in  des  Diego  Suarez  de  Figueroa  weitläufigem  Commentar  zu 
dem  Leben  des  h.  Joseph  von  D.  Joseph  de  Valdivielso,  einem 
zuerst  1628  in  Toledo  gedruckten  Gedicht.  Aus  ihm  haben  sie 
dann  Solano  de  Figueroa  in  seiner  1664  geschriebenen  Ge- 
schichte von   Badajoz  (handschriftlich  auf  der  Biblioteca  national 
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in  Madrid)  und  alle  übrigen  spanischen  Autoren  entnommen. 
Es  ist  darunter  eine  einfache  Dedication  an  den  I(upiter)  o(pti- 
rnus)  7n(ax.imus),  einige  Grabsteine  von  Soldaten:  eines  P.  Cin- 
cius  Pap(iria)  Ruf(us)  a  7n(ilitiis)  leg(ionis)  X  (ungenau  bei  La- 
borde  I  S.  126  Tafel  189,  18)  und  vielleicht  Grut.  557,  4  ;  endlich 
sechs  gewöhnliche  Grabsteine,  in  welche  Dosma  ohne  allen  Sinn 
das  Wort  Augusta  hineingebracht  hat,  um  damit  Badajoz  als 
Pax  Augusta  zu  erweisen.  Nur  einen  von  diesen  Grabsteinen 
konnte  ich  wieder  auffinden.  Dazu  spricht  die  Lage  von  Ba- 
dajoz in  dem  breiten  Flufsthal,  von  beherrschenden  Höhen  in 
einiger  Entfernung  umgeben ,  nicht  gerade  für  die  Annahme 
einer  der  fünf  römischen  Festungen  in  Lusitanien  an  jenem 
Punkt.  In  Beja  dagegen  sind  sicher  über  dreifsig  Inschriften 
gefunden  worden,  aufser  etwa  fünfzehn  anderen  in  der  Sammlung 
des  Cenaculo,  deren  Fundort  nicht  näher  bekannt  ist.  Cena- 
culo  hatte  nämlich,  wie  schon  gesagt,  in  dem  bischöflichen  Pa- 
last in  Beja  ungefähr  160  Steine  aller  Art  zusammengebracht, 
einschliefslich  einiger  Sculptur-  und  Architekturfragmente,  so 
wie  einer  Reihe  von  mittelalterlichen  und  modernen  Inschriften. 
Genaue  Zeichnungen  von  allen,  wie  es  scheint  von  Felix  Cae- 
tano  da  Silva  gemacht,  nebst  einigen  verkehrten  Erklärungen 
von  lose  Lourenco  do  Valle,  einem  früheren  Cisterciensermönch, 
existieren  unter  dem  Titel  Museo  Sisenando-Cenaculano  Pacense 
auf  der  von  Cenaculo  gegründeten  und  der  Stadt  Evora  ge- 
schenkten öffentlichen  Bibliothek  unter  der  Nummer  CXXIX 
1,  13;  14  ist  eine  Mappe  mit  Originalberichten  und  Correspon- 
denzen,  welche  die  erste  Sammlung  beträchtlich  vermehren; 
beide  konnte  ich  durch  die  Güte  des  würdigen  Herrn  Rafael 
de  Lemos,  jetzt  stellvertretenden  Bibliothekars,  einige  Vormit- 
tage nach  Wunsch  benutzen.  Einen  kleinen  Theil  der  Samm- 
lung, die  transportablen  Gegenstände,  nahm  Cenaculo  bei  seiner 
Versetzung  mit  nach  Evora;  sie  bilden  dort  die  trotz  einiger 
französischer  Plünderung  noch  immer  interessante  Sammlung  der 
Bibliothek.  Aber  in  Beja  ist  durch  Nachlässigkeit,  Ignoranz  und 
Gewinnsucht  der  gröfste  Theil  der  Steine  als  Baumaterial  ver- 
wendet worden:  ich  fand  noch  etwa  acht  Inschriften  und  einige 
Sculpturfragmente  vor,  die  über  kurz  oder  lang  auch  den  Weg 
der  übrigen  gehen  werden.     Einige  Inschriftsteine  sah  ich  selbst 
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an  den  Ecken  und  Thüren  des  bischöflichen  Palastes  als  Prell- 
steine und  Stufen  verwendet;  andere  sollen  bei  dem  Bau  der 
Caza  pia  verbraucht  worden  sein.  Unter  den  nicht  mehr  vor- 
handenen ist  die  Dedication  der  col(onia)  Pax  Iulia  an  den 
Commodus  (Grut.  261,  9),  welche  eigentlich  den  Streit  schon 
allein  entscheidet;  aufserdem  zeigten  den  Namen  noch  zwei 
Fragmente  (Grut.  498,8  und  Resende  S.  204;  das  letzte  noch 
von  Bayer  gesehen).  Von  Magistratsinschriften  sind,  aufser  der 
eines  IT  vir,  flamen  Ti.  Caesaris  Aug{usti)  und  praef(ectus)  fa- 
br(um)  Grut.  372,  10,  so  wie  der  eines  //  vir  bis  und  pra{e- 
fectus  pro  duumviroV)  Grut.  426,  2  folgende  neue  zu  erwähnen. 
Die  erste  ist,  obgleich  etwas  verstümmelt,  noch  vorhanden: 

c-irno-cv 

gal • pedoni 
ii  fir  •  flamini 

divorvm-ob 
5  rem-p  •  bene 
adminisTra 
Tam-eT-an.no 
nam-  inlata 

PECVNIA  •  ADIf 

10       TAM    •    ?LEBS 

AER.E  -QONLaTo 

Das  cursiv  Gedruckte  ergänze  ich    aus    der  Abschrift   bei  Cena- 
culo.     Verloren  sind  die  folgenden : 

L-C/odlOM-F 

ga/  •  <7uadraTo 

aedilI 

MODESTVS  •  SEr 
D       •       S 

und 

L  •  CLodiO  •  M  •  F  •  GAL  •  SALVIANO 
flam  •  DIoOrf/M  •  AVG 


Bei  der  zweiten  dachte  Bayer    an    einen    magister    Lamm  Aug. ; 
wozu    sich    aber    ein   Freigeborener    nicht   schickt.      Sicher   auf 
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Beja  bezieht  sich  auch  die  Inschrift  auf  dem  silbernen  Griff 
einer  Patera,  der  in  Cenaculos  Sammlung  in  Evora  aufbewahrt 
wird  und  nach  der  Aussage  des  mehr  als  80jährigen  Dieners  der 
Bibliothek  in  Evora,  Castro,  der  es  von  dem  Erzbischof  selbst 
oft  gehört  haben  will,  in  Troya  gefunden  sein  soll,  wo  schon 
öfter  Gegenstände  von  Silber  vorgekommen  sind.  Es  ist  dar- 
auf in  Basrelief  ein  Jüngling  dargestellt,  nur  mit  einem  kurzen 
Mantel  bekleidet;  in  der  linken  hält  er  ein  Füllhorn  und  mit 
der  rechten  libiert  er  aus  einer  Patera  auf  einen  neben  ihm 
stehenden  flammenden  kleinen  Altar.  Darunter  stehen  mit  Gold 
eingelegt  in  Formen  augustischer  Zeit  die  Buchstaben: 

c  c  p  i 

Sie  können  schlechterdings  nur  bedeuten  c(olonorum)  c(ploniae) 
P(acis)  I(uliae\  und  ich  vermuthe  daher  in  dem  opfernden  Jüng- 
ling einen  genius  coloniae.  Es  gehörte  der  Griff  also  wohl 
zu  einem  für  den  öffentlichen  Cultus  bestimmten  Gefäfs.  Der 
Fundort  aber  mufs  zufällig  sein.  —  Um  den  Rand  eines  steiner- 
nen Gefäfses  stand  die  folgende  Inschrift,  deren  Abschriften,  die 
Bayers  und  die  in  Cenaculos  Sammlung,  leider  beide  unvollkom- 
men sind: 

DEAE-SANCTAE«CRATRSCFRASAN//TILIOSECOC  nach    Cenaculo. 

deae-Sanctae  gratr0  SAHTiLio  CO///  nach  Bayer. 

Ein  kleiner  Altar  im  Museum  von  Evora,  von  dem  man  nur 
weifs,  dafs  er  in  der  Gegend  von  Beja  gefunden  worden  sei, 
hat  folgende  Inschrift: 

D  •  S  •  TVRVBRIG 

L'VtfCONIVS 

Valens 

Die  dea  sancta  ist  also  die  Ataecina  von  Merida  und  Medellin. 
Die  Form  Turubriga  bildet  den  natürlichen  Übergang  zwischen 
den  beiden  schon  bekannten  Turobriga  und  Turibriga.  Vor- 
handen ist  die  folgende: 


■ 
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SERAPI    •    PANTBBO 
SACRVW 

Inhonorem-  g-ma 
ri«pri  sci  ani« 
stelina  •  prisca 

MATER    •    FILlI  • 

Indvlgentissimi 

D  •  D  • 


In  dem  nahen  Valeizao  fand  sich  die  folgende  (gedruckt  in  Car- 
dosos  diccionario  II  S.  23  und  in  Salgados  Algarve  S.  130, 
jetzt  verloren): 


ANN  •  XXXIII 
G  •  BLOSSIVS   •  SATV 
5  RNINVS-GALERIA 

NAPOLITANVS  •  AFER 
ARENIENSIS-INCO 
LABALSENSIS  FILI 
AE-PIENTISS  IMAE 
10  H-  S  ■  E-S-T-T-L 


Zu  Anfang  fehlen  ein  paar  Zeilen  mit  dem  Namen  der  Toch- 
ter. Balsa  kommt  auf  keiner  Inschrift  als  auf  dieser  vor.  Pa- 
censis  nennt  sich,  aufser  dem  Arzt  in  Merobriga(S.  750),  noch  eine 
Modesta  Modesti  filia  eines  in  der  Nähe  von  Moura  gefundenen 
Grabsteins.  In  der  folgenden  Inschrift  ist  vielleicht  eine  De- 
dication  an  die  Iu(v)entus  zu  erkennen;  doch  ist  sie  nur  unter 
den  Papieren  des  Cenaculo  erhalten: 


/?ALPHVRIa fil 

GENESIS-EX  voto 
IVENT VTI 
L  •  d  .   D   •   D 


Eine  andere  Abschrift  unter  denselben  Papieren  giebt  eventuti 
uno  e.  d.  d;  beide  Z.  1  alphvric  und  Cenesis. —  Der  Name  Beja 
erklärt  sich  ohne  Anstofs  durch  die  auf  der  ganzen  Halbinsel 
übliche  Entstehung  des   modernen  Namens    aus    der  Ablativform 
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des  alten.  Die  Lage  Bejas,  von  einer  oben  flachen  Anhöhe  aus 
die  Ebene  ringsum  beherrschend,  entspricht  vollkommen  der  einer 
Colonie.  Die  Frage,  wo  Pax  Augusta  gelegen  hat,  ist  daher  ent- 
schieden; ganz  unstatthaft  aber  ist  es,  wie  manche  Spanier  vor- 
schlagen, zwei  verschiedene  Städte,  Pax  Iulia  und  Pax  Augusta 
zu  unterscheiden.  Plinius  sagt  ausdrücklich,  dafs  es  fünf,  und 
nur  fünf  Colonien  in  Lusitanien  gegeben  habe;  und  Ukert  macht 
mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Beinamen  Julia  und  Au- 
gusta nicht  selten  vereint  sich  finden.  Wenn  unter  August 
(Strabo  spricht  wohl  im  Sinne  seiner  Quellen  aus  dieser  Zeit) 
von  neuem  in  Pax  Iulia  Veteranen  Land  assignirt  wurde,  so 
kann  die  Stadt  damit  leicht  auch  den  Namen  Augusta  empfan- 
gen haben,  ohne  dafs  er  sich  im  Gebrauche  erhielt9).  Damit 
ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  der  Episcopat  von  Pax  Iulia  beim 
Eindringen  der  Araber  nach  Badajoz  verlegt  worden  sei;  ähn- 
liche Beispiele  giebt  es  zahlreich.  In  Badajoz  existierte  die 
akrostichische  Grabschrift  eines  Daniel  episcopus  vom  Jahre 
1000;  in  Beja  gab  es  mehrere  christliche  Inschriften,  eine  aus 
der  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  (Grut.  1060,  2). 

Von  der  directen  Strafse  zwischen  Pax  Iulia  und  Ebora, 
welche  im  Itinerar  nicht  verzeichnet  ist,  sollen  nach  glaubwür- 
digen Zeugnissen  noch  mancherlei  Spuren  vorhanden  sein.  Von 
Meilensteinen  führt  nur  Resende  ein  Fragment  an  (S.  156); 
zwei  andere  unbekannter  Herkunft  befanden  sich  in  Cenaculos 
Sammlung,  sind  aber  verloren.  In  Alfundao,  Alvito  und  Aguiar 
sind  allerlei  Inschriften  gefunden  worden. 

Ebora,  das  municipium  Lib  eralitas  Iuli  a,  hat  seinen 
Namen  bewahrt  und  liegt  auf  seiner  alten  Stelle,  wie  die  erhaltene 
Ruine  eines  schönen  Tempels  beweist.  Resende  hat  es  als  seine 
Heimat  aufser  in  den  antiquitates  Lusitaniae  in  einer  besondern 
Schrift  historia  da  antiguidade  da  cidade  de  Evora  behandelt, 
welche  zuerst  1553,  dann  von  ihm  selbst  verbessert  1576  er- 
schienen ist.  Beide  Ausgaben  gehören  zu  den  gröfsten  Selten- 
heiten.  Die  zweite  ist  1783  in  Lissabon  wiederholt  worden  und 


9)  Allein  die  Augustini  in  Lusitania  schlechthin  des  Frontinus  (S.  22.  54 
Lachin.)  sind  wohl  nicht,  wie  Ukert  meint  (S.  389  Anm.  19)  die  Pacenses, 
sondern  die  Etneritenses.  —  E.  H. 
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findet  sich  aufserdem  in  der  Compilation  von  Bento  Joze  da 
Fousa  Farinha,  collecgao  das  antiguidades  d'Evora  (Lissabon 
1785).  Theils  in  dieser  ersten  Schrift,  theils  in  den  lateini- 
schen Antiquitates  (die  Gruter  zuweilen  mit  Mendezius  oder 
Vasconcellos,  dem  Namen  des  Herausgebers,  bezeichnet)  hat  er 
zehn  Inschriften  bekannt  gemacht,  welche  unzweifelhaft  gefälscht 
sind.  Fünf  davon  existieren  auf  Stein.  Auf  dem  Marktplatz 
von  Evora,  unter  der  offenen  Loge  des  Stadthauses  sind  näm- 
lich dreizehn  Inschriftsteine  zu  einem  architektonischen  Ganzen 
vereinigt.  Die  jüngste  derselben  bezieht  sich  auf  die  Wieder- 
herstellung der  von  Johann  III.  erbauten  Wasserleitung  darch 
Philipp  II.  von  Portugal  (den  III.  von  Spanien)  im  Jahr  1605. 
Daneben  befindet  sich  die  Inschrift  Johanns  III.  vom  Jahr  1532, 
aber  ebenfalls  erst  1605  eingehauen,  worin  gesagt  wird,  er 
habe  die  einst  von  Q.  Sertorius,  75  Jahre  vor  Christi  Geburt, 
angelegte  Wasserleitung  wiederhergestellt  u.  s.  w.  Es  mögen 
sich  bei  der  Anlage  dieser  Wasserleitung  wirklich  Reste  einer 
antiken  vorgefunden  haben  und  benutzt  worden  sein,  obgleich 
darüber  viel  gestritten  worden  ist.  Resende  war  es,  der  gegen 
Miguel  da  Silva  behauptete,  Sertorius  habe  jene  Wasserleitung 
angelegt,  und  als  Beweis  dafür  gilt  die  Inschrift,  welche  Grut. 
spur.  4,  8  durch  Strada  kannte,  der  sie  aus  einer  ganz  ähnlichen 
Mittheilung  gehabt  mufs  wie  die  Resendes  selbst  an  Agustin  (in 
der  Handschrift  des  Guimera  f.  47).  Danach  befand  sie  sich  in 
Evora  in  veteri  arcu  ad  portam  nooam;  die  Hand  des  spani- 
schen Empfängers,  vielleicht  Agustins  selbst,  bemerkt  dazu: 
estava,  segun  dice  Resende,  que  la  vio;  ahora  no  se  ha/Ia. 
Sie  sagt:  Q.  Sertor(ius)  ....  (hier  ist  eine  Lücke  im  Stein  an- 
gedeutet)  .  .  .  .  (e)   belli  Celtiberici  manubiis  in  honorem  nomin(is) 

sui  u.  s.w aquam perducendam  curavit.    Resende  selbst 

giebt  sie  weder  in  der  Geschichte  von  Evora  noch  in  den  antiqui- 
tates; dagegen  steht  sie,  aber  anders  und  mit  Einschiebung  meh- 
rerer Zeilen,  in  Mendez  Vasconcellos  Appendix  zu  denselben  (V 
S.  14),  und  ebenso  noch  früher  in  der  im  Jahr  1552  in  Salamanca 
gedruckten  Chronik  des  Vasaeus  (f.  35),  wonach  sie  Morales  wie- 
derholt. Dem  Vasaeus,  oder  einem  anderen  Spanier,  mufs  sie 
Resende  also  wohl  noch  vor  dem  Druck  seiner  Geschichte  von 
Evora  in  jener  ausführlicheren  Fassung  mitgetheilt  haben.  Zur  wei- 
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I 

teren  Erhärtung  von  Sertorius  Anwesenheit  in  Evora  und  sei- 
nen Verdiensten  um  die  Stadt  gab  Resende  die  Dedication 
der  Junia  Donace  an  den  I(upiter)  o{ptimus)  m{aximus)  ob 
pulsos  a  Q.  Sertorio  Metellum  adq(ue)  Pomp{eium),  zuerst  in 
den  antiquitates  S.  241,  wonach  sie  sich  mit  der  oben  S.  745 
angeführten  Inschrift  der  Flavia  Rufina  und  vier  anderen  in 
der  Kirche  S.  Margarida  do  Sadao  befand.  Danach  ist  sie 
im  Jahr  1605  in  Stein  gehauen  und  am  Stadthause  in  Ebora 
angebracht  worden  (wonach  sie  Murphy  travels  S.  309  Tafel 
XXI  giebt).  Schon  Scaliger  und  nach  ihm  Bayer  sahen,  dafs 
sie  falsch  sei.  Von  derselben  Junia  Donace  und  drei  Freige- 
lassenen des  Sertorius  ist  die  Dedication  an  die  Laren  pro  sa- 
lute  et  incolumitate  domuus  Q.  Sertorii  Grut.  106,  13.  Resende 
sagt  von  ihr  ausdrücklich  in  der  Geschichte  von  Evora,  sie  sei 
vor  ungefähr  sechs  Jahren  na  caza  de  Sertorio  gefunden  wor- 
den, das  heifst  in  dem  mittelalterlichen  Thurm  der  Stadtmauer, 
den  er  so  getauft  hat  und  der  noch  immer  als  das  Haus  des 
Sertorius  gezeigt  wird.  Der  Stein  selbst  könnte  vielleicht  schon 
zu  seiner  und  Johanns  III,  Zeit  eingehauen  worden  sein,  wes- 
halb die  Schriftformen  selbst  Bayer  täuschten.  Klar  ist  aber, 
dafs  wer  eines  dieser  Fabrikate  verdammt,  sie  alle  verdammen 
mufs.  Die  vierte  und  letzte  Sertoriusinschrift  Grut.  spur.  11,8 
steht  weder  in  der  Geschichte  von  Evora,  noch  in  den  anti- 
quitates, noch  in  Mendez  Vasconcellos  Appendix.  Gruter  nimmt 
sie  aus  Morales;  Morales  hatte  sie  von  Docampo  (in  dessen 
Sammlung  in  Madrid  f.  56).  Dieselbe  theilte  Gaspar  de  Castro 
dem  Agustin  mit  (im  Cod.  Vat.  6040  f.  60).  Er  sagt  dazu: 
este  epitaphio  me  diö  en  Coria  el  Licenciado  Bejarano ,  y  el  lo 
huvo  de  frai  Andres  de  Resendio  portugues  su  discipulo  .  .  .  ., 
y  yo  lo  copie  sin  dexar  nada  de  lo  contenido  en  el  traslado  que 
vino  a  mis  rnanos,  quedando  la  lengua  portuguesa  en  su  fuerca 
y  vigor.  Es  folgen  Resendes  Worte:  Quando  Sancto  Loy 
{San  Luis)  d'Evora  se  fazia  ern  tempo  do  bispo  Dom  Garcia, 
entre  essos  antigos  edificios  que  neue  habia ,  foy  achado  hum 
marmore  sobre  humas  columnas ,  ho  quäl  ao  tirar  quebrou. 
Tinha  estas  letras: 

sertor.   lusit.  dux  in  extrem 

orb.  plaga.   d.   immort.  fugient.   vovit 
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anim  u.  s.  w. 
Diese  allzu  kindische  Erfindung  mufs  ihrem  Urheber  nachher 
der  Veröffentlichung  unwürdig  erschienen  sein.  Doch  erhielt 
sich  auch  in  Portugal  Abschrift  davon,  denn  Britto  giebt  sie  I 
f.  304,  und  bemerkt  dazu:  cnäo  ha  muitos  annrts  descoberta 
quando  faziäo  a  igreja  de  Säo  Luis.  Aliein  nicht  zufrieden, 
den  Sertorius  auf  diese  Weise  für  Evora  vindiciert  zu  haben, 
machte  Resende  auch  eine  auf  Caesar  zur  Erklärung  des  Namens  der 
Stadt  (Grut.  225,  3).  Er  sagt  davon  in  der  Geschichte  von 
Evora:  *estava  em  Sanctiago,  agora  eu  a  tenho  em  casa .  Auch 
sie  existiert  am  Stadthause,  wahrscheinlich  auch  schon  zuResen- 
des  Zeit  in  Stein  gehauen,  und  zwar  auf  eine  antike  Basis,  wie 
einige  äufsere  Kennzeichen  lehren.  Sie  ist  so  falsch  wie  alle 
anderen,  obgleich  sie  bisher  niemand  ausdrücklich  verdammt  hat. 
Die  fünf  übrigen  im  einzelnen  zu  analysieren  wird  man  mir 
erlassen.  Es  sind  die  folgenden:  Grut.  199,  4,  ein  Grenz- 
stein zwischen  den  Pacenses  und  Eborenses,  zur  Erhärtung  des 
alten  Christenthums  in  Beja  weitläufig  erklärt  in  Resendes  Briefe 
an  Quevedo,  einen  Canonicus  in  Toledo  (in  Schottus  Hispania 
illustrata  II  S.  1013;  auch  in  den  antiquitates  S.  158);  die 
Grabsteine  zweier  im  Kampf  gegen  Viriatus  gefallener  Krieger 
(damit  auch  diese  patriotische  Erinnerung  Evora  nicht  entgehe), 
des  C.  Mincius  Iubatus  Grut.  spur.  14,2,  im  Jahr  1605  in 
Stein  gehauen,  und  des  L.  Silo  Sabinus  Grut.  spur.  14,  4;  end- 
lich der  eines  Q.  Longinus  tartareo  absorbtus  hiatu,  getrennt 
zu  zwei  Inschriften  bei  Grut.  spur.  15,  6  und  14,  3.  Von  der 
letzten  sagt  er  (in  den  antiquitates  S.  113):  prope  Eboram  in 
praedio  Pomariensi  ad  divi  Benedicti  inventam  esse  narrabat 
Honoratus  Ioannes  Valentinus,  qui  acceperat  a  Floriano  Ocampo; 
ego  etsi  diligenter  perquisivi,  hactenus  inoenire  non  potui.  Von 
der  des  L.  Silo  Sabinus,  die  an  derselben  Stelle  gefunden  wor- 
den sein  soll,  sagt  er  aber  :  HonoratusValentinus  a  Floriano  Campensi 
acceptum  mihi  Olisipone  ostendit,  sed  et  ego  Uli  hoc  emendatius  tra~ 
didi]  denn  er  sei  testis  oculatus.  Deshalb  giebt  er  wohl  diese  allein  in 
der  Geschichte  von  Ebora,  als  emSarn  Beento  do  Pomares.  In  denPa- 
pieren  Ocampos  in  Madrid  stehen  diese  beideu  Inschriften  zwar 
nicht;    allein  ich  wüfste  nicht,    woher  Docampo    solche  Mitthei- 
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lungen  gehabt  haben  sollte,  aufser  von  Resende;  Honorato  Iuan 
(vgl.  die  vorjährigen  Monatsberichte  S.  326)  ist  höchstens  als 
Vermittler  bekannt.  Endlich  befand  sich  noch  in  Resendes  Haus 
in  Evora  eine  offenbar  moderne  Inschrift  an  die  Nymphe  seines 
Brunnens,  die  weder  er  noch  ein  anderer  der  älteren  Antiquare 
publiciert  hat;  sie  steht  nur,  nach  Cenaculos  Mittheilung,  in  Sal- 
gados  Algarve  S.  227.  Vielleicht  hat  er  nie  beabsichtigt  die,e  für 
antik  auszugeben;  allein  sie  zeigt  doch  auch  seine  Neigung  zu 
praktischen  Versuchen  in  der  Epigraphik.  —  So  gern  ich  selbst, 
wegen  der  sonstigen  auf  Resendes  Autorität  stehenden  Inschriften, 
gelernt  haben  würde,  dafs  Resende  bei  jenen  Eborenser  Fabricaten 
nur  der  leichtgläubige  Betrogene  gewesen  sei,  so  ist  es  doch 
nach  den  angeführten  unwiderleglichen  Thatsachen  deutlich, 
dafs  er  selbst  sie  sämmtlich  mit  den  umständlichen  Fund- 
notizen zu  mehrerem  Ruhm  seiner  Vaterstadt  theils  auf  dem 
Papiere,  theils  auf  Stein  gefälscht  hat.  Britto  hat  noch  eine 
falsche  Inschrift  aus  seinem  promptuarius  dazu  geliefert  (I  f.  290). 
Der  P.  Manoel  Fialho  von  der  Gesellschaft  Jesu  hat  sie  dann  bei 
der  aus  solchen  Quellen  zusammengelogenen  Geschichte  von 
Evora  mit  ermüdender  Weitläufigkeit  reproduciert  in  seiner 
Evora  illustrata  aus  den  Jahren  1707  und  1708  (handschriftlich 
in  zwei  Folianten  auf  der  Biblioteca  national  in  Lissabon  A  4, 15 
und  16);  der  P.  Francisco  da  Fonseca  endlich  hat  unter  dem  Ti- 
tel Evora  gloriosa  einen  Epilogo  dazu  in  Rom  1728  drucken 
lassen.  So  viel  ruhmrediges  Geschreibe  über  das  kleine  Evora 
reizte  schon  im  Jahr  1624  des  Martinez  Cardozo  de  Aze- 
vedo  Laune  zu  einer  Satire  suf  Resende  und  Britto,  die  unter 
dem  fingierten  Namen  von  Amador  Patrick»,  antiguidades  de 
Evora,  1739  gedruckt  worden  ist;  er  parodiert  darin  nicht  ohne 
Witz  das  eitle  Bestreben,  alle  grofsen  Männer  und  Ereignisse 
der  römischen  Geschichte  mit  Evora  in  Verbindung  zu  bringen. 
Doch  bleiben  Evora  immer  noch  etwa  20  ächte  Inschriften,  un- 
ter denen  vier  christliche  und  sechs  einfache  Grabsteine.  Neun 
davon  sind  noch  erhalten:  vier  am  Stadthause  auf  dem  Markt, 
darunter  die  merkwürdige  des  C.  Antonius  C.  f.  Flavinus  VI 
vir  iun.  hast.  Ieg(ionis)  II  Aug(ustae)  torq.  aur.  et  an.  dupl.x  x) 
1  ')  Das  ist  torq(ue)  aur(eo)  et  an(nona)  dupl(ari).  Vgl.  Veget.  2,  7  : 
torquati  duplares,  torquati  simplares,   quibus  torques  aureus  solidus  virtulis 
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ob  virt{utem)  donatus  Grut.  357,  1,  gesetzt  von  seiner  Mutter 
Iun(ia)  Verecunda  flam{inicd)  perp(etua)  mun{icipi)  Ebor(ensis); 
ferner  die  ebenfalls  interessante  des  L.  Voconius  JL.  f.  Quir. 
Paullus  Grut.  489,  9,  der  eine  Reihe  von  municipalen  und  mili- 
tärischen Ämtern  bekleidete  und  zuletzt  unentgeltlich  sich  einer 
Gesandtschaft  nach  Rom  unterzog.  Zwei  andere  Inschriften, 
die  eines  anderen  Militärs  und  Municipalbeamten  Grut.  498,  13 
und  ein  einfacher  Grabstein  existieren  nur  in  modernen  Copieen 
am  Stadthause,  doch  ist  an  ihrer  Ächtheit  nicht  zu  zweifeln. 
Bei  Ausgrabungen,  die  man  neuerdings  in  der  Umgebung  der 
schönen  Tempelruine  angestellt  hat,  welche  man  seit  Resende 
den  Tempel  der  Diana  nennt  wegen  Sertorius  besonderen  Ver- 
hältnisses zu  dieser  Göttin,  ist  ein  Stück  einer  grofsen,  reich 
verzierten  Marmorbasis  zum  Vorschein  gekommen,  so  verstüm- 
melt, dafs  man  nur  das  Piedestal  einer  Kaiserstatue  darin  er- 
kennen kann.  In  Resendes  Haus  befindet  sich  noch  das  fol- 
gende, zufällig  unbekannt  gebliebene  Fragment  eines  kleinen 
Altars : 


TIVS  •  SEVERVS 
EQVES  •  RoAAN 
VS-V-S  •  L  •  M. 

Nur  in    Resendes    antiquitates  (S.  34)  steht   das   folgende  Frag- 
ment, das  man  nicht  zu  ergänzen  verstand: 

furiae  •  sab iniae 

t  r  aN  Q_V  I  /  linae 

s  an  CT  IS  Sim  a  e 

aug.  COIVG/.  d.  n. 
5  imp.  CAES  •  m.  Antoni 

gorD  I  AN  I  -  pii.fe 

li  c  I  S  •  A  V  G  •  rnun 

e  b  o  R  E  N  S  E  s.  d.  d. 
Z.  5    giebt   die   Abschrift    caessa  ;    sonst    ist    kein    Buchstab   zu 
ändern.     Cenaculo  hat  die  Inschrift  Grut.  423,  4  aus  der  nahen 

praemium  fuit,  quem  qui  meruisset,  praeter  laudem  interdum  duplas  conse- 
quebatur  annonas,  duplares  duas,  simplares  unam.  —  Th.  M. 
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Kirche  S.  Maria  de  Tourega  in  die  Bibliothek  von  Evora  brin- 
gen lassen.  Sie  ist  gesetzt  dem  Q.  Tulius  Maximus  cQarissimus) 
vQr),  quaestor  provQnciae)  Siciliae ,  Irib(unus)  plebQs) ,  leg(atus) 
provQnciae)  NarbonensQs)  Galliae  und  praetor)  desQgnatus)  und 
seinen  beiden  Söhnen  Q.  Clarus  und  Nepotianus  von  zwanzig 
und  einundzwanzig  Jahren,  von  denen  jeder  cQarissimus)  iQive- 
nis)  und  quattuor  vir  viarum  curandarum  genannt  wird.  Bei 
Gruter  heifst  der  ältere  Bruder  irrthümlich  cQarissimus)  vQr). 
Verloren  ist  die  Inschrift  der  Laberia  Galla,  flaminica  der  Stadt 
Ebora  und  der  Provinz  Lusitanien  (Grut.  323,  7),  so  wie  die 
übrigen  Grabsteine.  Von  den  christlichen  ist  nur  noch  die 
eine  vorhanden  (Grut.  1057,  3).  Nach  Cenaculos  Tod  ist  in 
dem  nahen  Villanova  de  Regengas  auf  dem  Berge  Asinheira  die 
folgende  Grabschrift  aus  dem  Jahr  593  gefunden  und  in  die 
Bibliothek  von  Evora  gebracht  worden.  Sie  giebt  einen  Be- 
griff von  der  Roheit  jener  Zeit  in  Wort-  und  Versformen: 

■j-    DVM    SIWL     DLCE 

M  CVM/IRO  CARPE 
RE    VITAM        E 

ILICO  ME  FORTVNA  TV 
5  NA    TVLIT    SEMPER    NOX 

SEA    CVNTIS         E 

VITA    DVM/IX    VENANTIA 

NOMEN  IN  SEOLo  GESI  E 

TER  DECIEN  QATER  IN  PA 
10  CE  QVIETOS  PERTIVAINOS 

VLTIM/M    IAM    SOLVI   DE 

VITVM     COM/^EM     OMNI 

BVS    VNVM       E      HOC 

LoCo  ERGA  MEOS  ELECV 
15  QVIESCERE    PROLES       E 

noNDVM  QVOS  DOMINVS 

roCAVIT    PVRGATOS    VN 

da    /ABACRI        E       REQVI 

evil  IN  PACE  SV.2  D  XI 
20  kal    FEBRUAR    ER    8CXXXI 
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Das  ist  also: 

Dum  simul  d(u)lcem   cum  viro   carpere(m)   vitam, 

Ilico   me  fortuna\tuna\   tulit  semper  noxsea   cun(c)tis. 

Vita{rn)   dum   vix(f),    Venantia   noinen   in  seculo  ges(s)i. 

Ter  decien(s)   q{u)ater  in  pace  quietos  per  .  .  .   annos. 

Ultimum  jam  solvi  devitum   comunem  omnibus   unum. 

Hoc   loco   erga   meos   e/egi(J)   quiescere  proles, 

CNo)ndum  quos   dominus   (vo)cavit  purgatos   unda  labacri. 
Requi(eoi)t  in  pace  sub   d(ie)  XI (kal?)   Februar(ias) 
er(a)    BCXXXI 
Z.  4   hat   der   Steinmetz,   durch  das  folgende  tulit  verleitet,   die 
zweite  Silbe  von  fortuna  aus  Versehen    wiederholt.     Was   nach 
per  Tj.  10  steht,  verstehe  ich  nicht,  es  kann  tiu  oder  iiu  sein. — 
Eine    andere,   noch    spatere  Inschrift,    offenbar   unter   ein  Kreuz 
gehörig,    ist    in   Resendes  Haus    erhalten,   aber   meines  Wissens 
niemals  gedruckt  worden.     Den  Schriftformen   nach   mochte   ich 
sie  in  das  siebente  oder  achte  Jahrhundert  setzen.    Sie  lautet  so: 

FLECTEGENVENSIGNSPERQVBVISVETATIRANI 
ANTIQVI  ATCJ5"  EREBI  CONCDIT  JVPERIVM 
HOC  TV  SIVE  PIVSF  RON"E  SHf  PECTORA  SIGlsES 
NECLEMORV  NSDES  EXPECTÄAOJfi"  VANATIME 

Das  heifst: 

Fleete  genu,   en   signum,  per  quod  vis  vieta  tiran{n)i 

Antiqui  atque   Erebi  coneidit  imperium. 

Hoc  tu   sive  pius  fronte(m)  sive  pectora  signes, 

Nee  lemoru(m)  insidies  expeetaraque  vana  time. 
Also  das  Bekreuzigen  als  Schutz  gegen  lemurum  insidias  spectra- 
que.  Die  Form  expeetara  ist  interessant  für  die  Geschichte  der 
Aussprache  des  s  impurum.  Auch  eine  mir  ganz  unverständliche 
wohl  christliche  Inschrift  in  griechischer  Sprache  ist  auf  der 
Bibliothek  in  Evora,  doch  ist  sie  in  Beja  gefunden  worden;  sie 
steht  ganz  deutlich  auf  einem  kleinen  Stein,  und  es  scheint  nichts 
zu  fehlen: 

AIEgTH 
ETTXTHH 
CHPrHPof. 
TE 
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Der  schon  genannte  Jose  Lourenzo  do  Valle  übersetzt  sie  auf 
einem  Quartblatt,  welches  1791  in  Rom  gedruckt  worden  ist, 
SO :  fertilis  terra  fructificavit   cum.   Assyriis ! 

Über  die  Orte  in  der  nächsten  Umgebung  von  Evora  wird 
vielleicht  etwas  mehr  Klarheit  erlangt  werden,  wenn  die  Stra- 
fsenzüge  von  hier  nach  Merida  einmal  untersucht  worden  sind. 
Es  gab  deren  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mindestens  zwei. 
Die  eine  derselben  ging,  wie  gesagt,  in  ziemlich  grader  Linie. 
Die  andere  aber  scheint  den  Guadiana  südwestlich  von  Evora 
überschritten  zu  haben,  berührte  auf  einem  Umweg  einige 
in  der  Sierra  Morena  gelegene  antike  Städte  und  verzweigte 
sich  dort  wahrscheinlich  mit  einer  der  Strafsen  nach  Pax  Iulfa. 
Aber  die  Lage  fast  sämmtlicher  Stationen  ist  durchaus  unsicher, 
und  aus  den  Inschriften,  die  aus  jenen  Gegenden  bisher  nur 
spärlich  bekannt  geworden  sind,  ist  wenig  dafür  zu  lernen. 

Zwischen  Evora  und  Villa  vic^o  sa,  in  der  Nähe  von  Terena 
und  Nossa  Senhora  das  Boas  Novas  mufs  ein  Heiligthum  und 
doch  wohl  auch  eine  alte  Stadt  gelegen  haben.  Dort  sind  näm- 
lich zahlreiche  Dedicationen  an  den  Gott  Endovellicus  gefunden 
worden,  der  zufälliger  Weise  bekannter  geworden  ist  als  man- 
che der  anderen  örtlichen  Gottheiten,  deren  in  diesen  Berichten 
schon  mehrfach  gedacht  worden  ist.  Scaliger  erhielt  zwölf  hier 
gefundene  Inschriften  von  unbekannter  Seite  (etwa  von  Elias 
Vinet?)  mitgetheilt.  Auf  einem  Blatt  unter  seinen  Papieren  auf 
der  Bibliotheque  imperiale  in  Paris  (Fonds  Dupuy  461  f.  61  v.) 
stehen  sie  von  seiner  Hand  geschrieben,  genauer  als  sie  bei  Gruter 
gedruckt  sind.  Mehrere  derselben  kennt  Resende  nicht,  doch 
giebt  er  einige  Grabsteine  mehr:  im  ganzen  dreizehn  Inschrif- 
ten. Eine  kenne  ich  nur  aus  dem  Berliner  Pighiuscodex  (f.  24). 
Einige  neue  giebt  ferner  Cornide,  der  den  Ort  im  Jahr  1798 
besucht  hat.  Der  Herzog  von  ßraganc,a  Dom  Theodosio  liefs 
sie  im  Kloster  S.  Agostinho  in  Villavi^osa  einmauern:  acht 
theilt  daher  Antonio  Caetano  de  Souza  in  seiner  historia  genea- 
logica  da  Casa  Real  Portugueza  (VI  p.  78  bis  81)  mit.  Wie- 
derholt finden  sie  sich  in  den  drei  Monographien  über  den  Gott 
Endovellicus,  die  bereits  existieren:  eine  in  den  Memoires  der 
Acad.  des  inscr.  Vol.  III  S.  179  f.,  eine  von  dem  Spanier  D. 
Miguel    Pastor,    und    eine   von    Antonio    da   Visita^ao   Freire    in 

4* 
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den  Mernorias  der  hiesigen  Akademie  (XIII  1843  S.  81  bis  97), 
worin  Cornides  Abschriften  mitgetheilt  werden.  Aus  Scaligers 
Papieren  ist  die  bei  Grut.  87,  12  stehende  so  zu  verbessern: 

D  •  ENDOVELLICO  •  SAC 
ADRELICTinVM-EX 
I  -NVMIN  •  ARRIVS 
BADIOLVS  •  A  •  L»  F 

Was  ein  sacrum  adrelictitium  (ich  schreibe  so  statt  der  unrich- 
tigen Form  adrelicticiurn)  ist,  weifs  ich  freilich  nicht.  Das  fol- 
gende kann  nur  heifsen  ex  i(ussu)  numinis.  Die  Dedicationen 
geschehen  meist  ex  voto  oder  voto  suscepto,  aber  auch  ex  reli- 
gione  iussu  numinis  und  ex  visu.  Über  die  Bedeutung  des  Got- 
tes ist  trotz  all  jener  Monographien  nichts  erwähnenswerthes 
ermittelt  worden.  Der  Name  wird  vierzehnmal  Endovellicus, 
einmal  Endovolicus  und  einmal  Enobolicus  geschrieben;  wenn 
dies  nicht  Lesefehler  sind.  Die  Dedicanten  sind  Frauen  (8),  Män- 
ner (5,  darunter  ein  eques  Romanus)  und  Sclaven  (2,  darunter 
ein  marmorarius).  Einmal  geschieht  die  Dedication  pro  salute; 
die  Frauen  weihen  zuweilen  für  den  Gatten  oder  die  Tochter. 
Da  aufserdem  zugleich  mit  diesen  Inschriften  drei  der  Proser- 
pina —  darunter  eine  der  Proserpina  servatrix —  geweihte  gefunden 
worden  sind,  so  könnte  man  den  Endovellicus  mit  mehr  Recht 
für  eine  locale  Gottheit  der  Gesundheit,  des  Lebens  und  Ge- 
deihens halten,  als  für  den  Cupido  der  Kelten,  wie  ßritto  wollte, 
oder  den  Mars,  wie  man  aus  hohlen  Etymologien  hat  folgern 
wollen.  Cornide  hat  ungenau  die  folgende  abgeschrieben,  aber 
weder  er  noch  sein  Herausgeber  haben  sie  verstanden.  Etwas 
besser  schrieb  sie  dem  Cenaculo  Frei  Manoel  das  Santas  No- 
lasco  ab: 

SITNIA  •  QjF 

V  I  CTORINA 

E  X  V  I  S  V    •     Q_-    SI 

TNI  •  T«F«QVIR  •  SEKa 
5  ni  PATRIS  •  sVl  •  dEo  •  EN 

DOVELLICO    p    c 
Die  Varianten  sind  unwesentlich.     Am  Schlufs  geben  beide  Ab- 
schriften RO.  Die  Grabsteine  von  hier  zeigen  unrömische  Namen. — 
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In  dem  nicht  weit  davon  entfernten  Orte  Juromenha  ist  im  Jahr 
1776  die  folgende  Inschrift  gefunden  und  dem  Cenaculo  mitge- 
theilt  worden: 

c.ivlivs-c./.  gal 
mAXVNlus 
mlLES  •  Leg,  vii.  g.  p. 
f  ELIClS'l(oi>i.  o.  m.T) 
V-S-L«m 

In  Bencatel,  nahe  bei  VilIavi$osa,  ist  im  Jahr  1841  ein  kleiner 
Altar  gefunden  worden,  welchen  der  P.  Manoel  da  Gama  Xaro 
in  Setubal  bei  dem  verstorbenen  Patriarchen  D.  Frei  Francisco 
de  S.  Luiz  in  Lissabon  sah.  Den  P.  Xaro  verdanke  ich  die 
folgende  Abschrift;  was  aus  dem  Steine  geworden  ist,  wufste 
er  nicht  zu  sagen: 

FONTANO 

ET  •  FONTANAE 
PRO  SALVT  •  AL 
BI-FAVSTI-ALBIA 
PACINA-V-  S  •  A  •  L 

Die  Theilung  der  Quellgottheit  in  einen  Fontanus  und  eine 
Fontana  ist  eigenthümlich. 

XII.     Portugal  nördlich  vom  Tajo.     Aus  Lugo 
9.  August   1861.*) 

Bei  der  Colonie  Sealabis,  also  ungefähr  bei  Santarem, 
trennte  sich  von  der  nördlichsten  der  drei  Strafsen  von  Olisipo 
nach  Emerita  diejenige,  welche  Olisipo  und  die  genannte  Co- 
lonie mit  der  nächsten  im  Norden,  dem  zur  Tarraconensis  ge- 
hörigen Bracaraugusta,  verband.  Ob  die  Strafse  zunächst  im 
Thal  des  Tajo  weiter  ging  bis  in  die  Gegend  von  Thomar,  wie 
man  gewöhnlich  annimmt,  ist  sehr  zweifelhaft;  topographische 
Untersuchung  derStrafsenreste  fehlt  auch  hier.  Die  nächste  Sta- 
tion des  Itinerars  (S.  421,  3)  Sellium  setzen  die  portugiesischen 
Antiquare,  nur  einer  entfernten  Namensähnlichkeit  folgend,  nach 

*)  Dieser  und  der  folgende  Bericht  (XIII)  sind  erst  später  eingesandt 
und  vorgelegt,  jedoch  im  Druck  gleich  hier  angeschlossen  worden. 
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Seixo,  welcher  Ortsname  Öfter  vorkommt.  —  Zwischen  Santarem 
und  Thomar  befinden  sich  nach  dem  Dicc.  geogr.  ms.  (XXXVII 
S.  712  und  769)  Ruinen  einer  alten  Stadt,  die  Beselga  gehei- 
fsen  haben  soll  und  sonst  nicht  bekannt  ist,  auf  einem  o  monte 
da  cidade  genannten  Hügel  bei  Torres  novas.  Die  kleine  In- 
schrift: 

FORTVNAE 
SABINA 
V-A-L-S 

soll  daselbst  gefunden  worden  sein.  —  In  Thomar,  dem  Stamm- 
sitz des  Christusordens,  sind  in  dem  Hauptthurm  des  Ordens- 
hauses drei  Inschriften  eingemauert,  von  denen  der  P.  Joseph 
de  la  Bandera  in  seinem  (spanisch  geschriebenen)  Sermon  pa- 
negirico  de  S.  Benito  en  Thomar  (Lissabon  1750)  erzählt  (ich 
weils  nicht  mit  welchem  Grunde),  sie  seien  in  den  Ruinen  einer 
alten  Stadt  am  Fiufs  Nabao  gefunden  worden.  Diese  Stadt 
spielt  eine  Rolle  in  der  durchaus  mythischen  Gründungsge- 
schichte von  Santarem  durch  die  heilige  Irene,  welche  in  Na- 
bantia  den  iMartyrtod  erlitten  haben  soll.  In  Folge  dessen  nen- 
nen moderne  Schriftsteller  das  heutige  Thomar  mit  grofser  Zu- 
versicht Nabantia,  obgleich  kein  alter  Autor  diesen  lediglich  aus 
dem  Namen  des  Flufses  Nabäo  gemachten  Stadtnamen  kennt. 
Eine  jener  drei  Inschriften  lautet: 

PIETATI 

AVG-SACR 

VAL  •  MAX-INMEJftoR 

SVAM-ET  -FILIARVM-SVAR 

HAEC- SIGNA -P 

Es  ist  ebenso  möglich,  wenn  nicht  wahrscheinlicher,  dafs  die 
Strafse  sich  von  Santarem  aus  gleich  westlich  der  Küste  zu- 
wandte, wie  die  heutige,  die  Serra  do  Junto  etwa  in  der  Höhe 
der  Caldas  da  Rainha  übersteigend.  In  jenem  fruchtbaren  Kü- 
stenstrich zwischen  Peniche  und  Leiria  finden  sich  wenigstens 
zahlreiche  Spuren  römischer  Niederlassungen.  In  den  Orten 
Vallado  und  Älfeizaräo,  in  der  Serra  de  Minde,  in  dem  durch 
die  Schlacht   berühmten  Aljubarrota,  und    im  Kloster  von  Alco- 
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ba§a  sind  verschiedene  Inschriften  gefunden  worden,  welche 
Frei  Bernardo  de  Britto  veranlafst  haben,  auf  die  Namensähn- 
lichkeit  mit  dem  nahe  gelegenen  kleinen  Ort  Evora  d'Alcobaca 
gestützt,  hier  das  plinianische  Eburobritium  (IV  21,  113)  anzu- 
setzen, zu  welchem  Zwecke  er  vier  Inschriften,  drei  mit  dem 
Namen  jener  sonst  nicht  vorkommenden  Stadt,  gefälscht  hat. 
Die  ächten  in  Alfeizaräo  und  Aljubarrota  gefundenen  sind 
schlichte  Grabsteine.  In  der  Kirche  von  Alcobac,a  war  die  fol- 
gende, die  ich  nach  Viterbos  Elucidario  (I  S.  79)  gebe;  nachher 
ist  sie  verstümmelt  in  Cenaculos  Sammlung  nach  Beja  gekom- 
men (I  13  seiner  handschriftlichen  Sammlung  in  Evora): 

MINERVA* 

SACRVM 
INMEM  ORJ 
AM  •  CAKlsi 
AE-G-F  •  QVin 
TILLAE  .  .  . 
.  .  .  NIA 


Den  folgenden  Grabstein  aus  Vallado  führe  ich  der  unrömischen 
Namen  wegen  an  nach  der  guten  Abschrift  in  des  Frei  lose 
de  S.  Lourenco  Selecta  antiquitatis  (Handschrift  der  Akademie 
in  Lissabon,  vom  Jahr  1780): 

D  •  M  • 

DVT  I  A  E 
TAICINI'F 
AA  °  E  N  A 
S  I  L  V  AI  I 

AATRI 
P  C 

Der  alte  Name  jener  Stadt  bleibt  jedoch  unbekannt.  —  Sicher 
scheint  dagegen  die  Lage  des  plinianischen  Collippo  (IV  21,113) 
in  der  Nahe  des  heutigen  Leiria  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
valencianischen  Liria).  Das  früher  vereinzelte  Zeugnifs  der 
i  jener  schon  aus  Evora  bekannten  Laberia  Galla,  flaminica 
Eöoresis    und    flaminica   Lusitaniae ,   d(ecrelo)    d(ecurionum)    Cnl- 
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lipponesium  gesetzten  Inschrift  (Grut.  323,  8)  wird  jetzt  durch 
verschiedene  neue  Funde  bestätigt.  Ich  fand  dieselben  ver- 
zeichnet in  den  handschriftlichen  Noticias  sobre  Leiria  e  seu 
termo  remetidas  no  anno  de  1721  d  Academia  real  de  histo- 
ria  Portugueza,  welche  nicht  mit  den  übrigen  Papieren  der 
alten  Akademie  auf  der  Biblioteca  national  in  Lissabon,  son- 
dern auf  der  Universitätsbibliothek  von  Coimbra  (X  503)  auf- 
bewahrt werden.  Danach  befand  sich  in  dem  nahen  Ort  S.  Se- 
bastiao  do  Freixo,  welchen  die  Tradition  als  einer  untergegan- 
genen Stadt  entsprechend  bezeichnet,  die  folgende  Inschrift: 

JACRVM.  •  DIS  •  MANIBVJ 
QJMAEVI-D-F-QVIR-  RVFINi 
COLLIP  •  AN« ....  CLAVdia 

SILVANILLA-  LFLSVN 

5  VS • CLAVDIANVS 

Die  sicheren  Veränderungen  einzelner  Buchstaben,  wie  von  f 
in  b,  i  in  f,  o  in  Q_,  verzeichne  ich  nicht  erst.  Wegen  der 
Genetivform  der  Tribus,  die  schon  auf  einer  Inschrift  aus  Se- 
villa bemerkt  wurde  (Monatsberichte  1861  S.  88)  führe  ich  auch 
die  folgende  an: 

Q_-  LAELIO 
Q_VIRI  N  A  E 
S  C  I  P  I  O  N  I 

QVINTILIA-CL 
FIL-MATER 

FILIO 
piE  N  T  IssiNLO 

Neuerdings  ist  ein  schöner  Mosaikfufsboden,  Orpheus  unter  dei 
wilden    Thieren    darstellend,    in   S.    Sebastiao    gefunden   und  im 
Archivo  pittoresco    (I   1856    S.  125)   durch    den    Engländer   Dr. 
John  Martin   herausgegeben   worden.     Dabei    fand   sich   die   fol- 
gende Inschrift: 

ALBONIVS 
TARGELU' 
SATVRNINO 
MILITANTE 
S     •     V     •     I 
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Aufserdem  sind  auf  dem  Castell  von  Leiria  und  in  den  nahen 
Ortschaften  Val  de  Maceira  und  Cos  noch  verschiedene  Grab- 
steine zum  Vorschein  gekommen;  einer  mit  dem  Namen  der 
Stadt  auch  in  dem  Alcobaga  näheren  Ort  Selir  do  Mato.  Die- 
ser lautet  nach  Frei  lose  de  S.  Lourenc,os  Abschrift: 

D  -M  •  S 
SVLPICIAE    •    COL 
LIPPONESI-AN 
XXXV-CALLAECVS 
5  R    •   3L  • VXORI 

PPC 

Am  Schlufs  ist  wohl  aufzulösen  p(ientissimae)  p(om)  c(uravii)i2j. 
In  Montereal,  zwei  Legoen  nordöstlich  von  Leiria,  ist  im  Jahr 
1807  ein  kleiner  tragbarer  Altar  von  etwa  20  Centimeter  Höhe 
gefunden  worden  und  wird  im  Münzkabinet  der  Biblioteca  na- 
tional in  Lissabon  aufbewahrt: 

f     s 

FRONf 

NIVS  -A 

VITVJ 

A      L 

Das  heifst:  F(prtunae)  s(acrum)  Frontinius  Avitus  a(nimo)  l(i- 
bens).  —  Noch  weiter  nördlich  von  Leiria,  und  vier  Legoen  süd- 
lich von  Coimbra  liegt  ein  kleiner  Ort  Soure.  Dort  ist,  aufser 
ein  paar  Grabsteinen,  welche  die  obengenannten  Noticias  erhal- 
ten haben,  ein  ebenfalls  ganz  kleiner  tragbarer  Altar  gefunden 
worden,  welchen  der  verstorbene  Bibliothekar  Barbosa  Canaes 
in  den  memorias  der  Akademie  von  1851  (S.  45  bis  49)  mit 
einer  unglaublich  verkehrten  Erklärung  publiciert  hat.  Das  Ori- 
ginal existiert  auf  dem  Cabinet  der  Akademie  und  lautet  nach 
meiner  Abschrift  und  einem  Abklatsch  so: 


12)  Die  Siglen  Z.  5  heifsen  vielleicht  r(ei  publicae)  s{upra  scriptae) 
l(ibertus)>  wobei  allerdings  das  Fehlen  des  p  und  des  zweiten  5-  auf  die 
Unkunde  des  provinzialen  Urhebers  kommen  würde.  —  Th.  M. 


776  Gesarnrntsitzung 

B  M  F  R 
VASECO 
MARI 
NIANV 
5  SANIM 
OLI  BE 
S-PONO 
M  E  R 
M   A  //// 

Zwischen  den  Zeilen  sind  Linien  gezogen.  Die  ganz  kleine 
Schrift  ist  flüchtig  und  aus  spater  Zeit,  aber  die  Lesung  ist 
durchgehends  sicher. 

Die  Ruinen  in  der  Nähe  des  Ortes  Condeixa  a  nova ,  wel- 
che Condeixa  a  velha  genannt  werden,  galten  von  jeher  für  das 
alte  Conimbrica  oder  Conembriga.  Die  Entfernungsangaben  des 
Itinerars  stimmen  dazu  im  allgemeinen,  und  der  Übergang  des 
alten  Namens  auf  eine  neue  Stadt  darf  nicht  auffallen.  Schon 
Accursius  Scheden,  ebenso  wie  die  des  Rambertus  und  Metellus, 
geben  allerlei  hier  gefundene  Inschriften:  meist  Grabsteine  mit 
theils  römischen,  theils  keltischen  Namen,  aber  doch  mit  einem 
gewissen  Vorherrschen  der  römischen.  Municipalmagistrate  feh- 
len auch  hier  gänzlich.  Einige  der  hier  gefundenen  Inschriften 
existieren  noch  in  der  Kirche  von  Condeixa  a  nova,  darunter 
die  folgende,  die  ich  nacb  Accursius  Scheden  gebe  (f.  30,  1); 
gedruckt  ist  sie  bei  Fabretti  743,  512  und  in  Bertolis  Aquileia 
S.  199,  128  und  daraus  Orell.  2415: 

M-IVL-  SERAfO 
ANN  -XXXII 

IN  •    I-|-NERE  •  VRE 

DEFVNCTo- ET 

5  SEPVLTo-OELIA 

ROMVLA 

MATER    •     FIL'O 

PIiSSIMO 
ET    •    COLLEGlVM 
10  SALVTARE 

F    •    C 
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Vielleicht  deutet  das  collegium  salutare,  welches  dem  auf  der 
Reise  nach  Rom  Verstorbenen  einen  Grabstein  setzen  hilft,  auf 
eine  Gesellschaft  zu  gegenseitiger  Lebensversicherung,  wie  wir 
sie  bei  den  in  Afrika  stationierenden  römischen  Truppen  kennen 
gelernt  haben.  Eine  der  ebenfalls  hier  gefundenen  Inschriften 
steht  zur  Hälfte  bei  Gruter  (711,  4),  zur  anderen  bei  Muratori 
(1040,4):  die  zweite  Hälfte  besteht  aus  zwei  nicht  unzierlichen 
Distichen,  welche  die  plinianische  Form  des  Stadtnamens  Co- 
nimbrica  als  die  ältere  und  bessere  erweisen.  Einige  neuerdings 
daselbst  gefundene  Inschriften  sind  im  Hof  der  Universität  von 
Coimbra,  in  der  Wand  der  Capelle  neben  der  Bibliothek,  ein- 
gemauert; eine  derselben  ist  durch  ihre  artigen,  aber  nicht 
leicht  verständlichen  Ornamente  interessant.  Wo  die  fol- 
gende hingekommen  ist,  weifs  ich  nicht.  Nach  ßarbosa  Canaes 
(in  den  Actas  der  Akademie  in  Lissabon  I  1849  S.  387),  der 
sie  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Moreira  entnahm,  ist  sie  1815 
in  Condeixa  a  velha  gefunden  worden: 

NETO 

V  AL  E  R  IVSAVIT 

MTVRRANVSSVLPICI 

DEVICO    •    BAEDORO 

GENTIS- PINTON 

Zu  Anfang  denkt  der  Herausgeber  verkehrter  Weise  an  den 
Mars  Neto  von  Guadix.  Der  vicus  Baedorus  gentis  Pinton^uni) 
zeigt  wieder  die  Monatsberichte  1861  S.  402  erwähnte  Gentil- 
verfassung;  Condeixa  liegt  auch  ziemlich  auf  gleicher  Breite  mit 
Plasencia.  Britto  hat  auch  hier  nicht  verfehlt,  wiederum  fünf  In- 
schriften zu  erfinden,  von  denen  er  einige  sogar  gesehen  zu 
haben  behauptet.  —  Coimbra  selbst,  das  man  bisher  für  eine  ganz 
moderne  Stadt  ausgab,  ist  zuerst  von  dem  Akademiker  Ioao  da 
Cunha  Neves  e  Carvalho  Portugal  (in  den  genannten  Actas  der 
Akademie  I  1849  S.  96  bis  105)  für  der  Lage  nach  dem  viel- 
gesuchten Aeminium  entsprechend  erklärt  worden.  Aeminium 
ist  die  erste  Station  der  Strafse  von  Conimbrica  nach  ßraga,  10  Mil- 
lien  von  jenem  entfernt:  das  stimmt  mit  der  Entfernung  von  Con- 
deixa a  velha  und  die  gewöhnlich  vorgeschlagenen  Orte  Agueda, 
Montemor  o  velho  und  Macinhate  passen  für  Aeminium  sicher  nicht. 
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Plinius  nennt  (IV  21,  113)  oppidum  et  flumen  Aeminium  (denn 
hier  ist  die  gemeine  Lesart  jedenfalls  die  richtige  und  man 
darf  nicht  mit  von  Ian  Eumenium  schreiben)  und  dieser  Flufs, 
den  Plinius  zwischen  dem  Durius  und  dem  Promontorium  Olisi- 
ponense  (Cabo  da  Roca)  aufführt,  kann  nicht  wohl  ein  anderer 
sein  als  der  Mondego,  an  dem  Coimbra  liegt.  Der  Verfechter  | 
dieser  neuen  Ansicht  beruft  sich  aufserdem  darauf,  dafs  Coimbra 
seit  dem  elften  Jahrhundert  der  Bischofssitz  von  Aeminium  ge- 
wesen sei.  Eine  Erklärung,  wie  die  Stadt  dann  zu  dem  ihr 
nicht  zukommenden  Namen  Conimbrica  gekommen  ist,  vermag 
ich  nicht  zu  geben;  doch  ist  die  Vermuthung  defshalb  nicht 
zurückzuweisen. 

Der   östliche    Theil   von  Beira,    die   Diöcesen   von  Castello 
branco   und    Guarda,    sind   in   Bezug   auf  römische   Alterthümer 
noch    ziemlich    unbekannt.      Eine    römische   Strafse   durchschnitt 
zwar  auch  diese  Gegenden,  wie  einige  in  Caria  gefundene  Mei-  , 
lensteine  (in  Viterbos  Elucidario  I  237  und  238),  zeigen,  doch  , 
giebt   das   Itinerar   keine   an   und    über    ihre  Richtung   läfst   sich  i 
nur  vermuthen,    dafs   sie   vielleicht   bestimmt   war,   eine   direkte, 
Verbindung   zwischen  Merida   oder  Norba   und  Braga  herzustel-  ] 
len.     Idanha  a  velha,  bei  Idanha  a  nova  nordwestlich    von    dem 
spanischen  Alcäntara,   war    die   Stadt   der   auf  der   Inschrift   der  , 
Brücke   von  Alcäntara   genannten  Völkerschaft   (oder  gens?)   der 
Igaeditani.  Einen  von  diesem Ethnikon  verschiedenen  Stadtnamen 
hat    es    im  Alterthum    nicht    gegeben;    erst    in    Concilienunter- . 
Schriften   und   auf  den    Münzen    des    Sisebutus,    Sisenandus    und 
Recceswint    findet    sich    die    barbarisirte    Form    Egitania;     Ige- 
dita  (was  noch  Ukert  S.  397  anführt)  und  Igaeditania  haben  nie 
existiert.     Schon  defshalb  sind  die  vier  Inschriften  mit  den  For- 
men   Egitan(us)    und    Jegitan(us),     welche    Manoel    Pereira    da 
Silva  Leal  in   den  memorias  para  ä  historia  ecclesiastica    do   bis- 
pado  de  Guarda  (Lissabon  1729;   nach  Guarda  war  nämlich  der 
igäditanische  Bischofssitz  verlegt  worden)    und   nach  ihm  Florez 
(XIV    142)    und   andere    spanische    Autoren    anführen,    als    ge- 
fälscht  anzusehen;    was    übrigens   auch    aus    anderen   Anzeichen 
hervorgeht.  Nur  zwei  von  Leal  angeführte  Inschriften,  die  auch  an 
sich  unverdächtig  sind,  werden  durch  eine   anonyme  Mittheilung 
an   Cenaculo    (I    15    der   handschriftlichen    Sammlung    in  Evora) 
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geschützt;  und  in  diesen  beiden  fehlt  der  Stadtname.  Dafür  hat 
laber  Florian  Docampo  (in  der  Monatsberichte  1861  S.  526  be- 
schriebenen Handschrift)  eine  Reihe  unzweifelhaft  achter  In- 
schriften in  Idanha  a  velha  abgeschrieben,  das  er  von  dem  spa- 
nischen Gränzland  aus  besucht  haben  mufs.  Sie  sind  unediert 
und  allen  portugiesischen  und  spanischen  Autoren  unbekannt  ge- 
blieben. Darunter  ist  die  folgende,  vorhanden,  wie  er  sagt,  in 
uodam  sacello  in  agro: 

IOVI-CHRYSEROS 

IGEDITANOR  •  LIB 

V    •    L    •  A  •  S 

Nur  die  Zeilenabtheilung  hat  er  nach  der  Weise  seiner  Zeit  in 
seinen  Abschriften  nicht  streng  beobachtet;  auch  mag  e  für  den 
Diphthong  ae  auf  seine  Rechnung  kommen.  Die  keltischen  Göt- 
;er-,  Personen-  und  Ortsnamen  dieser  Gegenden  zeichnen  sich 
lurch  die  Häufigkeit  der  Diphthonge  ae  und  ou  aus.  Ferner 
jiebt  er  eine  kleine  Dedication  an  Mars,  den  Grabstein  eines 
Soldaten  missus  honesta  missione,  den  eines  aus  Salmantica  gebür- 
igen  Mannes,  und  andere  mit  den  schon  aus  Estremadura  bekannten 
:eltischen  Namen  Bolos(e)a  Toutoni(s)  filia,  Cilius  Pintami  fi- 
jus,  Tongius  und  anderen.  Eine  der  von  ihm  abgeschriebenen 
ah  noch  der  unbekannte  Correspondent  des  Cenaculo: 

MODESTo-  P  RQCVLI  •  F 
DVTlAE  •  PVGI  •  F-RVFINA-RvFI 
TONGETAMI  •  F  •  MARITo  ET 
MATRI-MODESTINA'MO 
DESTI  •  /.  C 

line  andere  kenne  ich  nur  aus  der  Mittheilung  jenes  Corre- 
pondenten : 

ARRENO  CRESCE 
NTIS-F-LIBIEMSI 
MfltELIA-CELERIS 
LIB- MARITO  «F-C 

line  Stadt  Libia  nennt  das  Itinerar  (S.  394,  2)  auf  der  Strafse 
on  Zaragoza   nach  Leon;   man   hält  sie   für  Leyva   in  Altcasti- 
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lien.  Dagegen  kennt  weder  Docampo  noch  der  Correspondent 
des  Cenaculo  die,  wenn  sie  echt  ist,  sehr  merkwürdige  Inschrift 
Grut.  31,  8  (e  Strada)  und  besser  als  bei  Gruter  im  Cod.  Vatic* 
7113  f.  56  aus  Zuritas  Papieren:  prope  Castrum  Lusitaniae  op- 
pidum   (womit  vielleicht  Castellobranco   gemeint  ist): 

P.POPIL-AVITVS-P-F-INDVLGENTIA-PONTIF 
IGEDITANOR  -  LOCVM  •  SEPVL  •  ACCEPI  •  ANTE  •  AED 
DEAE  •  MAGNAE  •  CYBELES  •  QVAM  •  IRATAM  ■  INMORTE 

SENSI 

Z.  1  hat  Gruter  pontifi,  der  Cod.  Vatic.  pontiff.;  Z.  3  giebt 
Gruter  nur  morte,  statt  inmorte.  Britto  hat  auch  hier  wieder 
zwei  sehr  unsinnige  Inschrifteu  dazu  gefälscht.  —Wenig  nörd- 
lich von  Idanha  a  velha  liegt  ein  kleiner  Ort  Monsanto.  Dort 
schrieb    Docampo,    und   wiederum    er   allein,    die   folgende    In^ 

schrift  ab: 

i  o  vi 

O    •    M 

MONT 
A    N    I 

5  F    •    c 

Und  zwischen  Monsanto  und  Valverde  in  der  Äldea  de  San 
Salvador  hat  er  allein  den  folgenden  Terminalcippus  gesehen;; 
von  ihm  hat  ihn  Morales,  und  aus  Moraies  nahmen  ihn  Gruter, 
(199,  3)  und  alle  übrigen  spanischen  und  portugiesischen 
Autoren,  bei  denen  er  Veranlassung  zu  vielfältigen  Interpol* 
tionen  und  Fälschungen  gegeben  hat.  Nach  Docampos  Abschrif, 
und  Zeilenabtheilung  lautet  er  so: 

IMP  •  CAESAR  •  AVG  •  PON* 

MAX  •  TRI*  •  POT  •  XXVIII 

COS    •   XIII   •   PATER  •    PATR- 

TERM    •    AVG-INTER     LANC 

5  OPP'ET-IGAEDIT 

Die  Zahl  der  tribunicia  potestas  ist  verdorben  durch  die  Ver 
kennung  der  darauf  folgenden  acclamatio  imperatoria.  Untei 
den  am  Bau  der  Brücke  von  Alcantara  Betheiligten  befanden  siel 
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Lancienses  oppidani  und  Lancienses  tra  nscu  d  an  i  (jen- 
seits des  Flusses  Cuda,  welcher  noch  Coa  heifst).  Wo  ihre  beiden 
Städte  gelegen,  ist  unbekannt.  Der  Name  der  Lancienses  oppi- 
dani folgt  aber  in  dem  Catalog  jener  elf  Municipien  unmittelbar  auf 
den  der  Ig aeditani,  und  da  ihre  Gebiete  an  einander  grenzten,  wie 
jene  Inschrift  lehrt,  so  ist  anzunehmen,  dafs  auch  die  nicht  al- 
phabetische Reihenfolge  der  übrigen  Städte  keine  willkürliche, 
sondern  eine  geographische  ist.  —  Die  Stadt  der  ebenfalls  in 
jenem  Catalog  genannten  Ära  vi,  welche  sich  schon  auf  einer 
Inschrift  aus  Merida  bezeugt  fand  (Monatsberichte  1861  S.  388 
so  wie  auf  einem  Stein  bei  Badajoz) ,  entspricht  dem  kleinen 
Ort  Deveza  bei  Marialva  in  der  Serra  d'Estrella,  nach  einer 
Inschrift  die  zuerst  Antonio  Coelho  Gasco  in  seinen  antiguida- 
des  de  Lisboa  (S.  300)  anführt,  nach  welchem  sie  schon  im 
Jahr  1587  gefunden  worden  ist.  Eine  bessere  Abschrift  giebt 
Viterbos   Elucidario   (I  S.  133) : 

IMP •  CAES  -DI VI  •  TRAIArf 

PARnaLICI  •  F-TRAIANO 

HADRIANO      •     AVG 

PONT-MAX-TRIB 

5  POT.EST-COS-II 

CIVITAS-ARAVOR 

Sie  gehört  in  das  Jahr  118.  Einen  von  dem  Gaunamen  ver- 
schiedenen Stadtnamen  giebt  es  auch  hier  bezeichnender  Weise 
nicht.  Aufserdem  führt  Viterbo  nur  noch  die  folgende  kleine 
Inschrift  an: 

IOVI 
O-M 
c-hr 

C(wüas)  AK(avorum)  wird  zu  ändern  sein  für  das  K-AD,  das  er 
am  Schlufs  giebt.  —  Die  ambrosianischen  Scheden  führen  vier 
sonsther  nicht  bekannte  Inschriften  aus  C  a  pin ha  an,  einem  klei- 
nen Ort  südlich  von  Guarda,  zwischen  Caria  und  Fundäo.  Die 
eine   (ungenau   bei   Mur.    100,  3)    wird   zwar   in    die   Nähe   von 
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Lissabon  gesetzt,  doch  gehört  sie  offenbar  zu  den  übrigen  aus 
Capinha ;  daraus,  dafs  Accursius  Correspondent  die  wenigen  Inschrif- 
ten aus  Portugal,  die  er  kennt,  wahrscheinlich  von  einem  gelehr- 
ten Reisenden  in  Granada  erhielt,  erklären  sich  einige  Irrthü- 
mer  in  den  Ortsangaben.     Sie  lautet  so: 

AMM I N  V  S 
ANDAITIAE  •  F 
BANDIARBA 
RIAICO  -VO 
TVM-  L-M-S 

Die  anderen  Inschriften  sind  eine  Dedication  an  die  Victoria  und 
einfache  Grabsteine.  Aufserdem  werden  noch  einige  Grabsteine  aus 
Caria  und  dem  Kloster  S.  Antao  de  Benespera  bei  Guarda,  so 
wie  ein  Paar  christliche  aus  Mosteiro  bei  Castellobranco  und  aus 
Vide  angeführt;  den  letzten  Ort  hat  Britto  wiederum  mit  eini- 
gen falschen  Inschriften  bedacht. 

Eine  unbekannte  civitas  mufs  an  dem  östlichen  Abhang  des 
Estrellagebirges  bei  Bobadella  gelegen  haben.  Dorther  führt 
aufser  anderen  portugiesischen  Schriftstellern  Antonio  Luiz  de 
Sousa  Henriques  Secco  in  seiner  memoria  historico-chorographica 
dos  dwersos  concelhos  do  districto  administrativ o  de  Coimbra 
(Coimbra  1853)  folgende  Inschriften  an: 

SPLENDIDISSIMAE  •  CIVITATI 

IVLIA    *    MODESTA    •   FL 

AM.INICA 

Auf  einem  anderen  Stein  stand  nur 

NEPTVNALE 

für  einen  Ort  tief  im  Gebirge  ein  auffallendes  Heiligthum. 
Aus  Bobadella  scheint  auch  die  folgende  Inschrift  zu  stam- 
men, welche  nach  Coja  gebracht  worden  ist,  wo  die  Bi- 
schöfe von  Coimbra  einen  Palast  haben  (nach  Salgados  hand- 
schriftlicher Sammlung  III  S.  23,  66): 
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PIETATI  ■  SACRVM 
IVLIA-MODESTA-  EXPATRIMONIO  •  SVO 
INHONOREM -GENT  IS- SEX- APONI 
SCAEVI  ■  FLACCI  ■  MARITI  •  SVI  •  FLAMINIS 
PROVINC  •  LVSIT  •  ET  ■  INHONOREM  •  GEN 
TIS  •  IVLIORVM  •  PARENTVM  •  SVORVM 

Hier  begegnet  wiederum  jene  eigentümliche  Übertragung  des 
römischen  Gentilverbandes  auf  die  gewifs  einheimische  Fami- 
lienverfassung der  Bewohner  dieser  Provinz.  Es  soll  sogar  ein 
römischer  Bogen  mit  Inschriften  in  Bobadella  erhalten  sein: 
die  Inschriften  sind  durch  nichts  ausgezeichnete  Grabsteine.  — 
Ebenso  lag  eine  unbekannte  Stadt  am  Nordwestabhang  des  Ge- 
birges bei  Midöes,  deren  Ruinen  die  Tradition  den  Namen  ci- 
dade  de  Nabril  giebt.  Einige  daselbst  gefundene  Inschriften 
stehen  unter  anderen  portugiesischen  Autoren  auch  in  Ioao  Pe- 
dro Ribeiros  dissert.  I  349,102  und  103: 

GENIO  •  MVNICIPI  -TEMPLVM 

C  •  CANTIVS    •    MODESTINVS 

EXPATRIMONIO-SVO 

und 

VICTORIAE-TEMP  LVM 

C«  CANTIVS  -MODESTINVS 

EXPATRIMONIO-SVO 

Aus  dem  nahen  Orte  Pövoa  führt  Henriques  Secco  (in  dem 
angeführten  Buch  über  die  comarca  von  Coimbra  S.  89)  auch 
die  Inschrift  einer  römischen  Brücke  an :  doch  kann  sie  so,  wie 
er  sie  giebt,  unmöglich  richtig  gelesen  sein.  Unbedeutende  In- 
schriften aus  verschiedenen  Orten  dieser  Gegenden,  auch  christ- 
liche, übergehe  ich. 

Viseu,  in  dessen  Nähe  sich  Reste  eines  Lagers  befinden, 
welches  von  verständigen  Männern,  wie  Alexander  Herculano 
und  der  P.  Berardo,  für  römisch  gehalten  wird,  mufs,  wenn 
nicht  an  der  Stelle,  so  doch  in  der  Nähe  einer  römischen  Nie- 
derlassung gelegen  haben.  Es  sind  in  der  Stadt  einige  Inschrif- 
ten,   ein    paar    Dedicationen    an    topische   Gottheiten,    wie    es 
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scheint,  und  ein  halbes  Dutzend  Grabsteine  gefunden  worden. 
Kunde  von  ihnen  hat  fast  allein  des  Manoel  Botelho  Ribeiro 
Pereira  handschriftliche  Geschichte  der  Stadt  vom  Jahr  1630  er- 
halten (dieselbe,  welcher  Graf  Raczinsky  die  Nachrichten  über 
den  Gran  Vasco  verdankt,  abschriftlich  auf  der  öffentlichen  Bi- 
bliothek von  Oporto  B  4,  187).  Allein  sie  schienen  mir  die 
zeitraubende  Excursion  dorthin  nicht  zu  lohnen;  zumal  ich  durch 
Herrn  Herculanos  Vermittelung  näheres  über  sie  zu  erfahren  hoffe 
von  dem  genannten  P.  Jose  de  Oliveira  Berardo,  welcher  in  den 
Abhandlungen  der  Akademie  in  Lissabon  vom  vorigen  Jahr  einige 
Inschriften  und  in  dem  1857  in  Viseu  gedruckten  Journal  o  Liberal 
eine  Reihe  sehr  einsichtig  geschriebener  Artikel  über  die  Alterthümer 
der  Stadt  veröffentlicht  hat.  Interessanter  ist  eine  grofse  Inschrift, 
welche  auf  dem  natürlichen  Fels  in  der  Nähe  des  Ortes  Lamas 
de  Molledo,  vier  Legoen  nordöstlich  von  Viseu,  noch  existieren 
soll.  Die  vorhandenen  Abschriften,  die  des  Ribeiro  Pereira  und 
eine  andere,  ebenfalls  alte,  welche  ich  meinem  Freunde  Herrn 
Augusto  Soromenho  verdanke,  haben  Veranlassung  gegeben,  die 
Inschrift  für  keltisch  mit  lateinischer  Schrift  zu  halten;  in  der 
That  ist  es  eine  Dedication  an  die  Proserpina  servatrix  (die 
auch  in  Villavicosa  neben  dem  Endovellicus  vorkommt)  und  an- 
dere vielleicht  topische  Götter.  Auch  ein  paar  Grabschriften 
sind  in  Lamas  und  dem  nahen  Villaboa  gefunden  worden..  Nach 
Viseu  werden  aufserdem  schon  einige  der  älteren  Fälschungen 
(wie  Grut.  spur.  12,  11)  gesetzt;  die  Chronisten,  wie  Ro- 
drigo  von  Toledo  und  andere,  führen  die  Grabschrift  des  letz- 
ten Gothenkönigs  an,  der  hier  gestorben  sein  soll:  hie  requiescit 
Rudericus  ultimus  rex  Gothorum ,  an  deren  Ächtheit  lange  ge- 
glaubt worden  ist,  während  der  P.  Berardo  sie  verdientermafsen 
zurückweist. 

In  dem  nördlichsten  Theil  von  Beira,  der  Diöcese  von  La- 
mego,  sind  noch  geringere  Spuren  römischer  Alterthümer  bekannt. 
Aus  Freixo  de  Numao,  östlich  von  Lamego,  führt  Viterbo  (II 
S.  175)  die  folgende  Inschrift  an: 
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TI-CLAVDIVS 
SANC/VS  •  EQ_ 
CHOR-HI  •  LV 
S  ITANORVM 
5  DIS-DEABVSQ_ 

CONIVMBRIC 
v    •    S    •  L  •  M 

Er  schreibt  Z.  2  sancivs  und  Z.  3  tit  statt  m.  Z.  6  liegt  die 
Änderung  Conimbric(ensibus)  nahe,  aber  es  kann  auch  ein  davon 
verschiedener  unbekannter  Ort,  etwa  Contumbrica,  gemeint  sein. 
Noch  weiter  östlich,  im  Gebiet  von  Almendra  nördlich  von 
Castel  Rodrigo  am  südlichen  Ufer  des  Douro,  liegt  ein  Platz, 
der  den  Namen  Castello  de  Galabre  führt;  eine  Beschrei- 
bung giebt  Francisco  Antonio  Verga  (o  castello  de  Calia- 
bria,  Coimbra  1856)  als  Einleitung  zu  einem  Gedicht.  Daselbst 
ist  ein  Grabstein  gefunden  worden,  dessen  Inschrift  Viterbo  und 
Barbosa  Canaes  (in  den  Actas  der  Akademie  I  1849  S.  392) 
anführen.  Man  erkennt  darin  den  untergegangenen  Bischofs- 
sitz von  Caliabria  (wahrscheinlich  gothische  Verderbung  aus 
Galiabriga  oder  einem  ähnlichen  Namen  auf  -briga),  der  in 
Concilienunterschriften  und  den  alten  Diöcesencatalogen  vor- 
kommt. 

Von  dem  übrig  bleibenden  Theil  der  Beira,  der  Strecke 
zwischen  Coimbra  und  Oporto,  ist  wenig  zu  sagen.  Von  Orts- 
inschriften kenne  ich  aus  dieser  ganzen  Gegend  nicht  mehr  als 
einen  Grabstein  aus  Tentugal.  Die  Stationen  des  Itinerars  Ta- 
labriga  und  Langobriga  nach  den  Entfernungen  bestimmen  zu 
wollen,  ist  daher  vergebliche  Mühe;  zumal  nicht  einmal  Aemi- 
niums  Lage  als  feststehend  betrachtet  werden  kann.  Dagegen 
sind  bei  den  seit  einigen  Jahren  hier  betriebenen  Strafsen-  und 
Eisenbahnbauten  zwar  die  Reste  der  römischen  Strafse,  die  da- 
bei nothwendig  aufgedeckt  werden  mufsten,  unbeachtet  geblie- 
ben, aber  doch  zwei  Meilensteine  zum  Vorschein  gekommen.  Der 
erste  befindet  sich  auf  dem  Hof  der  Universität  von  Coimbra; 
leider  habe  ich  den  Punkt,  wo  er  gefunden  worden  ist,  nicht 
ermitteln  können.     Er  ist   von  Caligula   und   trägt   die  Zahl  im. 
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Der  andere,  von  demselben  Kaiser,  mit  der  Zahl  xn,  ist  bei 
Mealhada  ausgegraben  worden.  Die  Meilen  scheinen  danach 
von  Coimbra  aus  gezahlt  worden  zu  sein.  Der  Ravennat  (IV 
43,  6)  nennt  zwischen  Langobriga  und  Cale  noch  eine  Station 
Ceno  opido,  wobei  man  an  aawov  onniüov  und  defswegen  an 
Villanova  de  Gaia  denkt,  Oporto  gegenüber  am  südlichen 
Ufer  des  Douro,  und  gewöhnlich  für  dem  alten  Cale  entspre- 
chend gehalten.  In  Oporto  haben  im  16.  Jahrhundert  ein  paar 
Grabsteine  existiert;  allein  bis  jetzt  ist  die  Lage  des  antiken 
Ortes  weder  auf  dem  einen  noch  auf  dem  anderen  Ufer  des 
Douro  nachgewiesen.  Wahrscheinlich  war  die  neue  Stadt  der 
portus,  und  das  Cale  des  Itinerars  und  des  Ravennaten  davon 
verschieden.  Spater  mögen  dann  die  Namen  verwechselt  wor- 
den sein,  so  dafs  der  Punkt,  wo  Cale  gelegen  hat,  auf  dem 
nördlichen  Ufer  zu  suchen  wäre.  Vereint  erscheinen  beide  Na- 
men zuerst  auf  gothischen  Münzen  und  haben  so  den  modernen 
Namen  des  Landes  gebildet. 

Die  kleine  Provinz  Entre  Douro  e  Minho,  wie  alles  nörd- 
lich vom  Douro  gelegene  schon  zum  tarraconensischen  Spanien 
gehörig,  scheint  unter  den  Römern  nicht  weniger  angebaut  und 
bevölkert  gewesen  zu  sein  wie  heute.  Die  wichtigste  Quelle 
für  die  Inschriften  dieser  Provinz  sind  —  neben  den  älte- 
ren Arbeiten  des  IcTao  de  Barros,  des  oben  S.  722  schon  ge- 
nannten Verfassers  der  Decaden  der  Asia  portugueza,  und  des 
Erzbischofs  D.  Rodrigo  da  Cunha  —  die  Relationen  des 
Francisco  Xavier  da  Serra  Craesbeeck,  nach  denen  Argote  arbei- 
tete vom  Jahr  1723,  im  Original  auf  der  Biblioteca  nacional 
in  Lissabon  (A  4,  28).  —  Zwischen  Oporto  und  Braga  haben 
sich  verschiedene  Meilensteine  gefunden  und  sind  zum  Theil 
noch  erhalten;  doch  ist  daraus  allein  die  Richtung  der  Strafse 
im  einzelnen  noch  nicht  festzustellen.  Ob  der  Meilenstein  des 
Hadrian  Mur.  2008,  5  noch  vorhanden  und  von  Rodrigo  da 
Cunha  (argobispos  de  Braga  I  S.  19,  woher  ihn  Argote  hat) 
richtig  gelesen  worden  ist,  weifs  ich  nicht,  da  er  sich  in  einem 
Nonnenkloster  befindet.  Er  soll  die  Bezeichnung  tragen  a 
Bracara  Aug(usta  ad  C)alem  (m)  p.  XXXV,  genau  so  viel, 
als  das  Itinerar  (S.  422,  1)  angiebt.  Aufser  einigen  fragmen- 
tierten existierte  in  Villanova  de  Famaticao  der  achte  und  zwölfte 
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Meilenstein,  ebenfalls  von  Hadrian;  sie  sind  sicher  verschleppt, 
denn  schon  in  Santiago  Dantas  fand  sich  der  vierzehnte,  des 
Caracalla  (Argote  memorias  II  600  nach  Serras  Abschrift).  Ge- 
nauer seinem  alten  Platz  entspricht  wahrscheinlich  der  einund- 
zwanzigste, von  Constantius,  dessen  Abschrift  Herrn  Soromenho 
verdankt  wird;  ich  suchte  ihn  vergeblich  in  Barca  da  Trofa, 
zwischen  Braga  und  Villanova  de  Famalicao.  Ebenso  der  drei- 
undzwanzigste (der  Name  des  Kaisers  ist  unsicher),  den  Herr 
Soromenho  in  Carrica  abschrieb.  Es  mufs  in  der  Nähe  von 
Carri§a  irgend  ein  Ort,  eine  reiche  Yilla  oder  ein  Heiligthum 
gelegen  haben,  da  auf  den  Landgütern  dieser  Gegend  allerlei 
Alterthümer  zum  Vorschein  gekommen  sind.  So  z.  B.  in  der 
Quinta  do  Pa§o  (die  volksthümliche  Bezeichnung  pago  oder  pa- 
lacio  deutet  auf  Reste  antiker  Gebäude)  aufser  ein  paar  Grab- 
steinen, die  Herr  Soromenho  abschrieb,  der  Boden  einer  silber- 
nen Patera,  welche  ich  durch  die  Güte  des  Besitzers,  des  Herrn 
Domingos  de  Oliveira  Maya  in  Oporto,  dort  sehen  konnte.  Um 
das  flache  Reliefbild  eines  stehenden  bärtigen  Kriegers  mit  Helm, 
Schild  und  Speer  ist  folgende  Inschrift  angebracht,  die  Buch- 
staben, wohl  aus  augustischer  Zeit,  mit  Gold  eingelegt,  ebenso 
wie  manche  Theile  der  bildlichen  Darstellung. 

L  •  SAVR  -V'S-L'M-IIS'  AR.QVI  •  CIM 

Die  Schrift  ist  vollkommen  deutlich;  Herr  Soromenho  hatte  in 
der  mir  mitgetheilten  ersten  Abschrift  nur  den  etwas  verwisch- 
ten Punkt  zwischen  s  und  arqvi  übersehen.  Der  Anfang  der 
Inschrift,  rechts  oben  neben  dem  Kopf  des  Kriegers,  scheint  an- 
gedeutet durch  das  Fehlen  des  Punktes  hinter  CIM;  als  Tren- 
nung der  einzelnen  Worte  fehlt  er  sonst  nirgends.  Die  be- 
kannte Dedicationsformel  läfst  in  dem  Krieger  den  Gott  ver- 
muthen,  dem  das  Weihgeschenk  bestimmt  war.  Zur  Erklä- 
rung kann  ich  übrigens  nur  einige  Inschriften  beibringen,  in 
denen  Avquius,  wie  es  scheint,  als  Name  vorkommt.  Die 
erste,  aus  dem  kleinen  Ort  S.  loao  do  Campo  der  Diöcese  von 
Braga,  wurde  dem  Argote  (III  p.  XXI)  von  dem  Neffen  des 
Bischofs  von  Uranopolis,  dem  P.  lose  de  Mattos  Ferreira  mit- 
gelheilt  (siehe  Argotes  Papiere  in  Lissabon  Bio.  Nac.  B  2,  34 
f.  49  v.)  und  lautete  danach  so: 


788  G  esamtntsit  zung 

ANICIV 

S  •  ARQVII 
VO  T  VM 
LIB  EN  S 
5  OCAERE 
SOLVIT 

Z.  2  giebt  die  Abschrift  arqvli. —  Zwei  andere  haben  sich  in  Braga 
gefunden.  Die  eine,  ohne  Zweifel  nur  Fragment,  existierte  in  der 
eine  halbe  Stunde  entfernten  Kirche  S.  Martinho  de  Dume,  wo  ich 
sie  vergeblich  gesucht  habe.  Nach  den  übereinstimmenden  Ab- 
schriften des  Mattos  Ferreira  (bei  Argote  II  642),  bei  lose  An- 
tonio da  Cunha  (3,  13)  und  in  Cornides  Papieren  (Bibliothek 
der  Akademie  in  Madrid  Est.  18,  40),  dem  sie  Ioao  Pedro  Ri- 
beiro  gegeben  hatte,  lautete  sie  so: 

APIL 
ARQV 

M  VN 

PERIFV 

5  PEN  •    D 

D  •  AGRIP 

H-  S-IIST 

Auf  die  Übereinstimmung  ist  übrigens  nicht  viel  zu  geben,  denn 
vielleicht  stammen  alle  drei  Abschriften  nur  von  dem  einen 
Mattos  Ferreira.  Die  andere  existierte  in  der  Quinta  do  Avel- 
lar,  und  ist  mit  anderen  dort  gefundenen  Inschriften  vor  nicht 
gar  langer  Zeit  vermauert  worden.  Die  Abschrift  des  Bischofs 
von  Uranopolis  giebt  sie  so  (ungenau  danach  Argote  I  261): 

ARQVIVS 

VIRIATl  •  /. 
D  -AGRIPPAe 
H  •  S  •  EST 
5  M  E  L  G  A  E 
CVS-PELISTI 
MONIMEC\ 
CO 
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Z.  2  giebt  die  Abschrift  viriat-k,  Z.  3  agriha,  Z.  4  nach  s 
noch  ein  unverständliches  zweites  S.  Der  Zustand  der  Ab- 
schriften darf  nicht  auffallen  bei  der  Beschaffenheit  dieser  den 
estremenischen  sehr  ähnlichen  Inschriften.  Sie  sind  in  den  wei- 
chen Granit  kunstlos  und  nicht  tief  eingehauen,  so  dafs  selbst 
ein  geübtes  Auge  sie  oft  erst  lange  und  in  besonderem  Lichte 
ansehen  mufs,  um  überhaupt  Schrift  auf  dem  Stein  zu  erkennen. 
Durch  die  Güte  des  Besitzers  und  des  Herrn  lose  Gomes  Mon- 
teiro  in  Oporto  hoffe  ich  nächstens  eine  Photographie  des  merk- 
würdigen kleinen  Denkmals  zu  erhalten  und  es  danach  in  den 
Institutsschriften  veröffentlichen  zu  können. 

Braga,  vielleicht  seit  Caracalla  Hauptstadt  der  neuen  mili- 
tärischen Provinz  Asturia  et  Gallaecia  (vgl.  Henzen  6914),  hat 
eine  Reihe  interessanter  Inschriften  aufzuweisen.  Für  die  ver- 
lorenen sind  die  wichtigste  Quelle  des  D.  Luiz  Alvares  de  Fi- 
gueiredo,  Bischofs  von  Uranopolis  i.  p.  und  Generalvicars  der 
Erzdiöcese  von  Braga,  zuletzt  Erzbischofs  von  Bahia,  Mitthei- 
lungen an  Argote  (in  Lissabon  Bibl.  Nac.  A.  1,  25  und  26). 
Sie  sind  vorurteilsfrei  und  treu,  wenn  auch  ohne  hinreichendes 
Verständnifs  gemacht,  ebenso  wie  seines  Neffen,  und  wie  es 
scheint  Amanuensis,  des  schon  genannten  P.  lose  de  Mattos 
Ferreira  Abschriften.  Schon  im  Jahr  1506  liefs  der  um  die 
Denkmäler  der  Stadt  hochverdiente  und  einsichtige  Erzbischof 
D.  Diogo  de  Sousa  mehrere  in  der  Stadt  und  deren  Umgebun- 
gen gefundene  Inschriften  auf  dem  Campo  dasVinhas  zusammen- 
bringen, wie  eine  noch  erhaltene  Inschrift  angiebt.  Es  sind 
hauptsächlich  grofse  Meilensäulen  von  den  römischen  Strafsen, 
die  von  Braga  ausgingen;  obgleich  es  alles  Lob  verdient,  sie  zu 
sammeln  und  aufzubewahren,  so  bleibt  doch  zu  beklagen,  dafs 
sich  über  ihren  Fundort  keine  Kunde  erhalten  hat.  Dann  ka- 
men sie  auf  das  Campo  de  S.  Anna,  den  jetzigen  Hauptplatz 
der  Stadt;  dafs  dies  durch  einen  seiner  Nachfolger  D.Frei  Ago- 
stinho  de  Castro  (1589  — 1609),  dessen  Secretär  der  Fälscher 
Lousada  war,  geschehen  sei,  sagt  eine  Notiz,  auf  welche  mich 
Herr  Soromenho  aufmerksam  gemacht  hat,  in  dem  Nobiliario  del 
Conde  Don  Pedro  (Madrid  1646  S.  527).  Um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  liefs  D.   Rodiigo    da  Cunha,    als   er  Erzbischof 
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von  Braga  war,    manche   andere  Inschriften    in   den  Garten   des 
erzbischöflichen  Palastes  bringen,  welche  im  Jahr  1725,    wahr- 
scheinlich unter  dem  Einflufs  des  Bischofs  vonUranopolis,  durch  den 
Erzbischof  D.  Rodrigo  de  Moura  Teiles  mit  denen  des  Campo  de 
S.  Anna   vereinigt   worden    sind.     Wann    sie    von  da  nach  dem 
Largo  das  Carvalheiras  bei  der  Capelle  von  S.  Sebastiäo  gebracht 
worden  sind,  wo  sie  sich  jetzt,   wenn  auch  nicht  in  vollständi- 
ger Zahl,  befinden,  ist  noch  zu  ermitteln.     Wahrscheinlich    aber 
wurde  im  Jahr  1725  der  sehr  übel  angebrachte  Procefs  der  Er- 
neuerung (durch  Vertiefen  der  Buchstaben)  vorgenommen,    des- 
sen Spuren  sie  fast  sämmtlich  zeigen;  ein  Umstand,  der  für  die 
Lesung  mancher  unter  ihnen  wichtig  und  bisher   nicht   beachtet 
worden  ist.     Im   Jahr  1858   hat   der   schon    genannte  Herr  Au- 
gusto  Soromenho    die    Inschriften    von    Braga    im   Auftrag    der 
Akademie   in  Lissabon   mit   musterhafter  Sorgfalt   abgeschrieben: 
so  viel  ein  scharfer  Blick   und   genaueste  Beobachtung   aller  Zu- 
fälligkeiten   bei    schwer    zu    lesenden  Steinen    ohne    eigentliche 
epigraphische   Kenntnisse    leisten   können,   hat   er   geleistet.     Er 
hat  mir  alle  seine  Papiere   nebst   einer  Reihe  der  schätzenswer- 
thesten  Notizen  auf  das    liberalste   zur  Verfügung   gestellt.     Bei 
dem  Aufsuchen  und  Abschreiben  der  Inschriften   war   mir   wäh- 
rend eines    dreitägigen  Aufenthaltes   in  Braga    der  Professor  des 
Lyceums    Herr   lose    loaquim    da    Silva  Pereira  Caldas    auf   das 
aufopferndste  behülflich.  —  Aus  der  Klasse  der  sacrae   erwähne 
ich  nur   die   nicht  mehr  aufzufindenden  bei  Muratori  aus  Argote 
ungenau  wiederholten   des  Iupiter   Depulsor  (Mur.  1977,  4),    des 
Deus    sanctus     Eventus    (Mur.    1984,  7),     des     genius     macelli 
(1983,  6)    und   der  Lares  viales    (falsch   bei  Mur.    1984,  2    nach 
dem  schlechten  Text    da  Cunhas   bei  Argote  I  255;   den   besse- 
ren des  Bischofs   von  Uranopolis    giebt  Argote  I  260,    ohne   zu 
merken,    dafs    es    dieselbe    Inschrift    ist).     Schon    in    Accursius 
Scheden  stehen  die  des  Asclepius    und    der  Hygia  (f.  18,  4)  und 
der  Isis  Augusta  (18,  5),    gesetzt    von  der  Lucretia  Fida  sacer- 
d(os)    perp(etua)    Rom(ae)    et  Aug{usti)    conventuus    (so    hat    der 
Stein)  Bracaraug(ustani).     Auch  Rambertus    hat    beide    gesehen, 
aus  dessen  Sammlung  sie  in  die  des  Manutius  und  Pighius  über- 
gegangen sind    (daher   bei  Gruter  69,  5   und    83,  4) ;    die   ältere 
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Abschrift  der  ambrosianischen  Scheden  geht  möglicher  Weise 
mit  den  übrigen  portugiesischen  Inschriften  derselben  Sammlung 
auf  den  Erzbischof  D.  Diogo  de  Sousa  selbst  oder  einen  Ge- 
lehrten seiner  Umgebung  zurück.  Neu  ist  die  folgende,  seit  1835 
in  der  Mauer  des  Hospitals  und  durch  Übermalen  der  Buch- 
staben ganz  unverständlich  gemacht  (so  steht  sie  in  dem  Buch 
des  Herrn  Levy  zweimal,  S.  18,  54  und  S.  300,  721).  Der  Ab- 
klatsch ergiebt  mit  Sicherheit  folgende  Lesung: 

IOVIO-m. 
PROSALVTE.. 
TRIARI-MAffm"    ? 
LEGIVRCV- 

5  ET-PROCVLAE'Ma; 

EIVS'AEMIL'CR^J 
CENS-COMES-V-J./.  m 

In  der  Liste  der  iuridici,  welche  Borghesi  (iscrizioni  di  Sepino 
S.  24  ff.)  gemacht  hat,  sind  nur  zwei  von  Asturien  und  Gallä- 
cien  L.  Ranius  Optatus  und  S.  Pedius  Hirrutus  Lucilius  Pollio. 
Der  Schrift  nach  gehört  der  hier  genannte  Triarius  Ma.... 
frühestens  in  die  Zeit  des  Caracalla.  Die  Sendung  von  iuridici 
hängt  daher  wohl  zusammen  mit  der  Einrichtung  der  neuen 
Provinz  in  jener  Zeit.  Das  abgelegene  Bergland  scheint  aber 
von  Anfang  an  eine  Art  von  gesondertem  Ganzen  innerhalb 
der  Tarraconensis  gebildet  zu  haben.  Daher  die  dem  C. 
Caesar  Aug(usti)  f(ilius)  pontif{ex)  augur  von  dem  Land  Cal- 
laecia  gesetzte  Statue  (Grut.  234,  3),  über  die  sich  eine 
heftige  und  höchst  unverständige  Polemik  zwischen  Argote  und 
dem  Doctor  Bento  Morgante  entspann.  In  Folge  dessen ,  und 
weil  zu  des  Bischofs  von  Uranopolis  Zeit  nur  noch  ein  paar 
einzelne  Buchstaben  von  ihr  zu  lesen  waren,  hat  man  späterhin 
sogar  an  ihrer  Ächtheit  gezweifelt;  jedoch  steht  sie  in  den  Sche- 
den des  Accursius  (f.  18,  7)  und  Rambertus  und  Elias  Vinet 
haben  sie  gesehen  und  sie  bietet  auch  nicht  die  geringste 
Schwierigkeit.  Ebenso  hat  man  ganz  mit  Unrecht  gezweifelt  an 
der  Ächtheit  der  Inschrift  Mur.  2005,7,  welche  noch  in  der 
Wand    der  Cathcdrale  existiert,    aber    wiederum   augenscheinlich 
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renoviert  ist,  wahrscheinlich  schon  in  D.  Diogo  de  Sousas  Zeit. 
Sie  steht  genau  in  den  ambrosianischen  Scheden  (f.  18,  6): 

CONDITVM  •  SVB  -I 

ImP-CAE  SARIS  •/ 

PATRIS-PATRIJE 

Das  unverständige  E  am  Schlufs  ist  sicher  bei  der  Renovierung 
von  irgend  einem  Halbgelehrten  hinzugefügt  worden ;  der 
Stein  hört  mit  der  angedeuteten  Linie  auf,  und  der  Rest  der 
Inschrift  stand  auf  mindestens  noch  einem  ebenso  grofsen  Stein, 
wie  der  vorhandene,  oder  auch  auf  noch  zweien,  und  bildete 
vielleicht  das  Epistyl  eines  Sacellums,  unter  welchem  sich  das 
Blitzgrab  befand.  Das  conditum  schlechthin  kann  wohl  nur 
von  einem  fulgur  verstanden  werden,  doch  weifs  ich  nicht  mit 
Sicherheit  zu  ergänzen 1 3).  Die  grofse  schöne  Schrift  weist 
auf  einen  der  ersten  Kaiser.  In  einem  Garten  in  der  Stadt 
befindet  sich  ein  Basrelief  in  Form  einer  niedrigen  und 
flachen  Nische,  wegen  der  Darstellungen  darauf  als  o  idolo  be- 
kannt, wonach  der  Garten  schon  zu  des  Bischofs  von  Urano- 
polis  Zeit  o  quintal  do  idolo  genannt  wurde.  Leider  steckt  der 
Stein  so  ungünstig  wie  möglich  in  einem  Wasserbehälter  und 
ist  daher  zur  Hälfte  dicht  mit  Moos  bewachsen;  doch  zeigt 
der  noch  sichtbare  obere  Theil  der  Inschrift,  dafs  des  Bischofs 
Abschrift  genau  ist.  In  der  Mitte  befindet  sich  in  hohem  Re- 
lief die  Statue  eines  togatus  (das  idolo);  der  Kopf  fehlt,  und 
schon  der  Bischof  konnte  nicht  recht  erkennen,  was  er  in  der 
Hand  hielt;  es  sah  nach  ihm  einem  Füllhorn  ähnlich,  jetzt  ist 
es  ganz  undeutlich.  Links  oben  steht  der  erste  Theil  der  In- 
schrift: 

caellCVS  •  FRONTO 

ARCOBR  IGEN  SIS 
AMBIMOGIDVS 
FECIT 

Rechts  daneben  steht  der  andere  Theil,  jetzt  ganz  unsichtbar: 

RONCOE 

NA9HCO 

1})  Vermuthlich  conditum  sub  \divo  ex  iussu]  imp.  Caesaris  \Augusti 
divif.]  patris  patri{ae  pontif.  max.~].  Die  Blitzgräber  waren  offen.  Vgl. 
meine  epigraph.  Analekten.     Leipz.  Berichte  1849  S.  292.  —  Th.  M. 
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Offenbar  enthielt  er  den  Namen  der  Gottheit,  welcher  in  der 
Ecke  rechts  unten  als  Büste,  anscheinend  eines  Knaben,  auf  einem 
kleinen  Altar  angebracht  war.  Herzustellen  ist  der  Name  mit 
Sicherheit  nicht:  doch  erkennt  man  eine  den  häufigen  Namen 
in  -aecus  und  -icus  verwandte  Endung.  Den  Namen  des  De- 
dicanten  hat  schon  Argote  mit  Recht  ergänzt  aus  der  gleich 
anzuführenden  Inschrift.  Ein  Arcobriga  ist  bekannt  aus  dem 
Itinerar  (s.  Ukert  S.  461),  doch  bleibt  zweifelhaft,  ob  dasselbe 
gemeint  ist.  Ambimogidus  ist  wahrscheinlich  die  Bezeichnung 
der  gens,  zu  welcher  Fronto  gehörte.  Jene  andere  Inschrift 
befindet  sich  auf  dem  Largo  das  Carvalheiras  und  ist  sehr  häufig 
und  fast  immer  fehlerhaft  abgeschrieben  worden  (in  dem  Buch 
des  Herrn  Levy  steht  sie  nicht  weniger  als  fünf  Mal).  Die 
beste  Abschrift  ist  wiederum  die  der  ambrosianischen  Scheden 
(f.  19,  3),  mit  welcher  die  meinige  genau  stimmt: 

T-CAELICVS  *  .ipIPES 
FRONTo  ET«M«ET«LVCIVS« 
TITI*  F  *  PROXEPOTES  *  CAELICI  « 
FRONTONIS«   RENOWRVN* 

Der  Enkel  und  die  zwei  Urenkel  des  Urhebers  der  ersten  Inschrift 
stellten  vielleicht  eben  dasselbe  sacellum  jenes  unbekannten  Got- 
tes her.  Der  erste  Beiname  des  Sohnes  läfst  sich  nicht  mit 
Sicherheit  bestimmen.  Das  Gentile  Caelicus  steht  dem  Pagusicus 
aus  Santiago  de  Cacem  (S.  748)  gleich.  Leider  ist  fast  zu  ver- 
zweifeln an  der  Herstellung  einer  langen  Inschrift,  einem  C. 
Caetronius,  wie  es  scheint  Legaten  der  Provinz,  gesetzt  von  den 
cives  Romani  qui  negotiantur  Bracaraugustae.  Schon  Vinet  las 
nur  die  beiden  letzten  eben  angeführten  Zeilen,  wonach  sie  bei 
Gruter  (498,  6)  stehen.  Argote  giebt  zwei  verschiedene  aber 
gleich  unbrauchbare  Abschriften  (I  245  und  III  S.  XIII).  Die 
erste  und  die  beiden  letzten  Zeilen  sind  wiederum  sichtlich  re- 
noviert, an  den  Rest  hat  sich  der  Steinmetz  nicht  gewagt,  doch 
ist  er  fast  gänzlich  unleserlich  geworden.  Im  Jahr  1855  ist  in 
dem  nahen  S.  Martinho  de  Dume  die  folgende  Inschrift  gefun- 
den worden: 
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caMALO'MELGaec/ 
filiO  •    BRACARA 
MG  V    ST    AN    O 
JACERDOTI 
5  ro  MAE  -AVG  •  OESArwm 

CoNVENTVS 
aV  G  V  S  £   a   n   u  s 

Den  Namen  des  Vaters  Melgaecus  ergänze  ich  nach  der  oben 
S.  788  angeführten  Inschrift.  Die  Schrift  sieht  der  der  Zeit 
Vespasians  ähnlich,  daher  mögen  die  Caesares  wohl  Titus  und 
Domitian  sein.  Dafs  der  conventus  iuridicus  nur  Augustanus 
genannt  wird,  nicht  Bracaraugustanus ,  hat  nichts  auffallendes. 
An  demselben  Ort  befindet  sich  noch  die  folgende  Inschrift 
(ungenau  bei  Argote  I  264  und  danach  bei  Mur.   1991,  5) : 

D-M-S 

PRO  •  NIGRI 
NAE  •  AN  •  L 
FLAMINICAe 
5  PROVINCIAE 
ÄISP  •  CITERI 
ORiS  •  B  •  M 
He  R   •    P    « 


Die  beiden  letzten  Zeilen,  welche  getrennt  in  der  Nähe  sich 
fanden,  sind  nur  in  des  Bischofs  von  Uranopolis  Abschrift  er- 
halten ;  es  ist  nicht  ganz  sicher,  dafs  sie  zu  demselben  Stein  ge- 
hören, obgleich  sie  sich  leicht  verbinden,  pro  zu  Anfang,  wel- 
ches ganz  deutlich  ist,  kann  wohl  nur  eine  ungewöhnliche  Ab- 
kürzung für  Procüiae  sein.  Der  Charakter  der  Schrift  weist' 
entschieden  auf  das  dritte  Jahrhundert;  ich  möchte  sie  nicht  vor 
Caracalla  setzen.  Danach  wäre  anzunehmen,  dafs  die  neue  Pro- 
vinz nach  wie  vor  flamines  und  flaminicae  in  Tarragona  gehabt 
habe,  und  kein  neuer  Flaminat  für  sie  eingerichtet  worden 
sei.  In  einer  Gasse,  welche  Congosta  da  Palmatoria  genannt 
wird,  ist  ein  Cippus  angebracht,  welcher  in  dem  oberen  Halb- 
rund eine  Darstellung  zeigt,  die  etwa  einer  Amphora  ohne  Fufs- 
gestell  oder  einem  umgekehrten  pileus  ähnlich  sieht.  Unter  der 
Schrift  sind  ein  Ruthenbündel,  ein  Beil  und  ein  Instrument  ab- 
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gebildet,  welches  der  Volksmund  palmatoria  nennt  (daher  der 
Name  der  Gasse);  das  ist  ein  Stock  mit  einer  flachen  Keile 
oben,  die  Knaben  auf  die  Hände  zu  schlagen.  Es  möchte  eher 
eine  patera  sein,  mit  geradem  langen  Stiel.  Die  Inschrift  in 
der  Mitte  lautet: 


AGATHOPOD 

I 

T • SATRI 

Z   E  T   H  V   S 

CoNSERVVS 

Man  mufs  darnach  in  jenen  Darstellungen  Symbole  der  Lebens- 
stellung des  Sclaven  vermuthen.  In  derselben  Gasse  ist  der  fol- 
gende Cippus  eingemauert: 


10 


M-ANTONIVS-  ~ÜS 
GAL  •  AVGVSTkvS 
PACE  -MILES-LEG 
VU  •  GEM  •  FEL- 
0  •  M  A  M  I  L  I 
L  V  C  A  N  I  -AN 
XLV  •    AER    •    XIIX 

H    •    S    •    E 
SEMPRO  NIVS 
GRAECINVS 
HE  RE  S    •    F    •    C 


Die  Heimat  dieses  Soldaten  war  also  Pax  Julia.  Dafs  aes  in 
dieser  und  in  anderen  Militärinschriften  so  viel  heifst  wie  Sti- 
pendium, haben  die  spanischen  und  portugiesischen  Autoren 
(Masdeu  eingeschlossen)  nicht  gewufst,  und  sich  daher  bemüht, 
darin  eine  Zeitangabe  nach  irgend  welcher  aera  zu  erkennen. 
Die  Inschrift  eines  anderen  Militärs,  der  zuletzt  Tribun  der  zwei- 
ten Vigilescohorte  war  (Grut.  1101,3),  ist  nicht  mehr  vor- 
handen. Unter  den  Grabschriften  sind  wiederum  nur  die  un- 
römischen Namen  bemerkenswerth,  wie  Adronus  Caturonis  f(i- 
lius),  Pinarea  Tritei  und  Pangenda  (wie  es  scheint)  Tritei; 
sehr  gewöhnlich  sind  Reburrus  und  Camalus-,  neu  der  folgende 
eines  unedierten  Cippus,  der  im  Jahr  1762  im  Hospital  von  S. 
Marcos  gefunden  worden  ist. 
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HELENVS 
T  A  L  AV  I 

SER 
ANNORV 
M      XXX 
H       S       E 

Braga  ist  ferner  wichtig  als  Knotenpunkt  einer  ganzen  Reihe 
römischer  Strafsen.  Freilich  läfst  sich,  wie  gesagt,  von  einigen 
zwanzig  Meilensteinen,  welche  in  Braga  selbst  zum  gröfsten  Theil 
auf  dem  Largo  das  Carvalheiras  noch  erhalten  sind,  nicht  an- 
geben, zu  welcher  jener  Strafsen  sie  gehörten;  da  sie  aber  die 
Meilenzahlen  1,  3,  4,  6,  13  und  16  tragen,  sind  sie  nicht  weit  her 
gebracht  worden.  Sie  gehören  verschiedenen  Kaisern  von  Ti- 
berius  bis  Constantius  an.  Nur  einer  des  Carinus,  welcher  die 
Bezeichnung  trägt  a  Bracaraugusta  Asturicam  m.  p.  CCXV  (sq 
nach  Rambertus  Abschrift  bei  Mur.  452,3;  ungenau  bei  Ar- 
gote  III  S.  XVII)  gehört  nach  Braga  selbst  als  letzter  Meilen- 
stein der  Strafse  von  Astorga  über  den  Monte  Gerez  (nach  dem 
Itinerar  S.  427,  5).  Verkehrter  Weise  liefs  der  Verbesserer  auf 
denen  des  Maximin  und  Maximus  Grut.  151,5  M- P-T  eingraben, 
ganz  gegen  jede  Regel  und  alle  älteren  Abschreiber;  die  am- 
brosianischen  Scheden  geben  (f.  19,  6)  das  richtige  m-p.  Die 
erste  der  vier  Strafsen  von  Bracara  nach  Asturica,  welche  das 
Itinerar  (S.  422,  2  bis  423,  5)  verzeichnet,  ist  so  gut  wie  gänz- 
lich unbekannt:  keine  einzige  ihrer  zehn  Stationen  läfst  sich 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  bestimmen.  Im  allgemeinen  hat 
man  längst  gesehen,  dafs  sie  zunächst  in  westlicher  Richtung 
dem  Douro  aufwärts  folgend  gegangen  sein  mufs,  ehe  sie  sich 
nördlich  nach  Astorga  hin  wandte,  defswegen  weil  in  direct 
nordwestlicher  und  in  nordöstlicher  Pvichtung  die  beiden  ande- 
ren Strafsen  gingen.  Meilensteine,  die  sich  mit  Wahrschein- 
lichkeit dieser  Strafse  zutheilen  liefsen,  sind  nur  wenige  be- 
kannt: ein  paar  gleichlautende  des  Traian  ohne  Meilenzahl,  und 
etwa  einer  des  Claudius  mit  der  Zahl  35  (Mur.  2007,  1  aus 
Argote  II  602).  Wer  sich  das  Land  mit  seinen  zahllosen  Berg- 
ketten und  Thälern  angesehen  hat  und  die  tausend  möglichen 
Richtungen,    welche  die  Strafse  einschlagen   konnte,   wird  nicht 
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umhin  können,  das  ungefähre  Messen  der  Entfernungen  auf  der 
Karle  und  das  Applicieren  der  alten  Stationennamen  auf  mo- 
derne, etwa  hochgelegene  Orte,  oder  wo  sich  hin  und  wieder 
ein  Inschriftstein  gefunden  hat,  für  baare  Spielerei  zu  erklären. 
Ohne  mich  daher  auf  die  Discussion  dieser  Streitfragen  einzu- 
lassen, will  ich  nur  einige  Inschriften  anführen  von  verschiede- 
nen Orten,  die  in  das  Gebiet  dieser  Strafse  fallen  mögen. 
Aus  einem  Monte  Baltar  und  Vandoma  genannten  Ort  zwischen 
Oporto  und  Penafiel  (also  nicht  zu  verwechseln  mit  einem 
gleichnamigen  in  Tras  os  Montes  an  der  Grenze  von  Galicien) 
führt  der  oben  erwähnte  Fr.  Jose  de  S.  Lourenc.0  aufser  einem 
Grabstein  die  folgende  Inschrift  an: 

CSVRo 
PINSM* 
NAB  IAE 
L  I  BENS 
a.       p. 

Caturo  und  Pintamus  sind  auch  anderswo  vorkommende  gallä- 
cische  Namen.  Es  giebt  einen  Flufs  Nabius  in  Galicien  (Ukert 
S.  299)  und  eine  Stadt  Flavionavia  bei  den  Asturern  (Ukert 
S.  443);  eine  Göttin  Navia  kommt  auf  zwei  in  Galicien  ge- 
fundenen Inschriften  vor,  die  ich  nur  aus  Cornides  Papieren  in 
Madrid  (Bibliothek  der  Akademie  Est,  18,  57)  kenne.  Er  führt 
nach  seiner  unordentlichen  Weise  nicht  den  Ort  an,  woher 
sie  sind;  unzweifelhaft  sind  sie  ihm  zugeschickt  worden,  und  da  er 
nichts  damit  anzufangen  wufste,  so  liefs  er  sie  in  seinen  Map- 
pen liegen.  Vielleicht  trägt  ihre  Veröffentlichung  dazu  bei, 
hinter  den  Fundort  zu  kommen.     Die  erste  lautet: 


N  A  V  I  A  E 

ANCETOLVJ 

7HA/RI-EXS-I 

SESA 

VOTVM 

POSSIT 

Q^E-C-I 
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Die  andere   giebt  Cornide  so: 


NAVIAE 
SESMA 
CAE  •  V 
ANNIV/ 


In  der  Gegend  von  Varzea  do  Douro  ist  der  folgende  Stein 
gefunden  worden,  welchen  loao  Pedro  Ribeiro  {dissert.  chron, 
I  347,99)  mittheilt: 

TAMEOBRIGO 
POTIT  VS 
CVMELI 
VO  T  VM 
PATRIS 
S    •     L    •    M 

In  der  Nähe  des  nahen  Klosters  S.  Ioäo  de  Pendorada  sind  noch 
mehrere  andere  Dedicationen  gefunden  worden.  In  der  Kirche  . 
von  S.  Salvador  de  Thuias  existierte  die  folgende,  welche  ganz  \ 
ungenau  bei  Mur.  1983,13  nach  Argote  I  157  steht;  besser  ! 
giebt  sie  Florez  (Esp.  Sagr.  XXI  14)  nach  der  Abschrift  des  < 
D.  Manoel  Ferreira  da  Costa  Saboya: 

LARIBVS 
C  E  R  E  N  A 
ECIS-NIG 
ER-  P  R  O  C 
VLI-F-V'L-S 

Dergleichen  Dedicationen  mögen  in  Wald  und  Feld  zerstreut 
gewesen  sein,  und  zwingen  nicht  zur  Annahme  gröfserer 
Niederlassungen.  —  Anderer  Art  sind  die  beiden  folgenden  In- 
schriften, die  erste  in  der  Kirche  Nossa  Senhorinha  de  Basto, 
nach  Serras  Abschrift  bei  Argote  I  319,  die  leicht  zu  ergänzen 
und  zu  verbessern  ist: 
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iMP  •  CAES 

/.  aellO  -  HADR 
iano  •   NTONINO 

AVG  •  PIO 
per    t.     FVRNIVM 
m./.^A/-PROCVL 
um  eT-A'VEGETI 
um.  .  /.  gal.   . . . 


Z.  3  giebt  die  Abschrift  az-pont-m;  geringere  Varianten  über- 
gehe ich.  Die  andere  wurde  im  Jahr  1805  von  Frei  Bento  de 
Santa  Gertrudes  in  den  Ruinen  des  Klosters  von  S.  Comba  im 
Kirchspiel  von  S.  Miguel  de  Refoios  de  Basto  abgeschrieben 
(handschriftlich  in  der  Sammlung  der  Akademie  in  Lissabon); 
auch  sie  ist  leicht  zu  ergänzen: 


imp.  caes«m 
anTONIO 
g  O  RDIANO 
a  u  G'PIOP«  P 
5  conseCRATVM. 

p  e  R  •  M  •  VAL 
c a RVM- ET 
m.  VAL  •  PRO 
c  u  LINVM  •  E 
10  i  u    S  •  PRAEF 


In  diesen  beiden  Inschriften  sind  die  Dedicierenden  jedenfalls 
Magistrate,  Duumvirn  oder  Aedilen,  und  ein  den  Kaiser  vertre- 
tender praef{ectus)  i(ure)  d(icundo).  Das  deutet  bestimmt 
auf  eine  Stadtgemeinde.  —  Besonders  merkwürdige  Inschriften 
sind  in  den  Umgebungen  der  Schwefelquellen  von  Vizella  bei 
Guimaraens  gefunden  worden.  Die  eine  derselben  existierte  in 
einem  Bauernhof,  genannt  o  Sobrado  bei  den  Caldas  de  Vizella 
wo  ich  sie  vergeblich  gesucht  habe,  so  wie  schon  vor  mir 
Herr  Pereira- Caldas  in  Braga,  dessen  Heimath  die  Caldas  de 
Vizella  sind.  Publiciert  ist  sie,  aber  sehr  ungenügend,  von  dem 
\kademiker   Mascarenhas   Neto   in   den    Memorias   de  Litteratura 
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Porlugueza  III  S.  110,  Y  (daraus  Cornide  Est.  18,  57);  eine 
etwas  bessere  Abschrift  findet  steh  unter  den  Papieren  des  Ce- 
naculo  in  Evora  (1,  13).  Es  war  ein  auf  allen  vier  Seiten  be- 
schriebener Altar,  der  folgenden  wunderlich  zusammengesetzten 
Götterverein  aufführt: 


10 


LVC I N AE 
M  I  N  E  R 
VAE • SOLI 
LVNAE  'Dl 
is  •  SOMNIOr 
FORT  VNAe 
MERCVR 
Io-GENIO-IO 
VIS-GENIO 
MARTIS 


c  e  r  E  R  i 
gEN-VICT 
ORIAE  •  GE 
NIO  •  MEO 
DIIS  •  SED 
IS-PERV/// 
AETMOC 


2. 

flESCVLA 
PIO-ÄYGlae 
dOM  Nae 
V  E  N  E  R  I 
CVPIDINI 
fAELO-HI 
/  O  i  B  V  S 


4. 

.  .  AI  .  . 
C  C  C 

R  CO  S 

CINNS 

GL 


Gleich  statt  des    ersten  Wortes  Lucinae   giebt  Mascarenhas  Re. 
ginae,   ein    Epithel,    welches    Minerva    wohl    nicht    führt.     Z. 
und     5     giebt    M. :     diüesomiviri  ,    C:    fei];ISOMNIOI;    danai 
habe   ich    jenen   Vorschlag    gewagt ' 4).     Auf  der    zweiten   Sei 
geben  beide  Z.  2  LVCl,    was    nicht  pafst;   die  Änderung   in  Hj 
giae  ist  leicht  und  empfiehlt  sich  durch  die    übliche  Verbindui 
mit  Aesculap.     Z.  3  und  4  giebt   M.:  amno||enfb-i,  C:    OMN< 
enebi15);  danach   scheint  die   Verbesserung  sicher,  zumal  Cupu 


14)  Vielleicht    DIIS'OMNIPOT,  was  in  Mithrasinschriften  vorkommt 
(Orell.  2130)  und  als  Attributiv  zu  Soli  Lunae  zu  fassen  ist.  —  Th.  M. 
lä)  Vielleicht  Somno,  Venen.  —  Th.  M. 


vom   1    August   1861.  801 

folgt.  Den  Schlufs  geben  beide  wie  oben:  in  Ermangelung  von 
etwas  besserem  schlage  ich  vor  ca^l/onE-vs.  Zu  Anfang  der  drit- 
ten Seite  giebt  M.:  :LRDoderERD;  C.  läfst  diese  Zeile  weg.  Den 
Schlufs  giebt  M.  so,  wie  ich  oben  schreibe,  C:  perv|[ae  oc. 
Auf  der  vierten  Seite  hat  man  ohne  jeden  Grund  das  nicht  ein- 
mal handschriftlich  sichere  Cinniana  des  Valerius  Maximus  (s. 
Ukert  S.  399)  erkennen  wollen.  Die  Schrift  war  wahrschein- 
lich kaum  zu  erkennen,  denn  bei  C.  fehlt  sie  ganz;  vermutlich 
steckt  darin  der  Name  des  Dedicanten,  der  nicht  wohl  zu 
entbehren  ist.  Auf  der  zweiten  Seite  waren  unten  zur  Raum- 
ausfüllung zwei  Sterne  und  zwei  Halbmonde  angebracht,  in 
diesen  Gegenden  häufige  Symbole.  Vorhanden  ist  dagegen  die 
folgende  Inschrift,  welche  Herr  Pereira  Caldas  zuerst  in  einer 
kleinen  Schrift  über  die  Caldas  de  Vizella  (S.  9)  herausgegeben 
hat.  Es  ist  ein  kleiner  Altar;  nach  meinem  Abklatsch  lautet  die 
Inschrift  so: 

M  E  D  A  M 
VS  •  CAMAL 
B  O  R  M  W  i 
CO-V'S'L'M 

Derselbe  Gott  Bormanicus  wird  endlich  in  der  folgenden  In- 
schrift genannt,  welche  erhalten,  jedoch,  wie  schon  Masca- 
renhas  angiebt,  ungeschickt  renoviert  worden  ist.  Mit  Hülfe 
seiner  Abschrift  und  der  Cenaculos,  so  wie  meiner  eigenen  und 
eines  Abklatsches  vermag  ich  die  Lesung  folgendermafsen  fest- 
zustellen. Das  Cognomen  stelle  ich  aus  einer  später  mitzuthei- 
lenden  Inschrift  her,  welche  einen  ebenfalls  aus  Uxama  gebür- 
tigen Rectugenus  nennt.  Mommsen  erinnert  mich  dabei  an  den 
Numantiner  ^royi^g  (Appian  Hisp.  94).  Uxama  und  Numan- 
tia  liegen  ganz  nahe  bei  einander. 
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C  •  POMPEIVS 
GAL-CATVRO 
NIS  •  Fil.  rEct 
VGEN VS  •  VX 
S  A  M  E  N  S  I  S 
DEO • BORMA 
NICO- V-S-L-M 
QVISQVIS  •  HO 
NOREM  •  A  G I 
TAS-  ITA-TE-TVA 
GLORIA  •  SERVET 
P  R  A  E  C  IPIAS 
P  V  E  R  O  •  NE 
L  IN  AT-  HVNC 
L    A    P    I    D  E  M 


Auch  hier  ist  wieder  gegen  die  Regel  die  Tribus  dem  Namen 
des  Vaters  vorangestellt.  Auf  einer  anderen  Seite  des  Steines 
steht  der  Anfang  der  Inschrift  noch  einmal;  der  Steinmetz  ver- 
warf ihn,  wohl  weil  er  zu  grofse  Buchstaben  gewählt  hatte. 
Das  Distichon  am  Schlufs,  von  Mascarenhas  gänzlich  mifsverstan- 
den,  ist  eine  Variation  der  bekannten  Inschrift  von  Formiae  (I. 
N.  4135).  Einige  andere  hier  und  in  den  Umgebungen  gefun- 
dene Inschriften  übergehe  ich.  In  einer  Besitzung  in  der  Nähe 
von  Guimaraens  soll  noch  die  Dedication,  etwa  eines  Heilig- 
thums,  durch  den  Legaten  T.  Flavius  Archelaus  Claudianus  exi- 
stieren (Mur.  2012,1),  über  welchen  Borghesi  im  Bullettino 
des  Jahres  1858  (S.  120)  gesprochen  hat.  Nach  Brittos  Angabe 
(II  f.  2)  ist  sie  ebenfalls  in  der  Nähe  der  Caldas  von  Vizella 
gefunden  worden. 

Die  zweite  Strafse  von  Bracara  nach  Asturica  (Itinerar 
S.  427,  4  bis  429,  4) ,  welche  von  ihren  vielen  Windungen 
in  Portugal  den  Namen  caminho  da  Geira  führt,  ist  in  ihrem 
auf  das  portugiesische  Gebiet  fallenden  Theil  ganz  genau  be- 
kannt. Der  Relation  über  den  Lauf  dieser  Strafse,  nach  der 
Argote  arbeitete,  liegt  eine  ausführlichere  zu  Grunde,  wel- 
che nach  dem  Original  in  der  Torre  do  Tombo  in  der  Revista 
litteraria  do  Porto  (1842  VIII  S.  362  ff.)  ohne  den  Namen  des 
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Verfassers    gedruckt    worden    ist.     Nach   der  Angabe    des   Herrn 
Pereira-Caldas    ist   diefs   der    oft    genannte    P.    Jose*    de  Mattos 
Ferreira,    der  Neffe    des  Bischofs    von  Uranopolis.     Im    vorigen 
Jahr  hat  aufserdem    ein    galicischer  Alterthumsfreund,   Herr  Ra- 
mon  Barros  Sibelos,  der  Akademie  in  Madrid  einen  sehr  grofsen 
und  nützlichen  Plan   dieses  ersten  Theiles  der  Strafse,  einschliefs- 
lich  eines  Theils  des  spanischen  Gebietes,  eingesendet,    wonach 
Herr  Guerra  die  Lage  der  drei  ersten  Stationen    genau   bestim- 
men konnte;  und  sobald  der  noch  fehlende  Theil  in  gleicher  Weise 
topographisch  aufgenommen  vorliegt,  werden  sich  auch  die  übri- 
gen   Stationen    mit    Sicherheit    ergeben.     Es    sind    über   sechzig 
mehr  oder  weniger  lesbare  Meilensteine  dieses  Stückes  der  Strafse 
gefunden    worden    und   zum    Theil    noch    erhalten.     Der   älteste 
der  auf  diesen  Meilensäulen  genannten  Kaiser  ist  Vespasian,  von 
dem  also  wohl    der    Bau    der   Strafse    herrührt;    der   jüngste   ist 
Decentius.     Merkwürdig  sind  einige  der  Inschriften  des  Caracalla 
dadurch,    dafs  sie  diesen  Kaiser   M.  Aurelius  Antoninus  Pius  TU 
(tertium)  felix  Augustus    nennen;    so   Mur.    248,  2    (nach  Argote 
und    der  Abschrift   des  Herrn  Barros  Sibeios),    eine    andere    bei 
Argote  II  565,  eine  dritte  nach  Barros  Abschrift  mit  der  Meilenzahl 
35.     Leiter  des  Baues  war   nach    den  Inschriften  Vespasians  aus 
Tacitus    bekannter   Legat    C.   Calpetanus    Rantius    Quirinalis  Va- 
lerius  Festus    (Henzen    6429).       Auf  einem  Meilenstein   des  Ti- 
tus  mit  dem  Namen  jenes  Legaten,  welcher  bei  Puebla  de  Tri- 
bes  in   Galicien  gefunden  und  der  Akademie    in  Madrid    im  Jahr 
1839  durch  D.  Alejo  Andrade  Yanez  zugesandt  worden  ist  {Est. 
18,  57),    wird    die    Strafse    ausdrücklich    als    via  novo,  (Bracara 
As)turica{rn)    bezeichnet.     Unter    Maximinus     und   Maximus    fand 
dann  eine  gründliche  Wiederherstellung  dieser   und  anderer  von 
Braga  ausgehender  Strafsen  statt   unter   dem  Legaten  Q.  Decius 
Valerianus  (wie  es  scheint,    meist   wird  er  ohne  Cognomen  ge- 
nannt). 

Die  dritte  Strafse  von  Braga  nach  Astorga  (Itinerar  S.429,  5 
bis  431,  3)  ist  bis  zur  portugiesischen  Grenze  ihrer  Richtung 
nach  im  allgemeinen  bekannt,  d.  h.  bis  zu  ihrer  zweiten  Station 
Tude  (Tuy);  auf  spanischem  Gebiet  ist  sie  gänzlich  unbekannt. 
Es  sind  sechs  oder  acht  Meilensteine  von  ihr  gefunden  worden; 
mit     dem    Namen    des    Claudius    (Mur. 


der     zweiundvierzigste 
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2006,7)  existiert  noch  in  Valenca  do  Minho,  Tuy  gegenüber 
(Tude  wird  grade  43  Millien  von  Bracara  angesetzt).  Der  Ort 
der  Station  Limia  ist  noch  nicht  genau  bestimmt:  das  Itinerar 
setzt  sie  19  Millien  von  Bracara,  Meilensteine  mit  den  Zahlen 
48  und  20  sind  bei  Ponte  do  Lima  gefunden  worden  (Mur. 
2008,  4  und  2010,  2  und  3).  Wahrscheinlich  ist  damit  nur 
eine  Station  an  dem  gleichnamigen  Flufs  gemeint,  dessen  Schön- 
heit schon  im  Alterthum  zu  so  viel  Fabeln  Veranlassung  gege- 
ben hat  (s.  Ukert  S.  297).  Denn  die  civitas  Limicorum  lag 
ganz  wo  anders;  und  in  dem  modernen  Ort  Ponte  do  Lima 
sind  weder  jemals  andere  Inschriften  oder  sonstige  Spuren  einer 
alten  Stadt  gefunden  worden,  noch  veranlafst  die  Lage  dazu,  hier 
eine  solche  anzusetzen. 

Die  loca  maritima  der  vierten  Strafse  von  Braga  nach 
Astorga  (Itinerar  S.  423,  6  bis  425,  5)  sind  nach  den  Stadien- 
zahlen der  Entfernungen  allein  auch  nicht  mit  Sicherheit  zu  be- 
stimmen. In  Vianna  do  Castello  an  der  Minhomündung  ist  zwar 
ein  merkwürdiges  Denkmal  mit  Inschrift  vorhanden,  über  wel- 
ches bei  anderer  Gelegenheit  ausführlicher  zu  sprechen  sein 
wird;  doch  sind  weder  dort  noch  in  Caminha,  Vigo  (wohl 
dem  Vicus  Spacorum  des  Itinerars),  Pontevedra  und  den  übri- 
gen Hafen  von  Galicien,  welche  in  Betracht  kommen,  irgend 
erhebliche  Reste  römischer  Niederlassungen  gefunden  worden. 
Von  Lucus  Augusti  an  fällt  die  Strafse  mit  der  vorhergehenden 
zusammen. 

Auf  der  Strafse  von  Aquae  Flaviae  (Chaves  in  Tras  os  mon- 
tes)  nach  Bracara  sind  über  zwanzig  Meilensteine  gefunden  worden 
mit  Namen  verschiedener  Kaiser  von  Tiberius  bis  auf  Constan- 
tin;  darunter  seltene  wie  Macrin  (Mur.  1993,  7)  und  Volusian 
(Mur.  1994,  1).  Zur  örtlichen  Bestimmung  der  verschiedenen 
in  Tras  os  Montes  gefundenen  Inschriften  können  sie  indefs 
nicht  helfen,  da  diese  Strafse  im  Itinerar  nicht  steht.  Die 
Hauptquelle  für  die  Inschriften  von  Tras  os  Montes  sind  die 
Argote  übersendeten  ausführlichen  Notizen  des  Thome  de  Tä- 
vora  e  Abreu  (im  Original  auf  der  Bio.  nac.  in  Lissabon  A  4, 
32).  Darin  ist  (f.  86)  eine  ältere  Notiz  über  die  Inschriften 
von  Chaves  von  Joao  Carneiro  de  Moraes  e  Castro  de  Fon- 
toura,  von  Argote  häufig  (z.  B.  I  280)    als    lista    das   incrip<;öes 
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de  Chaves  citiert.  Bisher  unbenutzt  sind  einige  Inschriften 
aus  Tras  os  Montes,  welche  der  S.  729  erwähnte  Antonio 
Coelho  Gasco  in  einem  an  den  Erzbischof  D.  Rodngo  da  Cunha 
gerichteten  antiquario  discurso  anführt,  den  ich  handschriftlich 
auf  der  Bibliothek  von  Coimbra  (X  601  f.  100  bis  120)  auf- 
fand. Vergeblich  habe  ich  aller  Orten  nach  des  Jose  Cardoso 
Borges,  sargento  mor  de  Braganga,  memorias  de  Braganga  ge- 
sucht, einer  Handschrift,  welche  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhun- 
hunderts  in  der  Bibliothek  des  Jose  Freire  de  Montearroyo  Ma- 
scarenhas  existierte.  Cornide  hat  sie  daselbst  gesehen  (vgl.  seine 
Papiere  in  Madrid  Est.  18,40  und  in  Lissabon  B  2,73),  und 
allein  daraus  ist  eine  Reihe  freilich  nicht  sehr  bedeutender  In- 
schriften des  Gebietes  von  Braganga  aufbewahrt.  Mir  schien 
es  nicht  gerathen,  diese  unwirkliche  Provinz  zu  bereisen.  Un- 
ter den  Inschriften  von  Chaves  selbst,  dem  wichtigsten  Ort  in 
Tras  os  Montes,  und  unzweifelhaft  den  Aquae  Flaviae  entspre- 
chend, zeichnen  sich,  neben  Dedicationen  an  den  Jupiter  opti- 
rnus  maximus  und  die  Nymphen ,  vier  den  Laren  verschiedener 
Localitäten  mit  wunderlichen  unröinischen  Namen  gesetzte  Steine 
aus.  Die  wichtigste  Inschrift  von  Chaves,  die  Dedication  der 
Brücke  über  den  Tämega  an  Vespasian,  Titus  und  Domitian  und 
seinen  Legaten  Valerius  Festus  mit  dem  Katalog  der  zehn  cwU 
tates,  die  dazu  beigetragen  hatten  (Grut.  245,2),  ähnlich  wie 
die  elf  Municipia  der  Brücke  von  Alcantara,  war  in  ihrem  inter- 
essantesten Theil,  eben  jenem  Katalog,  schon  zu  Tavoras  Zeit 
kaum  mehr  lesbar.  Die  vortreffliche  Abschrift  des  Gaspar 
!  de  Castro  (im  Cod.  Vatic.  6040  f.  49),  aus  welcher  die  des 
Manutius  und  Metellus  geflossen  sind,  ersetzt  diefs:  die  zehn  Na- 
men sind  darin  vielleicht  nur  mit  Ausnahme  eines  einzigen  rich- 
tig abgeschrieben.  Sonst  bieten  die  Inschriften  von  Chaves 
wenig  merkwürdiges  aufser  unrömischen  Personennamen.  Ein 
unbekannter  Ort  Sambrucola  wird  genannt  in  dem  Grabstein 
einer  Visala  (oder  Visalid)  Rebur(ri  filia),  welcher  in  den  am- 
brosianischen  Scheden  (f.  19,  2)  und  in  denen  des  Rambertus 
und  zweimal  ungenau  bei  Muratori  steht  (1229,  2  und  12). 
—  Dasselbe  ist  im  ganzen  von  den  sonst  durch  Tras  os 
Montes  zerstreuten  Inschriften  zu  sagen.  Ich  führe  nur  wenige 
der    wichtigeren   an.     In   der   Nähe    des   Klosters    von    Avellans 
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bei  Chaves  liegt  ein  öder  Platz,  der  castro  de  Avellans  genannt 
wird.  Dort  scheint  der  Hauptsitz  (cwitas,  oppidum,  vicus  oder 
pagus)  jener  gens  Zoelarum  gelegen  zu  haben,  welche  den  in- 
teressanten gegenseitigen  Patronatsverlrag  (Orelli  156),  dessen  Ur- 
kunde jetzt  im  Berliner  Museum  sich  befindet,  zuerst  in  Gerunda 
im  Jahr  27  n.  Ch.,  dann  abermals  in  Asturica  im  Jahr  152  eingingen. 
Es  sind  daselbst  zwei  Inschriften  gefunden  worden,  welche  bei 
S.  Rosa  de  Viterbo  (I  S.  188),  in  den  Memorias  de  Litt.  Port. 
(V  S.  258)  und  vielleicht  am  genauesten  von  Sampaio  in  dem 
Jornal  encyclopedico  von  1790  (S.  196)  gedruckt  worden  sind. 
Die  erste  lautet  so: 

DEO 

AERNO 

ORDO 

ZOELAR 

EX  VOTO 

Viterbo  giebt  a/erno,  wohl  nur  um  ganz  verkehrter  Weise  den 
klassischen  Avernus  hineinzubringen.  Man  hat  auch  an  aeternus 
gedacht.  Die  andere  aber  beweist,  dafs  an  dem  Namen  des 
Gottes  nicht  geändert  werden  darf: 

DEO  AtfR 

N     O     M 
A  C  I  D  I 

Ich  schiebe  nur  ein  e  ein,  dafs  mit  dem  a  verbunden  gewesen 
sein  kann.  Der  Schlufs  scheint  ebenfalls  ungenau  abgeschrieben. 
Die  folgende  Inschrift  aus  Outeiro  Seco  bei  Chaves  steht  zu- 
erst in  Luiz  Cardosos  dicc.  geogr.  I  S.  508 ,  dann  nach  Tavoras 
Abschrift  bei  Argote  (I  286),  am  besten  aber  in  dem  Dicc. 
geogr.    ms.   der  Torro  do   Tombo  (XI  S.  2100): 

dEo  MAr/l  uic 

/ORI-OB'EV 

ENTVM-  GLADI 

ATORI  -M«N 
5  E  R  I  S    « 

C  E  r  A    ECi 

V  S  •  F  V  S  C  V 

S        «        E       X 

VOTO 
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Die  Abschriften  geben  Z.  1  ermaeeib,  Z.  2  vom,  Z.  6  cekaec. 
Derselbe  C.  Ceraecius  C.  fil.  Quir.  Fuscus  Aquifl(aviensis)  ist, 
als  Flamen  der  Provinz  Hispania  citerior  ex  convent(u)  Bracar- 
aug(ustano),  bekannt  aus  der  in  Tarragona  noch  vorhandenen  In- 
schrift Grut.  379,  6  =  Fabr  614,  119.  In  Viliarelho  ist  eine 
Dedication  von  Soldaten  der  siebenten  Legion  an  den  Jupiter 
optirnus  maximus  gefunden  worden  (Mur.  2037,  8),  wie  es 
scheint  aus  dem  Jahr  der  Consuln  Catullinus  und  Aper,  also 
130  n.  Chr. ;  in  Valdereys  die  eines  pr(aefectus)  Caesarum, 
pont(ifex)  perp(etuus) ,  flamen  perpet{uus) ,  praef(ectus)  fabrum 
und  tr(ibunus)  mil(iturn),  Sie  wurde  Argote  von  dorther  mit- 
getheilt  (B  2,  34  f.  112  seiner  handschriftlichen  Sammlungen 
auf  der  Bib.  nac.  in  Lissabon);  der  Name  fehlt,  nur  von  dem 
Cognomen  ist  die  letzte  Silbe  ...chus  erhalten.  Endlich  aus 
Villar  de  Perdizes  wird  ein  Fragment  angeführt  (bei  Argote  III 
S.  VI  nach  der  Tavora  gesendeten  Abschrift  des  P.  Alexandre 
de  Oliveira),  worin  trotz  der  ganz  ungenügenden  Abschrift  der 
Rest  einer  Gebetsformel  zu  erkennen  ist,  ähnlich  der  Inschrift 
der  Göttin  Ataecina  aus  Merida. 


XIII.     Galicien,  Leon,  Asturien.     Aus  Madrid 
25.  August  1861. 

Die  geringe  Zahl  von  Inschriften,  welche  im  sechszehnten 
Jahrhundert  von  Santiago  aus  ein  unbekannter  Gelehrter  ge- 
sammelt hat,  aus  dessen  Papieren  sie  in  Pighius  Sammlung  über- 
gingen, blieben  lange  Zeit  mit  dem  wenigen,  was  Morales  auf 
seinem  viaje  santo  sah  oder  von  Freunden  empfing,  die  einzi- 
gen aus  Galicien  bekannten.  Denn  Mauro  Castella  Ferrers  hi- 
storia  del  Apostol  Sanctiago  (Madrid    1610),    des    Fr.   Felipe    de 

la   Gändara  armas  y  triunfos de    Galicia    (Madrid    1662, 

und  besonders  die  zweite  Ausgabe  von  1677),  und  des  P.  Fran- 
cisco de  la  Huerta  y  Vega  anales  de  el  reyno  de  Galicia  (Sant- 
iago 1733  und  1739)  geben  durchaus  nichts  selbständiges.  Da- 
gegen haben  sich  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  drei 
Männer  mit  Erfolg  um  die  galicischen  Alterthümer  bemüht;  ihre 
Arbeiten  sind  jedoch  unediert  geblieben.  Den  ersten  Platz  un- 
ter ihnen  verdient  in  jeder  Beziehung  der  gelehrte  Benedictiner 
Fr.  Martin  Sarmiento  aus  Ponlevedra,  vielleicht  einer  der  besten 
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spanischen  Gelehrten  und  jenseits  der  Pyrenäen  so  gut  wie  un- 
bekannt. In  den  19  Foliobänden  seiner  handschriftlichen  Werke, 
welche  früher  in  der  Bibliothek  des  Herzogs  von  Alba  waren 
und  die  wiederum  die  Akademie  in  Madrid  vor  dem  Untergang  be- 
wahrt hat,  stehen  mehrere  recht  werthvolle  Arbeiten  zur  alten 
Geographie  von  Galicien,  die  fast  ganz  unbeachtet  und  unbe- 
nutzt geblieben  sind.  Die  falschen  Chroniken  verdammte  er 
insgesammt  und  mit  allen  Einzelheiten,  während  späterhin  in 
Bezug  auf  ihre  Nachrichten  ein  ganz  falscher  Eclecticismus  auf- 
gekommen und  noch  jetzt  Mode  ist.  Auch  erkannte  er  schon  da- 
mals vollständig  den  Werth  der  alten  kirchlichen  Landeseinthei- 
lungen  für  die  antike  Geographie.  Nur  hinderten  ihn  polyhi- 
storische Neigungen,  besonders  zu  den  Naturwissenschaften, 
gröfsere  historische  und  antiquarische  Arbeiten  durchzuführen. 
Seine  beiden  Reisen  aus  dem  Kloster  S.  Martin  in  Madrid  nach 
seiner  Heimat  (im  ersten  Band  der  Werke)  aus  den  Jahren 
1745  und  1754,  so  wie  die  Abhandlung  über  die  vier  römi- 
schen Strafsen  von  Braga  nach  Astorga  (im  neunten  Band) 
nebst  anderen  kleineren  Aufsätzen  geben  eine  Reihe  unedierter 
und  verständig  abgeschriebener  Inschriften. —  Obgleich  im  gan- 
zen mehr  auf  mittelalterliche  Inschriften  gerichtet,  deren  sich 
auch  in  Galicien  manche  aus  sehr  früher  Zeit  erhalten  haben, 
enthält  die  handschriftliche  Sammlung  des  P.  Antonio  Rioboo  y 
Seijas,  antigüedades  e  inscripciones  y  epitafios  de  obispos  de  va~ 
rios  puntos  de  Galicia  aus  dem  Jahr  1748  (ebenfalls  in  der  Bi- 
bliothek der  Akademie  Instante  18,  57)  auch  manche  brauchbare 
römische  Inschrift.  —  Endlich  giebt  der  P.  Sobreira  in  seiner  nach 
1788  eingesendeten  Coleccion  de  inscripciones  desde  el  aho  de 
537  hasta  el  de  1633  (in  derselben  Bibliothek  Estante  21,  114) 
zu  Anfang  auch  eine  ganze  Reihe  andersher  nicht  bekannter  rö- 
mischer Inschriften.  Der  schon  öfter  genannte  D.  Jose  Cor- 
nide,  Galicier  von  Geburt,  hat  zwar  auch  manche  Inschriften 
seiner  Heimat  abgeschrieben  und  mehrere  noch  durch  Freunde  mit- 
getheilt  erhalten  (unter  seinen  Papieren  in  Madrid,  Estante  18, 
38.  40.  57  und  E  102.  142  der  akademischen  Bibliothek),  allein 
seine  Abschriften  sind  nicht  zu  loben  und  seine  Untersuchun- 
gen über  die  alte  Geographie  sehr  ungründlich.  Ihr  Resultat 
hat   er   in   dem   1790  erschienenen  Mapa  geograßco   de  la   antigua 
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Tnlfciii  niedergelegt;  alle  alten  Orte  sind  darin  meist  ganz 
villkürlich  auf  moderne  reduciert.  Die  neuesten  Geschicht- 
cbreiber  von  Galicien,  D.  Jose  Verea  y  Aguiar  {historia 
ie  Galicia,  Ferrol  1838)  und  D.  Leopoldo  Martinez  Padin 
historia  politica,  religiosa  j  descriptiva  de  Galicia,  Madrid  1849) 
ind  für  die  römischen  Inschriften  unbrauchbar,  und  wenig  gutes 
verspricht  auch  ein  so  eben  erscheinendes  Buch  von  D.  Benito 
^icetto.  —  Übrigens  hat  es  der  Provinz  auch  nicht  an  Fälschern 
jefehlt.  Nach  den  Angaben  Gändaras  (S.  53  —  56)  und  Ta^- 
nayo  de  Salazars  {Martjrol.  hisp.  V  S.  673  und  VI  S.  271) 
inden  sich  verschiedene  hauptsächlich  zu  Ehren  der  Märtyrer 
^acundus  und  Primitiva  verfertigte  Inschriften  einer  angebli- 
:hen  Stadt  Arsacia  in  der  historia  Hispaniae  Gothicae  des  Bis- 
chofs Servandus  von  Orense,  die  D.  Jose  Pellicer,  Philipp  IV. 
Chronist,  aus  der  galicisch  geschriebenen  Bearbeitung  des  D.  Pedro 
seguino  vom  Jahr  1153  übersetzt  zu  haben  vorgab,  während 
;r  sie  gefälscht  hat,  wie  die  Chronik  des  Petrus  Caesaraugusta- 
lus  (s.  Munoz  diccionario  S.  326).  Sie  gehen  wahrscheinlich 
luf  den  P.  Roman  de  la  Higuera  selbst  zurück.  Julian  Perez, 
ler  vorgebliche  Arcipreste  von  Sa  .  Justa  in  Toledo,  also 
wiederum  der  P.  Roman  de  la  Higuera,  erzählt  in  seinen  Ad- 
/ersarien  (Paris  1628  S.  72),  in  denen  die  Unverschämtheit  des 
Lügens  jedes  Mafs  übersteigt :  ad  S.  Petrum  Hueritii  de  Vega 
'S.  Pedro  de  Reiriz  de  Vega)  vidi  inscriptionem  DEO  VEXILLOR. 
YLARTIS  SOCIO  BANDVAE,  cuius  Jons  sacer  fuit  in  Sabinis  dictus 
Bandusia  quasi  substantia  Banduae ,  qui  fuit  in  Italia  u.  s.  W. 
^danach  Gandara  S.  34  und  Verea  S.  274,  3).  Hier  liegt  wahr- 
scheinlich eine  ächte  Inschrift  zu  Grunde,  die  dem  P.  Roman 
mitgetheilt  worden  war,  da  sich  eine  Reihe  topischer  Gottheiten 
üieses  oder  ganz  ähnlicher  Namen  finden;  der  deus  vexillor(urri) 
Mortis  socius  aber  ist  sicher  von  dem  P.  Roman  in  die  wahrschein- 
lich schwer  zu  lesende  und  schlecht  copierte  Inschrift  hineingesetzt 
worden. —  Ferner  hat,  um  die  bestrittene  Lage  des  in  dem  canta- 
brischen  Kriege  erwähnten  Berges  Medullus  festzustellen  (siehe 
Ukert  S.  278),  der  P.  Juan  Alvarez  Sotelo  in  seiner  1783  ge- 
schriebenen historia  general  del  reino  de  Galicia  (in  der  Biblio- 
thek der  Akademie  C  100)  vier  Inschriften  sehr  ungeschickt  er- 
funden.     Zum    Theil    zu    demselben    Zweck,    und    überhaupt    um 
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Galiciens  älteste  Geschichte  zu  illustrieren,  hatte  sich  endlich 
der  P.  Joseph  Boham,  Pfarrer  eines  kleinen  Ortes  S.  Andres 
de  Castro  hei  Orense,  das  Vergnügen  gemacht,  eine  Reihe 
von  Inschriften  in  seinem  Hause  anzubringen,  darunter  Mo- 
numente des  Tubal,  Noah,  Scipio,  Ataulf  und  anderer  Hel- 
den. Einige  weniger  merkwürdigen  Inhalts  und  nach  dem  Vor- 
bild bekannter  römischer  gefälschte  theilte  dem  Cornide  einer 
seiner  Correspondenten,  Fr.  Pablo  Rodriguez,  im  Jahre  1788 
mit,  ohne  im  geringsten  an  ihrer  Achtheit  zu  zweifeln,  obgleich 
er  selbst  angiebt,  dafs  die  erstgenannten  Werke  jenes  Pfarrers 
seien  (Estante  18,  40). 

Um  zunächst  den  Lauf  der  vier  Strafsen  zwischen  Braga 
und  Astorga,  deren  im  letzten  Bericht  so  weit  sie  sich  auf  por- 
tugiesischem Gebiet  befinden,  gedacht  worden  ist,  auch  in  Ga- 
licien  zu  verfolgen,  so  weit  es  angeht,  so  ist  über  die  erste 
derselben,  die  am  weitesten  östlich  gehende,  durchaus  nichts  be- 
kannt. Ich  weifs  weder  von  irgend  einem  Meilenstein,  welcher 
sich  mit  Wahrscheinlichkeit  ihr  zutheilen  liefse,  noch  von  Re-  i 
sten  antiker  Orte,  die  ihren  Lauf  bezeichneten.  Die  Reduction 
der  Stationen  Compleutica  (besser  mit  Ptolemäos  II  6,  39  Com- 
plutica),  Veniatia,  Petavonium  und  Argentiolum  (Itinerar  S.  423, 
1  bis  4)  durch  Reichard,  Cortes  und  Lapie  sind  daher  als  gleich 
unsicher  zu  betrachten.  Die  zweite  Strafse  dagegen  ist  durch 
die  Arbeit  des  Herrn  Ramon  Barros  Sibelo  zur  Hälfte  schon 
genau  bekannt;  hoffentlich  wird  auch  ihre  andere  Hälfte  von 
demselben  mit  gleicher  Genauigkeit  untersucht  werden.  Die 
vier  ersten  Stationen  (S.  427,  6  und  428,  1  und  2)  sind  danach 
durch  Herrn  Guerra,  wie  schon  gesagt,  bereits  festgestellt  wor-  j 
den:  Salaniana  entspricht  dem  portugiesischen  Ort  Travassos, 
Aquae  Originae  (wenn  anders  die  Form  nicht  verschrieben  ist; 
der  Ravennat  giebt  IV  45  Aquis  Ocerensis)  den  spanischen 
Banos  de  Bande,  Aquae  Querquernae  den  Balios  de  Riocaldo, 
und  Gemina  dem  Castillo  de  Sandias.  In  San  Juan  de  los 
Banos  de  Bande  sind  verschiedene  Votivsteine  gefunden  wor- 
den, den  Nymphen  oder  topischen  Gottheiten  geweiht,  so 
wie  eine  gothische  Inschrift;  in  S.  Comba  de  Bande  eine: 
Ehrenbasis  der  Iulia  Mammaea  ( von  Herrn  Barros  Sibelo 
gefunden).     Überhaupt   scheinen    die    fruchtbaren    und    an  Heil- 
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quellen  reichen  Thäler  um  Orense  in  römischer  Zeit  ziemlich 
bevölkert  gewesen  zu  sein.  Aus  Orense  selbst  hat  der  P.  Juan 
Manuel  Bedoya  in  einer  1841  in  Orense  gedruckten  Broschüre, 
die  er  Arqueo/ögia  betitelt,  zwei  Inschriften  mitgetheilt.  Die 
erste  steht  schon,  aber  ungenau,  in  den  Memorias  der  Akademie 
(V  S.  XXII): 

NYMPhlS 
CALPV  RN 
IA  •  A/BAN* 
AE  B  O  S  O 
5  E  X  VI  S  V 
V  •  S  •  L 

Z.  3  schiebe  ich  nur  ein  l  ein,  das  mit  dem  a  verbunden  ge- 
wesen sein  wird.  Z.  4  giebt  die  der  Akademie  von  D.  Juan 
ie  Yillamil  mitgetheilte  Abschrift  afboso:  es  mufs  eine  geo- 
graphische Bezeichnung  sein.  Unter  den  zehn  cwitates,  welche 
iie  Brücke  von  Chaves  erbauten  (Grut.  245,  2)  werden  neben 
üen  Bibali  und  Quarquerni  auch  Aebisoci  genannt:  eine  andere 
form  Aebosoci  läfst  sich  wohl  annehmen.  Die  zweite  steht 
Uich  in   Cortes  diccionario  (II  S.   146): 

TELLVRI 
C  •  SVLP 
FLA/VS 

exvoTo 

\ufserdem  hat  sich  noch  ein  Grabstein  daselbst  gefunden.  Eine 
Legua  von  dem  Ort  Jinzo,  zwischen  Orense  und  Monterey, 
liegt  eine  ermita  de  S.  Pedro.  Zu  beiden  Seiten  des  Ein- 
gangs ist  je  eine  Inschrift  eingemauert,  von  denen  Florez  (Vor- 
rede zu  Band  VII  und  XII,  und  XVII  S.  12)  durch  den  P.  Pedro 
Gonzalez  Ulloa  Abschrift  erhielt.  Gleichzeitig  hat  sie  Cornide  in 
einer  eigenen  Abhandlung  (in  der  Bibliothek  der  Akademie  E 
184)  besprochen.     Die  eine  derselben  lautet  so: 
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IMP  •  CAES  •  DIVI  •  Had 
RIANI  •  F  •  DIVI  •  TRAIArf 
PARTHICI  •  NEP  ■  DIVI 
NERVAE  •  PRONEP 
5  t  •  AELIO  •    HADRIANO 

ANTONINO  •  AVG  •  PIO 
PONT  •  M  •  TRIB  •  POT 

Ini  •  Cos  •  fil  •  p  •  p 

Ci'VITAS      •     LIMICoRVM 

Die  zweite  ergänzt  sich  aus  der  ersten  von  selbst: 

IMP  •  CAES  •  DIVI  •  TRA 
IANI-PARTHICI-F 
DIVI  •  NERVAE  •  NEP 
TRAIANO  •  HADRIA 
5  NO    •  AVG    •    PONTIF 

MAX -TRIB -POT  -XVI 
COS'lTl-P-P'CIVITAS 
limicorum 

Herr  Barros  Sibelo  hat  hier  aufserdem  noch  den  Votivstein  einer, 
vielleicht  schon  andersher  bekannten  topischen  Gottheit  gefun-' 
den.  Die  civitas  Limicorum  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nacllj 
des  Ptolemäos  (II  6,  44)  <pögog  (forum)  AtfMX&v:  die  Völker-I 
schaft  führte  ihren  Namen  von  dem  Flusse,  nach  welchem  auch 
die  Station  der  dritten  Strafse  nach  Astorga  (S.  804)  genannt 
war.  Die  Ebene  bei  der  ermita  de  S.Pedro  soll  noch  den  Na- 
men Limia  führen.  Der  Name  der  Stadt  scheint  auch  in  de|j 
folgenden  Inschrift  vorzukommen,  die  nach  Sobreiras  Zeugnifs 
in  Caldas  de  Reyes  gefunden  worden  ist: 

C-IVLIMJ  ...//. 
SER-HISP an  us> ex  civ. 
L  I  m  I  c  O  R 
M  I  L  •  L  E  G  •  X  i  i  i 
5  GEM-7FABI 

CELTIBERI  •  A 
NN  •  XL  I  I  •  AER 
XVIII- H-S-E'S-T'T-L 
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Z.  3  giebt  die  Abschrift  linicior  und  Z.  4  am  Schlufs  x.  Da 
der  Ort  also  seit  Hadrian  eine  civitas  war,  so  kann  er  nicht  leicht 
identifiziert  werden  mit  der  Station,  welche  das  Itinerar  (S.  428, 
7)  schlechthin  Forum  nennt;  nur  in  dem  einzigen  codex  Rem ensis 
steht  forocoptio.  Man  hält  diefs  Forum  gewöhnlich  für  des  Pto- 
lemäos  (pogog  Ttyov^uju  (II  6,  38),  des  Ravennaten  Foro  Gigur- 
nion (IV  45).  In  S.  Esteban  de  la  Rua  (das  heifst  an  der 
römischen  Strafse),  nordwestlich  von  Orense,  existierte  nämlich 
wenigstens  noch  im  vorigen  Jahrhundert  die  Inschrift,  welche 
Gruter  1109,  10  e  Pighianis  mittheilt  (in  der  Leydener  Hand- 
schrift S.  247,  in  der  Berliner  f.  137)  und  fälschlich  mit  man- 
chen anderen  nach  Compostella  setzt,  weil  sie  dem  Pighius 
von  jenem  unbekannten  Gelehrten  aus  Santiago  zugekommen 
war.  Ich  wiederhole  sie  hier  nach  den  Abschriften  des  So- 
breira  (Estante  21,  114),  Cornide  (Estante  18,  38)  und  nach 
der  dem  Florez  mitgelheilten  (XVI  S.  14),  weil  Pighius  Text 
nicht  genau  ist: 

L  ♦  POMPEIO  ♦  L  ♦  F 
POM  *  REBVRRO  *  FABR0 
GIGVRRO  *  CALVBRIGEN 
PROBATO«INCOH-  VII  -PR 
5  BENEFICIARIO  *  TRIBVNI 

TESSERARIO  *  INJ 
OPTIONI«IN7 
SIG  N  I  FE  R  O  *  IN  7 
FISCI  •  CVRATORI  ♦ 
10  CORN<i>TRIB<J> 

EVOC  *  A  V  G  ♦ 
L  «  FLAVIVS  •  FLACCNVS 
H  EX  T 

Plinius  sowohl  (III  3,  28)  wie  Ptolemäos  (a.  a.  O.)  setzen  die 
Völkerschaft  der  Gigurri  zu  den  Astures.  Bis  jetzt  nimmt  man 
gewöhnlich  an ,  dafs  die  hohen  Gebirge  des  Vierzo  das  Land 
der  Asturer  von  dem  der  Galläker  trennten,  wie  sie  noch  heut 
die  Grenze  bilden  zwischen  Galicien  und  dem  Königreich  Leon. 
Nähere  Untersuchung  hierüber  fehlt  freilich  noch.  Das  Thal 
des  Sil,   in   welchem  S.  Esteban  liegt,    heifst  Val  de  Orras  (in 
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alten  Documenten,  wie  Florez  angiebt,  de  Jurres  oder  Guerres), 
und  nicht  weit  von  S.  Esteban  ist  eine  Brücke  über  den  Sil,  wel- 
che puerile  de  Cigarrosa  heifst.  Auch  darin  hat  man,  vielleicht 
ganz  mit  Unrecht,  den  Namen  der  Gigurri  wiederfinden  wol- 
len. Die  Stadt  Calubriga  ist  sonst  unbekannt;  sie  wird  im 
Land  der  Asturer  zu  suchen  sein.  Da  geographische  Be- 
zeichnungen in  spanischen  Inschriften  zwar  der  Regel  nach 
auf  den  Fundort  zu  beziehen  sind,  keineswegs  aber  mit  Not- 
wendigkeit darauf  bezogen  werden  müssen,  so  ist  die  Reduction 
des  Forum  Gigurrorum  auf  S.  Esteban  de  la  Rua  jedenfalls 
sehr  problematisch.  Eine  zweite  Inschrift,  die  Florez  XVI 
13  anführt  als  alegada  por  Ligorio  (an  welchem  Orte,  weifs 
ich  nicht):  t.  salvius  antidianus  vioir  augu\stalis  in  foro  gi- 
gurror.  publ. ,  ist  schon  um  der  Herkunft  willen  sicher  für 
gefälscht  zu  halten.  Das  Forum  des  Itinerars  mag  also  eher 
irgend  einem  unbekannten  Volksstamm  angehört  haben,  wel- 
cher das  Thal  des  Sil  bewohnte,  dessen  alter  Name  auch 
nicht  bekannt  ist.  Von  da  scheint  die  Strafse  dem  Lauf  des 
Sil  aufwärts  gefolgt  zu  sein.  Nach  M orales  Angabe  fanden 
sich  Meilensteine  des  Traian  (deren  auch  Gandara  S.  35  ge- 
denkt) bei  der  Brücke  über  den  Flufs  Bibey,  den  alten 
Bibalus,  nach  dem  auch  eine  auf  der  Inschrift  der  Brücke  von 
Chaves  genannte  Völkerschaft  hiefs  (Ukert  S.  312  und  436). 
Bei  Larouco  war  die  Strafse  eine  Legua  weit  in  den  Fels  ge- 
hauen; um  ihrer  Krümmungen  willen  nannte  sie  das  Volk  los 
codos  de  Larouco.  Larouco  hält  Morales,  und  wohl  mit  Recht, 
für  falsche  Aussprache  von  Ladoco:  d  und  r  werden  in  den 
spanischen  Dialekten  so  häufig  verwechselt,  wie  in  den  italiäni- 
schen.  In  den  Fels  daselbst  war  eine  grofse  Inschrift  einge- 
hauen, wie  dem  Morales  (f.  150)  sein  Gönner  D.  Diego  Hur- 
tado  de  Mendoza  mittheilte,  einer  der  ersten  Männer  an  Karls 
und  Philipps  Hof,  als  Krieger,  Staatsmann  und  Litterat  gleich 
ausgezeichnet;  er  hatte  sie  gesehen,  nahm  sich  aber  wohl  nicht 
die  Zeit,  sie  ganz  zu  lesen.  Sie  ist  unzweifelhaft  identisch 
mit  der  von  jenem  Unbekannten  in  Pighius  Sammlung  er- 
haltenen (cod.  Pigh.  Lugd.  S.  16),  die  ich  aus  Gruter  1065,  1 
hier  wiederhole: 
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IOVI  «  LA 
DICO-M 
VLP  •  AVG 
LIB  •  G  R 
A  C  I  L  I  S 
EX  VOTO 


In  dem  lupiter  Ladicus  erkennt  Morales  den  Berg  Ladoco. —  Den 
Flufs  Bibey  weiter  aufwärts  liegt  Viana  del  Bollo.  Dort  ist  im 
Jahr  1748  eine  kleine  Bronzetafel  mit  der  folgenden  Inschrift 
gefunden  worden,  von  der  D.  Jose  Quiroga  Ponce  de  Leon 
der  Akademie  eine  sehr  genaue  Durchzeichnung  in  der  Gröfse 
des  Originals  mitgetheilt  hat  (Estante  18,57);  gedruckt  ist  sie 
nur  in  Padins  historia  de  Galicia  I  S.  235: 

A  E  G  I  AM VN 

NIAECO- 
ANTIS  T  I  V  S  ♦ 
PL ACID  V  S  • 
5  CILI -FILIVS   • 

ALTERNIAICINVS 
V   •    S    •    L    •    M  • 

Z.  6,  mit  punktierter  Schrift,  nicht  tief  eingegraben,  wie  der 
Rest  der  Inschrift,  scheint  später  hinzugefügt.  Der  Volksstamm 
ist  sonst  nicht  bekannt.  —  Der  Rest  der  Strafse  bis  Astorga  ver- 
liert sich  in  der  Ebene,  so  dafs  auch  die  Stationen  Gemesta- 
rium,  Bergidum  Flavium  (wovon  man  den  Namen  des  Vierzo 
ableitet)  und  Interamnium  Flavium  als  unbekannt  zu  betrachten 
sind.  Doch  wissen  die  Astorganer  von  einer  Reihe  von  Punk- 
ten in  den  Umgebungen  der  Stadt  zu  erzählen,  wo  sich  deut- 
liche Spuren  der  verschiedenen  Strafsen  finden,  ohne  dafs  bisher 
ein  Plan  oder  eine  genauere  Untersuchung  über  sie  existierte. 

Von  der  dritten  Strafse  hat  die  zweite  Station  Tude  (S. 
429,  7),  die  auch  Plinius,  Ptolemäos  und  der  Geograph  von  Ra- 
venna  nennen  (s.  Ukert  S.  437),  ihren  alten  Namen  nach  der 
ununterbrochenen  Tradition  des  Mittelalters  in  dem  heutigen 
Tuy  bewahrt.     Prudencio  de  Sandovals  antiguedad  de  la  ciudad 
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y  iglesia  cathedral  de  Tuy  (Braga  1610),  hauptsächlich  auf  Hi- 
gueras  Chroniken  beruhend,  weifs  von  daselbst  gefundenen  InJj 
Schriften  nichts,  und  auch  später  ist  nichts  daher  bekannt  ge- 
worden; doch  macht  die  hohe  Lage  der  Stadt  über  dem  Miho 
es  wahrscheinlich,  dafs  sie  auf  dem  alten  Platze  steht.  Welche 
Richtung  die  Strafse  von  hier  aus  einschlug,  ist  wiederum  gänz- 
lich unbekannt.  Die  beiden  folgenden  Stationen  Burbida  und 
Turoqua  (wohl  des  Ravennaten  Bonisana  und  Turaqua  IV  43)  | 
kommen  sonst  nicht  vor.  Die  Aquae  Celenae  des  Itinerars 
(S.  430,3)  und  des  Ravennaten  (IV  43  und  45),  des  Ptole- 
mäos  Kti.ivMv  liharct  Ssgfj.ce  (II  6,  25)  erklärt  Cornide  in  einer 
eigenen  Abhandlung  (in  der  Bibliothek  der  Akademie  E  88)  für 
die  Banos  de  Cuntis,  i\  Leguen  von  den  Caldas  de  Reyes, 
zwischen  Pontevedra  und  el  Padron,  defswegen  weil  daselbst 
zwei  kleine  Altäre  mit  folgender,  auf  beiden  gleichlautender  In- 
schrift gefunden  worden  sind: 

N  YM  P 
H  I  S  •  C 
N  ToNIvS 
FLoRVS 

Der  Ort  ist  unzweifelhaft  identisch  mit  der  in  den  Handschrif- 
ten ebenso  genannten  Station  des  iter  per  loca  maritima  (S.^ 
423,  8),  mufs  daher  in  der  Nähe  der  Küste  gelegen  haben.  In 
diesem  Fall  mufs  aber  mit  den  Herausgebern  des  Itinerars  so 
umgestellt  werden,  dafs  die  Aquae  Celenae  zwischen  Vigo  und 
ei  Padron  zu  liegen  kommen.  Caldas  de  Reyes,  das  man  ge- 
wöhnlich dafür  nimmt,  empfiehlt  weder  die  Entfernung  noch  die 
binnenländische  Lage:  bis  auf  weitere  Untersuchung  ist  es  das 
wahrscheinlichste,  mit  Lapie  irgend  einen  Punkt  an  der  Ria  de 
Pontevedra  dafür  zu  halten.  Dafs  in  Caldas  de  Reyes  mehrere 
Inschriften  gefunden  worden  sind,  die  oben  erwähnte  Militär- 
inschrift, eine  des  Mercur  und  eine  eines  unbekannten  Gottes 
(leider  sehr  schlecht  abgeschrieben),  steht  dem  nicht  im  Wege; 
denn  die  zahlreichen  Heilquellen  jener  Gegenden  scheinen  den 
Römern  sämmtlich  bekannt  gewesen  und  von  ihnen  benutzt  wor- 
den zu  sein.  Die  folgende  Station,  im  Itinerar  zu  Pria  ver- 
schrieben, das  Iria  des  Ravennaten  (IV  45)  ist  aller  Wahrschein- 
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liebkeit  nach  das  *IqIu  ^Xctovla  des  Ptolemäos  (II  6,  24),  wie  es 
die  mittelalterliche  Überlieferung  bis  zu  der  Entstehung  der 
Traditionen  über  Santiago  nennt,  und  entspricht  der  Lage  nach 
ungefähr  dem  heutigen  Ort  el  Padron.  Von  Inschriften  ist 
nichts  dorther  bekannt  aufser  dem  Votivstein  einer  unbekannten 
Gottheit,  der  wiederum  ganz  ungenügend  abgeschrieben  worden 
ist  (Mur.  1987,  1),  und  ein  paar  Grabsteinen.  Ein  unbekannter 
Begleiter  der  venetianischen  Gesandten,  welche  Philipp  dem  IL 
im  Jahr  1580  die  Glückwünsche  der  Republik  zu  seiner  portu- 
giesischen Thronbesteigung  brachten,  hat  aufser  in  vielen  ande- 
ren Orten  in  Spanien  und  Portugal  auch  in  el  Padron  und 
Santiago  manche  Inschriften  abgeschrieben,  die  in  dem  codex 
Valicanus  Reginensis  949  erhalten  sind.  Das  sind  die  besten 
Abschriften  der  wenigen  Steine,  die  damals  in  jenen  beiden  Or- 
ten vorhanden  waren ;  die  von  Santiago  stammen  möglicher  Weise 
auch  aus  dem  nahen  Iria.  Wie  die  Strafse  von  hier  nach  Lugo 
weiterging,  ist  wiederum  ganz  unbekannt,  und  ich  unterlasse  es 
daher,  die  Stationen  anzuführen.  Lugo  ist  der  einzige  feste 
Punkt:  von  da  bis  Astorga ,  wo  die  Strafse  von  Bergidum  Fla- 
vium  an  mit  der  zunächst  vorher  besprochenen  zusammen  fiel, 
ist  ebenfalls  alles  unsicher.  Dasselbe  gilt  endlich  von  der  gan- 
zen vierten  Strafse  mit  ihren  in  Stadien  angegebenen  Entfer- 
nungen der  Küstenplätze  (S.  423,  6  bis  424,  7).  Vigo  ent- 
spricht zwar  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wegen  des  Namens 
dem  Vicus  Spacorum,  Inschriften  oder  andere  Beste  sind  aber 
meines  Wissens  dorther  nicht  bekannt.  Ebenso  unbekannt  wie 
die  Küstenplätze  sind  die  Landstationen  dieser  Strafse  bis  Lugo; 
von  Lugo  an  fällt  sie  mit  der  vorhergehenden  zusammen.  Bri- 
gantium  pflegt  man  für  la  Coruha,  Betanzos  oder  el  Ferrol  zu 
erklären.  An  den  beiden  letzten  Orten  sind  keine  Inschriften 
gefunden  worden,  in  la  Coruna  zwei.  Die  eine  derselben  ist 
ein  Grabstein,  der  sich  in  der  Stadtmauer  fand  und  durch  So- 
breiras  und  Cornides  Abschrift  erhalten  ist.  Die  zweite  ist  in 
den  natürlichen  Fels  gehauen,  am  Fufs  des  grofsen  Leuchtthurms 
eine  halbe  Legua  von  der  Stadt,  den  man  für  römischen  oder 
noch  älteren  Ursprungs  hält;  ich  zweifle  sehr  ob  mit  Recht, 
obgleich  Cornide  das  in  einer  eigenen  Broschüre  investigaciones 

7* 


818  Gesammtsitzung 

sobre  la  fundacion  y  fabrica  de  la  torre  llamada  de  Hircules 
situada  ä  la  entrada  del  puerto  de  la  Coruna  (Madrid  1792)  zu 
erweisen  sucht.  Als  der  Thurm  unter  Karl  dem  III.  durch  den 
italiänischen  Baumeister  Eustaquio  Giannini  von  Grund  aus  neu 
erbaut  wurde,  hat  man  ein  Häuschen  über  den  Felsblock  mit 
der  Inschrift  erbaut,  und  dadurch  ist  sie  wohl  erhalten  geblie- 
ben. Sie  ist  ein  neues  Beispiel  des  wahrscheinlich  ursprünglich 
keltischen  Brauches,  Felsen,  besonders  am  Meer,  Göttern  zu 
weihen,  von  welchem  in  diesen  Berichten  schon  aus  Badalona 
in  Catalonien  und  von  dem  Cabo  de  Roca  bei  Lissabon  Bei- 
spiele beigebracht  worden  sind.  Aufserdem  ist  sie  nur  dadurch 
merkwürdig,  dafs  der  Ortsname  immer  falsch  gelesen  worden  ist: 

MARTI 
AVG • SACR 
C  •  SEVIVS 
LVPVS 

5  ARCHITECTVS 

AE  M  I  NIENSIS 
LVSITANVS  •  EXVo 

Die  meisten  Inschriften  unter  allen  galicischen  Städten  hat 
Lugo  aufzuweisen.  Ungefähr  25  haben  sich  zu  verschiedenen 
Zeiten  gefunden,  und  es  sind  davon  noch  über  die  Hälfte  vor- 
handen; acht  aber  dermafsen  mit  Kalk  bedeckt,  dafs  ich  nichts 
davon  lesen  konnte.  Eine  ist  noch  ziemlich  zu  erkennen  und 
giebt  den  Stadtnamen: 

D  M  S 

FVL'FLACCILLAE 

L VCAVG  •  ANN  •  XVIII 

FLAVIA    •    PATERNA 

MATER  •  INFR  •  p  .  . 

in  agro  p 

In  der  Capelle  von  San  Roman,  eine  Legua  von  der  Stadt,  mag 
vielleicht  die  folgende  noch  existieren,  die  Muratori  (1979,  1) 
ungenau  nach  Huertas  Annalen  (I  S.  76)  giebt.  Nach  der  bes- 
seren Abschrift  in  D.  Juan  Pallares  de  Gayosos  Buch,  genannt 
Argos  dwina,  Sa  Maria  de  Lugo  etc.  (Santiago  1700)  S.  15 
lautet  sie  so: 
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C  A  E  L  E  S  T  I 

AVG 
PATER  Nlus 
QVI-ET 
5         CONSTANTIrcwJ 
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Am  Schlufs    geben    die  Abschriften    vv  •  ss.  Ein   sacerdos   der 

(dea)  Caelesds  findet  sich  auch  in  Tarragona  (Grut.  318,  4).   In 

der  Stadtmauer  bei  dem  Thor  von  Santiago  existiert  noch  der 
folgende  kleine  Altar: 

S  V  L  P 
CLE  M  E 
N  S  I  V  E 
IOVI-O-M 
5         V-S-L-M 

Z.  3  steht  ive  deutlich  auf  dem  Stein.  Neuerdings  ist  der  fol- 
gende Stein  gefunden  worden  und  existiert  in  einem  anderen 
Theil  der  Stadtmauer: 

S  AC  R 

VM  •  P  O 
E  M  A  N 
AE  •  COLLE 
5  G  I  VM  •  D 
IVI    *  AVG 

Er  ist  auf  zwei  nicht  dazu  gehörige  Fragmente  anderer  In- 
schriften gesetzt  worden.  Die  Göttin  Poemana  (so  steht  deut- 
lich auf  dem  Stein)  ist  ebenfalls  unbekannt.  Im  Jahr  1772  fand 
sich  die  folgende,  auch  in  der  Stadtmauer  bei  dem  Thor  von 
S.  Pedro,  die  verloren  ist.  Ein  Canonicus  von  Lugo,  D.  Joa- 
quin  Antonio  del  Camino,  theilte  sie  dem  P.  Risco  mit,  dem 
Fortsetzer  der  Espana  sagrada  (XL  19);  eine  etwas  bessere 
Abschrift  giebt  Masdeu  (XIX  122,  1502): 


CAESARI 
PAVLLVS'FABIVS 

MAXIMVS 
LEGAT- CAESARIS 
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Dafs  zu  Anfang  etwas  fehlt,  ist  deutlich,  obgleich  die  Abschrif- 
ten nichts  davon  angeben  '  6).  Auch  Militärinschriften  kommen 
hier  wie  im  ganzen  Norden  Spaniens  weit  häufiger  vor,  als  im 
Osten  und  Süden:  sie  bilden  einen  deutlichen  Commentar  zu 
den  Nachrichten  von  der  Schwierigkeit  der  Unterwerfung  dieser 
Völkerschaften  und  der  fortgesetzten  Nothwendigkait,  sie  mit 
Waffengewalt  unterjocht  zu  halten.  Eine  derselben  existiert 
noch,  aber  zur  Hälfte  verdeckt: 

D  •  M  «  S 
L    •    AVRELIVS 

ARIS 

VETERAN VS 

5  LEG-VII-GEM-P-F 

AVRELIA  •  MESSIA 

MARITO  •  POSVIT 

D  *  D 

Neuerdings  fand  sich  die  folgende: 


L    f VALERIVS 

SEVERVS 

MIL-LEG'VII'G-P-F 

D  «  CARISII  •  RVF/ 

5  AN-XXV'AER-VI 

_H-S?E-S-T-T-L 

Ich  habe  sie  nicht  gesehen,  doch  ist  sie  in  einem  kleinen  Buch 
über  die  letzte  Reise  der  Königin  nach  dem  Norden  publiciert 
worden,  mit  einigen  leicht  zu  verbessernden  Irrthümern.  Die 
Grabschrift  eines  Soldaten  der  cohors  tertia  Lucesis  (wie  es 
scheint),  ist  nur  in  einer  ungenügenden  Abschrift  Cornides  erhalten 
(Estante  18,  38.  vgl.  Risco  XL  19).  In  den  Grabschriften  fehlt 
es  nicht  an  keltischen  Namen. 

Bei   weitem   die   interessantesten    Militärinschriften   aus  Ga- 
licien   sind    fünf    dem   Jupiter    optimus   maximus    und    den   divi 


16)  Wohl  ohne  Zweifel  der  bekannte  Consul  des  Jahres  743.  Zu 
Anfang  fehlt  wohl  nur  imp.  Die  Inschrift  ist  älter  als  727,  wenn  der  Kai- 
ser darin,  wie  es  scheint,  den  Titel  Augustus  nicht  geführt  hat.  —  Th.  M. 
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fraires  gesetzte  Dedicationen  verschiedener  Truppentheile  ob 
natales  aquilarum,  signorurn  und  vexillariorum.  Muratori  ist 
der  einzige,  der  sie  mittheilt  (7,7.  335,2.  3.  793,8)  nebst 
zwei  Grabsteinen  (102,10  und  1420,9;  mit  der  Bezeichnung 
e  schedis  Farnesiis  misit  P.  Andreasius  e  Soc.  Iesu ;  kein  spa- 
nischer Autor  weifs  davon.  Sie  sollen  gefunden  sein  in  Castro 
Sancti  Christophori  in  Gallaecia;  bis  jetzt  ist  es  mir  nicht  ge- 
lungen zu  ermitteln,  ob  und  wo  ein  Castro  de  San  Christobal 
in  Galicien  existiert. 

Die  ausgedehnten  Lande,  welche  das  Königreich  Leon  um- 
fafste,  haben  römische  Inschriften  nur  aufzuweisen  in  Astorga, 
Leon,  Salamanca  und,  aufser  einigen  ganz  vereinzelten  in  klei- 
nen Orten,  in  den  an  Portugal  und  Estremadura  gränzenden 
Theilen  der  heutigen  Provinz  von  Salamanca. 

InAsturicaAugusta,  dem  Hauptort  der  nach  ihrAugustani 
genannten,  die  Ebene  bis  zum  Duero  bewohnenden  Astures, 
sind  über  20  zum  Theil  recht  interessante  Inschriften  gefunden 
worden.  Die  ältesten  Notizen  über  sie  giebt  wiederum  jener 
unbekannte  Gewährsmann  des  Pighius  in  Santiago,  und  aufser- 
dem  der  ebenfalls  unbekannte  Sammler  spanischer  Inschriften  in 
einer  der  manuzzischen  Handschriften  im  Vatican  (5237),  dessen 
einsichtig  gemachte  Abschriften  viel  werthvolles  allein  erhalten 
haben.  Seine  Handschrift  ist,  nach  Herrn  de  Rossis  Bemer- 
kung, unbekannt;  die  spanisch  geschriebenen  Ortsangaben  lassen 
einen  Spanier  voraussetzen.  Aus  Pighius  Leydener  Handschrift 
(S.  1 6)  giebt  Gruter  (1063,  9)  die  nicht  mehr  vorhandene  In- 
schrift eines  Aco  Catullinus  praeses  provinciae  Gallaeciae,  wohl 
aus  constantinischer  Zeit.  Man  unterdrückte  in  dieser  das  frü- 
her übliche  et  Jsturiae;  dafs  die  Provinz  Galläcien  einen  Con- 
sularis  hatte,  lehrt  die  Notitia  dignitatum  (S.  69*  Böcking). 
Verloren  ist  ebenfalls,  und  zwar  erst  seit  Anfang  des  Jahrhun- 
derts, die  schöne  Basis,  die  zuerst  von  Mauro  Castella  Ferrer 
(f.  76  v.)  publiciert  worden  ist.  Aus  ihm  nahm  sie  Huerta 
{Anales  I  S.  129)  und  daraus  Mur.  716,  5.  Für  Florez  (XVI 
22)  collationirte  sie  D.  Pedro  de  Junco  y  Pimentel,  wonach 
ich  sie  hier  wiederhole.  Oben  waren  drei  Legionsfeldzeichen 
!  und  dazwischen  zwei  Halbmonde  vorgestellt: 
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I  O  M 

SOLI  •  INVICTO  •  LIBERO 
PATRI  •  GENIO  •  PRAETOR 
QjMAMIL-CAPITOLINVS 
5  I  V  RI  D  •  PER   FLAMINIAM 

ET  •  VMBRIAM  ■  ET  •  PICENVM 
LEG  •  AVG  •  PER  •  AST  VRIAM  •  ET 
GALLACIAM«  DVX-LEG-Vli-G-P-F 
PRAEF  • AER-  SAT -PRO  SALVTE 
10  SVA • ET • SVORVM 

Darin,  dafs  der  dux  der  hier  stationierten  siebenten  Legion  Le- 
gat des  Kaisers  per  Asturiam  et  Gallaeciam  genannt  wird,  liegt 
gewifs  der  Keim  der  späteren  vollständigen  Trennung  der  Pro- 
vinz angedeutet.  Schon  seit  Nerva  und  Traian  hatte  sie  eigene 
Procuratoren,  wie  es  die  Nothwendigkeit  hier  stets  eine  Armee 
zu  unterhalten  bedingte.  Aus  der  Inschrift  Grut.  193,  3  ken- 
nen wir  den  Q.  Petronius  C.  f.  Pup.  Modestus  als  proc(urator) 
dwi  Nervae  et  Traiani  prov{inciae)  Hisp{aniae)  citer(ioris)  Astu- 
riae  et  Gallaeciarum.  Eine  Inschrift  aus  Vienne  in  Frankreich 
(im  Giorn.  Arcad.  LVI  1832)  nennt  einen  anderen  (der  Name 
fehlt)  proc(itrator)  imp.  Nervae  Traiani  Caes.  Aug.  u.  s.  w. 
provinc(iae)  Astur(iae)  et  Gallaec(iae)\  sie  ist  ihm  gesetzt  von 
dem  conventus  Asturum.  Neuerdings  haben  sich  in  Astorga  die 
Inschriften  zweier  anderer  Procuratoren  gefunden.  Das  Ver- 
dienst, sie  zuerst,  wenn  auch  mit  vielen  Fehlern,  bekannt  ge- 
macht zu  haben,  gebührt  Herrn  Jose  Maria  Quadrado  in  Palma, 
dem  Verfasser  des  Asturien  und  Leon  umfassenden  Theiles  der 
Becuerdos  y  bellezas  de  Espana  (Madrid  1859),  einer  im  gan- 
zen mehr  belletristischen  Publication.  Sie  sind,  nebst  einer 
Reihe  anderer  neugefundener  Inschriften,  auf  dem  paseo  publica 
angebracht.     Die  eine  lautet: 
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D       <J>       M       «       S 
M  A  R  R  I  N  I  A  E  •  M  •    F 

PROCVLAE 
CONIVGI  •  SANCTISSIMAE 
5  CASTISSIMAE 

T  •  RVTIEDIVS  •  CLEMENS 

P  R  O  C 
ASTVRIAE     •     ET 
GALLAECIAE 
10  DALMATIAE  ■  ET-HISTr/atf 


Der  Vorname  des  Mannes   ist   nicht  ganz  sichtbar.     Am  Schlufs 
kann  nicht  viel  fehlen.     Die  andere  steht  bei  Florez  (XVI  9): 


VXORI 
SAN  C  T  I  S  S  I 

MAE 
5  CALPVRNIVS 

QVADRA 

TVS 

PROC  «  AVG* 

Bekannt  ist  aufserdem  aus  der  nicht  mehr  vorhandenen  Inschrift 
Grut.  596,  8  ein  Lupianus  Aug(usti)  dispensator.  Das  Vor- 
kommen dieser  Inschriften  ist  sicher  nicht  zufällig:  Braga  kann  da- 
nach nicht  mehr  als  die  einzige  Hauptstadt  der  Provinz  angesehen 
werden,  sondern  sie  hatte  deren  wahrscheinlich  zwei,  da  sie  eine 
doppelte  war,  Bracara  und  Asturica;  und  es  scheint  fast,  als  ob 
in  Asturica  die  militärischen,  in  Bracara  die  Civilbehörden  ihren 
Sitz  gehabt  hätten.  Der  Legat  mag  sich  abwechselnd  in  einer 
oder  der  anderen  aufgehalten  haben.  Verloren  ist  die  lange 
Inschrift  eines  schon  unter  Vespasian  decorierten  Militärs,  wel- 
che jener  manuzzische  Corrcspondent  allein  erhalten  hat  (daher 
Doni  6,  32  uud  Mur.  880,  6) :  er  war  praef(ectus)  coh(prtis)  VI 
Aslur(um),  trib(unus)  mil(itum)  legQonis)  VI victr(icis)  und  prae- 
fectus  einer  Ala,  deren  Namen  nicht  mit  Sicherheit  herzustellen 
ist.     In  dem  letzten  Bericht  ist  vermuthet  worden,  dafs  die  neue 
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Provinz  keinen  besonderen  Flaminat  hatte,  sondern  nach  wie 
vor  flamines  für  jeden  ihrer  conventus  iuridici  nach  Tarragona 
sendete.  Aus  den  ungemein  wichtigen  und  zahlreichen  Inschrif- 
ten der  flamines  p(rovinciae)  H(ispaniae)  c(iterioris)  in  Tarragona 
kennen  wir  in  der  That  zwei  aus  dem  conventus  Bracaraugusta- 
nust7),  den  Q.  Pontius  Q.  f.  Quir.  Severus  (Grut.  324,  11  = 
457,  5)  und  den  M.  Ulpius  C.  f.  Quir.  Reburrus  (Grut.  325,  6  = 
304,  2  =  480,  2)  nebst  seiner  Gattin  Pornponia  Maximina  (Laborde 
voyage  I  Tafel  88,  26);  und  einen  aus  dem  conventus  Lucensis 
(vgl.  Plinius  III  3,  18),  den  C.  Virius  Fronto  (Grut.  325,  5  = 
Mur.  1054,  7;  hier  ist  das  Zeichen  s  einzuschieben).  Aus  dem 
dritten  hierher  gehörigen  Conventus,  dem  der  Asturer,  wird 
kein  Flamen  ausdrücklich  erwähnt.  Aber  in  jedem  dieser  Con- 
ventus bestand  aufserdem  ein  besonderer  Cultus  der  Koma  und 
des  Augustus  mit  sacerdotes.  Von  Bracara  sind  die  inschrift- 
lichen Belege  dafür  bereits  in  dem  letzten  Berichte  (S.  794)  ange- 
führt worden;  hinzuzufügen  ist  ihnen  der  M.  Flavius  M.f.  Quir.  Sa- 
binus  Lirnicus,  sacerdos  conventus  Bracari  (so)  flamen  P.  H.  C. 
der  Inschrift  von  Tarragona  Grut.  411,  9  =  412,  1.  Für  Astu- 
rica  dient  als  Beweis  die  Tarragoneser  Inschrift  des  L.  Iunius 
Bl(aesi)  fil.  Quiri(na)  Maro  Ae(milianus?)  Pater nus  aus  Lancia, 
welche  Henzen  (6467)  aus  Labordes  schlechtem  Texte  wieder- 
holt hat  {yoyage  I  Tafel  88,  23).  Er  heifst  darin  unter  ande- 
rem sacerd(os)  Rom(ae)  et  Aug(usti)  convent(us)  Asturum,  ad- 
lectus  in  quinque  decuri(as  le)gitume  Romae  iudicantiu(rn),  flamen 
Augustalis  P.  H.  C.  Neu  ist  die  folgende  Inschrift  im  paseo 
von  Astorga;  sie  ist  in  zwei  Theilen  gefunden  und  eingemauert 
worden,  ohne  dafs  man  ihre  Zusammengehörigkeit  bemerkt  hatte: 


fiL 


)ßL  G 


.    .    .   M    E    M    M 

A  N  I  E  S     •     BAR 

sacerdos  »r 
ad  •   l  v  c  v  ai- 
5      Fl  amen  •  provin 

NIAE    •    ClTERIGr 

Trib-mii-leg-T-  iTalI*  i 

*  7)  Für  das  Wort  conventus  wird  in.  diesen  Inschriften  häufig  nur  ein 
Zeichen  S,  ähnlich  dem  der  Centurie,  gesetzt,  welches  von  den  alten  Ab- 
schreibern mifsverstanden  oder  ausgelassen  zu  werden  pflegt.  —  E.  H. 


il  V  S  •  . 
A  R  V  S 
DMAE 
A  V  G  • 

C  I  A  E    •    H  I  S  P  A 
I  S 
CAE-AN-LVIIII-H-S-E 
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Auffallend  ist  das  Vorkommen  dieser  Inschrift  in  Astorga,  und 
nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  in  Lugo,  wo  keine  Inschrift 
eines  sacerdos  conventus  Lucensis  zum  Vorschein  gekommen  ist. 
Aufserdem  hat  sich  ebenfalls  in  Astorga    die  folgende  gefunden: 

LICINIAE 
SPARSl-FI« 

PROCILLAE 
LVCI 
5  LVSI 

ASTVRI  CA 


Die  Accente  sind  deutlich.     Am  Schlufs  ist   das   kleine  mit  dem 
a   verbundene    E   abgesprungen.     Bemerkenswerth    ist   das   voll- 
ständige Fehlen    jener   sonst    so    häufigen   Votivsteine    an    topi- 
sche Gottheiten  in  Astorga;   auch  in  den  Grabschriften  herrscht 
die  römische  Nomenclatur  durchaus  vor,   nur   in    einer   einzigen 
finden    sich    keltische    Namen.     Dagegen    finden    sich    wiederum 
I   eine  Reihe  Soldateninschriften;  die  folgende,  über  deren  Verbleib 
lieh    nichts    erfahren    konnte,    wurde    der    Akademie    in    Madrid 
i   durch  Jovellanos  mitgetheilt  (Memorias  V   S.  XII): 

QjCV  M  E  L  I  V  S 

Q_«  F  •  An  •  CELER  •  BRIG 

VET  •  LEG  •  IT»  AD  •  H  ■  S  •  AN 

LXXV 

5  CL'CVMELIVS 

RVFINVS  •  F-MIL«L*G 

IT-  AD  •  H  EReS    •    PATR« 

ET'CVMELIVS 

MASCELIO     •     LIB 

10  POSVERVNT 

Hierin  erscheint  zum  ersten  Mal  der  Name  der  Stadt  Brig(an- 
tium).  Die  Tribus  ist  nicht  sicher,  denn  die  Abschrift  giebt 
Z.  2  Q^FAB-,  also  kann  es  auch  die  Arniensis  oder  Fabia  sein. 
Die  legio  II  adiutrix  erinnere  ich  mich  sonst  kaum  auf  spani- 
schen Inschriften  gesehen  zu  haben.  Neu  gefunden  und  eben- 
falls im  paseo  angebracht  ist  die  folgende: 
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D     •    I    •     M 

P   L   A  C  I   D  I  O 

PLACIDO    •    VET 

LEG  -VII  •  G-ALEX 

5  SANDRIANAE-P-F 

VIXIT  •  AN  •  LVII 

PAPIA    •  MAXI 

MINA   •  MARITO 

INCOMPARABI 

10  LI    •   MEMORIAM 

POSVIT 

Die  erste  Zeile  ist  vollkommen  deutlich  und  unzweifelhaft.  In 
der  Provinzial -Bibliothek  von  Leon  wird  ein  kleiner  Grabstein 
aufbewahrt,  der  mit  derselben  Formel  d-i«m  beginnt,  vielleicht 
d(is)  i(nferis)  m{anibus).  Aufserdem  giebt  Muratori  (864,  6) 
noch  den  Grabstein  eines  Soldaten  in  sehr  ungenügender  Form 
e  schedis  Farnesiis,  nebst  drei  anderen  ebenfalls  schlecht  copier- 
ten  Inschriften  (1472,8.  487,1  und  1155,5),  welche  keinem 
spanischen  Autor  bekannt  sind.  Endlich  gehört  nach  Astorga, 
obgleich  sie  in  dem  Ort  la  Milla  del  Rio  (4  Leguen  von  Leon 
und  ebenso  viele  von  Astorga)  gefunden  worden  ist,  die  fol- 
gende Inschrift,  welche  mir  aus  Madrid  nach  dem  der  Akademie 
eingesendeten  Abklatsch  mitgetheilt  wird,  gesehen  habe  ich  sie 
nicht: 

DEO 
VAGODONNAEGO 
SACRVM  «  RES  *  P 
AST  *  AVG  <S>  PER 
5  MAG*C*PACATVM 

ET*FL«PROOLVM 
EX   DONIS 

Die  beiden  magistri  waren  wohl  die  Vorsteher  eines  dem  Cul- 
tus  dieses  fremden  Gottes  obliegenden  Collegiums, 

Wie  die  Strafse  von  Asturica  weiter  ging,  um  bei  Oce- 
lum  Duri  mit  der  von  Emerita  nach  Caesaraugusta  gehenden 
zusammenzutreffen  (Itinerar  S.  439,5  bis  10  und  434,6),  ist 
der  allgemeinen  Richtung  nach  bekannt,  weil  einzelne  Stationen 
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sicher  sind;  die  Mehrzahl  derselben  ist  jedoch  bis  jetzt  nicht  zu 
bestimmen.  Die  ersten  180  Million  über  Bedunia,  Bngaecum 
(der  Stadt  der  oben  erwähnten  Brigaecini,  wefshalb  ich  die  Form 
des  Itinerars  Brigaecum  der  des  Ptolemäos  II  6,  30  Baiyctixiov 
vorziehe),  den  Vicus  Aquarius  nach  Ocelum  Duri,  und  die  wei- 
teren 45  von  da  über  Sibaria  nach  Salmantica  sind  unerforscht, 
die  Bestimmungen  der  Stationen  daher  ganz  willkürlich.  Sala- 
manca ist  der  erste  sichere  Punkt:  bis  dahin  ist  die  Strafse  von 
Emerlta  an  so  gut  wie  vollständig  bekannt,  wie  schon  in  dem 
Bericht  über  Estremadura  gesagt  worden  ist.  Leider  konnte  ich 
Salamanca  nicht  mehr  besuchen.  Denn  obgleich  in  der  Stadt 
selbst  wenig  erhebliches  gefunden  worden  ist  (darunter  die  In- 
schrift Grut.  849,  5  =  849,  6  mit  dem  Namen  der  Stadt),  so 
wäre  es  doch  wünschenswerth  gewesen,  dort  über  manches  in 
der  ganzen  Provinz  gefundene  Erkundigung  einziehen  und  Ver- 
bindungen für  die  Zukunft  anknüpfen  zu  können.  Aufser  einigen 
Dedicationen  an  Mars  sind  meines  Wissens  daselbst  nur  sehr  un- 
interessante Grabsteine  mit  vorherrschend  römischem  Charak- 
ter zum  Vorschein  gekommen;  aufserdem  existierten  ein  paar 
Meilensteine  des  Traian  und  Hadrlan,  die  zu  der  Strafse  nach 
Merida  zu  gehören  scheinen.  In  Banos,  einem  kleinen  Ort  an 
dieser  römischen  Strafse  südlich  von  Salamanca,  nahe  der  Grenze 
von  Estremadura,  sind  im  Jahr  1845  sieben  kleine  meist  den 
Nymphen  geweihte  Altäre  gefunden  worden,  von  denen  allein 
Viu  in  seinem  Buch  über  Estremadura  (I  S.  117  bis  119)  Nach- 
richt giebt.  Auf  einem  der  Steine  scheinen  die  Göttinnen  Nym- 
phae  Capareses  genannt  zu  werden  (S.  117);  die  Ruinen  von 
Capera  oder  Capara  liegen  nur  wenige  Leguen  weiter  südlich. 
Einer  der  Dedicanten  nennt  sich  Lamesis;  auch  des  Ortes  Lama 
ist  schon  in  dem  Bericht  aus  Estremadura  gedacht  worden. 
Was  aus  den  Steinen  geworden  iit,  weifs  ich  nicht.  In  Tor- 
rccilla  de  Aldeatejada  schrieb  Perez  Bayer,  als  er  in  Salamanca 
lehrte,  die  folgende  Inschrift  ab  und  gab  sie  dem  Florez,  der 
sie  (XIV  282)  druckte,  ohne  die  verschiedenen  Bindungen  wie- 
dergeben zu  können: 
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D    •   M   •   S 

AMME-  FESTI  •  F 

A  L  B  O  Co  Le  N   S  I 

AN*  XXIII 

5  cassvs  •  vegeTvs 

CeLTiCoFLAvBNSiS 

VXOR-fAE 

F«  C 

Albocola  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Albocela  im  Land 
der  Vaccäer.  Celticoflavia  ist  sonst  nicht  bekannt;  doch  bewah- 
ren auch  hier  im  Norden  eine  Reihe  von  Beinamen  der  Städte 
wie  Aquae  Flaviae,  Bergidum  Flavium,  Brigantium  Flavium, 
Interamnium  Flavium,  Iria  Flavia,  Galliea  Flavia,  Flavia  Au- 
gusta  (Grut.  324,  3),  Flaviobriga,  Flaviolambris,  Flavionavia 
das  Andenken  an  Vespasians  Städteordnungen.  Nordwestlich 
von  Salamanca,  ebenfalls  am  Flufs  Tormes,  liegt  Ledesma. 
Dort  existierte  im  16.  Jahrhundert  der  folgende  Terminaleippus, 
den  Gaspar  de  Castro  {cod.  Fat.  6040  f.  47)  und  Accursius 
Correspondent  (sched.  Ambros.  f.  16,  6)  in  ziemlich  überein- 
stimmender Form  erhalten  haben  und  danach  Gruler  ziemlich  ge- 
nau giebt  (199,2): 

IMP  •  CAES • AVG •  PONTIF 


MAXIM  •  TRIBVNIC  •  POT  -XXVIII 

COS  •  XIII  •  PATER  •  PATR 
TERMINVS  •  AVGVSTAL  •  INTER 
5  BLETISAM  •  ET-MIROBR-  ET.SALM 

Accursius  Correspondent  giebt  Z.  5  Bleiissam;  die  übrigen  Va- 
rianten sind  unerheblich.  Ob  der  Stein  noch  existiert,  weifs 
ich  nicht.  Südwestlich  von  Salamanca,  mit  ihm  und  Ledesma 
ein  Dreieck  bildend,  liegt  nahe  der  portugiesischen  Gränze  das 
durch  Wellingtons  Titel  berühmte  Ciudad  Rodrigo.  Hier  ha- 
ben sich  eine  ganze  Reihe  von  Inschriften  gefunden,  von  denen 
meist  nur  eine  handschriftliche  Noticia  de  las  piedras  y  letreros 
antiguos,  que  quedaron  en  Ciudad  Rodrigo  del  tiempo  de  los 
Romanos  auf  der  Bibliothek  der  Akademie  (E  142)  Nachricht 
erhalten  hat.     Zwei   Exemplare   eines   fast  gleichlautenden  Ter- 
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minalcippus  sind  sction  unter  Philipp  II.  restauriert  worden,  wie 
die  von  Ponz  (viaje  XII  S.  331)  angeführte  darauf  bezügliche 
Inschrift  aussagt;  Florez  (XIV  44)  giebt  sie  aus  einer  mir  nicht 
zugänglich  gewesenen  handschriftlichen  Geschichte  der  Stadt. 
Man  sieht,  dafs  sie  dem  Cippus  von  Ledesma  ganz  ähnlich  wa- 
ren und  je  zwei  der  auf  jenem  vorkommenden  Städte  nennen.  Die 
Noticia  des  Anonymus  führt  sie  nicht  an.  Die  Kaisertitel  wa- 
ren offenbar  identisch  mit  denen  des  Cippus  von  Ledesma,  ob- 
gleich die  Zeilenabtheilung  in  den  Abschriften  nicht  eingehalten 
ist.  Man  sieht,  die  Originale  waren  verstümmelt  und  zum  Theil 
undeutlich.  Die  Namen  der  Städte  werden  auf  dem  einen  so 
angegeben: 

INTER  MIROBRIG  •  VAL  •  VT  •  ET  •  SALMANTIC  •  VAL 

auf  dem  anderen  so: 

INTER  MIROBRIG  •  VAL  •  VT  •  ET  •  BLETIS  •  VAL 

Ponz  giebt  beide  Male  nur  mirob.  Sicher  ist  danach  aber, 
dafs  Ledesma  dem  sonst  unbekannten  Bietisa,  Ciudad  Rodrigo 
einer  der  vielen  Städte  mit  Namen  Mirobriga  entspricht. 
Vielleicht  unterschied  es  sich  von  den  übrigen  gleich  oder 
ähnlich  benannten  Städten  durch  einen  uns  unbekannten  Bei- 
namen, der  in  dem  val«vt  stecken  mag.  Diese  südlich  vom 
Duero  gelegenen  Städte  der  Vettonen  gehörten  übrigens  viel- 
leicht schon  zu  Lusitanien,  dessen  Gränze  gegen  die  Tarra- 
conensis  hier  ganz  unsicher  zu  werden  anfängt.  Unter  den 
übrigen  Inschriften  von  Ciudad  Rodrigo  ist  wiederum  ein 
Votivstein  eines  topischen  Gottes.  Ebenso  hat  sich  in  Za- 
mora  eine  vereinzelte  Inschrift  eines  solchen  gefunden  (Grut. 
55,  5)  und  vielleicht  erhalten.  Sie  hat,  nebst  Zamoras  roman- 
tischem Ruhme,  dazu  veranlafst,  Numantia  hierher  zu  setzen. 
Ursprünglich  nannte  man  es  wohl  blofs  vergleich ungsweise  das 
neue  Numantia,  später  aber  wurde  die  Sache  wörtlich  genom- 
nen  (vgl.  Munoz  diccionario  S.  294).  Neuerdings  sind  in  Mo- 
ral, einem  kleinen  Ort  der  Provinz  von  Zamora,  eine  Reihe 
kleiner  und  unbedeutender  Grabsteine  gefunden  und  der  Akade- 
mie mitgetheilt  worden.  Auch  in  Valladolid  existierte  ein  ein- 
I    zelner  Grabstein  (Grut.  664,  7);    man  hat  die  Stadt  ohne  jeden 
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Grund    identificiert    mit    dem    Pintia    des    Itinerars    (S.    440,  4) 
und   des  Ptolemäos    (II  6,23),    das    dieser   zu   den   lucensischen 
Gallaekern      setzt,     während     es     nach     dem     Itinerar    auf    dem 
Wege    von   Asturica    nach    Clunia    gelegen    haben    mufs.     Diese 
ganze  Strafse  aber,    welche  von  der  von  Asturica  nach  Salman- 
tica  bei  Brigaecum  abzweigend  per  Cantabriam  (Itinerar  S.  439, 
15  bis  443,  2),  also  nothwendig   ziemlich   weit  nach  Ostnordost 
sich  wendend,   Climia,   den  nächst  bekannten   festen  Punkt,    er- 
reichte,   ist   nicht  blofs  im   einzelnen,    sondern  ihrer  Hauptrich- 
tung  nach    gänzlich    unbekannt.     Über    die    auf   Brigaecum   fol- 
gende  Station   Intercatia   (S.    440,2),   nach   Plinius    (III  3,26), 
Ptolemäos    (II  6,  50)   und   der    Tarragoneser    Inschrift   des  Fla- 
men   P.    H.    C.   C.    Antonius    Modestus  Intercat(iensis)     ex    gente 
Vaccaeorium  Grut.  324,10),   im  Land  der  Vaccäer   zu    suchen, 
existieren    eine   Reihe    verschiedener    und    gleich   ungegründeter 
Bestimmungen.     Es  ist  nicht    zu   verwechseln   mit    einer  gleich- 
namigen Stadt   der  Orniaker,  eines  Stammes    der  Astures    trans- 
montani  (Ptolemäos  II  6,  32) ,   welche  auf  der  Bonner  Inschrift 
des    Pintaius   Pedilici  /.   Astur   transmontanus    castello    Intercatia 
(Overbeck   Katalog  S.  25)  genannt  wird.     Die  alte  Geographie 
der    weiten    weizenreichen  Hochebene  von  Leon  und  Altcastilien 
liegt  überhaupt  noch  ganz  im  argen.     Der  alles   festen  Gesteins 
baare  Lehmboden  hat,    wie    es    scheint,   nirgends  deutliche  Spu- 
ren alter  Niederlassungen   bewahrt.     Höchstens    finden   sich    hin 
und  wieder   in    den   wenig   festeren  Hügeln    der  Flufsthäler   un- 
scheinbare Gräber,  wie  an  den  Ufern  des  Pisuerga  bei  Vallado- 
lid,  und  beim  Bau    des  Canals    de   Castilla.      Alles    was    von   rö- 
mischen   Steinen,    Baustücken    und   Inschriften    vorhanden    war, 
ist   in   Folge   der   verhältnifsmäfsig  frühen  Wiedereroberung   und 
durch   die    ziemlich    dichte    Bevölkerung    des  Landes   verschwun- 
den.    Es  fällt    auf,    an    dieser   von  Astorga   ausgehenden  Strafse 
nicht  das  Standquartier  der  siebenten  Legion  zu  finden,  des  Pto- 
lemäos Asylw  £'  TsoiMtviy^    (II  6,  30).     Das  Itinerar   nennt   nur 
als   Ziel    einer   von  Zaragoza    aus,    wie    es    scheint,  den  Norden 
von  Altcastilien  durchschneidenden  Strafse  ad  Legionem  VII  ge- 
minam  (S.  395,  4).     Dafs    es    mit    dem    nahen  Asturica  Augusta 
ganz    ohne    Verbindung    gewesen    sein    sollte,    ist    unglaublich. 
Dafs  Leon  nicht  blofs  dem  Namen,  sondern  auch  der  Lage  nach 
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der  Legio  VII  gemina  pia  felix  entspricht,  beweisen  mehr  als 
andere  Inschriften  die  hier  gefundenen  Ziegel  mit  dem  Stempel 
der  Legion.  Schon  Gaspar  de  Castro  {Cod.  Vat.  6040  f.  51) 
sah  einen  solchen  mit 

LEG-vTl-GEM-P-F 

Der  Unbekannte  des  Cod.  Vat.  5237  führt  drei  an  (p.  213  v. 
168)  mit 

LEG  •  Vfl  •  G  •  F 

und  ein  gleicher  wurde  Ponz  (XI  S.  253)  mitgetheilt.  Jetzt 
existiert  nur  noch  ein  Ziegel  in  dem  Museum  von  Valladolid, 
und  das  Fragment  eines  gleichen  in  der  Provinzialbibliothek  in 
Leon  mit  der  Inschrift 

LEG-VII'GOR-P-F 

Im  Museum  (früher  Colegio  de  Sa .  Cruz)  in  Valladolid  ist  auch 
die  Inschrift  des  ersten  Legaten  der  Provinz  Hispania  nova  cite- 
rior,  das  ist  von  Gallaecien  und  Asturien  (Henzen  6914).  In 
Leon  existiert  nur  noch  die  dem  Caracalla  im  Jahr  216  von  den 
equites  der  leg(io)  VII  gem(ind)  Ant(oniniana)  p{ia)  fel(ix)  ge- 
setzte Inschrift  (Grut.  260,  1).  Verloren  ist  das  Fragment  einer 
andern,  welche  der  Julia  Mammäa  im  Jahr  234  von  einem  Sol- 
daten der  leg(io)  VII  Sever(iana  Alexandriana)  p(ia)  f(elix) 
gesetzt  worden  ist,  der  sich  ex  corni(culario  praefectonun 
pr)aet(orio)  EEMM-vv18)  nennt  (Doni  6,  66  nach  Gaspar 
de  Castros  Abschrift  cod.  Vat.  6040  f.  51,  danach  Mur. 
880,  4);  bei  Grut.  1103,  5  wird  sie  durch  ein  Versehen  je- 
nes pighianischen  Correspondenten  in  Santiago  (S.  327  der 
Leydener  Handschrift)  nach  Chaves  in  Portugal  gesetzt.  Ein 
anderes  Fragment,  wie  es  scheint  der  Crispina  Commodi  und 
ihrem  Vater,  dem  Bruttius  Praesens  gesetzt,  haben  nur  Gaspar 
de    Castro    (a.    a.     O.     f.    52)     und     der    Correspondent     des 


18)  Nicht  egrcgiae  memoriae,  sondern  eminentissimorum  virorum ; 
denn  die  Prafecten  hier  als  verstorbene  zu  bezeichnen  war  keine  Ursache 
und  eminentissimus  vir  ist  bekanntlich  der  diesen  Prafecten  in  der  frühe- 
ren Kaiserzeit  eigenthiimliche  Titel  (Orell.  3100  und  sonst).  Aehnlich 
findet  sich  equites  Romani  notirt  EE-QpjRR.  —  Th.  M. 
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cod.  Vat.  5237  (S.  213,  162)  aufbewahrt.  Der  letztere  giebt 
noch  manche  andere  Fragmente.  Neuerdings  haben  sich  in  der 
durchaus  mittelalterlichen  Stadtmauer  einige  Grabsteine  gefun- 
den, die  wenig  Interesse  bieten.  Verloren  ist  dagegen  der  fol- 
gende, den  Ponz  (XI  S.  253)  und  Risco  (Esp.  sagr.  XXXIV 
37)  erhalten  haben;  Risco  will  ihn  dreimal  genau  verglichen 
haben: 

L  •  LOLLIO 
MATERNI ♦  F 
LOLLIANO 
SALDA  N  IE  S  I 
5  AN  •  XVIII  •  LOL 

LIVS-MA'ERMs.p 
S  •  T  •  T  -L 

Etwa  15  Leguen  östlich  von  Leon  giebt  es  noch  einen  Ort 
Saldana,  und  einen  gleichnamigen  (Saldanha)  in  Portugal.  Es 
ist  jedenfalls  eine  Erfindung  des  Bischofs  Pelagius  von  Oviedo 
(desselben,  der  die  hitacion  des  Wamba  interpoliert  hat),  dafs 
vor  der  Zerstörung  durch  Almansor  zu  Ende  des  10.  Jahrhun- 
derts über  den  vier  Thoren  der  Stadt,  die  möglicher  Weise 
noch  bis  dahin  die  Form  des  alten  Lagers  bewahrt  hatte,  In- 
schriften angebracht  gewesen  seien,  in  quibus  erant  Romanis 
litleris  scripta  nomina  eorum  qui  praeerant  iam  dictis  legionibus. 
Von  den  Städten  im  Land  den  Astures  transmontan  i,  wel- 
ches im  ganzen  dem  heutigen  Principado  de  Asturias  zu  ent- 
sprechen scheint  (über  die  westliche  Gr'anze  gegen  die  Can- 
tabrer  hat  Herr  Guerra  neuerdings  manches  festgestellt),  läfst 
sich  nicht  mehr  als  eine  mit  annähernder  Sicherheit  bestimmen. 
Das  ist  Oviedo  selbst,  welches  dem  Namen  und  der  sehr  alten 
mittelalterlichen  Tradition  nach  dem  wahrscheinlich  unbedeuten- 
den Ovetum  entspricht,  dessen  Plinius  (XXXIV  49)  gedenkt. 
Über  die  Inschriften  von  Asturien  giebt,  aufser  dem  schon  öf- 
ter erwähnten  Ungenannten  des  cod.  Vat.  5237,  die  älteste 
Nachricht  der  Canonicus  von  Oviedo  D.  Tirso  de  Aviles,  von 
dessen  nach  dem  Jahr  1589  geschriebenem  Buch  über  die  Kir- 
che von  Covadonga  und  die  Altertbümer  von  Oviedo  die  Aka- 
demie eine  Abschrift  besitzt.     Augenblicklich    ist   der  Bibliothe- 


vom  1.  August  1861.  833 

kar  der  Universitätsbibliothek  in  Oviedo,  D.  Aquilino  Barcena, 
damit  beschäftigt,  einen  Theil  dieser  Handschrift  zu  publicieren. 
Zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  haben  der  bekannte  Patriot 
D.  Gaspar  Melchor  de  Jovellanos,  der  aus  Gijon  gebürtig  war, 
und  D.  Francisco  de  Paula  Caveda,  der  Vater  des  Verfassers 
der  Geschichte  der  spanischen  Baukunst,  D.  Jose  Caveda,  der 
Akademie  brauchbare  Mittheilungen  über  in  Asturien  gefundene 
Inschriften  gemacht.  In  Oviedo  selbst  ist  meines  Wissens  keine 
Inschrift  gefunden  worden.  Eine  kleine  Grabschrift  existierte 
in  San  Miguel  de  Lino  (oder  Lillo),  einer  jener  kleinen  alten 
Kirchen  aus  dem  neunten  und  zehnten  Jahrhundert,  an  denen 
Asturien  reich  ist,  eine  halbe  Legua  von  Oviedo,  auf  dem  la 
cucsta  de  Naranco  genannten  Berg,   wahrscheinlich  so  zu  lesen: 

C  A  E  S 

ARi'ON 

I    VABA 

LI    F 

Morales  liest  Caesar  domita  Lancia;  danach  ist  sie  von  den 
spanischen  Autoren  auf  eine  der  gleichnamigen  lusitanischen 
Städte  übertragen  worden  und  hat  Anlafs  zu  einigen  Fälschun- 
gen gegeben,  welche  die  Frage  über  den  alten  Namen  von  Al- 
cäntara  noch  besonders  in  Verwirrung  gebracht  haben.  Oviedo 
ist  ausgezeichnet  durch  seine  merkwürdigen  Denkmäler  aus  der 
Zeit  des  Anfangs  der  spanischen  Monarchie,  durch  die  Kreuze 
de  los  Angeles  und  de  la  Victoria  mit  ihren  in  fast  noch  heid- 
nischen Formeln  abgefafsten  Inschriften,  durch  den  grofsen  sil- 
bernen Reliquienschrein  und  andere  Denkmäler,  die  gleich  man- 
chem, was  sich  in  dem  oft  mit  Asturien  verglichenen  Wales 
gefunden  hat,  gleichsam  auf  der  Grenze  zwischen  Alterthum  und 
Mittelalter  stehen.  Von  allen  diesen  Dingen  hat  schon  Morales 
in  dem  öfter  erwähnten  viaje  santo  Nachricht  gegeben;  das  ist 
die  Reise,  welche  er  im  Jahr  1572  auf  Philipp  des  II.  Befehl 
nach  Galicien  und  Asturien  machte,  hauptsächlich  um  Reliquien 
aufzuspüren,  für  welche  der  König  sich  bekanntlich  neben  den 
Staatsgeschäftcu  besonders  interessierte,  und  zugleich  um  für  die 
Bibliothek  des  neu  gegründeten  Escorials  Handschriften  zu  sam- 
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mein.  Das  Originalmanuscript  existiert  im  Escorial  (8C  iij  18) 
und  ist  danach  erst  von  Florez  mit  einem  sehr  gut  geschrie- 
benen Leben  des  Verfassers  herausgegeben  worden.  Wem 
noch  ein  Zweifel  bleibt  in  Bezug  auf  Morales  Ehrlichkeit  hin- 
sichtlich der  vielen  falschen  Inschriften,  die  seine  Chronik  auf- 
weist, dem  mufs  ihn  die  Lesung  dieser  Reise  heben.  Er  macht 
darin  durchaus  den  Eindruck  eines  ehrlichen,  wenn  auch  keineswegs 
vorurtheilsfreien  Mannes.  Die  Fälschungen  hat  er  bona  fide  aus 
älteren  Quellen  übernommen;  wahrscheinlich  fanden  sie  sich  schon 
in  Docampos  Papieren,  dessen  Chronik  er  bekanntlich  fortsetzte. 
Ob  Docampo  sie  gemacht,  oder  zum  Theil  wenigstens  von  ita- 
liänischen  und  spanischen  Lehrern  der  hohen  Schulen  von  Sa- 
lamanca  und  Alcalä  erhalten  hat,  die  sie  vielleicht  mehr  exempli 
causa  als  um  zu  täuschen  verfertigt  hatten,  wird  vielleicht  immer 
dunkel  bleiben.  —  Als  Beispiel  jener  auf  der  Gränze  zwischen 
alter  und  mittlerer  Zeit  stehenden  Denkmäler  mag  ein  Sarko- 
phag dienen,  dessen  Inschrift,  wären  die  Buchstaben  nicht  nach 
arabischer  Weise  erhaben  herausgearbeitet,  der  Form  nach, 
ebenso  wie  die  Ornamente,  welche  sie  umgeben,  ebenso  gut  in 
das  4.  oder  5.,  wie  in  das  8.  oder  9.  Jahrhundert  gehören 
könnte.  Morales  giebt  sie  (viaje  S.  89);  nach  meiner  Abschrift 
lautet  sie  so: 

INCLVSI     TENERVM     PRAETIOSO    MARMORE    CORPVS 
AETERNAM    IN    SEDE    NOMINIS    ITHACII 

Im  Thal  von  Cangas  de  Onis,  nicht  weit  von  Covadonga,  das 
man  die  Wiege  der  spanischen  Monarchie  nennt,  in  Corao  und 
anderen  umliegenden  Orten  sind  eine  Reihe  von  Inschriften 
vorgekommen,  in  welchen  aufser  den  Namen  mancher  unbe- 
kannten gentes  auch  der  der  Stadt  Vadinia  wiederkehrt,  welche 
Ptolemäos,  der  einzige  der  sie  nennt  (II  6,  51),  schon  zu  den 
Cantabrern  setzt.  Diese  Steine  sind  daher  wichtig  für  die 
Gränzfrage  zwischen  den  Cantabrern  und  Asturern.  Auch  in 
den  Umgebungen  von  Villaviciosa  (nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  portugiesischen  Villavigosa)  hat  sich  manches  gefunden; 
zum  Beispiel  bei  Colunga  ein  interessanter  Mithresstein,  deren 
mir  bisher  aus  der  ganzen  Halbinsel  nur  sehr  wenige  bekannt 
geworden  sind.     In  einer  kleinen  Kirche   nicht  weit  vom  Meer, 
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zwischen  Carreno  und  Candas,  bei  Gijon,  sah  Tirso  de  Aviles 
die  folgende  Inschrift,  welche  sich  jetzt  in  der  Kapelle  des  Land- 
hauses des  Grafen  von  Penalva  in  Carrio  befindet.  Publiciert 
ist  sie  von  Risco  (XXXVII  44),  ich  gebe  sie  nach  der  genauen 
Zeichnung  des  Herrn  Vigil  in  Oviedo : 

IMP-CAESARI-AVGVSTO'DIVMVL'F 
COS  •  XlII •  IMP  •  XX  •  POIT  •  MX 


PATR  •  PATRIAE  •  TRIB  ■  POT  •  XXXU 

/   /   /   /   /   /   /   /   /   /   /   /   /    /   /   / 

5  /   /   /   /   /   )   /   !   !   i   !   I  SACRVM 

Sonderbar  ist  die  Reihenfolge  der  Titel.  Z.  4  und  5  sind  ab- 
sichtlich ausgemeisselt;  was  daselbst  gestanden  haben  kann,  er- 
rathe  ich  nicht.  In  diesem  grofsen  Marmorblock  (1,61  Meter 
breit  und  0,77  hoch)  glaubt  man  eine  der  arae  Sestianae  zu 
haben,  von  denen  Mela  sagt  (III  1):  in  Asturum  litore  Noega 
est  oppidum ,  et  tres  arae ,  quas  Sestianas  vocant,  in  paene 
insula  sedent,  et  sunt  Augusti  nomine  sacrae ,  inlustranlque  ter- 
ms antea  ignobiles.  Auch  Plinius  (IV  34,  111)  erwähnt  der 
tres  arae  Sestianae  Augusto  dicatae  im  Gebiet  der  Tamarici, 
welches  man,  wie  den  Flufs  Tamaris,  viel  weiter  westlich  an- 
zusetzen pflegt,  und  nach  Plinius  Beschreibung  mit  Recht.  Pto- 
lemäos  (II  6,  3)  setzt  das  XyjTtIqv  ßw;xov  uh^ov  an  die  ägxTixYi 
nXsvgcc,  ytg  VTrs^xsiTcti  uxsctvog  o  xuXovjAzvog  KavTaßoiog.  Danach 
setzen  neuere  Karten  (wie  die  Spruners)  die  arae  Sestianae 
nahe  dem  Cap  Finisterre.  Also  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  die 
erwähnte  Inschrift  einem  jener  Altäre  angehört.  In  Gijon  sind 
übrigens  manche  Alterthümer  gefunden  worden,  auch  existiert 
daselbst  die  Inschrift  der  Fortuna  balnearis  Henzen  5796.  Zwei 
Leguen  von  Oviedo,  auf  dem  sogenannten  Monte  sacro,  wo  der 
silberne  Reliquienschrein  der  Cathedrale  zum  Vorschein  gekom- 
men sein  soll,  ist  im  Jahr  1800  die  folgende  Inschrift  gefunden 
und  dem  Masdeu  mitgetheilt  worden,  der  sie  in  seiner  hand- 
schriftlichen Sammlung  (IV  S.  1983)  giebt.  Ich  setze  sie  hier- 
her, obgleich  die  Abschrift  unvollkommen  ist;  aber  es  ist  wenig 
Hoffnung  vorhanden,  dafs  das  Original  sich  wiederlinde: 
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VIANECLO 

SEGEI  •  EX 
GEjSTE'ABILIC 

ORVM'TIO 
GILVS-CAESA 

RE-COS-IT 

Im  Thal  des  Flusses  Aller,  nahe  den  höchsten  Gebirgen  des 
Passes  von  Pajäres,  in  S.  Vicente  de  Serrapio,  ist  folgende  In- 
schrift gefunden  und  der  Akademie  im  Jahr  1832  von  D.  Be- 
nito Casielles  Meana,  besser  1835  von  D.  Ramon  Valdes  mit- 
getheilt  worden  {Estante  18,  57): 

IOVI*  OPTIMO 
ET«  MAXSVMO 
SACRVM  •  ARRO 
NIDAECI'ET'COL 
5  IACINI   •    PROSAL 

VTE-SIBI  -ET  «SV 
IS   •    POSVERVNT 

Ich  schliefse  endlich  mit  einem  Denkmal,  welches  sich  nur  zu- 
fällig in  Oviedo  befindet.  Es  ist  ein  EIfcnbeindiptychon,  das 
einzige  in  Spanien  gefundene,  und  bisher  nie  beachtet  noch 
verstanden,  weil  spanische  Gelehrte  um  nicht  in  Spanien  vor- 
kommendes sich  nie  viel  bekümmert  haben.  Wahrscheinlich 
kam  es  schon  mit  den  aus  Toledo  geflüchteten  Schätzen  nach 
Oviedo;  es  dient  an  einem  bestimmten  Festtag  als  Mefsbuch  im 
Chor.  Die  genaue  Zeichnung,  welche  Herr  Vigil  davon  ge- 
nommen hat,  theilte  mir  schon  in  Madrid  D.  Jose  Amador  de 
los  Rios  mit,  in  Oviedo  habe  ich  das  Original  gesehen.  Auf 
den  beiden  äufseren  Seiten  ist  das  Porträt  des  Consuls  mit  Beu- 
tel und  Scepter  in  vortrefflicher  Arbeit  angebracht,  sonst  nichts 
von  den  üblichen  Vorstellungen  von  Spielen.  Darüber  steht 
auf  der  einen  Seite  in  nicht  leicht  zu  lesender  sehr  schlanker 
Schrift: 

FL  ■  STRATEGI VS  •  APION  •  STRATEGI VS  •  APION 

wo  die  Wiederholung  des  Namens  blofs  der  Raumausfüllung 
dient,  und  auf  der  anderen 
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vinlcomdevvdomm19)-eTconsor 

Es  kann  damit  nur  Apion,   der  Consul  des  Jahres  539   gemeint 


sein. 


,9)  Das  ist  comes  devolissimorum  domesticorum ,  wobei  devotissimo- 
rum  als  Liickenbüfser  steht.  Der  Consul  Flavius  Apion  heifst  im  Chron. 
Alex.  S.  634  der  Bonner  Ausgabe  Sohn  des  Strategius.  —  Th.  M. 
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Auszug  aus    dem    Monatsbericht    der  Königl 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 


29.Oct.1861.  Sitzung  der  philosophisch-histo- 
rischen Klasse. 

Aus  den  bei  der  Akademie  eingelaufenen  ferneren  Reise- 
berichten des  Hrn.  Emil  Hübner  sind  die  folgenden  Mitthei- 
lungen zum  Druck  bestimmt  worden. 

XIV.  Altkastilien,  die  baskischen  Provinzen,  Na- 
varra,  Aragon,  Catalonien  und  Menorca. 
Das  wichtigste  Hülfsmittel  für  die  Wiederherstellung  der 
alten  Geographie,  der  Lauf  der  römischen  Strafsen,  leistet  für 
den  ganzen  Norden  Spaniens  nur  sehr  bescheidene  Dienste.  Von 
der  grofsen  Strafse,  welche  Emerita  mit  Caesaraugusta  verband, 
und  die  wir  in  den  früheren  Berichten  bis  nach  Salmantica  und 
bis  zu  ihrer  Verbindung  mit  der  von  Asturica  Augusta  kom- 
menden verfolgt  haben,  ist  nur  ein  kleines  Stück  wirklich  er- 
forscht. Es  sind  diefs  die  97  Millien  von  Uxama  (denn  so  ist 
im  Itinerar  S.  441,  2  unzweifelhaft  für  Vasamam  zu  verbessern) 
bis  Augustobriga  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  anderen  Au- 
gustobriga  bei  Talavera  de  la  Reina,  vgl.  Monatsberichte  von 
1861  S.  548).  Der  Professor  an  der  Schule  der  Ingenieure 
und  Bergleute  in  Madrid,  D.  Eduardo  Saavedra,  hat  diefs  Stück 
im  vorigen  Jahr  topographisch  genau  aufgenommen,  die  Reste 
der  daran  liegenden  Stationen  untersucht  und  dabei  eine  Reihe 
von  Meilensteinen,  aufserdem  jedoch  nur  unbedeutende  Grab- 
steine, theils  wieder  aufgefunden,  theils  neu  entdeckt.  Seine 
vortreffliche  Arbeit  ist  in  diesem  Jahr  von  der  Akademie  der 
Geschichte  in  Madrid  gekrönt  worden.  Das  Hauptinteresse  der- 
selben besteht  in  der  Feststellung  der  Lage  von  Numantia, 
bei  Garray  südlich  von  Soria.     Zwar  hatte  schon  Juan  Bautista 
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Loperraez  Corvalan  in  seiner  Geschichte  der  Diöcese  von  Osma 
l(Madrid  1788)  und  genauer  in  einer  handschriftlichen  Abhand- 
lung auf  der  Bibliothek  der  Akademie  in  Madrid  (E  144)  nach 
anderer  Vorgang  den  Punkt  richtig  bezeichnet;  durch  die  Un- 
tersuchung der  Strafse  ist  er  jedoch  erst  zur  Evidenz  gebracht 
worden.  Von  erheblichen  Bauresten  oder  Inschriften  ist  be- 
zeichnender Weise  fast  nichts  aus  Numantia  zum  Vorschein  ge- 
kommen: die  Stadt  war,  wie  Munda  und  Segobriga  und  andere 
bedeutende  Orte  der  voraugustischen  Zeit,  unter  den  späteren 
Kaisern  ganz  gesunken.  Bezeichnend  ist  ferner,  dafs  die  sämmt- 
lichen  Meilensteine  dieser  Strafse  (es  sind  deren  etwa  ein  Dutzend 
bekannt  geworden  von  Nero  bis  auf  Hadrian)  nach  Westen 
wie  nach  Osten  von  dem  neugegründeten  Augustobriga  ab 
zählen,  nicht  von  Caesaraugusta  noch  von  einer  der  alten 
Städte  Clunia,  Uxama  oder  Numantia.  Aus  Garray  selbst  ist 
nur  ein  Grabstein  bekannt  geworden,  doch  bezeichnet  den 
Ort  wiederum  eine  kleine  Kirche  der  vier  Märtyrer  des  er- 
sten Jahrhunderts  Nereus,  Achilleus,  Domitilla  und  Pancratius. 
Zwei  andere  Grabsteine  aus  Soria,  welche  der  öfter  genannte 
unbekannte  Sammler  des  cod.  Vat.  5237  allein  erhalten  hat,  ge- 
hören wohl  auch  nach  Numantia.  Übrigens  sind  aus  Soria  nur 
[falsche  Inschriften,  auch  eine  falsche  gothische  bekannt.  Doch 
hat  Herr  Saavedra  auch  in  den  Orten  las  Cuevas  und  Navalca- 
ballo  bei  Soria  Grabsteine  gefunden.  Uxama  hat  seinen  alten 
Namen  in  dem  heutigen  Osma  bewahrt.  Den  vollen  Namen  zur 
Unterscheidung  von  dem  Uxama  Barca  im  Land  der  Autrigonen 
{Ptolemäos  II  6,  54),  welches  man  in  einem  kleinen  Ort  Osma 
in  Vizcaya  sucht  (zwischen  Miranda  und  Orduna  auf  der  Strafse 
mach  Bilbao),  giebt  Ptolemäos  so  (II  6,57)  Ov^afxcc  'A^yallat 
oder  ^Aoyh.cc.  Quae  nomina  crebo  aliis  in  locis  usurpantur  sagt 
Plinius  (III  3,  27)  von  Segontia  und  Uxama.  In  Lara  de  los 
Infantes,  von  welchem  Ort  nachher  zu  reden  sein  wird,  ist  der 
Grabstein  eines  Mannes  gefunden  worden,  welcher  sich  Uxama- 
barcensis  nennt  (ungenau  bei  Mur.  1095,  8).  Vor  zwei  Jahren 
ist  in  dem  kleinen  Ort  Herramelluri  bei  Santo  Domingo  de  la 
Calzada,  etwa  zwanzig  Leguen  nördlich  von  Osma,  die  folgende 

2 


940  Sitzung   der  philosophisch-historischen   Klasse 

Inschrift   gefunden   und   der  Akademie   in  Madrid   so   mitgetheilt 
worden: 

T  •  MAGILIVS 

RECTVGENI 

F     •     VXAMA 

AIGAELA 

5  A • XXX 

H   •  S  •  E 

Z.  4  wird  für  argaela  verlesen  sein.  Ob  es  mit  dem  'Afylviov 
des  Appian  (Iber.  47)  zu  identificieren  ist,  wie  Ukert  (S.  455) 
will,  mufs  dahingestellt  bleiben.  Es  sind  nur  wenige  Inschrif- 
ten aus  Osma  bekannt  geworden:  eine  Dedication  an  locale  i 
Gottheiten,  die  Gaspar  de  Castro  (cod.  Vat.  6040  f.  43)  gut  j 
abgeschrieben  hat  (unverständlich  steht  sie  aus  Doni  1,  131  bei 
Mur.  529,  7),  und  ein  Paar  Grabsteine.  Nach  Uxama  gehört 
höchst  wahrscheinlich  die  ebenfalls  durch  Gaspar  de  Castro  er- 
haltene Inschrift  aus  dem  nicht  weit  entfernten  San  Esteban  de 
Gormaz  Grut.  348,  6: 

M  •  AEMILIO 

LEPIDO 

PA  T  R  O  N  O 

D  •  D 

Diefs  ist  höchst  wahrscheinlich  der  Triumvir,  welcher  im 
Jahr  710  Statthalter  des  diesseitigen  Spaniens  wurde  (Drumann 
I  14).  Herr  Saavedra  ist  augenblicklich  von  der  Akademie  mit 
Ausgrabungen  in  Numantia  beauftragt.  Die  Station  zwischen 
Numantia  und  Uxama  Voluce  (Itinerar  S.  442,  1)  entspricht 
keinem  gröfseren  modernen  Ort  und  hat  keine  Inschriften  auf- 
zuweisen. Augustobrigas  Lage  und  Umfang  ist  dagegen 
durch  Herrn  Saavedra  ebenfalls  festgestellt  worden:  es  entspricht 
der  Aldea  del  Muro  (auch  ein  bezeichnender  Name  für  eine  alte 
Stadt),  unweit  Agreda,  wohin  auch  falsche  Inschriften  gesetzt 
werden.  Die  Inschriften  sind  wiederum  ganz  unerheblich;  es 
ist  eine  gothische  darunter. 

Um  nacb  Westen   zurückzukehren,    so    ist   zwar   das  Stück 
der  Strafse  von  Uxama  nach  Clunia  noch  nicht  von  neuem  un- 
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tersucht  worden,  doch  kann  an  der  Lage  Clunias  zwischen 
tJoruna  del  Conde  (nicht  zu  verwechseln  mit  la  Coruna  in  Ga- 
licien)  und  Penalva  de  Castro  kein  Zweifel  sein.  An  beiden 
Orten  finden  sich  die  aus  Clunia  verschleppten  Steine.  Im  Jahr 
1853  ist  daselbst  zugleich  mit  einer  kleinen  Isisstatue  die  fol- 
gende Inschrift  gefunden  worden,  welche  ich  in  Burgos  ab- 
schreiben konnte: 

proSalvte 

ß 
IMP  •  CAES  •  HADRlANl  •  AVG 

t colon-cLvnienSivm 

aeZiVS-AVg  •  /Iß 

5  

Z.  3  zu  Anfang  scheint  der  erste  Buchstab  ein  t  gewesen  zu 
sein;  etwa  tutelae?  vgl.  Grut.  105,  4.  Ungenau  steht  bei 
Florez  (Esp.  sagr.  VII  271)  die  folgende,  welche  sich  nach- 
dcr  ersten  Abschrift  desselben  Florez  in  den  von  dem  P. 
Mendez  publicierten  noticias  über  ihn  (S.  148)  mit  Sicher- 
heit herstellen  lafst: 

C  •  CALVISIO 
ATTONIS-F-GA. 
SABINO  •  MA 
G     •     FLAMINI 

5  ROMAE • ET 

D  I  V   I    •    AVG 

vsti  •  qvod 
popvLo-Frv 

M    E    N    T    Vfll 
10  A    N    N    O     N    A 

CARA    •  DEDT 
AM  I  C  I 

Aufserdem  haben  die  in  dem  Bericht  aus  Madrid  (1861  S.  528) 
genannten  Aufzeichnungen  aus  dem  löten  Jahrhundert  noch 
nahe  an  30  Inschriften  aufbewahrt,  von  welchen  nur  6  in  die 
Sammlungen  des  Metellus  und  Pighius  gelangt  sind.  Es  sind 
Dedicationen  an  römische  Götter,  mit  Ausnahme  der  matres  Gal- 
laicae  (Grut.  90,  9)  und  eines  localen  Gottes,  dessen  Name  leider 

2* 
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nur   verstümmelt   erbalten   ist.     Unter    den    Namen    sind    jedoch 
viel  barbarische,  und   als  Heimatsorte    der  Verstorbenen   kommen 
Uxama  und  Intercatia  vor.     Ein   Meilenstein  des  Caracalla  (Grut. 
270, 3)   ist   nur   erhalten    durch  Metellus    und  Schottus    Scheden 
(also  wohl  aus  Augustins  Sammlungen  geflossen).      Auch  Clunia 
soll  dem  Vernehmen  nach  nächstens   von  der  Akademie  besonde- 
rer   Aufmerksamkeit    gewürdigt     werden.      Es    verspricht    mehr 
Ausbeute  als  Uxama  und  Numantia:    wenigstens    zeugt   für  seine 
Blüthe  auch  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  grofse  Menge  kleiner 
Alterthümer,  welche  daselbst  gefunden  werden.    Besonders  scheint 
eine   förmliche    Manufactur    geschnittener    Steine    in    Clunia   be- 
standen   zu   haben,    in    solcher  Menge    werden    dieselben,    meist 
rohe  Arbeiten  in  Lapis  lazuli,  in    diesen   Gegenden    ausgegraben. 
Die  Fortsetzung  der  Strafse  von   Clunia    nach  Asturica   hin 
ist  gänzlich  unbekannt:    nur    die    nächste  Station   Rauda    scheint 
wohl   mit   Recht    in    dem    heutigen    la    Roa    gesucht   zu    werden. 
Pintia,  Tela,  Intercatia  (ohne  Zweifel  verschieden  von  dem  gleich- 
namigen Ort  bei   den  Astures  transmontani,  s.   den  vorigen  Be- 
richt S.  830)  und  Brigaecum  sind,  da  Inschriften    fehlen,    nicht 
zu  bestimmen,    obgleich    es    nicht    an  Localschriftstellen    gefehlt 
hat,  welche    diese    alten    Namen    ihren    modernen    Heimatstädten 
verschiedentlich    zuzueignen    versucht   haben.     Von    der   Strafse, 
welche  sich   von  dem  Vereinigungspunkte  der  Strafsen  von  Eme- 
rita    und  Asturica    bei    Ocelum    Duri    südwestlich    nach  Complu- 
um    wandte    (Itinerar    S.  434,  6    bis    436,  2),    sind    nur    zwei, 
höchstens  drei  Punkte  als  sicher  anzusehen ;  im  einzelnen  ist  sie 
noch  gar  nicht  festgestellt.     Septimanca  wird  nicht  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit  für  Simancas    gehalten    (nahe    bei  Valladolid),    ob- 
gleich meines  Wissens    dort    niemals    römische  Reste    zum   Vor- 
schein   gekommen    sind.       Cauca    entspricht     unzweifelhaft    dem 
heutigen    Coca.     Dorther    hat   nur  Rambertus    einige  Grabsteine 
erhalten   (im   Cod.   Vat.  5242,  128  und  129).     Über  Segovia  ist 
schon  in  dem   ersten  Bericht  aus  Madrid  (1860  S.  331)  gespro- 
chen   worden.     Nicht   weit   von  Segovia    und    näher   bei  Sepul- 
veda  kommen  häufig  Alterthümer    zum  Vorschein.     Verschiedene 
Inschriften  sind  Masdeu  und   der  Akademie    mitgetheilt    worden; 
bekannt    war   früher   nur   der    Matronenstein    Grut.    90,  7.      Aus 
einer   mechanisch,   aber   ohne   alles   Verständnifs    gemachten  Ab- 
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schrift  auf  der  Bibliothek  der  Akademie  {Est.  18,  64)  läfst  sich 
die  folgende  mit  Sicherheit  herstellen;  wie  im  einzelnen,  er- 
spare ich  mir  anzugeben: 

FORTVNAE 
BALNEARI 
SACR-VALE 
RIVS  •  /VCV 

5  two-mLes 

LEG-fl-ADIV 
TRICIS-P-F 
c\'  AEMILI 
SECVNDI 

Das  Cognomen  ist  nur  beispielsweise  gesetzt:  der  Text  giebt 
.  .  vc|  .  .  CO.  Hier  begegnet  also  wieder  die  legio  II  adiutrix. 
Zwischen  Segovia  und  Complutum,  jenseits  des  Passes  über  das 
hohe  Guadarramagebirge,  mufs  die  Strafse  nahe  bei  Madrid  vor- 
übergegangen sein:  der  Station  Miaccum  ist  schon  im  vorigen 
Berichte  gedacht  worden.  Complutum  lag  unzweifelhaft  ganz 
in  der  Nähe  von  Alcalä  de  Henäres.  Der  Platz  der  alten  Stadt 
ist  noch  an  den  zahllosen  Ziegelscherben  vollkommen  kenntlich: 
es  ist  aber  nicht  der  im  löten  Jahrhundert  schon  als  Alcala  la 
vieja  bezeichnete  Punkt,  ein  arabisches  Castell,  welches  seit  Mu- 
rales dafür  gilt.  Von  etwa  20  Inschriften,  die  sich  hier  gefun- 
den haben,  ist  so  gut  wie  nichts  mehr  vorhanden,  wie  mich  D. 
Tomas  Munoz  versichert,  der  in  Alcala  zu  Haus  ist.  Eine  An- 
zahl dieser  Inschriften  ist  allein  erhalten  in  Muratoris  farnesi- 
schen  Scheden.  Doch  sind  sie  an  sich  unverdächtig  und  die 
folgende  (Mur.  167,6)  findet  sich  auch,  und  besser,  in  der 
Sammlung  des  Vergara  (bei  Velazquez  Est.  12,  18  der  akade- 
mischen Bibliothek): 

c  n  •  n  on  i  o 

NONI  •  FIL 

QVIR  •  CKESCenti 

MAG-  FLAMWt 

5  ROMAE  •  ET  •  AVG 

D  •  D 

NONIVS-SINCERVS 

PATRI 
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Auch  hier  erscheint  also  wieder  das  Magisterium  wie  in  Clu- 
nia  als  ein  Municipalamt.  Diese  magistri  sind  gewifs  identisch 
mit  denen  von  Asturica  (oben  S.  826)  und  der  Arilienses  (S. 
743).  Überhaupt  gleichen  die  Inschriften  von  Complutum  ganz 
denen  Clunias:  die  Götter  sind  fast  nur  römische,  unter  den  Namen 
dagegen  viele  barbarische.  Auch  in  dem  nahen  Orte  Torres  sind 
allerlei  Grabsteine  gefunden  worden.  An  Fälschungen  fehlt  es 
auch  hier  nicht.  In  und  bei  Alcalä,  sowohl  südlich  nach  Ar- 
ganda  zu  (wo  die  Dedication  an  locale  Nymphen  Grut.  94,  8 
=  Mur.  87,  5  gefunden  worden  ist ,  welche  der  P.  Higuera  zu 
einigen  Fälschungen  verwendet  hat),  als  östlich  auf  dem  Weg 
nach  Guadalajara  kommen  Meilensteine  des  Traian  vor,  welche 
a  Compl(uto)  zählen,  z.  ß.  Grut.  155,  10.  In  Guadalajara 
selbst,  welches  man  ohne  hinreichenden  Grund  für  die  Station 
Arriaca  (Itinerar  S.  436,  3)  erklärt,  sind  nur  einige  Grabsteine 
(z.  B.  Mur.  1314,  11  =  1446,  15  und  1768,  10)  gefunden  wor- 
den. Die  Localhistoriker  haben  dem  Cäsar,  Brutus  und  August 
einige  dazu  gefälscht. 

Von  der  Strafse  von  Asturica  nach  Tarraco  (Itinerar  S. 
448,  2  bis  452,  5),  zum  Theil  zusammenfallend  mit  der  Strafse 
von  Caesaraugusta  nach  Legio  VII  (Itinerar  S.  394,  1  bis 
395,  1),  ist  das  Stück  bis  Caesaraugusta  seiner  Richtung  nach 
sehr  wohl  bekannt,  denn  es  diente  das  ganze  Mittelalter  hin- 
durch als  einzige  vorhandene  Strafse  den  aus  Frankreich  kom- 
menden Pilgern  nach  Santiago  und  heilst  noch  heute  im  Munde 
des  Volkes  el  Camino  frances.  Von  den  zahlreichen  Stationen 
lassen  sich  jedoch  wiederum  nur  die  allerwenigsten  feststellen, 
weil  eine  genaue  Aufnahme  der  Strafse  noch  fehlt.  Pallantia 
(Plinius  III  3,  26)  hat  wohl  seinen  Namen  in  dem  heutigen  Pa- 
lencia  bewahrt.  Auch  dorther  kenne  ich  nur  ein  Paar  Grab- 
steine, die  in  einem  seltenen  Büchelchen  von  D.  Manuel  Perez 
Valderrabano,  genannt  el  variologio  y  coleccion  de  differentes  y 
rnuy  diversos  asuntos  en  prosa  y  versos  (s.  a.)  mitgetheiit  wer- 
den. Segisamo  (Itinerar  S.  449,  5  und  454, 2  vgl.  394,  5), 
unzweifelhaft  verschieden  von  des  Plinius  (III  3,  25)  Segisamaiu- 
lienses  und  des  Ptolemäos  (II  6,50)  Xsylra^a  \ov~kla ,  obgleich 
beide  Orte  nicht  fern  vou  einander  gelegen  zu  haben  scheinen, 
hat  seinen  Namen  bewahrt   in  dem  heutigen  Sasamon.     Die   fol- 
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gende  Inschrift  ist  in  dem  nicht  weit  entfernten  Amaya,  bei 
Reinosa  nördlich  von  Burgos,  durch  den  P.  Burriel  abgeschrie- 
ben worden  (in  Velazquez  Papieren  Vol.  13);  ungenau  steht 
steht  sie  bei  Florez  {Esp.  sagr.  VI  419  vgl.  XXIV  42  und 
XXVI  21) : 

A 

STA 

.  ONI  ...  SEGI 

SAMOKENSIWl 

5  AELIVS  •  MAR« 

TIMVS-BF  •  CoS 

EXEDRAM 

CVM  BASI 

D • S-F-C 

Von  Segisama  Iulia  war  wiederum,  wie  es  scheint,  das  Segi- 
sama  Brasaca  der  Tarragoneser  Inschrift  Grut.  574,  4  verschie- 
den. — -  Ein  Zweig  dieser  Strafse  mufs  schon  unter  Tiberius 
spätestens  angelegt  worden  sein.  Aus  dem  kleinen  Ort  Herrera, 
nach  dem  Flufs  dabei  genannt  de  Pisuerga,  nordwestlich  von 
Burgos  und  südwestlich  von  Sasamon,  sind  durch  Morales  und 
die  übrigen  Sammler  des  löten  Jahrhunderts  zwei  Meilensteine 
des  Tiberius  und  Nero  bekannt  geworden  (Grut.  153,  7  und 
154,  1)  welche  a  Pisoraca  zählen.  Diefs  ist  offenbar  der  alte, 
sonst  nirgendsher  bekannte  Name  des  Flusses  Pisuerga  (die 
Meilensteine  der  via  Augusta  nach  Gades  zählen  ja  auch  a 
Baete).  Der  Anfangspunkt  der  Strafse  ist  wahrscheinlich  einer 
der  Pässe  der  hohen  Sierra  de  Sejos,  welche  das  castilische 
Hochland  von  der  Provinz  von  Santander  trennt,  und  wo  der 
Flufs  Pisuerga  entspringt.  Dazu  stimmt  die  auf  den  beiden 
Meilensteinen  angegebene  Entfernung  von  50  Millien:  so  weit 
ist  Herrera  ungefähr  von  dem  Kamm  des  Gebirges  entfernt. 
Das  Itinerar  kennt  diese  Strafse  nicht:  dafs  sie  jedoch  bis  in 
das  Gebiet  der  Cantabrer  und  Asturer  fortgesetzt  worden  ist 
(mit  der  Unterwerfung  dieser  Völker  hängt  jedenfalls  ihre  An- 
lage zusammen),  beweisen  dort  gefundene  Meilensteine,  von 
denen  nachher  zu  reden  sein  wird.  Aus  Herrera  selbst  und  dem 
nahen  Ort  la  Pina  sind  übrigens  auch  einige  Inschriften  bekannt 
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geworden,  darunter  Soldatensteine,  wie  sie  im  ganzen  Norden 
häufig  sind.  Z.  B.  der  folgende,  welchen  der  P.  Burriel  dem 
Velazquez  (Vol.  13  seiner  Sammlung)  abschrieb: 

L  •  AN"0  N  I 
VS  •  M  •  F  •  GAL 
P  V  D  E  N  S 
e  Q_-  D  VP  L 
5  D  •   L  V  G  V  D 

V no-  an.... 
H    '/ 

Z.  4  giebt  die  Abschrift  f-q_  u°d  Z.  7  h«e.  Es  ist  wohl  nicht 
h(ic)  s(itus)  e(st),  sondern  h(eres)  f(ecit).  Ohne  dafs  ich  zu 
sagen  wüfste,  ob  die  betreffende  alte  Stadt  an  einer  der  hierher 
gehörigen  Strafsen  gelegen  hat,  ist  hier  der  ziemlich  zahlreichen 
Inschriften  zu  gedenken,  welche  im  16ten  Jahrhundert  in  Lara 
de  los  Infantes,  in  den  Klöstern  San  Pedro  de  Arlanza  und  Santo 
Domingo  de  Silos  und  in  anderen  durch  den  Cid  und  seinen  Lie- 
derkreis berühmten  Ortschaften  der  näheren  Umgebungen  von 
Burgos  (südöstlich  davon  gelegen)  gefunden  worden  sind.  Sie 
sind  einzig  erhalten  durch  eine  Aufzeichnung  aus  dem  löten 
Jahrhundert  betitelt  memorial  de  cosas  antiguas  de  Romanos  y 
de  San  Pedro  de  Arlanza  y  de  otros,  welche  dem  Ambrosiö  de 
Morales  gehört  und  noch  im  Jahr  1795  von  Cornide  in  der 
Bibliothek  von  San  Isidro  in  Madrid  gesehen  und  zum  Glück 
abgeschrieben  worden  ist  {Est.  18,  38  seiner  Papiere  in  Madrid) ; 
denn  jetzt  ist  sie  verloren.  Nur  10  von  30  bis  40  Inschriften 
sind  durch  die  farnesischen  Scheden  in  Muratoris  Sammlung  ge- 
langt, aber  mit  vielen  Fehlern  und  besonders  mit  so  entstellten 
Angaben  der  Herkunft,  dafs  keiner  der  spanischen  Autoren  sie 
hat  unterbringen  können.  Er  setzt  sie  Carbolarae  (1095,  8), 
Cabolarae  (1146,  4.  1754,  14  und  1759,  4)  oder  Cabolariae 
(1251,4),  in  Castro  Larona  (810,1),  lauter  nicht  existierende 
Ortsnamen,  oder  ad  Sanctum  Fructuosum  in  regno  Castellae 
(1636,  5  und  1507,  3)  oder  blofs  in  regno  Castellae  (1245,  10 
und  1506,  2).  Es  stand  nämlich  in  den  alten  Angaben  cabe 
Lara  (das  heifst  in  der  älteren  Sprache  zu  Häupten ,  oberhalb 
Lara).     Es    ist    eine  Reihe    von    Dedicationen    und    Grabsteinen, 
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auch  von  Soldaten,  mit  fremden  Namen  und  Heimatsangaben. 
Sie  mitzutheilen  würde  zu  weit  führen,  da  sie  ohne  kritische 
Operationen  nicht  verstandlich  zu  machen  sind.  — 

"Weiter  der  Strafse  nach  Zaragoza  folgend  (ich  erwähne 
nur  die  sicheren  Stationen)  ist  Tritium  (Plinius  III  3,26,  Ili- 
nerar  S.  450,  1  und  454,  2),  sehr  wahrscheinlich  das  Tqitiqv 
M&rciXXou  des  Ptolemäos  (II  6,  55)  und  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  Tritium  Tobolicum  (oder  Tuboricum?)  das  Mela  (3,  2 
am  Schlufs),  welches  am  Flufs  Deva,  der  noch  heut  Deba  heifst, 
in  der  Provinz  von  Santander  gelegen  war.  In  Tarragona  schrieb 
ich  die  Inschrift  des  T.  Mamilius  Silonis  /.  Quir,  Praesens 
(Grut.  435,  4)  ab,  welcher  sich  nennt  Tritien{sis)  Magall^ensis) 
omnib(us)  honorib(us)  in  r(e)  p(ublica)  sua  /(uncius) ,  decurialis 
allectus  Italicam,  excusatus  a  dwo  Pio,  flamen  p(rovinciae)  H{i- 
spaniae)  c{iterioris).  Es  steht  deutlich  auf  dem  Stein  MAGALL., 
nicht  wie  die  ambrosianischen  Scheden  (f.  15  Nb)  geben  magale, 
auch  nicht  magalae,  wie  bei  Mur.  717,  6  (der  die  Inschrift 
wahrscheinlich  aus  den  ambrosianischen  Scheden  hat),  und  eben- 
falls nicht  megale.,  wie  bei  Gruter.  Also  wird  auch  wohl  bei 
Ptolemäos  zu  schreiben  sein  MciyaXXoi',  obgleich  Wilbergs  Aus- 
gabe keine  darauf  führenden  Varianten  giebt.  Diefs  Tritium 
heifst  noch  heut  Tricio  und  liegt  nicht  weit  von  Briviesca,  dem 
die  folgende  Station  Virovesca  (Itinerar  S.  440,  2  und  454,  5), 
bei  Ptolemäos  Ovtgovscrxu  (II  6,  53) ,  unzweifelhaft  dem  Namen 
nach  entspricht,  ohne  dafs  von  Inschriften  dorther  bis  jetzt 
.  etwas  bekannt  geworden  ist.  Tamayo  de  Salazar  {Martjrol. 
Hisp.  II  S.  286)  hat  nur  eine  wohl  von  dem  P.  Higuera  dafür  ge- 
fälschte Inschrift.  In  Tricio  sind  eine  ganze  Reihe  (14)  zum 
Theil  recht  merkwürdiger  Inschriften  gefunden  und  in  dem  Sup- 
plement zu  dem  durch  die  Akademie  in  Madrid  begonnenen  geo- 
graphischen Wörterbuch  durch  D.  Angel  Casimiro  de  Govantes 
(1851)  leider  sehr  ungenügend  publiciert  worden.  Ob  und  wo 
diese  Steine  existieren,  habe  ich  noch  nicht  in  Erfahrung  zu 
bringen  vermocht.  Ich  führe  die  folgende  an,  die  sich  aus 
Govantes  Text  (S.  13,  8)  mit  ziemlicher  Sicherheit  herstellen 
läfst : 
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D   •  M 
L     •     M  E  m  M   I    O 
PROBO     *    CLV 
NIENSI    -GRAM 
5  MATICO-LATINO 

CVI  •  RES  •  p  •  TRf  EN 
SIVM-AN-HABEN-XXV 
JALAR  •  CONJTITV^ 
,.M-CLI:CS-EI.L... 

Z.  2  giebt  der  Text  l-mel  MIC;  Z.  6  schiebe  ich  p{ublica)  ein; 
Z.  8  hat  Govantes  raiarcontitvä.  Das  übrige  ist  klar,  bis 
auf  die  letzte  Zeile,  welche  wohl  die  Summe  in  Sesterzen  und 
das  übliche  h.  s.  e.  enthielt :  L.  Memmio  (?)  Probo  Cluniensi  gram' 
matico    Latino    cui   res    {publica)    Tritiensium     an(nos)    haben{ti) 

XXF  salar(ium)   constitu{it ,     oder    constituerat)  HS (oder 

.  .  .  nummuml) Also  noch  ein  Grammatiker  Probus  mehr 

zu  den  schon  bekannten.  Unter  den  übrigen  Inschriften  sind  wie- 
der einige  von  Soldaten  und  Veteranen  der  siebenten  Legion. 
Aus  Munilla  de  Cameros  ist  die  folgende  (Govantes  S.   8): 

AVRELIA   •    LESV 
RIDANTARIS    •    F 
SEP • EST • HIC 
ANORVM. 
5  XX-D-V-CVRATIO 

MARITI  •    ET 

NATORVM 
CAE^ICIO-C°S 

Ob  der  iberische  Name  des  Vaters  richtig  gelesen  ist,  steht  da- 
hin; merkwürdig  sind  die  Formeln  sep{ulta)  est  hie  und  dann 
erst  die  Altersangabe;  endlich  das  absolut  gesetzte  curatio  (für 
curantibus  u.  s.  w.)  mariti  et  natorum.  Den  Consul  kenne  ich 
nicht,  der  Text  giebt  caericiO;  vielleicht  ist  zu  schreiben 
Caediciorum.  Dafs  ein  Consul  allein  genannt  ist,  käme  wohl 
nur  auf  Rechnung  der  halben  Barbarei  dieser  Völker.  Eine  der 
Inschriften  von  Tricio  (Govantes  S.  13,  6)  schlofs  so: 
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STATV  •    LIBER 
RELICTVS    •  AB 
EO-EX-PRAECEP 
5  TO  •  IPSIVS-F 

Also  eine  bedingte  testamentarische  Freilassung.  Weiterhin 
folgt  Santo  Domingo  de  la  Calzada,  dessen  Name  auf  die  römi- 
sche Strafse  geht,  bei  Näjera:  südlich  davon  das  uralte  Kloster 
San  Millan  (Sanctus  Aemilianus,  daher  das  Chronicon  Aernilia- 
nense)  de  la  Cogulla,  wo,  aufser  der  gothischen  Grabschrift  des 
Heiligen,  nach  des  Sammlers  im  cod.  Fat.  5237  Zeugnifs  (S. 
213,  169)  auch  die  eines  Soldaten  der  siebenten  Legion  gefun- 
den worden  ist.  Logrono  am  Ebro,  welches  nun  folgt,  ist  zwar 
von  den  alten  Fälschern  mit  einer  Reihe  von  Sertoriusinschrif- 
ten  bedacht  worden,  doch  dafs  die  Strafse  nahe  vorbeiging, 
zeigen  einige  daselbst  gefundene  Meilensteine  spater  Kaiser,  des 
Probus,  Claudius  Gothicus  und  Carinus.  Calahorra,  unzweifel- 
haft einem  der  beiden  Calagurris  entsprechend,  mufs,  wie  man 
meinen  sollte,  an  der  Strafse  nach  Zaragoza  gelegen  haben,  die 
hier  wohl  nur  dem  Lauf  des  Ebro  abwärts  folgen  konnte.  Al- 
lein es  fehlt  im  Itinerar,  welches  zwischen  Virovesca  und  Grac- 
urris  nur  die  beiden  Stationen  Atiliana  und  Barbariana  nennt 
(S.  450,  3  und  4),  die  sonst  nirgends  vorkommen.  Es  ist  das 
Calagurris  Nasica  des  Plinius  (III  3,  24:  so  die  Leidener  Hand- 
schrift für  Nassica  und  Livius  in  dem  bekannten  Fragment  aus 
dem  91.  Buch),  auf  den  Münzen  Calagurrilulia  undNassica,  von  den 
übrigen  alten  Schriftstellern  Calagurris  schlechthin  genannt.  Des 
Ptolemäos  (II  6,  67)  KctXuyogtvcc  ist  unzweifelhaft  derselbe  Ort. 
Die  Form  mit  o,  welche  in  den  besten  Handschriften  des  Iti- 
nerars  (S.  393,  1)  steht  und  für  die  gleichnamige  Stadt  im 
südlichen  Frankreich  die  bestüberlieferte  zu  sein  scheint,  findet 
sich  auch  nach  meiner  Abschrift  auf  der  von  Laborde  (yo- 
yage  I  S.  60  Tafel  88,  24)  höchst  unvollkommen  publicierten 
Tarragoneser  Inschrift  des  C.  Sernpronius  M.  f.  Gal.  Fidus  Cal- 
lagor rit{anus),  welcher  Tribun  von  vier  Legionen  (der  ///  Scy- 
thica,  FI  Ferrata,  III  Gallica  und  XX  Faleria  victrix)  und 
Flamen  des  diesseitigen  Spaniens  war  (Municipalämter  werden 
nicht  genannt).      Der  Erzbischof  von  Paris  Marca  {inarca  Hispa- 
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nica  II  28)  hat  zuerst  die  Lage  dieses  Calagurris  bestimmt  und  Ukert 
(S.  477)  folgt  ihm  mit  Recht.  Wo  die  Stadt  der  Calagurritani 
Fibularenses  des  Plinius  (a.  a.  O.)  lag,  welche  man  der  Namensähn- 
lichkeit wegen  nach  Loharre  setzt,  ist  ganz  unbekannt.  Die 
Calagurritani  ex  Hispania  citeriore  der  Inschrift  von  Nimes  Hen- 
zen  6490  sind  jedenfalls  die  Nasici.  Von  der  Bedeutung  der 
Stadt  geben  ihre  Inschriften  keinen  Begriff.  Ich  kenne  nur  drei 
Soldateninschriften,  von  welchen  Llorente,  der  aus  Calahorra 
gebürtig  war,  die  eine  publiciert  hat.  Dorther  nahm  sie  Orelli 
3552. 

Von  einer  der  eben  besprochenen  Stationen  aus  scheint  ein 
Vicinalweg,  deren  nur  sehr  wenige  in  Spanien  noch  nachzu- 
weisen sind,  in  südlicher  Richtung  nach  Numantia  zu  geführt 
zu  haben.  Morales  sah  an  der  Scheide  der  Gebirge  zwischen 
Soria  und  dem  Ebrothal,  no  lejos  de  la  villa  de  Vinuessa  en 
una  pena  que  rompieron  para  allanar  el  Camino  en  un  gran 
quadro  con  lindas  letras  (antigüedades  f.  15)  die  folgende  In- 
schrift: 

H   A    N    C     •  V  I  A  M 

A  V  G 
L  -LVCRETIVS  •  DENSVS 

IIVIRVM 
FE  CI  T 

Anch  der  Sammler  des  cod.  Tat.  5237  sah  sie  (S.  215,  106), 
läfst  aber  Z.  4  fort.  So  steht  sie  bei  Grut.  152,  5  (also  wohl 
irrthümlich  e  Morali).  Loperraez  (obispado  de  Osma  I  28)  hat  sie 
nach  seiner  ausdrücklichen  Angabe  noch  1788  gesehen.  Er  trennt, 
wie  Morales,  Z.  4  die  letzten  drei  Buchstaben  durch  Punkte  und  be- 
schreibt dieselben  als  rund  und  von  den  übrigen  Punkten  der  In- 
schrift verschieden.  Also  waren  sie  wohl  zufällig.  Die  Inschrift  ist 
dann  von  Mauro  Castella  Ferrer  interpoliert  worden,  um  den  Ort 
Canales  bei  Soria  zu  dem  der  Lage  nach  nicht  bekannten  Se- 
geda  zu  machen  (vgl.  Cornide  in  den  Memorias  der  Akademie 
III  S.  124).  An  ihrer  Achtheit  wage  ich  nicht  zu  zweifeln, 
trotz  der  auffallenden  Form.  Z.  4  erklärt  Morales  II  vir  v(iae) 
m(uniendae).  Es  ist,  wie  Mommsen  gesehen  hat,  wahrschein- 
lich  duum  virum. 
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Ehe  ich  mich  nach  Aragon  wende,  kehre  ich  noch  einmal  nach 
dem  Norden  zurück,  um  das  wenige  anzuführen,  was  wir  von  den 
römischen  Resten  auf  dem  Küstenstrich  von  Altkastilien,  der 
heutigen  Provinz  von  Santander  und  den  baskischen  Provinzen 
wissen.  Im  Jahr  1826  sind  nicht  weit  von  der  kleinen  See- 
stadt Castro  Urdiales,  im  Valle  de  Otanes,  östlich  von  Santan- 
der, zwei  Meilensteine  gefunden  worden,  welche  nach  dem  Be- 
richte in  den  Mernorias  der  Akademie  vom  Jahr  1832  (VII 
S.  XXIV)  vollkommen  erhalten  waren  und  die  Zahl  von  180 
Millien  vom  Flufs  Pisuerga  her  angeben  sollten.  Der  Name  des 
Kaisers  wird  nicht  angegeben.  Leider  habe  ich  vergeblich  und 
zu  wiederholten  Malen  nach  den  Originalabschriften  dieser  Steine 
in  der  Bibliothek  der  Akademie  gesucht.  Noch  weniger  weifs 
ich  anzugeben,  ob  sie  noch  existieren.  Die  angegebne  Meilen- 
zahl kann  aber  unmöglich  richtig  sein :  denn  180  Millien  oder 
45  Leguen  lassen  sich  vom  Pisuergaflufs  bis  zur  Küste  unmög- 
lich herausbringen,  soviel  Schluchten  und  Umwege  man  auch 
annehmen  mag.  Schon  im  Jahr  1770  sollen  verschiedene  Lieb- 
haber in  Castro  Urdiales  eine  ganze  Reihe  von  Inschriften  zu- 
sammengebracht haben:  sie  sind  wahrscheinlich  seitdem  ver- 
schwunden. Desgleichen  weifs  ich  nicht,  wo  ein  merkwürdiges 
Silbergefäfs  hingekommen  ist,  welches  ebendaselbst  gefunden 
und  in  den  Mernorias  der  Akademie  a.  a.  O.  (S.  XV)  abgebil- 
det worden  ist.  Es  stellt  nach  der  augenscheinlich  getreuen 
Abbildung  in  ganz  ähnlicher  Arbeit  wie  die  Schale  von  Maya 
(Monatsberichte  1861  S.  787)  in  getriebenem  Silber  mit  allerlei 
eingefügtem  Gold  die  Nymphe  einer  Heilquelle  dar;  um  sie 
herum  in  verschiedenen  Gruppen  einen  Kranken,  dem  der  Trunk 
der  Quelle  gebracht  wird;  einen  bärtigen  togatus ,  welcher 
opfert;  einen  Sclaven,  das  Wasser  in  grofse  Krüge  füllend,  und 
einen  anderen,  beschäftigt,  diese  in  ein  Fafs  zu  leeren,  das  auf 
einem  mit  zwei  Maulthieren  bespannten  Karren  liegt:  also  wohl 
förmliche  Ausfuhr  des  Mineralwassers.  Im  Umkreis  steht  mit 
Gold  eingelegt: 

SALVS    VMERITANA 

Auf  der  Rückseite  im  Boden  der  Schale    in    punktierter  Schrift: 

L'P-CORNELI    ANII    IIIXI- 

Etwa  L.   P(ompei)  Corneliani Plinius  nennt    unter  den 
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stipendiarii  des  Convents  von  Zaragoza  Iluberitani  (III  3,  24: 
so  ist  aus  dem  Leidensis  mit  Recht  hergestellt  für  das  vulgate 
Lumberitani,  welches  gegen  die  alphabetische  Folge  verstölst). 
Der  Ort  dieser  Heilquellen  mufs  Umeri  geheifsen  haben.  Zu 
demselben  Strafsenzug  scheint  auch  ein  den  in  Galicien  und  Por- 
tugal gefundenen  ganz  gleichlautender  Meilenstein  des  Maximinus 
mit  dem  Namen  des  Legaten  Q.  Decius  zu  gehören  (vgl.  Mo- 
natsberichte von  1861  S.  803),  welcher  im  Valle  de  Mena  süd- 
lich von  Valmaseda,  an  der  Gränze  der  Provinz  von  Santander 
und  von  Vizcaya,  gefunden  worden  ist.  Der  Sammler  des  cod. 
Fat.  5237  (p.211,  147),  der  P.  Sarmiento  (in  Sobreiras Sammlung 
Est.  21,  114)  und  der  P.  Gabriel  de  Henao  (in  seinen  averiguacio- 
nes  de  las  antigüedades  de  Cantabria  1689  bis  169  i  I.  S.  208 
und  213;  danach  in  Florez  Cantabria  S.  123)  haben  ihn  er- 
halten. Zwischen  la  Reinosa  und  Retortillo,  bei  las  Henestro- 
sas  und  Aguilar  del  Campo  (da  wo  jetzt  die  Eisenbahn  über 
den  Gebirgspafs  nach  Santander  geführt  werden  soll)  sind  schon 
zu  Florez  Zeit  5  (s.  dessen  Cantabria  S.  64  und  die  Esp.  sagr. 
VI  418),  nach  neueren  Nachrichten  10  oder  12  Terminalcippen 
gefunden  worden,  sämmtüch  mit  der  folgenden,  auf  allen  gleich- 
lautenden Inschrift  (nur  mit  wechselnder  Zeilenabtheilung): 

TER 

AVGVST 

DIVIDIT 

PRÄ -LEG 

5  flu  -ET-A 

GRW-   I 

VLIOBR 

IG 

Term(inus)  August{alis)  dividit  prat(um)  leg(ionis)  IUI  et  agrum 
Iuliobrig(ensem).  Die  Wiese  gehörte  wohl  als  Weide-  und 
Übungsplatz  zu  einem  festen  Standlager  der  Legion:  der  feh- 
lende Beiname  derselben  weist  die  Inschrift  in  die  Zeit 
gleich  nach  dem  cantabrischen  Krieg  Augusts.  Iuliobriga, 
gewifs  zu  Cäsars  Ehren  von  August  so  benannt,  wird  von 
Plinius  (III  3,  26)  allein  unter  sieben  cantabrischen  Orten 
des    Erwähnens    werth    befunden    (vergl.    Ptolemäos    II   6,   51) 
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und  mufs  demnach  in  dieser  Gegend  gesucht  werden.  Doch  ist 
der  Ort  noch  nicht  ermittelt.  Wir  kennen  dorther  zwei  fla- 
mines  der  Provinz  aus  ihren  Ehrendenkmälern  in  Tarragona: 
den  C.  Annius  L.  f.  Quir.  Flavus  Iuliobrigens(is)  ex  gente  Can- 
tabrorum  (Grut.  354,  4),  und  den  Q.  Porcius  Q.  fil.  Quir.  Ve- 
tustinus  Cantaber  luliobrig(ensis) ,  dessen  Inschrift  nur  in  An- 
tonio Agustins  Scheden  in  Madrid  (Bibl.  nac.  Bb  187)  erhalten 
ist.  Verschieden  von  der  Stadt  Iullobriga  scheint  der  portus 
Iuliobrigensis  gewesen  zu  sein.  Eine  Inschrift,  worin  er  vor- 
kommt, ist  jedoch  zu  unsicher  überliefert,  als  dafs  man  ihr  ohne 
weiteres  trauen  könnte. 

Etwas  genauer  sind  wir  über  die  Strafse  unterrichtet,  wel- 
che, von  der  von  Asturica  kommenden  bei  Virovesca  abzweigend, 
über  den  summus  Pjrenaeus  nach  ßurdigala  in  Frankreich  führte. 
Es  existiert  über  sie  eine  ganz  brauchbare  Untersuchung,  von 
dem  P.  Lorenzo  Prestamero  im  Jahr  1792  der  Akademie  ein- 
gesendet {Est.  20,  92).  Neuerdings  ist  noch  nichts  erwahnens- 
werthes  für  ihre  Aufhellung  geschehen.  So  sind  denn  eine 
ganze  Reihe  der  von  Plinius  und  Ptolemäos  genannten  Ort- 
schaften dieser  Gegenden  der  Lage  nach  nicht  zu  bestimmen. 
Und  es  mufs  deren  gar  nicht  wenige  gegeben  haben:  war  doch 
C.  Mocconius  C.  f.  Fab.  Verus  (Henzen  5209)  als  tribunus  la- 
ticlavius  der  siebenten  Legion  zugleich  bestellt  at  census  acci- 
pi{en)dos  cwitatium  XXIII  .  .  .  Vasconum  et  J^ardulorum. 
Diese  sind  aber  gerade  die  Gebiete  der  Vasconen  und  Vardu- 
ler.  Von  Meilensteinen  dieser  Strafse  giebt  es  von  August, 
Tiberius  und  Hadrian  gesetzte;  mehr  jedoch  von  den  späten 
Kaisern  Carus,  Numerian,  Constantius  und  Constantin.  Der 
folgende  ist  einer  der  seltenen  des  Postumus.  Er  ist  im  Jahr 
1781  bei  Quintanilla  gefunden  worden  und  leicht  zu  ergänzen 
nach  der  Abschrift  im  Dkcionario  geografico  der  Akademie  (I 
S.  220): 
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i  m  P  •  C  A  e  s 
m,  CASSlanio 
latlNlo-pos 
/«MO  •  pio,  felici 
5  inVlcto.    aug 

g  e  r  M  •  m  a  x 
p.  m.  t  r  I  B  •  pot 
cos.lll'p.p.proc 

Z.  3  giebt  die  Abschrift  fini,  Z.  6  pm  und  Z.  7  Pili.  Ich  kenne 
aus  Spanien  nur  noch  einen  (übrigens  ganz  gleichlautenden) 
Meilenstein  des  Postumus,  den  Rambertus  in  Guadix  abschrieb 
(daraus  bei  Fahretti  686,  95  und  Doni  3,  55);  Muratori  (460, 
6)  setzt  ihn  irrthümlich  nach  Corduba  und  hat  ihn  auch  nicht 
aus  den  ambrosianischen  Scheden,  wie  er  fälschlich  angiebt, 
sondern  vielleicht  nur  aus  Doni.  Er  ist  verloren.  Eine  An- 
zahl der  obenerwähnten  Meilensteine  befindet  (oder  befand) 
sich  in  dem  Kloster  la  Oliva  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
gleichnamigen  Ort  bei  Caparra)  bei  Santacara  in  Navarra. 
Dort  ist  nebst  anderen  Grabsteinen  auch  der  folgende  ge- 
funden worden;  er  steht  schon  bei  dem  Sammler  des  cod.  Vat. 
5237  (p.  205),  und  daher  wohl  bei  Mur.  1730,  15  (e  schedis 
Farnesiis)  in  unverständlicher  Form.  Am  besten  giebt  ihn  das 
Diccionario  der  Akademie  (I  S.   195). 

PORCIVS 
FELIXS-  KoRESIS 
AI-  LXX-H-S  -E 
SEVIVO    •    FECIT 

Carenses  nennt  Plinius  (III  3,  24)  unter  den  stipendiarii  des 
conoentus  von  Caesaraugusta.  Sie  sind  daher  wohl  hier  zu  su- 
chen. In  der  Inschrift  von  Tarragona  (Grut  324,  12),  welche 
nicht  mehr  vorhanden  ist,  nennt  sich  Postumia  Nepotiana  sive 
Marcellina,  die  Gemahlin  des  T.  Porcius  Verrinus,  flarninica  ex 
(conventu)  Caesar aug{ustano)  Karensis.  Aus  Santacara  ist  auch 
die  dem  Maffei  (M.  V.  428,  3)  durch  den  Dean  Marti  aus  Mo- 
rets  antigüedades  de  Navarra  (S.  31)  mitgetheilte  Inschrift  einer 
Sempronia  Firmi  Andelonensis.  Unter  den  stipendiarii  des  Con- 
vents  von  Zaragoza  nennt  Plinius  (III  3,24)    die  Andelonenses: 
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so  die  Leidener  Handschrift  für  die  Vulgate  Andologenses.  Bei 
Ptolemäos  (II  6,  67)  beifst  die  Stadt  'Ai'c^Ao?.  Der  an  Inschrif- 
ten ergiebigste  Punkt  in  diesen  Gegenden  sind  die  Iruria  ge- 
nannten Ruinen  zwei  Leguen  westlich  von  Vitoria.  Sie  sind 
von  Mauern  umgeben,  hoch  am  Flufs  Zadorra  gelegen  und  von 
drei  Seiten  umflossen  wie  Toledo:  so  dafs  die  römische  Strafse 
auf  drei  Brücken  hier  die  verschiedenen  Wasser  überschreitet, 
wefshalb  die  gegenüber  liegende  Aldea  den  Namen  Trespuen- 
tes  führt.  Auch  hier  wieder  steht  eine  kleine  Kirche  byzanti- 
nischen Baustils  auf  dem  Fleck  der  alten  Stadt.  Ich  verdanke 
diese  genauen  Notizen  meinem  Freund  Herrn  Iacob  Zobel  de 
Zangroniz  in  Madrid,  welcher  den  Ort  ganz  kürzlich  auf  mei- 
nem Wunsch  besucht  hat.  Von  zwölf  Inschriften,  die  hier  ge- 
funden und  in  das  Museum  der  sociedad  Vascongada  in  Vitoria 
gebracht  worden  waren,  fand  derselbe  aber  nicht  eine  einzige 
mehr  vor.  Doch  theilt  er  mir  aus  Trespuentes  zwei  neue  Grab- 
steine mit.  Prestamero  weifs  von  noch  anderen  20,  die  schon 
zu  seiner  Zeit  verloren  gegangen  waren.  Des  Anführens  ist 
nach  der  Beschaffenheit  der  Abschriften  keine  werth.  Auch  in 
Miranda  sind  einige  Inschriften  gefunden  worden:  leider  ist  die 
wichtigste  derselben,  welche  den  Namen  einer  unbekannten 
Gottheit  und  einen  geographischen  Namen  enthalt,  wiederum 
verloren  (wie  ich  durch  Herrn  Zobel  weifs)  und  nur  in  unvoll- 
kommener Abschrift  erhalten.  Aus  dem  kleinen  Ort  Alegria, 
zwischen  Vitoria  und  Salvatierra,  giebt  das  Diccionario  der  Aka- 
demie (I  S.  61)  den  folgenden  Stein,  'mit  schöner  Schrift': 

S  •  SEVER 
TVLLONIO 
V-S-L  •  M 

Schon  Masdeu  in  seiner  handschriftlichen  Sammlung  (IV  p.  2150) 
bezog  den  Namen  dieser  Localgottheit  mit  Recht  auf  die  Sta- 
tion des  Itinerars  Tullonium  (S.  455,  1),  wozu  die  Lage  ganz 
gut  stimmt.  Der  Anfang  der  Inschrift  ist  undeutlich;  vielleicht 
S{ulpicius)  oder  S(extilius)  Sever(us).  Dafs  an  dem  Steine  etwas 
fehle,  wird  nicht  angegeben. 

Aus  Navarra  ist  zunächst  der  in  Pamplona  gefundenen  Bron- 
zen zu  gedenken:    einer  Patronatstafel    der    civitas  Pompelonensis 
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(so  ist  statt  Pompeionensis  zu  schreiben)  vom  Jahre  57,  welche 
nach  Oihenart  (Vasconia  S.  77)  Spon  278  und  Donat  158,  2 
geben,  und  des  aus  Calagorris  (vgl.  oben  S.  949)  im  Jahr 
119  geschriebenen  Briefes  des  Claudius  Quartinus  an  die  II viri 
Pompel(onenses).  Er  steht,  ebenfalls  aus  Oihenart  (S.  77),  bei 
Spon  278  und  Donat  162,  2.  Ti.  Claudius  TL  f.  Pal.  Quar- 
tinus ist  aus  der  bei  Boissien  inscr.  de  Lyon  S.  284,  XXXVII 
mitgetheilten  Inschrift  als  Legat  der  provincia  Hispania  citerior 
Tarraconensis  (so  wird  sie  bezeichnet  im  Gegensatz  zu  Asturien 
und  Galläcien)  unter  Hadrian  bekannt.  Unbekannt  scheint  da- 
gegen das  folgende  Patronatsdecret,  welches  nur  Prudencio  de 
Sandoval  (obispos  de  Pamplona  1614  f.  3)  anführt  als  gefun- 
den eine  Legua  von  Pamplona  entfernt,  in  dem  Ort  Arre  bei 
Villaba. 

MATERNO'ET'BRADVa 

COS  CAL    •    NOVEM 

RES    •    PVBLICA    •    POMPELONENSIS 
CVM'P-SEMPRONIO-  TAVRINO 

5       DAMöNITANO-LIBERIS-POSTERISCL 
EIVS-HOSPITIVM;  IVNXIT  •  EVM 
QVE  •  SIBI  •  CIVEM  •  ET  •  PATRONVM 

COOPTAVIT 
EGERVNT  «T  •  ANTONIVS'PA 
10       T  ERN  VS  •  E  T  •/•  CAECILIVS 
AESTIVVS 

Z.  1  giebt  Sandovals  Text  bran-d-n.  Yanguas,  der  Verfass 
des  diccionario  de  las  antigüedades  de  Navarra  (1845)  wieder- 
holt in  den  Adiciones  (S.  37)  Sandovals  Text  und  setzt  dessen  ' 
verkehrte  Auflösuugen  Maternus  et  Brandinus  consules  calculati 
novem  (!)  mit  hinein.  Es  sind  die  bekannten  Consuln  des  Jah- 
res 185.  Die  Abkürzung  Cal(endae)  für  Kal(endae)  kommt 
sonst  wohl  nicht  vor;  Sandovals  Abschrift  genügt  nicht  sie  zu 
schützen.  Im  übrigen  ist  die  Lesung  sicher  bis  auf  den  Vor- 
namen des  Caecilius  Aestivus,  wofür  der  Text  I  giebt,  also  L 
oder  T.  Über  Damania  vgl.  die  Berichte  von  1860  S.  422. 
Das  ß,  welches  ich  einschiebe,  wird  mit  dem  M  oder  N  ver- 
bunden gewesen  sein.  Die  Form  des  Stadtnamens  Pompelo 
(Plinius    III    3,  24;     der    Leidensis    hat    Pompolensis)    entspricht 
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dem  strabonischen  Uo!J,7rsXoou  (III  4,  10).  In  Strabos  Bemerkung 
dazu  üog  av  HofXTrqion oXig  liegt  wohl  die  richtige  und  interessante 
Überlieferung,  dafs  es  eine  hybride  Namenbildung  ist,  wie  die 
analogen  Gracurris,  welches  seinen  Namen  nach  dem  Ti.  Sem- 
pronius  Gracchus  führte  und  früher  Ilurcis  hiefs  (Paulus  Festi 
S.  94  Müll.),  Iuliobriga,  Caesarobriga,  Augustobriga,  Flaviobriga. 
Die  vollere  und  daher  wohl  ältere  Form  Pompaelo,  welche 
die  tarragonesische  Inschrift  einer  Flaminica  der  diesseitigen 
Provinz  Sempronia  Fusci  /.  Placida  Pornpaelonensis  (Grut. 
325,  1  =  Mur.  1073,  1)  und  die  barceloneser  des  Cn.  Pompe- 
iüs  Cn.  fil.  Gal.  Pornpaelonensis ,  ebenfalls  Flamen  der  Provinz 
(Grut.  455,  11),  geben,  wie  auch  die  besten  Handschriften  des 
Ptolemäos  (II  6,  67)  Jlo{x7raihu.v  haben,  widerspricht  dieser  An- 
nahme nicht.  Der  Diphthong  oder  der  ihm  entsprechende  Vocal 
gehören  nicht  mehr  zum  Stamm,  sondern  zur  Endung.  Die  In- 
schrift des  zuletzt  genannten  Cn.  Pompeius,  ohne  Cognomen 
gehört  jedenfalls  in  die  augustische  Zeit. 

Aus  Oteiza,  südwestlich  von  Pamplona,  führt  derselbe 
Sandoval,  ein  glaubwürdiger  Mann,  die  folgende  Inschrift  an 
(f.  3  v.). 

CALAET/VS  •  EQVES 
I-F-ANNORVM-XX 
ALATRONIBVS  •  OC 
CISVS  •  ACNON-MA 
5  TER-/-P-F 

Der  Name  Calaetius  findet  sich  auf  der  Inschrift  des  Stiers  von 
Guisando  (s.  oben  S.  549).  Auch  Calaetus  ist  möglich.  Z.  2 
ist  vielleicht  zu  lesen  leg(ionis).  Der  Name  der  Mutter  ist  natürlich 
nicht  sicher.  AmSchlufs  giebtSandöval  das  unverständliche  d«p»p. 
Es  ist  wunderbar  genug,  dafs  aus  dem  Ebrothal  und  dem  gan- 
zen übrigen  Aragon  verhältnifsmäfsig  nur  so  wenig  Inschriften 
erhalten  sind.  Diese  Gegenden  sind  die  ausschliefsliche  Heimat 
von  einer  grofsen  Anzahl  der  autonomen  Münzen  mit  iberischer 
Schrift,  und  viele  der  hier  gelegenen  Städte  der  Iberer  prägten  auch 
noch  lateinische  Münzen  in  weit  gröfserer  Anzahl  als  die  anda- 
lusischen  Städte.  Die  Eroberung  und  die  Kriege  des  Mittelalters 
und  der  neuen  Zeit  bieten  für  diesen  Mangel  an  Überresten 
keine  ausreichende   Erklärung,  denn  sie  sind  in  Andalusien  nicht 
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minder  heftig  und    dauernd    gewesen.     Der  Verfall    datiert   ohne 
Zweifel  schon  aus  dem  zweiten  und  dritten  Jahrhundert. 

An  der  Strafse  von  Complutum  nach  Caesaraugusta  ent- 
spricht zunächst  das  erste  Segontia  des  Itinerars  (S.  436,  5=  438, 
12)  ziemlich  sicher  dem  heutigen  Sigüenza,  obgleich  man  den 
Lauf  der  Strafse  und  die  dazwischen  liegenden  Stationen  Ar- 
riaca  und  Caesada  noch  nicht  kennt.  Ich  kehre  mich  hierbei 
natürlich  nicht  an  die  modernen  Gränzen  zwischen  der  zu  Ca- 
stilien  gehörenden  Provinz  von  Soria,  in  der  Sigüenza  liegt, 
und  dem  eigentlichen  Aragon.  Inschriften  aus  Sigüenza  giebt  es 
nicht,  doch  kennen  wir  den  C.  Atilius  C.  f.  Quir.  Crassus  Segon- 
tinus,  omnib(us)  honor(ibus)  in  re  publica)  sua  functus  als  fla- 
mmen) proo(inciae)  Hisp{aniae)  citer(ioris)  aus  der  noch  vorhan- 
denen tarragoneser  Inschrift  Grut.  324,  2.  Von  da  an  ist  die 
Richtung  der  Strafse  von  der  Natur  geboten  und  zu  allen  Zei- 
ten dieselbe  geblieben.  Sie  kann  nämlich  nur  dem  engen  Thale 
des  Jalon  folgen,  Defswegen  setzt  man  die  Station  Arcobriga(S  437, 
1  =  438,13)  nach  Arcos  bei  Medinaceli:  die  Ähnlichkeit  des  Na- 
mens, wenn  man  das  überhaupt  eine  Ähnlichkeit  nennen  kann, 
beweist  nichts  und  die  Entfernung  stimmt  nur  annähernd.  Die 
Aquae  Bilbilitanorum  (Itinerar  S.  437,  3  und  438,  14)  setzt  man 
gewöhnlich  nach  Alhama,  wegen  der  Heilquellen  daselbst,  deren 
es  jedoch  in  dieser  Gegend  zahlreiche  giebt.  Dorther  ist  nur  die 
kleine  Dedication  Grut.  105,2  =  Or.  1698  deo  Tutel{ae)  \Ge- 
nio  loci  bekannt,  an  deren  Ächtheit  nicht  gezweifelt  werden 
darf  (vergl.  Marini  Arv.  375,  293—297).  Übrigens  wird  diels 
Alhama  noch  von  Cean-Bermudez  verwechselt  mit  der  im  Kö- 
nigreich Granada  liegenden  gleichnamigen  Stadt,  welche  durch  die 
maurische  Romanze  berühmt  ist.  Zu  dem  deus  Tutel(ae)  ver- 
gleiche man  die  in  den  Berichten  von  1860  S.  39  angeführte 
fast  gleichlautende  Inschrift  von  Mentesa:  deo  Tutel{ae)\  geni  \ 
Mentes(ani)  und  die  von  Tarragona  Or.  2622:  deo  Tutel\ae  Ae- 
milius  |  Severianus  \  mimographus.  Die  Tutela  allein  kommt  noch 
zwei  Mal  in  Tarragona  vor  (Grut.  104, 9  und  105,  4).  Da- 
nach ist  weder  in  deae  Tutelae  zu  ändern,  wie  an  jener  Stelle 
vorgeschlagen  wurde,  noch  deo  tutel(ari)  zu  verstehen.  Sondern 
deus  Tutelae  steht  wie  genius  Tutelae  (siehe  unten  S.  960). 
Die    Tutela   Augusta  daneben     (vgl.    Or.     608)    befremdet  nicht. 
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Das  schon  von  Marini  (a.  a.  O.)  und  von  Orelli  (zu  1873)  be- 
merkte häufige  Vorkommen  dieser  Gottheit  in  Spanien  geht  vielleicht 
auf  einen  einheimischen  Cult  zurück.  Es  ist  dabei  auch  daran  zu 
erinnern,  dafs  eine  Reihe  von  Städten  noch  heut  den  Namen 
Tudela  führen  (siehe  Madoz  dicc.  geogr.  s.  v.).  In  Italien  wird 
die  Tutela  meist  mit  Fortuna  verbunden  (Or.  1699,  1736, 
1737);  oder  auch  mit  Venus  (Henzen  5676).  Calatayud, 
die  nächste  Station,  gilt  von  jeher  für  ungefähr  Bilbilis  ent- 
sprechend. Einen  Hügel  mit  Ruinen,  eine  Legua  von  Calatayud, 
genannt  el  cerro  de  Bambola,  hält  man  für  den  Platz  der  alten 
Stadt.  Die  dort  gefundenen  Inschriften  sind  sehr  unbedeutend. 
Die  folgende,  ganz  ungenau  publiciert  in  dem  Buch  von  D. 
Mariano  del   Cos,  glorios  de  Calatayud  (1845   S.   88): 

l  •  cornelivs 
phIlomvsI 

L'SAMIVS 
A  Q_V  E  N  S  I  S 
5  H    •     S     •    E 

bezieht  sich  jedenfalls  auf  die  nahen  Aquae  Bilbilitanae.  Ich 
gebe  sie  nach  einem  der  Akademie  im  vorigen  Jahr  mitgetheil- 
ten  Abklatsch.  Im  löten  Jahrhundert  hat  D.  Inigo  Gerönimo 
de  Carreras  eine  Reihe  von  Inschriften  mit  dem  Namen  der 
Stadt  gefälscht.  Clos  theilt  sie  aus  dessen  Handschrift  mit; 
sonst  sind  sie  unbekannt  geblieben.  Die  folgenden  Stationen, 
Nertobriga  (zu  unterscheiden  von  der  gleichnamigen  Stadt  in 
der  Sierra  Morena,  s.  die  Berichte  von  1861  S.  384)  und  das 
zweite  Segontia  (Itinerar  S.  437,  5  und  439,  3;  wofern  hier 
nicht  ein  alter  Redactionsfehler  zu  Grunde  liegt)  sind  ganz  un- 
bekannt. Auf  dieser  Strecke  der  Strafse,  bei  Epila,  ist  der  ein- 
zige Meilenstein  gefunden  worden,  welcher  sich  von  ihr  erhalten 
hat.  Zuritas  Abschrift  hat  ihn  allein  aufbewahrt  (Grut.  155,  2): 
er  ist  mit  Leichtigkeit  auf  Domitian  zu  ergänzen.  Zaragoza 
selbst  hatte  schon  als  Träggia  seinen  aparato  a  la  historia  ecle- 
siastica  dt  Aragon  schrieb  (1791)  kein  einziges  Denkmal  der 
römischen  Zeit  mehr  aufzuweisen.  Von  den  wenigen  Inschrif- 
ten, welche  die  aragonesischen  Annalisten  Zurita  im  löten  und 
Iuan    Francisco    Andres    de  Ustarroz    im    l7ten  Jahrhundert   ab- 
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schrieben,  sah  er  fast  nichts  mehr.  Aus  den  Papieren  der  bei- 
den genanten  (auf  der  akademischen  Bibliothek  in  Madrid,  und 
in  der  Handschrift  des  Grafen  Guimera)  kenne  ich  die  folgende 
(bei  Träggia  II  S.  138): 

G  E  N  I  O 
T  V  T  E  L  A  E 
HORREORVM 
A-AN  N  I  V  S 
5  EVCHARISTVS 

EXVoTO 

Von  den  übrigen  Grabsteinen  verdient  keiner  erwähnt  zu  wer- 
den. Im  Jahr  1804  fanden  sich  im  Ebro  bei  einer  Reparatur 
der  Brücke  drei  Stücke  colossaler  Bleiröhren  von  groTsem  Ge- 
wicht. Auf  dem  gröfsten  derselben  stand  die  folgende  Inschrift 
drei  Mal  wiederholt,  jedocb  in  veränderter  Folge: 

M  •  IVL  •  ANTONIANI  •  AED 
ARTEMAS-C-C-SE 

Artemas,  der  griechische  Werkmeister  der  Wasserleitung,  war 
c{olonorum)  c(oloniae)  se(rous).  Zu  fehlen  scheint  bei  dieser 
letzten,  auffallenden  Abkürzung  nichts;  auch  auf  den  Münzen 
von  Caesaraugusta  kommen  ähnliche  vor.  Ich  möchte  nicht  auf- 
lösen c{ploniae)  C{aesaraugustae)  ;  denn  dafür  sind  auf  den  Mün- 
zen die  Siglen  C-C-a  ausschliefslich  gebraucht.  Der  Aedil  M. 
Julius  Antonianus  (man  denkt  bei  dem  Namen  an  des  Triumvirs 
Sohn  Iulus  Antonius)  war  wohl  der  beaufsichtigende  Beamte. 
Auf  den  Münzen  kommen  nur  Duumvirn  und  praefecti  Caesaris 
vor.  In  Bouhiers  Scheden  auf  der  Pariser  Bibliothek  (Fonds 
Bouhier  164)  fand  icb  unter  römischen  Inschriften  auch  die 
folgende  ohne  Ortsangabe: 

M  •  SEMPR  •  M  •  FILIO 
QJ/IR  •  CAPITONI 
GRALLIENSI  •  ADLECTO 
INORDINE  •  CAESARA/G 
5  OMN  IB  •  HONORIB 
INV"fc.AQ_-  R  •  P  •  S  •  F 
F  L  A  M  •  P  •  H  •  C 
P  •  H  •  C 
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Ich  wüfste  nicht,  wo  die  Provinz  Hispania  citerior  einem  ihrer 
flamines  anders  einen  solchen  Stein  hätte  setzen  können  als  in 
Tarragona.  Allein  ich  finde  die  Inschrift  bei  keinem  anderen 
Autor.  Die  Stadt  Grallia  ist,  wie  es  scheint,  ganz  unbekannt. 
Ferner  kennen  wir  aus  der  Tarragoneser  Inschrift  Henzen  6990  den 
M.  Valerius  M.  f.  Gal.  Aniensi  Capellianus  Damanitanus ,  adlectus 
in  coloniam  Caesarauguslanam  ex  benefic{io)  divi  Hadriani,  omni- 
b(us)  honorib^us)  in  utraq{ue)  re  p{ublica)  functus,  und  flamen  Ro- 
m{ae)  divor(um)  et  Aug{usti).  Über  Damania  siehe  oben  S,  956.  Die 
kaiserliche  Erlaubnifs  bezieht  sich  wohl  darauf,  dafs  Capellianus  aus 
Damania,  einer  civitas  stipendiaria  (Plinius  III  4,  24),  also  damals 
latinischen  Rechtes  und  zur  Tribus  Galeria  geschrieben,  durch 
die  Allection  römischer  Bürger  in  Caesaraugusta  und  zur  Anien- 
sis  geschrieben  wurde.  Auf  diese  Weise  allein  läfst  sich  die 
auffallende  doppelte  Tribus  erklären. 

Östlich  von  Zaragoza  sind  von  den  zahlreichen  alten  Städ- 
ten des  Ebrothales  Turiaso  (jetzt  Tarazona),  welches  durch  zwei 
Strafsen  mit  Zaragoza  verbunden  war  (Itinerar  S.  442,  4  bis  443,  2 
und  443,  4  bis  444,  2),  Cascantum,  jetzt  Cascante,  und  Gracurris, 
wohl  bei  Corella  zu  suchen,  nicht  bei  dem  weit  entfernten 
Agreda,  wie  Iuan  Fernandez  Franco  in  einer  eigenen  Schrift  zu 
erweisen  suchte  (im  Original  auf  der  Bibliothek  der  Akademie  in 
Madrid  E  144),  kaum  einige  vereinzelte  Grabsteine  erhalten,  dar- 
unter aber  einige  mit  unbekannten  Ortsnamen.  Zwischen  Tarragona 
und  Cascante,  bei  Monteagudo  im  Gebiete  von  Tudela  fand  sich  die 
folgende  Inschrift,  die  jetzt  in  Pamplona  aufbewahrt  wird.  Yan- 
guas  theilte  sie  vor  zwei  Jahren  der  Akademie  so  mit: 

MARTI    •  IN 

VICTO  •  STAT 

VTVS  •  ARQV 

I  O 

5  V  •  S  •  L  •  M 

Vielleicht  gehört  diese  Inschrift  nach  Gracurris.  In  den  Thä- 
lern  der  Pyrenäen  nach  Navarra  zu,  in  Zuera,  bei  Ejea  de  los 
Caballeros,  in  Sadava  und  Uncastillo,  in  Jaca,  welches  gewifs 
der  alten  Stadt  'lccxxu  bei  Ptolemäos  (II  6,  67)  entspricht,    und 
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dem  nahen  berühmten  Kloster  San  Iuan  de  !a  Pena  kommen  ver- 
einzelte römische  Inschriften  vor.  Zwischen  Jaca  und  dem  genann- 
ten Kloster,  fünf  Leguen  von  beiden  entfernt,  liegt  ein  kleiner  Ort 
Siresa.  Dort  ist  die  merkwürdige  Inschrift  gefunden  worden, 
welche  Doni  2,25  aus  Zuritas  Abschrift  mittheilt  (danach  Mur. 
405,  5  und  Donat  218,  3).  Sie  bezieht  sich  auf  eine  Wieder- 
herstellung der  zerstörten  Strafse  dnrch  einen  Consular  unter 
dem  Kaiser  Magnus  Maximus.  Die  Lesung  ist  im  einzelnen 
nicht  leicht  festzustellen.  Die  Strafse,  auf  welche  sich  diese  In- 
schrift bezieht,  ist  möglicher  Weise  die  von  Caesaraugusta  nach 
Benearnum  in  Gallien  führende  (Itinerar  S.  452,6  bis  453,3). 
Fast  nördlich  von  Zaragoza  liegt  Huesca,  unzweifelhaft  dem  alt- 
berühmten  Osca,  von  welchem  das  argentum  Oscense  seinen 
Namen  führte,  entsprechend.  Die  daselbst  gefundenen  Inschrif- 
ten sind  unbedeutend:  darunter  ist  auch  eine  der  von  Zaragoza 
vergleichbare,  aber  kürzere,  Aufschrift  einer  bleiernen  Wasser- 
leitungsröhre. Westlich  davon,  und  wenig  nördlich  von  Bar- 
bastro,  liegt  der  kleine  Ort  la  Puebla  de  Castro.  Dorther 
theilte  dem  Antonio  Agustin  ein  unbekannter  Correspondent 
die  folgende,  unedierte  Inschrift  mit  (in  seinen  Scheden  auf  der 
der  Biblioteca  nacional  in   Madrid   Q   87  f.   78) : 
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M  •  F  -GAL-  FLACCO 
ll  VIRO-BIS-FLA 
MINI  -TRIBVNO 
MILITVM  •  LEG  -HI 
FLAVIAE  •  VIRO  •  PR«ES 
TANTISSIMO  -CIVI 
OPTIMO  •  OB  •  PLVRIMA 
ERGAREM-  P-SVAM 
MERITA  •  CIVES  •  LABI 
TOLOSANI-ET-INCOLAE 


Z.  5    hat    die  Abschrift    Lii    statt    m.     Die  Stadt  Labitolosa    ist 
sonst  gänzlich   unbekannt. 

In    dem    südwestlichen    Theil  von  Aragon,   welcher   an   die 
Diöcese    von    Cuenca    gränzt    und    an   das    Königreich    Valencia, 
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lälst  sich  keine  einzige  alte  Stadt  mit  Sicherheit  bestimmen. 
Über  die  verunglückten  Versuche,  Ercavica  nach  Molina  zu  setzen 
oder  nach  Alcauiz,  ist  oben  berichtet  worden  (S.  543).  In  Al- 
barracin  sind  einzelne  Inschriften  (darunter  auch  ein  Meilenstein) 
vorgekommen,  so  wie  in  Iglesuela  und  Chiprana.  Durch  diese 
Gegenden  mufs  die  Strafse  von  Laminium  und  Libisosa  (Itine- 
rar  S.  446,  8  bis  448,  1)  nach  Zaragoza  gegangen  sein;  der 
Meilenstein  von  Albarracin  kann  nur  zu  ihr  gehören.  Allein 
die  verschiedenen  Bestimmungen  der  einzelnen  Stationen  sind 
hier  wiederum  ganz  willkürlich. 

Von  Caesaraugusta  nach  Osca  ging  eine  andere  Strafse 
(Itinerar  S.  451,  2  bis  5)  und  von  da  weiter  nach  Ilerda  eine 
doppelte  (Itinerar  S.  391,  2  bis  5  und  451,  5  bis  452,  2).  Bei 
Ilerda  theilte  sie  sich,  um  sowohl  nach  Tarraco  (S.  452,  2 
bis  5)  als  nach  Barcino  (S.  390,  5  bis  391,  2)  zu  führen. 
Diefs  ist  die  via  Augusta  genannte  grofse  Strafse  von  den 
Pyrenäen  nach  dem  Süden.  Denn  bei  Candasnos,  einem  kleinen 
Orte  zwischen  Zaragoza  und  Lerida,  sind  nach  Zuritas  ganz 
glaubwürdigem  Bericht  vier  Meilensteine  des  August  vom  Jahr 
745  =  9/8  v.  Ch.  mit  der  Aufschrift  via  Augusta  gefunden  worden. 
Auf  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Barcelona,  welcher  seit  kur- 
zer Zeit  D.  Mariano  Aguilö  vorsteht,  fand  ich  bei  meinem  letz- 
ten Aufenthalt  ein  Heft  in  Quart  mit  der  Aufschrift  Inscriptio- 
nes  in  Zaudern  antiquorum  irnperatorum  et  aliorurn  virorum  il- 
lustriurn.  Darin  hat  sich  Antonio  Agustin  (sein  Name  ist  zwar 
nirgends  genannt,  aber  seine  Handschrift  ist  unverkennbar  für 
den,  der  sie  einmal  gesehen  hat)  von  einem  Schreiber  kurze 
Notizen  über  berühmte  Feldherrn  und  die  sämmtlichen  Kaiser 
aufzeichnen,  und  danach  die  auf  sie  bezüglichen  Inschriften  theils 
aus  Manuzzis  und  Panvins  Büchern,  theils  nach  seinen  eigenen 
in  Rom  gemachten  Abschriften  eintragen  lassen  oder  selbst 
eingetragen.  Am  Schlufs  folgen  andere  Inschriften  ohne  Ord- 
nung, meist  römische  und  spanische;  aus  Neapel  und  Mailand 
sehr  wenige.  Noch  nach  seiner  Rückkehr  nach  Spanien  hat  er 
daran  fortgearbeitet.  Auf  Fol.  39  steht  das  einzige  Datum, 
welches  ich  in  der  Handschrift  finden  kann,  nämlich  1562.  Im 
Jahre  1561  wurde  Agustin  Bischof  von  Lerida,  kam  daselbst 
aber  erst  1564   nach  Beendigung  des  Concils  von  Trent  an.    Da- 
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selbt  schrieb  er  nebst  anderen  Inschriften  auch  den  folgenden 
Meilenstein  ab: 

Q_-  FABIVS  •  QjF  •  LABEO 

PRO • COS 

X-  CII 

Einen  zweiten  gleichlautenden,  nur  mit  der  Zahl  xcim  finde  ich 
in  den  Scheden  des  Zurita  {cod.  Vat.  7113  f.  57  B),  gefunden 
zwischen  Fraga  und  Candasnos  westlich  von  Lerida,  und  zwar 
steht  auf  der  anderen  Seite  desselben  eine  der  oben  erwähnten 
Inschriften  des  August  vom  Jahr  745=9/8,  mit  der  Bezeich- 
nung via  Augusta.  Diefs  sind,  mit  dem  spater  zu  erwähnenden 
von  Caldas  de  Mombuy,  die  ersten  republikanischen  Meilensteine, 
welche  man  aus  Spanien  kennen  lernt.  Der  94ste  Meilenstein 
ist  bei  Candasnos,  also  westlich  von  Lerida  gefunden  worden. 
Dieser  Umstand  macht  es  höchst  wahrscheinlich,  dafs  beide  nicht 
zu  der  alten  an  der  Küste  entlang  gehenden  Strafse  gehören, 
welche  nach  Polybios  (3,  39)  ausdrücklichem  Zeugnifs  schon  zu 
seiner  Zeit  von  Neucarthago  bis  zum  Rhodanus  fertig  und  ver- 
messen war.  Ilerda  liegt  auch  nach  dem  Itinerar  das  Caracalla 
nicht  an  der  Küstenstrafse,  die  von  Barcino  direkt  nach  Tarraco 
ging,  sondern  ist  durch  Zweigstrafsen  mit  beiden  Colonien  ver- 
bunden. Dazu  kommt,  dafs  dieser  Meilenstein  des  Labeo  später 
zu  einem  Meilenstein  der  via  Augusta  benutzt  worden  ist.  Je- 
ner Begleiter  der  venetianischen  Gesandten  an  Philipp  den  II, 
dessen  Sammlung  im  cod.  Regln.  949  erhalten  ist,  sah  in  Le- 
rida noch  zwei  Meilensteine  des  Nero,  beide  mit  der  Bezeich- 
nung via  Augusta,  der  eine  mit  m-p-C,  der  andere  ohne 
Meilenzahl1).  Via  Augusta  hiefs  also,  wie  es  scheint,  nicht  die 
Küstenstrafse,  sondern  die  mitten  durch  das  diesseitige  nach  dem 
jenseitigen  Spanien  führende,  welche  wir  von  der  Gränze  des 
diesseitigen  Spaniens  bis  zum  Ocean  schon  unter  diesem  Namen 

')  Die  beiden  Inschriften  des  Labeo  stehen  jetzt  bereits  imC.I.  L.  1484 
und  1485.  Mommsen  führt  dazu  aus,  dafs  damit  schwerlich  der  Consul 
des  Jahres  der  Stadt  571  gemeint  sein  könne,  und  vermuthet  einen  unbe- 
kannten Descendenten  desselben  aus  dem  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts, 
welcher  das  diesseitige  Spanien  zwar  als  Prätor,  aber  mit  den  zwölf  Fas- 
ces  und  dem  Titel  eines  Proconsuls  verwaltet  haben  mufs.  —  E  H. 
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kennen  (s.  Berichte  von  1861  S.  63).  Auf  den  Tropäen, 
welche  Pompeius  mit  seinem  eignen  Standbild  nach  der  Be- 
siegung des  Sertorius  in  Pjrenaei  iugis  (Sallust  hist.  IV  29 
Dietsch,  Plinius  XXXVII  2,6)  aufrichtete,  stand  nach  Plinius 
Zeugnifs  (vgl.  III  4,  18  und  VII  26,  96),  er  habe  877  Städte 
ab  Alpibus  ad  fines  Hispaniae  ulterioris  unterworfen,  Gaius 
Fabius,  den  Cäsar  zwanzig  Jahre  später  von  Massalia  aus  ent- 
sandte (Dio  41,  20,  1),  um  vor  den  Legaten  des  Pompeius  Afranius 
und  Petreius  die  Pyrenäenpässe  zu  besetzen,  überschritt,  wie 
bald  darauf  Cäsar  selbst,  die  Pyrenäen  ebenfalls  höchst  wahr- 
scheinlich nicht  auf  der  von  Polybios  beschriebenen  Küstenstrafse 
von  Narbo  nach  Rhode  (Mommsen  R.  G.  III  376),  sondern  auf 
dem  kürzeren  Wege  über  den  Puigcerda,  das  iugum  Cerretano- 
rum.  Denn  dieser  Pafs  führt  auf  das  Thal  des  Sicoris  (Segre)  und 
direkt  nach  Ilerda,  welches  von  der  Küste  noch  sehr  weit  ent- 
fernt ist.  Hier  standen  auch  des  Pompeius  Tropäen:  wenigstens 
ist  Strabos  an  mehreren  Stellen  (III  4,  1.  7.  9  und  IV  1,  3)  wieder- 
holte Angabe  über  den  Punkt,  wo  sie  sich  befanden,  nur  dann 
zu  verstehen,  wenn  man  sie  in  beträchtlicher  Entfernung  vom 
Meer  annimmt.  Es  ist  sehr  möglich,  dafs  Pompeius  die  Strafse 
angelegt  hat.  Das  obere  Thal  des  Segre  hiefs  das  ganze  Mit- 
telalter hindurch  und  heifst  noch  heut  la  Cerdalia.  Die  Cerre- 
tani  (Plinius  III  4,  22  und  23)  wohnten  wohl  ursprünglich  zu 
beiden  Seiten  der  Pyrenäen:  darauf  deutet  die  südfranzösische 
Stadt  Ceret.  Nahe  dem  Puigcerda  zeigen  die  Karten  einen 
kleinen  Ort  Livia:  das  scheint  des  Ptolemäos  (II  6,  69)  'Iov?Ja 
Kißvxa  zu  sein.  Danach  führten  die  nördlich  wohnenden  Cer- 
retaner  den  Beinamen  Iuliani  (III  4,23);  die  südlicheren,  Cae- 
saraugusta  näher  wohnenden,  hiefsen  davon  Augustani.  Auch 
nach  Beendigung  seines  ersten  spanischen  Feldzuges  zog  Cäsar, 
der  zu  Schiff  von  Gades  nach  Tarraco  gefahren  war,  wahr- 
scheinlich von  dort  über  Ilerda  wiederum  auf  demselben  Wege 
nach  Gallien  zurück,  und  errichtete  bei  dieser  Gelegenheit  nahe 
den  Tropäen  des  Pompeius  nur  einen  steinernen  Altar  (Dio 
41,  24,  3).  August  führte  also  wahrscheinlich  diese  von  Pom- 
peius begonnene  Strafse  von  dem  Ianus  an  der  Gränze  der  dies- 
seitigen Provinz  bis  zum  Oceanus  nach  Gades:  diesen  Punkt 
bezeichnet    er    daher    in    dem    ancyranischen    Monument    (V  11 
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Franz)  ausdrücklich  als  Endpunkt  der  von  ihm  eingerichteten 
spanischen  Provinzen.  Die  Strafse  ging  von  Lerida  unzweifel- 
haft nach  der  Colonie  Yictrix  Iulia  Celsa,  wie  sie  auf  den  zahl- 
reichen Münzen  heifst,  die  ihren  Namen  in  dem  heutigen  Jelsa 
bei  Velilla  erhalten  hat.  Die  früher  Leptis  in  Afrika  beigeleg- 
ten Münzen,  welche  denen  von  Celsa  in  den  Typen  durchaus 
ähnlich  sind,  mit  der  Aufschrift  COL-VIC-IVL  •  LEP  und  C-V-I-L, 
gehören  unzweifelhaft  nach  Celsa.  Wahrscheinlich  hiefs  die 
Colonie  also  zuerst  Iulia  Lepida  nach  dem  Triumvir  (s.  oben 
S.  940),  und  erhielt  statt  dessen  wohl  nach  dem  Sturze  dessel- 
ben den  Namen  Iulia  Celsa.  Bei  Velilla  sollen  bei  niedrigem 
Wasserstand  noch  Spuren  der  römischen  Brücke  über  den  Ebro 
sichtbar  sein.  Von  Inschriften  haben  sich  daselbst,  aufser  dem 
Fragment  eines  augustischen  Meilensteins  (bei  Traggia  II  S.  154; 
ein  Beweis  für  die  Annahme,  dafs  Augustus  diese  Strafse  wei- 
tergeführt habe)  nur  einige  Grabsteine  gefunden,  die  Zurita  ab- 
geschrieben hat.  Aufserdem  die  folgende,  welche  Traggia  (a. 
a.  O.)  aus  den  Papieren  des  Grafen  Guimera  mittheilt,  in  des- 
sen öfter  erwähnter  Sammlung  in  Valencia  sie  f.  89  von  der 
Hand  des  Fray  Albinano  de  Rajas  so  steht 

D       ß       D       ß       D 

LVCIVS  «   ET    «    CORNELIA 

CON   e>  9VIES 

CEN/ES 

5  IN  LOCVM  •  DECIME  *  SAC 

RE    DIVE    DIANE  *  PREDIVM 

DICARVNT  •  HIO  SITI  •  SVNT 

SIT-OMNIBVS-TERRA-  LEVIS 

Die  Abschrift  giebt  Z.  3  CON  *  gvies  |  censenses.  Den  weiteren  Lauf 
der  Strafse  zeigt  der  schon  erwähnte  fragmentierte  Meilenstein 
von  Albarracin  an.  Er  ist  von  Claudius  gesetzt;  allein  es  feh- 
len der  Name  der  Strafse  und  die  Meilenzahl.  Zurita  hat  ihn 
ebenfalls  abgeschrieben  {cod.  Vat.  7113  f.  57  B;  nach  ihm 
giebt  ihn  auch  Traggia  II  S.  190);  er  hielt  Albarracin  in  Folge 
dessen  für  das  ptolemäische  Awßvjro»  (II  6,  60).  Sicher  ist,  dafs 
die  via  Augusta  sich  in  dieser  Gegend  mit  der  über  Oretum 
und    Mentesa    zu    dem  lanus  augustus   qui   est    ad    Baetern    und 
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weiter  nach  Hein  Oceanus  gehenden  vereinigt  haben  mufs,  von 
welcher  in  früheren  Berichten  die  Rede  gewesen  ist  (1861  S.  63 
und  534). 

Nordöstlich  von  Lerida  und  nördlich  von  Cervera  liegt  der 
kleine  Ort  Gu  isona.  Aus  der  Ir.schriftensammlung  eines  gewis- 
sen Iuan  de  Armengot  aus  Tarragona  (Iohannes  Hermangolius 
Tarraconensis),  der  vermuthlich  spater  Bischof  von  Barcelona 
wurde  (vgl.  Torres  Amat  escritores  Catalanes  S.  56)  schrieb 
Antonio  Agustin  vier  hier  gefundene  Inschriften  ab  (in  den  Ma- 
drider Scheden  Q  87  f.  89).  Drei  sind  Grabschriften;  die  eine 
aber  giebt  den  alten  Namen  der  Stadt.  Sie  steht  ungenau  bei 
Gruter  (278,  5:  Grutero  Schottus).  Nach  Armengols  Abschrift 
ist  sie  leicht  zu  ergänzen: 

M  •  A VR  •  N  V 
M  E  R  I  A  N  O 
NOBIL  •  CAESAR« 
FIU'o  •  d  •  N  •  M 
5  AVKeli-cARI-AVG 

ORdo-iESSONiens 

Ordo  Iessoniensis  (.  .  .  ESSONT  hat  die  Abschrift)  schreibe  ich  we- 
gen der  folgenden  Inschrift,  welche  Marca  (rnarca  Hispanica 
S.  160)  aus  Pujades  Scheden  giebt  (daraus  hat  sie  Mur.  1021, 
3);  etwas  vollständiger  schrieb  sie  Florez  (in  seinen  Papieren 
auf  der  Akademie  in  Madrid)  aus  des  P.  Aymerieh  handschrift- 
licher Geschichte  von    Catalonien   ab: 

M-FABIO-GAL-NEPOTl 
IESSONIENSI  •  AED  •  II  •  VIR  •  II 
FLAwROMAE-ET-AVGVSTOR 
CVRATORI-BALINEI-NOVI-OB 
5  CVRAM  •  ET  •  INNOCENTIAM 

EX  •  D  •  D 

Denn  die  Form  Iessoniensis,  wofür  man  lessonensis  erwarten 
sollte,  erlaubt  die  Analogie  der  von  Carthago  gebildeten  Form 
Carthaginiensis.  Wahrscheinlich  hiefs  doch  die  Stadt  lesso, 
onis.  Daraus  ist  der  moderne  Name  Guisona  regelrecht  her- 
vorgegangen,  wie    aus    Tarraco   Tarragona    und    so    fort.      Die- 
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selbe  Form  findet  sich  in  der  folgenden  Inschrift  aus  dem  gleich 
zu  nennenden  Isona.  Sie  steht,  in  zwei  Theile  geschieden,  bei 
Mur.  823,  5  und  1032,  1  (Barchinone  e  schedis  rneis).  D.  Jahne 
Pascual  sah  beide  Theile  in  demselben  Haus  in  Isona  und  ver- 
band sie  so : 

C    •   IVLIO    •    GAL 

LEPIDO  •  IESSON 

P-P'CENTVR'LEG-X 

GEM.  •  P  •  F  •  cl-  LEG-T-  ADIVT 
5  cl    •  LEG    •  ~Xiü  G  •   P  •  F 

ci  •  leg.    XX    •    V    •    V 

<1    •    leg.    •   vii 

g  e  M     •     p     •     F 

ADLECTO  •  INNVMERVM 
10  DECVRIONVM -ABORDINE 

B  A  R  C  I  N  ONENSIVM 

HEREDES-EXTESTAMENTO 

CVRA • AGATHOPI 

TROPHIMI  •  POLYCARPI 
15  LIBERTORVM 

L      •      D      •      E      •      D      •      D 

Das  Fehlen  des  Vaternamens  darf  hier,  wie  in  der  anderen  In- 
schrift nicht  auffallen.  Z.  5  scheint  die  Zahl  der  Legion  nicht 
richtig;  Z.  6  giebt  Pascuals  Abschrift  nur  vv  W.  Z.  8  ist 
unsicher:  ich  nehme  eine  Lücke  an  von  mindestens  einer  Zeile, 
worin  noch  die  eine  oder  andere  Charge  mehr  gestanden  haben 
kann  und  zuletzt  etwa  der  Centurionat  der  siebenten  spanischen 
Legion.  Die  Abschrift  giebt  C-M-R-F,  Mur.  C-M-P-F.  Endlich 
findet  sich  auch  in  einer  römischen  Inschrift  (bei  Spon  Mise. 
1023)  eine  Vesonia  Cn.  fil.  Procula  ex  Hispania  citeriore  Iesso 
nensis.  Wenn  die  Abschrift  richtig  ist,  mufs  es  danach  beide 
Formen,  Iessoniensis  und  Iessonensis,  gegeben  haben.  Ukerts  An- 
gaben über  diese  Stadt  (S.  425  und  452)  sind  ganz  confus.  Ge- 
wifs  ist  sie  des  Ptolemäos  'Uttoq  im  Land  der  Iaccetaner;  denn 
so  haben  die  Handschriften  nach  Wilberg,  nicht  'Uo-nog.  Pli- 
nius  nennt  sie  (III  4,  23)  unter  den  munieipia  civium  Romano- 
rum. Denn  für  die  Vulgate  Gessorienses  hat  die  Leidener  Hand- 
schrift  Iesomenses.      Das    führt    auf   Iessonienses.      Der    .  .  Fulvius 
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L.  f.  Iesso  der  in  den  Berichten  von  1860  S.  425  mitgetheil- 
ten  saguntiner  Inschrift  scheint  den  gleichen  Namen  wie  die 
Stadt  als  Beinamen  geführt  zu  haben;  was  in  Spanien  nicht  ohne 
Beispiel  ist. 

Weit  nördlicher  als  Guisona,  zwischen  den  Flüssen  Noguera 
und  Segre,  liegt  Isona,  dessen  Inschriften  oft  mit  denen  Gui- 
sonas  verwechselt  worden  sind,  z.  B.  selbst  von  Finestres  (60, 
35).  Über  Isonas  Inschriften  existiert  ein  sehr  genauer  1782 
geschriebener  Bericht  des  vortrefflichen  Prämonstratenser  Mön- 
ches vom  Kloster  Bellpuig  de  las  Avellanas  (zwischen  Lerida 
und  Cervera)  D.  Jaime  Pascual  (auf  der  Bibliothek  der  Akade- 
mie in  Madrid  C  185).  Ihm  verdanke  ich,  die  beschwerliche 
Reise  nach  Isona  mir  erspart  zu  haben,  welche  die  Zahl  (es 
sind  über  20)  und  Wichtigkeit  der  daselbst  gefundenen  Inschrif- 
ten sonst  fast  nothwendig  gemacht  haben  würden.  Auch  eine 
Reihe  von  Florez  {Bsp.  Sagr.  XXVIII  S.  12  und  ff.)  fälschlich 
nach  Vieh  gesetzter  Inschriften  sind  auf  Pascuals  Zeugnifs  hin 
schon  von  D.  Antonio  Elies  y  Rubert,  dem  Verfasser  des  dis- 
curso  sobre  los  positos  6  graneros  publicos  (Cervera  1787  S. 
XXV  Note  57)  Isona  vindiciert  worden.  Der  Name  der  alten 
Stadt  war  Aeso ;  es  ist  gar  kein  Grund  vorhanden  Aesona 
anzunehmen ,  wie  von  den  spanischen  Autoren  geschieht.  Pli- 
nius  (III  4,  23)  nennt  nach  den  Aquicaldenses  im  Conventus 
von  Tarragona  Aesonenses.  Denn  so  giebt  wiederum  die 
Leidener  Handschrift:  die  Vulgata  Onenses  und  Harduins  und 
Ukerts  (S.  422  Anm.  68)  Anenses  sind  gleich  verkehrt.  Pas- 
cual sah  den  folgenden    Grabstein: 

AEMILIae  •  PATERNAE 
AESONENSIS 
flAMiniCAE  •    PEKPEtuae 
Ebenso  sah   er  noch   die  Inschrift  der  Ful(via)  L.  Fulvi  Restituti 
/.    Catulla  Aesonensis  (Grut.    940,6).       Endlich    giebt   Spon   {Mise. 
188)   den   römischen   Grabstein    eines    M.   Terentius  Paternus   ex 
H(ispania)   c(iteriore)  Aesonensis.      Aemilia  Materna,   eine  Schwe- 
ster  der  genannten   Flaminica  perpetua    mit    dem   Beinamen   Pa- 
terna,   wird  genannt    in    der  Inschrift  der  Luna  Augusta  (Grut. 
42,  3),  welche  Pascual    ebenfalls  noch  sah.     Ebenso    sah   er    die 
folgende: 
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M  •  AEMILIO 
L  •  F  I  L  •  G  A  L 
FRATERNO 
PRAEF • FABRVM 
TRIB   •  MILITVM 

FRATRl 
AEMILIV    S 
PATERNVS 

P     *    P 


Das  p-p  am  Schlufs  bedeutet  primipilaris,  und   ist,  nach   Moram- 
sens  Bemerkung,    wegen    der  sieh   daran  knüpfenden    rechtlichen 
Folgen  (y^.Fragm  Vatic.  141, 143  und  sonst)  als  dauernder  Charak- 
ter, nicht  als  Charge,  besonders  hervorgehoben.  Die  ebenfalls  hier 
gefundene  Inschrift  dieses  Paternus  selbst  steht  bei  Henzen  6853; 
er  wird   darin  auch    vor    einer  Reihe    von    militärischen  Chargen 
ausdrücklich    als   p{rimi)P(ilaris)    bezeichnet.      Aus    den  angeführ- 
ten Inschriften    und   Grut.  42,  3    ergiebt    sich,    dafs  L.   Aemilius 
Maternus  und  Fabia  Fusca   zwei  Söhne  Fraternus    und    Paternus 
(so  auf  einander    folgend)    und    zwei  Töchter  Materna    und  Pa- 
terna   hatten.     Von    diesen    scheint    Materna    wiederum    die    äl- 
tere   gewesen    zu    sein.      Auf    anderen    Grabsteinen    sind    noch 
einige    entferntere    Mitglieder    derselben    Familie    genannt      Ein 
C.  Aemilius  C.  f.   Gal.  Fraternus  ist  als  Flamen   der  diesseitigen 
Provinz  bekannt  aus  der  noch  vorhandenen  tarragoneser  Inschrift 
Henzen    6945.       Er    war    praef(ectus)  fabr(urn)    bis   und    Tribun 
der  leg{io)   r  Alaud(a)\    aufserdem    heifst    es    von    ihm    hie   cen- 
surn    egit     in    provincia     Gallia     Aquitan{ia).       Von     Magistraten 
finden   sich    noch    die    Inschriften    des    M.   Licinius    L.  f.  Quir. 
Celtiber    aed{ilis)   II  vir   (Mur.    714,  3)    und    die    unedierte    des 
L.    Porcius    L.    f.    Quir,    Serenus    IUI   vir    II  vir.      Verwandte 
dieser   beiden  Männer  finden  sich   ebenfalls  auf  Grabsteinen,  die 
Pascual  abschrieb.      Merkwürdig  ist  die  folgende  Inschrift,   wel- 
che   ich    hier    nach   Pascuals  Abschrift    und  einem   Abklatsch  des 
Herrn  Paluzie  in  Barcelona  wiederhole,    obgleich    sie    schon  bei 
Grut.    478,  9    nach    Agustins    Scheden    (Q  87    f.  91  v.)    richtig 
steht,  ganz  schlecht  aber  bei  Mur.  543,  3. 
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L  •  VAL  •  L  •  FIL 

GAL     •     FAVENTNO 

II  VIRALI 

QVI    *    ANNONA 

5  F  R  VMENTARIA 

EMPTA     •     PLEBEM 

ADIVVIT  •  ET  •  OBA 

LIA  •  MERITA  •  EIvs 

COLLEGIA    •    KA 

10  LENDARIVM 

ET  •  IDVARIA  •  DVo 

CIVI  •  GRATISSIMO 

POSVERVNT 

Forcellinis  Bemerkung  über  diese  Inschrift  (er  will  kalendario- 
rum  et  iduariorum  geschrieben  haben)  ist  daher  falsch.  Das 
collegium  calendarium  und  das  collegium  iduarium  kommen  in 
dieser  Inschrift  allein  vor.  Es  sind,  nach  Mommsens  allein  mög- 
licher Deutung,  je  an  den  Kaienden  und  an  den  Iden  sich  ver- 
sammelnde Genossenschaften.  Ganz  eigenthümlich  ist  auch  die 
Inschrift  Grut.  436,  1  (=  Finestres  241,  10).  Für  ihre  Ächt- 
heit  bürgt  aufser  Agustins  Scheden  (Q  87  f.  89  v.),  aus  denen 
sie  Gruter  neben  Apian  (7,  5)  entnahm,  der  oft  genannte  Samm- 
ler des  cod.  Vatic.  5237  (p.  221).  Danach  ist  sie  so  zu 
schreiben : 

P*MAR*  MARAN/-FILIO 
CALPVRNIANO  •  OR 
RET  •  DEFVNCTO  •  AN  •  XIII 

MAR  *  MARANVS  '.COMMVNI 
5  ADFECTIONE  •  MARANAE  •  CALPVRN 
IANAE'VXORIS'ET'MATRIS-RE 
CEPTO  •  IN  •  CLIENTELAM  •  CIVIVM 
AESONENS  *  ET  •  LIBERALIBVS 
STVDIIS  •  ERVDITO  •  IMPETRA 
10  TO'LOCO'EX-D'ORDj'nj'i 
STATVA-  FOVENS  ■  MEMO 
RIAM  •  PIETATIS  •  HONOR 
AVIT-DATISQVE-SPORTVLIS-DEDICAVIT 


t 
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Die  Altern  des  jungen  P.  Mar(ius1)  Maranus  (vielleicht  ist 
überall  Marianus  herzustellen)  hiefsen  also  wohl  Mar(i)us  Mar- 
anus und  Marana  (der  cod.  Vat.  hat  Marrana)  Calpurniana. 
Die  Heimat  des  Verstorbenen  (er  war  in  Aeso  nur  incola)  wird 
in  Agustins  Scheden  Oroet.,  im  cod.  Vatic.  Orret.  geschrieben. 
An  Oretum  Germanorum  (siehe  oben  S.  539)  ist  wohl  nicht  zu 
denken.  Auch  Ovet{anus)  liegt  zu  fern.  Es  wird  eine  sonst 
nicht  bekannte  Stadt  sein.  —  Östlich  von  Guisona,  am  nörd- 
lichen Abhang  des  Monserrat,  liegt  der  kleine  Ort  Prats  de 
Rey.  Dort  ist  aufser  drei  Grabsteinen  die  folgende  Inschrift 
gefunden  worden,  welche  D.  Francisco  Mirambell  y  Gioll  dem 
Masdeii  (XIX  S.  334,  393,  394  und  581)  im  Jahr  1793  mit- 
geteilt hat.  An  ihrer  Ächtheit  ist  nicht  zu  zweifeln,  obgleich 
sie  nirgends  anders  steht.  Grade  in  seiner  Heimat  Catalonien 
hatte  Masdeu  gute  Correspondenten.     Sie  lautet: 

c  •  v  i  b  i  o 

L    V    PERCO 
Till  VIR 

M  V  N  I  C  I  P  I 
5  S  I  G  A  RRENS 

C-VIBIVS-LATRO 
FILIVS 

Xlycttfa  nennt  Ptolemäos  (II  6,  64)  zwar  als  Stadt  der  Ilerca- 
vonen,  die  man  mit  Pxecht  an  der  Mündung  des  Ebro  um  Tor- 
tosa  sucht  (siehe  unten  S.  978).  Doch  kennt  man  die  alten 
Sitze  und  Grenzen  aller  dieser  Stämme  keineswegs  genau;  auch 
kommen  bei  Ptolemäus  in  dieser  Beziehung  Irrthiimer  vor.  Und 
der  Bezirk,  dessen  Hauptort  Prats  del  Rey  ist,  führte  immer  und 
führt  noch  heute  den  Namen  Segarra.  So  haben  auch  manche  der 
umliegenden  Städte  ihre  alten  Namen,  wenn  auch  keine  Denk- 
mäler bewahrt.  Tarrega  entspricht  dem  Namen,  nicht  der 
Lage  nach  dem  Tuzzayu  des  Ptolemäos  (II  6,  67)  und 
den  Tarragenses  des'  Plinius  (III  3,  24)  unter  den  foederati 
des  Conventus  von  Zaragoza.  Auch  in  dem  nahen  Manresa 
und  seinen  Umgebungen  sind  einige  Inschriften  gefunden  wor- 
den. Überhaupt  müssen  diese  fruchtbaren  Gegenden  reich  be- 
völkert gewesen  sein.  Aus  Tarrasa,  zwischen  dem  Monser- 
rat und  Barcelona  gelegen,    kennen    wir   zwei  Inschriften  (Mur. 
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1106,7  und  1107,1),  welche  die  Stadt  als  dem  municipium 
Flavium  Egara  entsprechend  erweisen,  vielleicht  des  Ptolemäos 
(II  6,  68)  VE^7«,  wofür  nach  Wilberg  die  alte  Ausgabe,  welcher 
eine  Handschrift  aus  dem  Besitz  des  Picus  von  Mirandula  zu  Grund 
liegt,  *Egaycc  hat.  Wenig  nördlich  davon  liegt  der  Badeort  C  a  1- 
das  de  Mombuy.  Man  halt  den  Ort  mit  Wahrscheinlichkeit 
für  des  Plinius  (III  4,  23)  Aquicaldenses,  die  er  vor  den  Aeso- 
nenses  nennt.  Einen  Beweis  freilich  giebt  es  dafür  nicht:  es 
kann  in  dem  Gerichtsbezirk  von  Tarcaro  füglich  mehr  heifse 
Quellen  gegeben  haben.  Jedenfalls  aber  ist  kein  Grund  vor- 
handen, des  Plinius  Aquicaldenses  von  des  Ptolemäos  (II  6,70) 
Y&«r«  6egucc  im  Gebiet  der  Ausetaner  zu  trennen ,  wie  Ukert 
thut  (S.  422  und  426).  In  Caldas  sind  die  folgenden  vier  De- 
dicationen  an  den  Apollo  gefunden  worden:  ich  gebe  sie  nach 
einer  sehr  verständigen  handschriftlichen  Beschreibung  der  Stadt 
Caldas  von  D.  Ignacio  Graells  (auf  der  Bibliothek  der  Akademie 
in  Madrid  Est.  20,  92),  nach  Herrn  Llobets  Abschriften  und 
Herrn  Paluzies  Abklatschen: 

1       A    P  O  L  Lll   I  2       APOLLiNi 

M  •  FONTEIVS  L  •  MINICIVS 

NOVAl^A  nus  APRoNIANvS 

CONSVLTo  GAL  -TARRAC 

T      •     P      •     I 

3       APOLLO  4       Q_-  CASSIVS 

SANCTO  GARONICVS 

L    •  VIBIVS  A- V-S-L-M 

ALCINOVS 
Aus  der  ersten  wird  bei  Mur.  433,  7  ein  Consul  M.  Fonteius 
herausgelesen.  Das  seltene  consuho  steht  wie  imperio,  iussu  und 
ähnliches.  Den  L.  Minicius  Apronianus  der  zweiten  kennen 
wir  aus  der  tarragoneser  Inschrift  Grut.  111,  3.  Er  setzte  da- 
nach als  II  vir  q(uin)  q(uennaäs)  dem  Genius  der  Colonie  Tar- 
raco  eine  silberne  Statue.  Die  Nachstellung  der  Tribus  fällt 
uns  in  einer  spanischen  Inschrift  schon  nicht  mehr  auf.  Die 
dritte  steht  nur  bei  Finestres  (2,  2);  die  vierte  ist  unediert  und 
erklärt  sich  aus  den  übrigen  dreien.  Man  könnte  danach  fast 
meinen,  die  aquae  seien  Apollinares  gewesen.  Allein  es  haben 
sich   noch   drei  andere  ähnliche  Dedicationen   gefunden: 

4* 
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5  P-LICINIVS-PHI 

LETVS  •  ET  •  LICI 
N  I  A  •  CRASSI •  LIB • 
PEREGRINA  ■  ISIDI 
V-S-L-M-LOCO-AOP-A-RE-PVB- 

Diese  ist  unediert.  Ich  gebe  sie  nach  Graells  und  Llobets 
übereinstimmender  Abschrift;  Paluzies  sehr  unvollkommener  Ab- 
klatsch zeigt  in  der  letzten  Zeile  nur  ....  acp-///re  -v  IUI  II II  Hill 
Llobet  erklärt:  loco  ac  p(ecunia)   a  re  pubQica  datis). 

6  CORNELIA  •  FLO 
RA-PRO  •  HILIPPO 

MINERVAE 

V  •    S     •    L    •   M 

Diese  Inschrift  ist  in  Dov's  Nachtrag  zu  Finestres  (S.  9)  ge- 
druckt. 

7  s  •  s 

C-yOROC  •  ZOTICVS 

V  •    S    •     L     •    M 

Nach  Marca  {marca  Hisp.  II  S.  167  bei  Finestres  20,21;  Flo- 
rez  Esp.  sagr.  XXIX  37  und  Mur.  21,  7).  Graells  und  Llobet 
haben  sie  vergeblich  gesucht.  Die  Abschrift  giebt  iroc,  es  ist 
wohl  (P)roc(ilius).  Ebenso  ungewöhnlich  fand  sich  Proc(ilia)  abge- 
kürzt in  der  Inschrift  von  Bracara  (Berichte  von  1861  S.794).  Der  j 
Anfang  bedeutet  vielleicht  S(aluti)s(acrum),  wenn  richtig  gelesen 
worden  ist.  Bei  weitem  die  merkwürdigste  Inschrift  aber,  die 
sich  in  Caldas  gefunden  hat,  ist  der  folgende,  unzweifelhaft  re-  : 
publikanische  Meilenstein,  von  dem  ich  die  einzige  mir  bekannte 
Abschrift  Herrn  Llobet  verdanke: 

NV  .SERGI-AV-/ 
PROCOS 

XXI 

Der  Stein  ist  sehr  schlecht  erhalten.  Herr  Llobet  las  ma 
SERGI  MA.  Hierin  möchte  man  gern  einen  der  von  Polybios 
gesehenen  Meilensteine  der  Küstenstrafse  von  Neucarthago  nach 
dem  Rhodanus  erkennen.      Allein     selbst    von    der    im    Itinerar 
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(S.  397,  8  bis  398,  4)  verzeichneten  sind  die  Stationen  zwi- 
schen Iuncaria  (la  Junquera)  und  Barcino  keineswegs  bekannt. 
Jedenfalls  ist  Caldas  zu  nahe  an  Barcelona,  um  den  Aquae  Vo- 
conae  (oder  Poconiae)  des  Itinerars  (S.  398,  1)  zu  entsprechen, 
an  welche  man  zunächst  denkt.  Zählt  man,  wie  die  spätere 
Küstenstrafse  sicher  zählte  (nach  den  bei  Tarragona  und  sonst 
gefundenen  Meilensteinen  mit  Zahlen),  vom  summus  Pjrenaeusm 
(auch  ad  Pjrenaeum  Itinerar  S.  397,  6  und  390,  2)  an ,  d.  h. 
von  dem  Pyrenäenpafs  bei  la  Junquera  (denn  die  beiden  ande- 
ren Pyrenäenpässe,  welche  schon  die  Römer  gangbar  gemacht 
hatten,  heifsen  ebenso  im  Itinerar  S.  452,9  und  455,7),  so 
pafst  die  Entfernung  ziemlich,  wenn  man  statt  xxi  liest  xxc. 
Doch  kann  man  auch  an  cxxi  denken.  Vielleicht  entscheidet 
darüber  dereinst  ein  Abklatsch,  wenn  der  Stein  noch  exi- 
stiert2). 

Weiter  nördlich  liegt  Vieh,  in  älterer  Zeit  Vieh  d'Osona, 
vermuthlich  vicus  Ausetanorum  (Plinius  nennt  III  4,  24  Ause- 
tani  unter  den  cives  Laiini  des  Bezirks  von  Tarraco).  Doch 
sieht  man  nicht  recht,  wie  daraus  Ausona  Osona  geworden  ist. 
Von  Ausa  (so  Ptolemäos  II  6,  70)  ist  Ausetani  gebildet  wie 
von  Iacca  Iaccetani  und  so  fort.  Übrigens  ist  Ausa  nicht  zu 
verwechseln  mit  Auca,  einem  verschollenen  Bischofssitz  in  Alt- 
castilien,  im  frühen  Mittelalter  Oca;  später  ward  er  nach  Bur- 
gos  verlegt.  Aus  Vieh  sind  mir  von  Inschriften,  aufser  zwei 
langen  falschen  (Grut.  spur.  13,  8  und  4,  6;  auch  nach  Gerona 
gesetzt),  nur  zwei  bekannt.  Die  erste  steht  bei  Finestres  (16, 
18)  und  Florez  (XXVIII  13).  Ich  gebe  sie  nach  Herrn  Palu- 
zies  Abklatsch: 

///////////////////////// 

OB  •  HONOR  • 
SEVIRATVS 
C  •  CORNELl 
VS  •  GRATI  •  LIB 

MAGNIO 

IfiTil  vir 

Idem-aram-et-sed 

')  Jetzt  C.  L  L.  i486.  Da  kein  Consul  dieses  Namens  existiert  hat, 
so  mufs  auch  M\  Seigius  das  diesseitige  Spanien  als  Prätor  pro  consule 
verwaltet  haben. 
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Die  erste  Zeile,  welche  einen  Götternamen  enthielt,  soll  von 
einem  fanatischen  Geistlichen  ausgemeifselt  worden  sein.  Man 
hat  Minervae  oder  Dianae  hinzugesetzt,  als  sfände  es  auf  dem 
Stein.  Der  Schlufs,  idem  ararn  et  sed(es  fecit),  ist  bisher  immer 
falsch  abgeschrieben  und  mifsverstanden  worden.  Die  zweite 
Inschrift  ist  ein  Grabstein. —  Aus  Gerona,  welches  unzweifel- 
haft Gerunda  ist  (Plinius  III  4,20;  Ptolemäos  II  6,70;  Itine- 
rar  S.  390,  4)  kannte  man  bisher  nur  zwei  kurze  Dedicationen 
der  res  publica  Gerundensis  an  den  Philippus  und  die  Sabinia 
Tranquillina  (Mur.  1049,3  und  2).  Ich  füge  nach  Herrn  Pa- 
luzies  Abklatsch  die  folgende  Inschrift  dazu.  Gedruckt  ist  sie, 
aber  ungenau,  in  Dov's  Nachtrag  zu  Finestres  (S.  21)  und  in 
Merinos  Forsetzung  der  Espana  sagrada  (XLIII  17): 

L  •  PLOTIO  •  L  •  F  •  GA. 
ASPRENATI  *  AED 
II  VIRO  *  FLAMINI 
TRIBVNO  «  LEG  «  III 
5  GALLICAE 

IVLIA*C«F   *  MARCIA 
MARITO*  INDVLGENISSMO 

Wir  kennen  aulserdem  den  C.  Marius  C.  fil.  Pal.  Verus  Ge- 
rundensis, omnib(us)  honor(ibus)  in  re  p{ublica)  sua  functus  als 
Flamen  der  diesseitigen  Provinz  aus  der  tarragone^er  Inschrift 
Grut.  324,  8.  Auch  für  Gerona  fehlt  es  nicht  an  einigen  Fäl- 
schungen. —  Um  zu  der  Küste  zurückzukehren,  so  ist  von  Ba- 
dalona  schon  in  dem  ersten  Bericht  (1860  S.  234)  gesprochen 
worden.  Baetulo,  an  dem  gleichnamigen  Flufs  (Mela  II  6),  be- 
zeichnet Plinius  (III  4,  22)  als  oppidum  civium  Romanorum', 
weiter  unten  (23)  nennt  er  Baeculonenses  (so  die  Leydener 
Handschrift)  unter  den  stiptndiarii.  Bei  Ptolemäos  (II  6,  70) 
findet  sich  nur  BcctxovXa  im  Gebiet  der  Ausetaner,  woraus  man 
beides  machen  kann,  Baetulo  und  Baeculo.  Wahrscheinlich  ist 
es  ein  und  derselbe  Ort,  und  Plinius  hat  falsch  excerpiert.  Auch 
aus  Mataro  (Iluro)  ist  eine  Inschrift  bereits  angeführt  worden 
(Berichte  von  1860  S.  234).  Ich  trage  dorther  noch  eine  an- 
dere nach,  welche  sich  mit  vier  von  seviri  Augustales  dem  Bo- 
nus Eventus  Augustus,    der  Tuno  Augusta,    dem  Mercur  und  dem 
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Sihanus  Augustus  gesetzten  Dedicationen  und  der  Inschrift  ei- 
niger Municipalmagistrate  (Mur.  718,  1)  gefunden  hat.  Sie  steht 
ungenau  in  Dov's  Nachtrag  zu  Finestres  S.  23.  Nach  Herrn 
Paluzies  Abklatsch   las  ich  sie  so: 


.  .  MARIVS  •  L  •  F 
ANIENS 

ötEMILIANVS 

fiflRCIN-IMMVNIS 
5  OMNIB      •      HONORIB 

in  r.  p.  s.  FVNCTVS 
i  u  d  E  X 

e    x      Q_V   I  N  Q_yS 

decuriS  •  Iv  dicum 
10  legiturne  Romae  iudi 

cantium 


Unsicher  sind  nur  die  Ergänzungen  von  Z.  7  und  8,  allein  nur 
der  Fassung,  nicht  dem  Inhalt  nach.  Auch  der  Schlufs  kann 
natürlich  den  Titel  kürzer  angegeben  haben. — AusBlanes, 
dem  Blandae  des  Plinius  (III  4,  22)  giebt  es  nur  eine  sehr  zwei- 
felhafte (Grut.  111,  5)  und  eine  sicher  falsche  Inschrift  (Fine- 
stres 318,  15).  Von  den  beiden  griechischen  Küstenstädten 
Rhode  (Rosas)  und  Emporiae  (Ampurias,  auch  Castellö  de 
Ampurias)  ist  sehr  wenig  erhalten.  Aus  Rosas  kenne  ich  nur 
zwei  falsche  Inschriften  (Grut.  404,  5  und  694,  8  =  692,  10), 
Doch  kommen  noch  hin  und  wieder  kleine  Alterthümer  daselbst 
zum  Vorschein.  Aus  Ampurias,  wo  sich  fortwährend  beträcht- 
liche Reste,  Mosaike  und  ähnliches,  gefunden  haben,  giebt  es 
mehrere  falsche,  darunter  Grut.  spur.  2,  2.  Ebenso  falsch,  aber 
von  etwas  neuerem  Ursprung,  ist  Mur.  1036,  7  und  die  dazu  gehö- 
rende bei  Finestres  256,  37.  In  diesen  beiden  Inschriften  wird 
der  Stadt  ein  alter  Name  Castulo  gegeben,  wegen  Castellö  de 
Ampurias,  und  weil  Ptolemäos  (II  6,  71)  K«jtsaa«i/o«  nennt. 
Allein  Emporiae  gehörte  nicht  in  ihr  Gebiet,  sondern  in  das 
der  Indigeten  (Ukert  S.  423).  Als  ein  wenn  auch  unbedeuten- 
der Rest  der  griechischen  Bevölkerung  verdient  die  folgende  In- 
schrift erwähnt  zu  werden  (sie  steht  bei  Finestres  S.  291,  100): 
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AHMOKPIT 
CGÜCTPATO 

PAVLLA 
AEMILIA 
H 

Pujades,  der  alte  Chronist  von  Catalonien  (f.  148,  2)  und  Ve- 
lazquez  Scheden  {Est.  22,  100  der  Madrider  akademischen  Bi- 
bliothek) geben  sie  wie  oben ;  Finestres  hat  fälschlich  CCjJC- 
TPATGÜ.  Es  ist  wohl  Ar,iJ(.6xgtT09  XwcrrgctTov.  An  eine 
Büste  des  Abderiten  ist  nicht  zu  denken,  denn  jener  war  der 
Sohn  eines  Hegesistratus.  Die  Paulla  Aernilia  kann  von  dem 
hochadeligen  Geschlecht  nicht  wohl  getrennt  werden.  Und  da 
Paulla  als  wirklicher  Frauenvorname  zu  fassen  ist  (siehe  Mommsen 
im  rhein.  Museum  N.  F.  15, 190  u.  192),  so  gehört  der  Stein  in  ziem- 
lich alte  Zeit.  Aufser  einer  ganz  kurzen  Grabschrift  fand  sich 
in  Ampurias  ferner  nur  noch  die  folgende  Inschrift,  die  in  Vil- 
lanuevas  via  je  literario  zweimal  steht  (XII  98  und  XV  28).  Vor- 
her hatte  sie  Masdeu  erhalten  (in  seiner  handschriftlichen  Samm- 
lung II  S.  633). 

L-AEMILIO 

MONTANO 

BACASITANO 

LACERILIS  •  F 

5         H    •    S    •    E 

Diefs  ist  das  einzige  inschriftliche  Zeugnifs  für  die  nur  bei  Pto- 
lemäos  (II  6,  72)  erwähnte  Stadt  der  Jaccetaner  Buncarlg. 

Aus  dem  südlichen  Catalonien  trage  ieh  noch  einige  In- 
schriften aus  Dertosa  nach  (Strabo  III  S.  159  und  160  C;  Pli- 
nius  III  4,23;  Ptolemäos  II  6,64;  Mela  II  6;  Sueton  Galba 
10),  jetzt  Tortosa  an  der  Ebromündung,  im  Gebiet  der  Iler- 
cavonen.  Es  giebt  eine  voraugustische  Münze  der  Stadt  (Eck- 
hel  I  51),  auf  welcher  rnun(icipium)  Hibera  Iulia  und  auf  der 
anderen  Seite  Ilercavonia  steht.  Auf  einer  des  Tiberius  steht 
m(unicipium)  H(ibera)  I{ulia)  Ilercavonia  und  Dert(osa).  An- 
dere Münzen  mit  Ilercavonia  giebt  es  nicht.  Denn  auf  den  übri- 
gen Münzen  (Eckhel  I  47)  mit  den  Köpfen  des  Cäsar,  August  und 
Tiberius  stehen  nur  die  Namen  von  Duumvirn  und  col(onia)  Dertosa 
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oder  c{plonia)  I(ulia)  A(ugusta)  D{ertosa).  Strabo  bezeichnet  die 
Stadt  ausdrücklich  als  Colonie,  eine  Stadt  Ilercavonia  wird  aber 
sonst  nicht  erwähnt.  Es  scheint  daher  nicht  an  ein  Bündnifs 
zweier  Städte  zu  denken,  sondern  die  Münzen  gehören  höchst 
wahrscheinlich  sämmtlich  nach  Dertosa.  Die  Stadt  war  ur- 
sprünglich Municipium  und  führte  drei  Beinamen:  Hibera  Iulia 
und  Ilercavonia  von  dem  Volksstamm,  deren  Haupt  sie  war. 
Der  eigentliche  Name  Dertosa  wird  meistens  weggelassen  wie  auf 
den  Münzen  der  colonia  Patricia  und  der  colonia  Rornula.  Allein 
August,  scheint  es,  deducierte  eine  Colonie  dahin  nach  der 
Adoption  des  Tiberius ,  und  fortan  hiefs  die  Stadt  offiziell  co- 
lonia Iulia  Augusta  Dertosa.  Es  sind  eine  Reihe  interessanter 
Inschriften  in  Tortosa  gefunden  worden.  Von  Dedicationen 
zwei:  eine  dem  Mercur  gesetzt  von  einem  sevir  Augustalis  (bei 
Finestres  S.  28,  2),  die  ich  abschrieb.  Die  folgende  existiert 
vielleicht  noch  auf  dem  Castell ;  diefs  konnte  ich  nicht  betre- 
ten, weil  ich  mich  grade  am  Tage  der  letzten  Militärrevolution 
in  Tortosa  befand.  Ich  gebe  sie  nach  der  Abschrift  des  Perez 
Bayer  bei  Finestres  (18,  20)  und  einer  ebenfalls  recht  brauch- 
baren in  Villanuevas  Reise  (V  152).  Weniger  gut  ist  die  in 
einer  sonst  verständigen  handschriftlichen  Geschichte  der  Stadt 
von  D.  Antonio  Cortes  aus  dem  Jahr  1747  auf  der  akademi- 
schen Bibliothek  in  Madrid  (E  168)  mitgetheilte: 

fP ANTHEO  •  TVTELAE 
OBLEGATIONES  •  IN 
CONCILIO  •  P  •  H  •  C 
APVT  AN/OW/NVM 
AVG • PROSPER E 
GESTAS 


Z.  1  geben  Bayer  und  Cortes  pani-deO.  Defswegen  zweifelt 
Marini  Arv.  375,  297  an  der  Ächtheit  der  Inschrift,  allein  mit 
Unrecht;  denn  ViUanueva  giebt  paniiieo,  das  ist  deutlich  Pari- 
theo.  An  der  linken  Seite  giebt  Cortes  den  hart  an  der  Schrift 
entlang  gehenden  Bruch  an.  Die  Abschriften  geben  zwar 
sämmtlich  anicienvm,  allein  ich  stehe  nicht  an,  diefs  in  das 
nahe  liegende  anton'nvm  zu  ändern.     Denn  es    ist  nicht  wahr- 
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scheinlich,  dafs  Z.  5  zu  Anfang  oder  Z.  4  am  Ende  ein  leg(a- 
tum)  ausgefallen  sei,  und  Anicienus  ist  gar  kein  Name.  Keiner 
von  den  Antoninen  ist  je  in  Spaiwen  gewesen:  die  legatio  aput 
Antoninum  Aug(ustum)  kann  nur  in  Rom  gedacht  werden. 
Defs wegen  ist  das  concilium  p(rovinciae)  H(ispaniae)  c(iterioris) 
hiervon  den  heim  Kaiser  versammelten  Vertretern  der  Provinz  zu 
verstehen  (vgl.  Mommsen  in  den  Berichten  der  Sachs.  Ges.  der 
Wiss.  1852  S.  252).  Nur  bei  Villanueva  (V  151,  4)  steht  die 
folgende  Inschrift,  die  ich  abschrieb: 

Imp-caes • dIvi 
hadriani  •  f  i  l  • 

DIVI  •  TRAIANI  •  PA*R  ■  N 
DIVI-NERVAE-PRoN 
5  T    •    AELIO  •    HADRIANo 

ANTONINO    •  A/G    •    PIo 
TR  •  POT  •  COS  •  DES  -Tl 

R-P -DERTOS • 
CVRANTE- LEGATO 
10  M  •  BAEBIO  •  CRASSO  •  F 

LEGATIONE  •  GRATVITa 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  Baebius  Crassus  auch  die 
erste  Inschrift  gesetzt  hat.  Vorhanden  ist  ferner  die  dem 
Herennius  Etruscus  von  dem  ord(o)  d{ecurionurn)  c{oloniae) 
D(ertosae)  gesetzte  Inschrift  Reines.  3,  40  =  Mur.  1043,  2  = 
2049,  8.  Ebenfalls  nur  bei  Villanueva  (V  150,  3)  steht  die  fol- 
gende, von  mir  abgeschriebene: 

M-PORCIO-M/.      g  al 

TERENTI      a     n      o 

HVIC-VNIVERSV>y  ordo  d.  c.  d 

AEDILICIOS'ET    DV  u  m   P    i 

5  RALES-HONOR'DircrePi* 

M  •  PORCIVS-THEO/?  ompus 

PATER 

Die  Inschrift  des  Vaters  (bei  Risco  Esp.  sagr.  XLII  40  und 
Villanueva  V  149,  1)  lautet  nacb  Bayers  Abschrift  (bei  Fine- 
stres  116,52)  so  (ich  suchte  sie  vergebens): 
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THEOPOMPO 
SEVIRO  •  AVG  •  PRIMO 
AEDILICI    •    IVRIS 
IN    •    PERPETVVM 

Keine  Abschrift  bezeichnet  den  Stein  als  oben  unvollständig: 
defshalb  ergänze  ich  nicht  die  Namen  M.  Porcius.  Die  In- 
schrift stellt  sich  zu  der  noch  vorhandenen  des  Sevir  P.  Vale- 
rius  Dionjsius  (Grut.  478,  8),  cui  ordo  Dertosan{us)  ob  rnerita 
eius  aedilic(ios)  honores  decrevit.  Alle  drei  waren  nicht  decu- 
rionatsfähig,  weil  sie  noch  nicht  zwei  römische  Bürger  als  Vor- 
fahren aufweisen  konnten.  Diejenigen,  welche  keinen  solchen  auf- 
zuweisen haben,  erhalten  nur  die  omamenta  decurionatus  zweiter 
Klasse,  nämlich  die  omamenta  aedilicia\  Terentianus,  welcher  einen 
hat  bekommt  die  honores  aedilicii  et  duumvirales  (vgl.  Mommsens 
Stadtrechte  S.  404).  Endlich  schrieb  ich  in  Tortosa  die  auch  bei 
Villanueva  (V  154)  stehende  Inschrift  ab: 

D  $2  M 

L  •  NVMISIVS  •  LI 
BERALIS  *  MIL  « 
CL  *  PR«RAVENN- 
5  III -MART«STIP«  XIII- 
NAT  *  CVRSICAN  * 
M  *  DIDIVS  *  POL 
IO  «  BBRES  *  "E  *  CoM 
MANVP  «  "E  •  GELLIA 
10  EXCITATA 


Die  Schrift  ist  ziemlich  spät;  daher  fällt  Polio  auf.  Verloren 
sind  die  Grabsteine  zweier  in  der  Fremde  Verstorbener:  des 
Au(relius)  Caecili(anus)  cubiculari(us)  peregre  defunctus  bei  Fi- 
nestres  (272,  62),  und  des  M.  Sallustius  Felix  (Mur.  1991,  7). 
Dieser  wird  ebenfalls  als  peregre  defunctus  bezeichnet  und  so- 
dales  Herculani  setzen  ihm  den  Grabstein.  Endlich  sind  in  und 
um  Tortosa  einige  merkwürdige  und  schwer  zu  lesende  Grabsteine 
jüdischer  Personen  gefunden  worden.  Sie  gehören  etwa  in  das  Ende 
des  sechsten  Jahrhunderts  und  sind  zum  Theil  trilingues,  hebräisch, 
lateinisch  und  griechisch.    Von  einer  derselben  besitzt  das  Institut 
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de  France  einen  Abgufs.  Danach  haben  sie  die  Herren  Le  Blant 
und  Renan  in  der  Revue  archeol.  1860  II  S.  345  f.  herausge- 
geben. 

Der  früher  ausgesprochene  Wunsch  (siehe  den  Bericht 
von  1860  S.  437),  von  den  Balearen  auch  noch  Menorca 
zu  besuchen,  konnte  leider  nicht  ausgeführt  werden.  Über 
Mallorca  und  Iviza  ist  früher  gesprochen  worden  (a.  a.  O. 
S.  438  bis  440).  Defs wegen  theile  ich  zum  Schlufs,  nachdem 
über  alle  einzelnen  Provinzen  der  Halbinsel  berichtet  worden 
ist,  auch  noch  einige  aus  Menorca  mir  bekannt  gewordene 
Inschriften  mit.  Sie  gewähren  einen  Einblick  in  die  eigen- 
thümliche  Municipalverwaltung  der  Insel.  Verloren  ist,  wie 
es  scheint,  die  der  magna  mater  und  dem  Attis  gesetzte 
Dedication  Grut.  29,  6.  Dagegen  existierten  wenigstens  noch 
zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  die  Ehrenbasen  des  Q.  Corne- 
lius Q.  f.  Quirina  Secundus  aedilis  II  vir  municipi  Mago(ntani), 
flauten  divor(um)  et  Aug{usti),  und  des  .  .  .  Maecius  Maecianus 
Quirina  Montan us  (so)  aedilicius ,  ter  duoviratu  in  insula 
functus ,  etiam  flaminatu  provinciae  Hispaniae  citerioris  (Grut. 
1093,  4  und  1096,  7).  Neu  sind  die  beiden  folgenden.  Ich 
gebe  die  erste  nach  der  Masdeu  (in  seiner  handschriftlichen 
Sammlung  IV  S.  1635)  mitgetheilten  Abschrift;  ungenau  steht 
sie  bei  Villanueva  (XXI  9,  4)  und  in  des  D.  Juan  Ramis  y  Ra- 
mis  im  übrigen  verdienstlichen  inscripciones  Romanas  que  exis- 
ten  en  Menorca  (Mahon   1817   S.   12): 


L  •  FABIO   •  L  •  F 

Q_V  I  R 
F  A  B  V    L    L    O 
AED  •  TT  VIR  •  lii 

FLAMINI-  DIVOR 

AVG  •  R  •  P  •  MAG 

OBMVLTA  •  EIVS 

MERITA 


Die   zweite    kenne    ich   nur   aus  Villanueva  (XXI  7,  2)   und  Ra- 
mis (S.  54): 
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q,   c  a  e  c  i  l  i  o 

QjF  •  LABeONJ 
AEdill    •   TT  VIR 
MVm'CIPl  •    FLAVI 
5  MA  G  O  N  T  A  N  I 

q.    Caai/iVS 

/OÄILISTIO 

ET-IVLIA-SEVERA 

FILIO  •  PlISSIMO 

Die  Dedicanten  Q.  Caecilius  Philistio  und  lulia  Severa  kommen 
noch  auf  drei  Grabsteinen  aus  Mahon  vor.  Mago,  denn  das  ist 
die  überlieferte  Form  des  Namens  (Plinius  III  5,75;  Ptolemäos 
II  6,78;  Mela  II  7)  führte  also  nach  der  Ertheilung  der  Lati- 
nität  durch  Vespasian  den  Namen  municipium  Flavium  Magon- 
tanum.  Seine  municipale  Jurisdiction  begriff  die  ganze  Insel  in 
sich,  wie  die  Inschrift  des  Maecius  Maecianus  zeigt.  Dasselbe 
scheint  ein  nur  von  Ramis  (S.  68)  mitgetheiltes  Fragment  zu 
lehren,  welches  sich  etwa  so  ergänzen  läfst: 

s  eK    E   NAE 

m  a  g  o    N        T        A 

nae.  in  s  VLAE  «MA 

g is t e r iS  •  ET  -HO 
5  n    o    r    i    BVS-OMNI 

bus.  /«nCTAE-MAE 

cius '  maecianus  •  ujcori 


Die  Ergänzung  magisteriis  rührt  von  Mommsen  her.  Den  Na- 
men des  Gatten  ergänze  ich  aus  einem  anderen,  wahrschein- 
lich zu  einer  gleichlautenden  Inschrift  gehörenden  Fragment 
bei  Kamis  (S.  78)  und  Villanueva  (XXI  7): 


.  .  .  ÄONORIBVS  •  OM 
NIBVS  •  FVNCTAE 
maECIVS    MAECIANVS 


Neuerdings    hat    sich    in   Mahon    eine    Dedication    an    Caracalla 
gefunden,  deren  Mittheilung  ich  Herrn  Bover  in  Palma  verdanke. 
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In  dem  auf  der  nördlichen  Spitze  der  Insel  liegenden  Ort  Ciu- 
dadela  fand  sich  die  folgende  Inschrift,  welche  Herrn  Quadrado 
in  Palma  so  mitgetheilt  worden  ist: 

L  VNAE 
OIVLIVS 
FLAVIS 

MILES 
5  V-S-L-M 

Zu  dem  in  Alcudia  auf  Mallorca  gefundenen  Patronatsdecret  der 
Bocchoritaner  stellt  sich  als  neu  gefunden  das  folgende.  Es 
wurde  von  dem  spanischen  Viceconsul  in  Bona  in  Algier,  D. 
Francisco  Escudero  y  Taltavull,  im  Jahr  1821  in  der  Nähe 
von  Constantine  gekauft  und  nach  Mahon  gebracht.  D.  Anto- 
nio Ramis  y  Ramis  (der  Bruder  des  D.  Juan)  gab  es  in  dem- 
selben Jahr  in  einer  eigenen  Schrift  sehr  genau  heraus.  Wo 
es  sich  jetzt  befindet  weifs  ich  nicht.  Ich  wiederhole  Ramis 
Text: 


NERONE    •    CLAVDIO    •    CAESARE 


CoS 


10 


AVG  •  GERMANICO  •  L  •  ANTISTIO  •  VETERE 
K  •  AVGVSTIS 

Qj  IVLIVS  •  Qj  F  •  QVI  •  SECVNDVS  •  LEGAT VS  •  PRO 
PRAETORE   •  HOSPITIVM  •  FECIT  •  CVM 
DECVRIONIBVS  •  ET  •  COLONIS-COLONIA 

IVLIA  •  AVG  •  LEGIONIS  •  VH  •  TVPVSVCTV  •  SIBI 
LIBERlS-POSTERISQyE-SVIS-EOSQVE-PA 
TROCINIO  •    SVO  •   TVENDOS  •  RECEPIT 
AGENTIBVS  •  LEGATIS 

Q_:CAECILIO-Q_:F-PALATINA-FIRMANO 

M    •    POMPONIO    ■    M-F-QVIR   •  VINDICE 


Das  Consulat  ist  das  des  Jahres  55.  Den  Legaten  finde  ich 
bis  jetzt  nicht  in  Reniers  Inschriften.  Für  Tupusuctu  ist  die  ge- 
wöhnliche Überlieferung  Tubusuptu.  So  haben  die  Leidener 
Handschrift  bei  Plinius  V  2,21;  Ptolemäos  IV  2,31;  das  Iti- 
nerar  S.  32,  2  (mit  Varianten);  Ammian  29,  5,  11  {Tubusoptum 
in   der    vaticanischen    Handschrift),    und   die    Notitia    prov.   Afr. 
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S.  96.  Es  wäre  nicht  unmöglich,  dafs  beide  Formen,  Tupusuctu 
und  Tubusuptu,  existiert  hätten. 

An  der  Westküste  der  Insel,  nicht  weit  von  dem  Ort 
Alayor,  befinden  sich  in  den  Felsen  am  Meer  sonderbare  Höh- 
len, welche  Ramis  (S.  90  f.)  beschreibt.  An  denselben  sind  nach  sei- 
ner Mittheilung  eine  ganze  Reihe  von  römischen  Inschriften  an- 
gebracht, von  welchen  er  jedoch  nur  sieben  auf  einer  Holz- 
schnitttafel  mittheilt.  Die  meisten  sind  zu  fragmentiert  oder  zu 
wenig  gut  gelesen,  als  dafs  sie  sich  wiederholen  liefsen.  Ich 
führe  nur  die  erste  und  am  besten  erhaltene  an,  um  einen  Be- 
griff von  der  Gattung  zu  geben. 

M  •  C  A  V  Tr  A  •  GA 
LLICANO  •  SEXTO  •  CAR 
MINIO  ■  AETERE  •  COS  •  XI 
K-  MAIAS  •  HOSTWVNSA.DI 
5  hECNCORPAEIA^LVTATI 

V  M  N  ///  N  N  O« 

Das  Consulnpaar  des  Jahres  903/150  wird  gemeinhin  Romulus 
(oder  C.  Rutilius)  Gallicanus  und  Antistius  Vetus  genannt;  überliefert 
sind  aber  nur  die  Cognomina.  Am  Schlufs  erkenne  ich  nur 
den  Namen  Lutatiurn.  Die  übrigen  sechs  Inschriften  beginnen 
auch  mit  dem  Datum;  leider  läfst  es  sich  in  keiner  mit  Sicher- 
heit herstellen.  Es  scheint  ein  Heiligthum  gewesen  zu  sein, 
welches  wohl  die  römischen  Schiffer  und  Soldaten  besuchten 
und  dann  ihre  Namen  anschrieben,  wie  auf  den  Memnonssäulen 
und  an  der  Höhle  des  Bacacis  Augustus  in  Africa  (vgl.  Renier 
inscr.   de  V Algdrie  2583  —  2597). 


Nachträge  zu  den  früheren  Berichten. 
S.  386.  Die  Inschrift  der  Canidia  Albina  ist  nach  des  Mendes 
Vasconcellos  Nachträgen  zu  Resendes  Antiquitäten  (1593 
V  S.  31)  in  Evora  gefunden  und  nach  Valverde,  dem  Land- 
sitz der  Erzbischöfe  von  Evora,  gebracht  worden,  wo  sie 
sich  möglicher  Weise  noch  befindet.  Sie  steht  schon  bei 
Gruter  724,  7.  Die  spanischen  Autoren  setzen  sie  ver- 
kehrt nach  dem  estremenischen  Valverde. 
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S.  546.  Kürzlich  sind  zwei  neue  Kronen,  mit  den  Namen  des 
Swinthila  (wie  es  scheint)  und  eines  Abtes  Theodosius,  so 
wie  ein  Kreuz  zum  Vorschein  gekommen  und  diese  glück- 
lich dem  Lande  erhalten  worden,  dem  sie  angehören.  Pu- 
bliciert  sind  sie  bis  jetzt  nur  in  der  illustrierten  Zeitung 
El  museo  universal  Juni  1861   S.   180. 


BERICHT 

ÜBER  EINE 

EPIGRAPHISCHE  REISE 

NACH 

ENGLAND,  SCHOTTLAND  UND  IRLAND 


Emil  Hübner. 


AUS  DEM  MONATSBERICHT  DER  KGL.  AKADEMIE  DER 
WISSENSCHAFTEN. 


BERLIN, 

AKADEMISCHE  BUCHDRUCKEREL 

18G7. 


Die  Seitenzahlen  sind  die  des  Monatsberichts  der  Kgl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin  vom  Jahre  1866. 


Zur  epigraphischen  Bereisung  von  England  bedurfte  es 
keiner  umfassenden  Vorbereitungen;  ich  konnte  dafür  meine  nun 
bereits  vor  zehn  Jahren  zu  privaten  Zwecken  gemachten  Samm- 
lungen zu  Grunde  legen,  zu  welchen  die  Scheden  des  C.  I.  L. 
nur  einen  unbedeutenden  Zuwachs  boten.  C am  den  und  Hors- 
ley,  für  den  Norden  von  England  Hodgson  und  Bruce,  für 
Schottland  Stuart,  enthalten  die  Hauptmasse  der  britannischen 
Inschriften.  In  den  handschriftlichen  Sammlungen,  welche  für  die 
übrigen  Länder  so  wichtig  sind,  fehlen  englische  Inschriften  ganz;  die 
grofsen  gedruckten  Corpora  geben  nur  eine  sehr  geringe  Anzahl 
derselben.  Nur  für  die  planmäfsige  Ausbeutung  der  Special- 
litteratur  konnte  während  des  Sommers,  soweit  es  die  Hülfs- 
mittel  der  hiesigen  Kgl.  Bibliothek  gestatteten,  vorgearbeitet 
werden.  So  war  es  mir  möglich,  trotz  der  vorhergehenden 
kriegerischen  Ereignisse,  welche  alle  Aussichten  auf  Reisen  aus- 
zuschliefsen  schienen,  doch  noch  gemäfs  dem  der  K.  Akademie 
im  vorigen  Jahre  vorgelegten  Plan  für  die  Fortsetzung  meiner 
Arbeiten,  am  15.  August  nach  London  abzureisen. 

Als  den  umfassendsten  und  schwierigsten  Theil  meiner 
Aufgabe  mufste  ich  hier,  nach  allen  in  anderen  Ländern  gemachten 
Erfahrungen,  die  Ausnutzung  der  Litteratur  ansehn;  die  Denk- 
mäler des  brittischen  Museums  und  anderer  Sammlungen,  ob 
gleich  zahlreich  und  mannigfaltig,  wie  gleich  die  erste  vorläufige 
Orientierung  ergab,   zu  copieren  verschob   ich  daher  gleich  auf 

1 
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einen  zweiten  Aufenthalt,  nachdem  inzwischen  die  epigraphischen 
Sammlungen  im  Lande  erledigt  sein  würden. 

So  ausgedehnt  auch  fast  in  allen  Ländern  die  zu  epi- 
graphischen Zwecken  auszunutzende  locale  Litteratur  erfahrungs- 
mäfsig  ist,  so  übertrifft  doch  die  englische,  so  weit  ich  es  über- 
sehe, die  aller  übrigen  Länder  zwar  nicht  an  Alter  und  Werth, 
aber  an  Umfang  und  an  Zahl  beträchtlich.  Nirgends  ist  wohl 
die  Anhänglichkeit  an  den  heimischen  Boden  gröfser  gewesen 
und  die  Pflege  seiner  Überlieferungen  sowie  die  Erhaltung  seiner 
Denkmäler,  von  altbegründetem  Wohlstand  unterstützt,  umfassen- 
der und  planmäfsiger  betrieben  worden,  als  in  England.  Es  ist 
keine  Grafschaft,  keine  Stadt,  kein  Flecken  fast,  der  nicht  einen 
oder  mehrere  Geschichtschreiber  gefunden  hätte.  In  neuerer 
Zeit  ist  das  förderliche  Princip  der  Association  in  ausgedehn- 
testem Maafs  auf  die  Erhaltung  der  heimathlichen  Traditionen 
und  die  Berichte  über  Denkmälerfunde  angewendet  worden. 
Zahlreiche  gelehrte  Gesellschaften  Clubs  und  Vereine  sind  über 
das  Land  zerstreut,  haben  überall  Sammlungen  gegründet,  und 
wachen  sorgfältig  über  jeden  Fund.  Sobald  die  Pflugschaar 
des  Landmanns  oder  ein  anderer  Zufall  eines  der  zahllosen 
Gräber  vergangener  Generationen  aufdeckt,  welche  sich  in  allen 
Theilen  der  Insel  finden,  oder  Reste  römischer  Villen  und 
späterer  Befestigungswerke  blofslegt,  werden  systematische 
Nachgrabungen  angestellt,  umständliche  Fundberichte  verfafst 
und  gedruckt  und  alle  einschlägigen  Fragen  eingehend  erörtert. 
Darin  unterscheidet  sich  überhaupt  England  von  den  übrigen 
Ländern:  fast  alles,  was  dort  je  geschrieben  worden  ist,  liegt 
auch  gedruckt  vor,  da  es  nie  an  den  Mitteln  dazu  gefehlt  hat; 
das  handschriftliche  Material,  in  anderen  Ländern  meist  umfang- 
reicher, als  das  gedruckte,  ist  dagegen  in  England  sehr  unbe- 
deutend. Alle  in  England  gedruckten  Werke  kann  man  fast 
sicher  rechnen  im  brittischen  Museum  zu  finden.  Dort 
also  mufste  die  Arbeit  begonnen  werden;  welche  dadurch  er- 
leichtert wird,  dafs  man  Zugang  zu  den  alphabetischen  Catalogen 
hat  und  also,  was  freilich  einige  Zeit  raubt,  sein  eigener  Bi- 
bliothekar ist.  Schwierig  aber  ist  es,  eine  Übersicht  über  diefs 
gewaltige  gedruckte  Material  zu  gewinnen.  An  Sammlern  und 
Bibliographen  der  Topographie   (wie  Richard  Gough  und  John 
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Britton)  hat  es  zwar  England  nicht  gefehlt,  aber  es  giebt 
nur  einen  gedruckten  Catalog  der  topographischen  Litteratur, 
den  Upc ott sehen  *);  allein  dieser  reicht  nur  bis  zum  Jahr  1818 
und  enthält  nur  das  eigentliche  England,  mit  Ausschlufs  von 
Wales,  Schottland  und  Irland.  Dennoch  mufste  er,  in  Verbin- 
dung mit  den  systematischen  Catalogen  der  hiesigen  Kgl.  Bi- 
bliothek, als  Grundlage  benutzt  werden.  Für  das  seitdem  hin- 
zugekommene ist  man  auf  die  gelegentlichen  Erwähnungen  in 
Zeitschriften  und  auf  die  allgemeinen  bibliographischen  Werke 
angewiesen;  systematische  Cataloge  giebt  es  bis  jetzt  meines 
Wissens  noch  in  keiner  englischen  Bibliothek.  Für  Wales  und 
Schottland  kenne  ich  nur  ein  einziges,  ebenfalls  veraltetes  und 
bibliographisch  äufserst  unvollkommenes  Hülfsmittel,  den  Catalog 
der  Bibliothek  Hoares2),  eines  der  fruchtbarsten  unter  den 
neueren  Topographen;  von  den  25  Exemplaren,  in  denen  dieses 
Buch  nur  gedruckt  worden  ist,  war  ich  sicher  eines  auf  dem 
brittischen  Museum  zu  finden,  und  konnte  es  trotz  seiner  Un- 
vollkommenheit  verwenden.  Es  galt  also  zunächst  die  Über- 
sicht so  weit  als  möglich  zu  vervollständigen  und  dann  zu  soforti- 
ger Benutzung  das  wichtigste  auszuwählen.  Durch  Dr.  William 
Wrights  freundschaftliche  Vermittelung  konnte  ich  gleich  am 
ersten  Tage  meiner  Anwesenheit  die  Arbeit  beginnen;  da  das 
Museum  am  1.  September  für  acht  Tage  geschlossen  wird,  so 
mufste  in  den  mir  bis  dahin  noch  übrigen  zwölf  Arbeitstagen 
jenes  vorläufige  Ziel  erreicht  werden,  um  dann  die  gute  Jahres- 
zeit gleich  zu  den  Reisen  im  Lande  benutzen  zu  können. 


4)  William  Upcott,  a  bibliographical  aecount  of  the  prineipal  works 
relating  to  English  Topography,  London  1818,  3  Bde  8.  Er  ist  aus 
Goughs  jetzt  in  der  Bodleiana  zu  Oxford  befindlichen  reichen  Samm- 
lungen, aus  den  Bibliotheken  des  brittischen  Museums  und  der  London 
Institution,  sowie  aus  einer  Reihe  von  Privatsammlungen,  wie  denen 
Brittons  und  John  B.  Nichols,    des  topographischen  Verlegers,  gearbeitet. 

2)  Sir  Richard  Colt  Hoare,  a  catalogue  of  books  relating  to  the 
history  and  topography  of  England  Wales  Scotland  and  Ireland,  compiled 
from  his  library  at  Stourhead,  Wilts.  London  1815,  8.  Hoare  läfst  die 
Vornamen  der  Autoren  fort  und  seine  Anordnung  ist  ganz  confus  und 
lästig. 
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Von  besonderer  Wichtigkeit  war  es  den  ältesten  Bestand 
der  britannischen  Inschriften  kritisch  festzustellen,  der  auf 
Camdens  gedrucktes  Werk  sowie  auf  seine  und  Sir  Robert 
Cottons,  mit  dem  er  den  Norden  von  England  im  Jahre  1599 
bereist  hat,  Mittheilungen  an  Scaliger  und  Gruter  zurückgeht. 
Es  konnten  im  brittischen  Museum  die  fünf  Originalausgaben 
von  Camdens  lateinisch  geschriebener  Brittannia  (von  1586 
bis  1600  erschienen),  von  denen  die  hiesige  Bibliothek  nur 
eine,  die  vierte,  besitzt,  nebeneinander  benutzt  werden1),  und  da. 
her  festgestellt,  wie  dem  Verf.  im  Verlauf  seiner  Arbeit  immer 
neue  Inschriften  zuflössen,  und  ebenso  nebeneinander  die  beiden 
Ausgaben  der  ersten  englischen  Übersetzung  vonPhilemonHoll  an  d 
(1610  und  1637),  ferner  die  vier  der  Bearbeitung  von  Bischof 
Gib  so n  (1695  bis  1772),  und  die  beiden  der  letzten  von  Gough 
(1789  und  1806),  von  denen  wiederum  die  hiesige  Bibliothek 
nur  je  eine  besitzt.  Scaliger  hat  die  drei  ersten  Ausgaben 
eigenhändig  excerpiert  (das  Blatt  findet  sich  in  seinen  Leydener 
Scheden  f.  140,  in  der  gröfseren  Sammlung  S.  51.  52);  die  , 
beiden  Original-Ausgaben  letzter  Hand  sind  von  Gruter  nach- 
getragen worden.  Aber  es  finden  sich  bei  Gruter  noch  eine  ] 
Reihe  von  Inschriften,  die  im  gedruckten  Camden  fehlen,  zurück- 
gehend  auf  Privatmittheilungen  Camdens  und  Cottons,  mit  dessen 
Namen  sie  Gruter  zu  bezeichnen  pflegt;  beide  fehlen  auch  nicht  I 
in  Gruters  Verzeichnifs  derer  qui  scriptis  privatis  profuerunt2).  :, 
Mit  Hülfe  des  sehr  gefälligen  Vorstandes  der  Handschriftenab- 
theilung,  Herrn  Bond,   war  ich  so  glücklich  gleich   zu  finden, 


*)  Es  fehlt  mir  nur  noch  eine  nach  dem  J.  1590  in  Deutschland 
gedruckte  Ausgabe,  welche  aber  für  die  Inschriften  keinen  selbständigen 
Werth  haben  kann. 

3)  In  dem  gedruckten  Briefwechsel  Camdens,  V.  cl.  Guilelmi  Cam- 
deni  et  illustrium  virorum  ad  G.  Camdenurn  epistolae  cum  appendice  varii 
argumenta  London  1691  4.,  finden  sich  eine  Reihe  Gruterscher  Briefe; 
S.  47  einer  aus  Frankfurt  vom  J.  1612,  wovin  er  um  Beiträge  zur  beab- 
sichtigten zweiten  Ausgahe  des  Thesaurus  bittet;  S.  138  ist  ebenfalls  von 
einer  Inschrift  die  Rede;  sonst  enthalten  die  Briefe  nichts  epigraphisches. 
Auch  Scaliger  stand  mit  Camden  in  Briefwechsel,  s.  Bernays  Scaliger 
S.  178. 
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onach  ich  suchte,  nämlich  Camdens  und  Cottons  Originalauf- 
jichnungen;  von  letzterem  gesammelt  in  den  beiden  Bänden 
dner  Correspondenz  Cotton  Julius  F.  VI  und  F.  X.  Diese 
ufzeichnungen  enthalten  nicht  blofs  Cottons  eigene  Abschriften, 
andern  die  Mittheilungen  mehrerer  Correspondenten  an  ihn  selbst 
nd  an  Camden,  nämlich  des  Francis  Godwin  Bischof  von 
landaff,  des  Thomas  Braithwaite  in  Lancaster,  des  Reginald 
ainbrigg  Schulmeister  von  Appleby  in  Weftmoreland1),  des 
,oger  Dodsworthe  in  Ribblechester ,  und  eines  Deutschen, 
er  allerlei  Inschriften  mittheilt,  lso  Herr  Camdenus  nicht  ge- 
)7ieri  (Cotton  Julius  F.  VI  f.  305).  Wie  er  hiefs,  erfahren  wir 
ifällig  aus  einer  Notiz  Scaligers  auf  dem  letzten  Blatte  seines 
xemplars  des  Gruter,  welches  aus  Marinis  Besitz  bekanntlich 
i  die  vaticanische  Bibliothek  gelangt  ist.  Er  hat  dort  nämlich 
rei  Inschriften  aus  Schottland  aufgeschrieben  mit  der  Notiz 
%bui  ab  optimo  vivo  Crispino  Gericio  Albig ensi  Borusso.  Un- 
weifelhaft  ist  diefs  derselbe  Mann;  über  seine  Person  ist  es 
iir  bis  jetzt  nicht  gelungen  etwas  zu  ermitteln.  Die  Abschrift 
ieser  werthvollen  Papiere,  die  ich  habe  nehmen  lassen,  macht 
*  uns  auch  hier  wiederum  möglich,  den  Gruter  aus  seinen 
'uellen  zu  controllieren ;  übrigens  geben  sie  noch  eine  ziemliche 
nzahl  von  Abschriften  mehr,  als  Gruter  erhielt,  darunter 
lanche  von  seitdem  verlorenen  Originalen.  Ich  sah  später  in 
ambridge  in  der  Bibliothek  von  Trinity  College  noch  einige 
amdensche  Papiere;  doch  ergaben  sie  nichts  neues. 

Zugleich  fand  ich,  neben  einigen  kleinen  älteren  handschrift- 
chen Sammlungen,  die  für  Herrn  Mommsens  Band  der  In- 
*,hriften  Österreichs  und  Ungarns  wichtigen  Handschriften  der 
eiden  Reisenden  des  vorigen  Jahrhunderts  Jeremiah  Milles 
ad  Richard  Pococke;  Abschrift  oder  Collation  derselben 
msste  aber  für  die  Rückkehr  verspart  werden. 

Von  den  Details  anderer  Arbeiten  Nachricht  zu  geben  wird 


')  Von  seiner  Sammlung  im  Sclmlhaus  zu  Appleby,  welche  Originale 
,id  Copieen  auf  Stein  mit  Interpolationen,  aber  nicht  grade  Fälschungen 
ithielt,    wie  Horsley    mit    Unrecht    annimmt,    fand    ich    später    eine    im 
1722  gemachte  Abschrift  unter  Goughs  Papieren  auf  der  Bodleiana. 
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nicht  nöthig  sein;  es  genüge  zu  bemerken  dafs  die  ganze  Masse 
der  allgemeinen  gedruckten  und  handschriftlichen  Hülfsmittel 
gleich  erledigt  werden  konnte,  darunter  die  neuesten  Jahrgänge 
der  vier  grofsen  Zeitschriften,  welche  für  Inschriften  die  meiste 
Ausbeute  geben,  der  Archaeologia,  das  Journal  of  tlie  Archaeolo- 
gical  Institute  und  das  davon  ganz  verschiedene  Journal  of  tlie  Ar- 
cliaeological  Association,  endlich  das  Gentlemans  Magazine;  manche 
dieser  Zeitschriften  konnte  ich  neben  der  Bibliothekszeit  und 
nach  dem  Schluss  derselben  in  der  reichen  Bibliothek  des  mir 
gastfrei  geöffneten  Athenäumclubs  und  in  der  kleinen  Samm- 
lung des  Archaeological  Institute  benutzen.  Von  der  Spezial- 
litteratur  konnte  nur  das  wichtigste  und  neueste  benutzt,  vieles 
nur  erst  pränotiert  werden.  Zum  Excerpieren  der  Zeitschriften 
und  zu  einem  Besuch  der  Bibliothek  der  Royal  Society,  zu 
welcher  mir  der  Präsident  derselben  General  Sabine  bereit- 
willigst Zutritt  verschafft  hatte  (es  befinden  sich  daselbst  die  [ 
epigraphischen  Aufzeichnungen  Whelers,  des  bekannten  Rei- 
senden im  17.  Jahrhundert),  verwendete  ich  noch  einige  Tage 
und  trat  am  6.  Sept.  meine  Tour  nach  dem  Norden  an,  für 
welche  mich  die  Herren  Newton,  Franks,  Stuart  Poole 
und  vor  allem  Herr  Samuel  Birch  (der  mir  auch  seine  eigenen 
epigraphischen  Scheden  zur  Verfügung  stellte),  mit  zahlreichen 
Empfehlungsbriefen  versehen  hatten. 

Meine  erste  Station  war  Lincoln,  die  römische  Colonie 
Lindum.  Eines  der  schönsten  der  hier  und  überhaupt  in  ganz 
England  gefundenen  Denkmäler,  eine  kleine  Bronzestatue  des 
Mars  mit  interessanter  Dedicationsinschrift  auf  zwei  Seiten  der 
Basis  (Goughs  Camden  2,  392;  Archaeologia  14  S.  273)  befindet 
sich  zwar  seit  längerer,  seit  kurzer  Zeit  auch  zwei  neugefundene 
Inschriftsteine  (der  eine  mit  dem  Namen  der  Stadt)  im  britti- 
schen  Museum,  und  Lincoln  selbst  besitzt  keine  öffentliche 
Sammlung.  Dafür  aber  hat  Herr  Arthur  Trollope  in  einem 
Pavillon  seines  Gartens  ein  kleines  Museum  eingerichtet,  welches 
ich  trotz  der  Abwesenheit  des  Besitzers  mit  aller  Freiheit  kennen 
lernen  konnte;  zwei  Inschriften  befinden  sich  noch  in  der  Stadt, 
die  eine  im  Kreuzgang  der  Cathedrale,  die  andere  im  Thurm 
der  kleinen  Kirche  St.  Mary-le-Wigford.  Es  sind  werthvolle 
Soldateninschriften;  darunter  eine  neue  eines  Soldaten  der  vier- 
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zehnten  Legion,  der  domitores  Britanniae  quartadecumani  (Ta- 
citus  hist.  5,  16),  die  zweite  inschriftliche  Erwähnung  dieser 
Legion  in  England,  welche  überhaupt  bekannt  wird.  Auch  die 
zweite,  neunte  und  sechste  Legion  sind  vertreten  (nur  die 
zwanzigste  fehlt  also),  sehr  bezeichnender  Weise  für  die  Festung 
und  ihre  Garnison.  Die  Grabsteine  zeichnen  sich  durch  ein- 
heimische Namen  aus ;  unter  dem  Geschirr  ist  ein  Topf  in  Form 
eines  männlichen  Kopfes  (ähnliche  schlechte  Nachahmungen 
alter  guter  Muster  finden  sich  auch  in  anderen  Orten,  z.B.  im 
Museum  von  Newcastle),  auf  dessen  Hals  unten  mit  schwarzer 
Farbe  in  guter  Schrift  des  ersten  Jahrhunderts  aufgemalt  ist 

DO    MIIRCVRIO 

Das  ist  nicht  die  erste  Person  Praesentis,  sondern  deo 
Mercurio;  do  aber  für  deo  ist  kein  blofses  Versehen,  sondern, 
wie  es  scheint,  ein  Provincialismus.  Denn  dae  Fortunae  steht 
auf  einem  bekannten  Stein  von  Bowes  in  Yorkshire  (Grut.  73,  5 
=  Horsley  Yorkshire  I),  den  ich  in  Cambridge  sah,  auf  einem 
von  mir  gesehenen  Stein  in  York  dae  FfortunaeJ  (Wellbeloved 
Eburacum  S.  94),  do  Bfejlatucadro  auf  einem  von  Car voran 
(Bruce  S.  234). 

Eines  der  reichsten  und  Dank  der  Sorgfalt  des  verstor- 
benen Wellbeloved  am  besten  geordneten  Museen  besitzt 
York,  jetzt  unter  der  Leitung  des  gelehrten  Dr.  John  Kenrick, 
des  Schwiegersohnes  von  Wellbeloved,  stehend.  Unter  den  von 
jenem  sorgfältig  publicierten  Steinen  verdienten  aber  dennoch 
manche  mit  den  Originalen  verglichen  zu  werden.  So  die  oft 
aber  niemals  richtig  gedruckte  Inschrift  eines  kleinen  Altärchens 

MAT-AF-ITA-GA 
M-MINV-iWDE 
MIk-kEG-VI-VIC 
GVE-ER-kEC-VI 
5         V-  S  •  K  •  k •  M 

Das  ist  Mat(ribus)  Af(ricanis)  Ita(licis)  Ga(llicis)  M.  Minu- 
(cius)  Mude(nus ?  oder  allenfalls  Ande ...?),  mü(es)  leg(ionis)  VI 
vic(tricis),  guber(natricibus?)  leg(ionis)  VI,  v(otum)  s(olvit)  l(aetus) 
l(uben$)  m(erüo). 

2* 
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Schwierig  zu  erklären  ist  nur  die  vierte  Zeile.  Denn  guber, 
welches  deutlich  auf  dem  Steine  steht,  bedeutet  überall  sonsl 
gubernator,  welches  als  Charge  natürlich  nur  bei  Flottensoldaten: 
vorkommt.  D es s wegen  vermuthe  ich,  dafs  den  in  Africa,  Italien 
und  Gallien  thronenden  Müttern  hier  dafür  gedankt  wird,  dafs 
sie  die  sechste  Legion  heil  übers  Meer  in  das  ferne  Britannien 
gesteuert  hätten,  wie  sie  denn  nicht  selten  auch  als  matres  tra- 
marinae  angerufen  werden.  Wobei  freilich  die  Trennung  diesei 
Bezeichnung  von  dem  Namen  der  Mütter  zu  Anfang  auffällig 
bleibt.  Mommsen  meint  den  gubernator  legionis  so  erklären  zu 
können,  dafs  man,  neben  der  sonst  bezeugten  britannischer 
Flotte  im  Canal,  einige  Schiffe  zum  besonderen  Dienst  der  Le- 
gion im  Norden  stationiert  annimmt,  auf  denen  Legionssoldater 
als  Steuerleute  gedient  hätten.  Hierbei  bleibt  aber  die  Bezeich- 
nung mü(es)  leg(ionis)  VI  vicfiricis),  guber(nator)  leg(ionis)  VI] 
für  legionis  eiusdem  oder  dergleichen  sehr  anstöfsig. 

Einige  neue  Dedicationen  und  eine  Reihe  von  Grabsteinen 
von  Soldaten  der  neunten  und  der  seit  Hadrian  sie  ersetzender 
sechsten  Legion  führe  ich  nicht  an.  Besonders  reich  ist  die 
Sammlung  an  Töpferstempeln  (ich  copierte  deren  etwa  350)  und 
den  wichtigen  Legionsziegeln,  welche  nach  den  Schriftformen 
und  den  Beinamen  ein  Stück  Geschichte  der  beiden  genannten 
Legionen  enthalten.  Zwei  vollständige  Gräber  aus  solchen 
Ziegeln,  das  eine  mit  dem  Stempel  der  neunten,  das  andre  mn 
dem  der  sechsten  Legion,  sind  im  Museum  aufgestellt.  Dr.  Kenrick 
versprach  mir  Mittheilungen  über  die  Orte  von  Yorkshire,  die 
ich  nicht  erreichen  konnte,  z.  B.  über  das  Museum  von  Leeds 
und  die  Privatsammlung  von  Rokeby  bei  Gretabridge,  in 
welcher  sich  auch  eine  Anzahl  aus  Italien  dahin  gebrachte  In- 
schriften befinden. 

Eine  werthvolle  Inschriftensammlung  (etwa  40  Steine  um- 
fassend) besitzt  schon  seit  längerer  Zeit  die  Bibliothek  des 
Decans  und  Capitels  der  Cathedrale  von  Durham.  Es  be- 
finden sich  darunter  die  schönen  Inschriften  von  Lanchester 
(der  antike  Name  ist  noch  nicht  sicher  ermittelt),  welche  in  die 
grofsen  Sammlungen  übergegangen  sind  (Or.  975.  Henzen  6626); 
80  dafs  es  erspart  werden  konnte,    diesen  und  andere  Orte  der 
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Diöcese  von  Durham,  an  denen  Inschriften  gefunden  worden 
sind,  wie  Binchester  (Vinovia)  und  andere,  zu  besuchen. 
Auch  von  den  Stationen  der  unter  dem  modernen  Namen  Wat- 
lingstreet  bekannten  römischen  Strafse  nach  dem  Norden 
und  von  den  Wallstationen  des  Hadrianswalles  sind  einige  In- 
schriften in  die  Sammlung  nach  Durham  gelangt. 

Weit  über  die  Hälfte  aller  in  England  überhaupt  gefundenen 
Inschriften,  und  bei  weitem  die  wichtigsten  und  lehrreichsten, 
sind  nämlich  gefunden  worden  in  den  achtzehn  Hauptstationen 
längs  der  grofsen  römischen  Befestigungslinie,  welche  Hadrian 
von  einem  Meer  zum  andern,  ziemlich  parallel  mit  der  heutigen 
Eisenbahnlinie  von  Newcastle-upon-Tyne  in  Northumber- 
land  nach  Carlisle  in  Cnmberland,  gezogen  hat.  Camden  und 
Cotton  haben,  da  die  Grenzdistricte  in  jener  Zeit  sehr  unsicher 
waren,  nur  wenige  Inschriften  dorther  selbst  mitgebracht  oder 
von  Freunden,  wie  von  Gericius,  erhalten.  Erst  Horsley  und 
der  Schotte  Gordon  haben  genauere  Nachricht  geben  können; 
nachher  ist  der  Wall  öfters  bereist  worden,  wie  von  Warb ur ton 
(1753)  und  Hutton  (1802).  Aber  eine  vollständige  Kenntniss 
des  ganzen  Werkes  und  eine  sichere  Bestimmung  der  einzelnen 
Stationen  ist  erst  möglich  geworden,  seit  der  nun  verstorbene 
letzte  Herzog  von  Northumberland  mit  fürstlicher  Muni- 
ficenz  in  den  Jahren  1852  bis  1854  eine  sorgfältige  topogra- 
phische Aufnahme  hat  vornehmen  und  die  einzelnen  Plätze  genau 
auf  ihre  Alterthümer  hin  hat  durchforschen  lassen.  Ebenso 
hat  derselbe  die  schon  erwähnte  grofse  römische  Heerstrafse 
nach  dem  Norden,  Watlingstreet,  mit  den  grofsen  Castellen, 
die  sie  berührt,  wie  Corbridge  Risingham  und  High- 
Rochester,  topographisch  aufnehmen  lassen.  Ausgrabun- 
gen, an  verschiedenen  Orten  angestellt,  haben  der  eige- 
nen Sammlung  des  Herzogs  in  dem  Schloss  von  Alnwick 
die  werthvollsten  Stücke  geliefert.  Aufserdem  enthält  die 
meisten  dorther  stammenden  Inschriften  (weit  über  hundert 
Steine)  des  Museum  der  archäologischen  Gesellschaft  zu  New- 
castle,  deren  Seele  Dr.  Bruce,  der  Verfasser  des  Werks  über 
den  römischen  Wall,  ist.  Endlich  hat  Herr  John  Clayton  zu 
Newcastle  auf  seinen  Besitzungen  längs  des  Walles,  in  welche 
drei  der  wichtigsten   Wallstationen    (Cilurnum,    Procolitia   und 
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Borcovicus)  fallen,  zu  verschiedenen  Zeiten  Ausgrabungen  an- 
gestellt und  bewahrt  deren  Ertrag  auf  seinem  Landsitz  Chesters 
bei  Hexham.  Für  die  westliche  Hälfte  des  Walles  giebt  es 
leider  noch  keine  gröfsere  Sammlung,  wie  sie  eine  Stadt  wie! 
Carlisle  billig  nicht  entbehren  sollte.  Jene  drei  Sammlungen 
vor  allem  also  mussten  nothwendig  als  Grundlage  für  den 
wichtigsten  Theil  der  englischen  Inschriften  benutzt  werden. 
Trotz  Horsleys  bewunderungswürdiger  Treue  und  Bruces  auf- 
opfernder Sorgfalt,  mit  der  er  jedem  Stein  nachgegangen  ist, 
bieten  jene  meist  von  ungeübter  Soldatenhand  eingehauenen 
Inschriften,  selbst  die  offiziellen  und  halb  offiziellen  grofsen  und 
zahlreichen  kleinen  Steine,  welche  die  Theilnahme  der  Legionen 
Cohorten  und  Centimen  an  dem  Wallbau  urkundlich  bezeugen 
—  eine  dem  Norden  von  England  fast  ausschliefslich  eigenthüm- 
liche  Klasse  von  Inschriften  —  und  mehr  noch  die  ungemein 
häufigen  Dedicationen  an  römische  und  barbarische  Götter  (die 
häufig  unter  der  eigenthümlichen  Bezeichnung  des  alten  Gottes 
oder  der  alten  Götter  —  deo  veteri  und  dibus  veteribus  —  ange- 
rufen werden),  gegen  welche  die  Grabschriften  an  Zahl  und 
Bedeutung  zurücktreten,  selbst  dem  geübtesten  Inschriftenlesei 
sehr  beträchtliche  Schwierigkeiten.  Bei  meinem  ersten  zwei- 
tägigen Aufenthalt  in  Newcastle  traf  ich  den  Dr.  Bruce  nicht 
anwesend,  konnte  aber  mit  Hülfe  des  von  ihm  verfassten  ge 
druckten  Catalogs  (vom  J.  1857)  die  Sammlung,  die  leider  in 
dem  alten  normannischen  Castell  sehr  ungünstig  aufgestellt  ist 
vollständig  copieren.  Nach  meiner  Rückkehr  aus  Schottland 
aber  traf  ich  mit  dem  Verfasser  auf  dem  gastfreien  Landsit: 
des  Herrn  Clayton,  des  eifrigen  und  gelehrten  Förderers  allei 
auf  den  Wall  gerichteten  Studien,  zu  einem  viertägigen  Aufenthall 
zusammen,  bei  welchem  nicht  blofs  die  Sammlung  zu  Chesters 
(von  etwa  einem  Dutzend  gröfserer  Inschriften  und  einer  sehr 
bedeutenden  Anzahl  kleiner  Dedicationen  und  der  wichtigen 
Cohorten-  und  Centuriensteine  vom  Wall)  gemeinsam  copierl 
und  die  nahen  Stationen  des  Walls  besucht,  sondern  auch  das 
von  Dr.  Bruce  für  den  gesammten  Norden  von  England 
gesammelte  inschriftliche  Material,  welches  derselbe  mit  der 
gröfsten  Gefälligkeit  mir  zur  Benutzung  mit  zur  Stelle  gebracht 
hatte,    verglichen    und    in    meine    Scheden    eingetragen    werden 
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konnte.  Auf  diese  Weise  sah  ich  mich  der  zeitraubenden  Not- 
wendigkeit überhoben,  eine  ganze  Reihe  einzelner  Orte,  beson- 
ders in  Cumberland  (wie  z.  B.  die  Sammlungen  zu  Nether- 
hall bei  Maryport,  Penrith,  Bewcastle  und  andere), 
selbst  zu  besuchen.  Wo  die  vorhandenen  Copieen  nicht  aus- 
reichen, hat  mir  Dr.  Bruce  Papierab drücke  oder  sorgfältige 
Zeichnungen  in  Aussicht  gestellt,  wie  er  denn  überhaupt  die 
Zwecke  des  Unternehmens  der  Akademie  in  ihrer  Bedeutung 
vollständig  erkannt  und  mit  allen  Kräften  zu  fördern  sich  an- 
heischig gemacht  hat.  In  Aln wickcastle,  welches  ich  auf 
dem  Wege  von  Newcastle  nach  Edinburgh  besuchen  konnte, 
fand  ich  bei  dem  ältesten  Sohn  des  jetzigen  hochbetagten  Her- 
zogs von  Northumberland,  Earl  Percy,  die  zuvorkommendste 
Aufnahme;  ein  Tag  genügte,  die  dortige  Sammlung  (von  etwa 
dreifsig  Inschriften)  zu  copieren. 

Vor  dem  Original  der  schönen  Inschrift  aus  Ri  sing  harn 
im  Museum  zu  Newcastle,  welche  Henzen  6701  nach  älteren 
unvollkommenen  Abschriften  giebt,  bestätigte  sich  mir  durchaus 
die  früher  ausgesprochene  Vermuthung  x),  dafs  darin  der  be- 
kannte Consul  des  J.  218  Oclatinius  Adventus  als  kaiser- 
licher Procurator  von  Britannien  genannt  sei;  die  Inschrift  ge- 
hört in  die  Zeit  des  Severus  zwischen  die  Jahre  205  und  208. 
Auch  der  ebenfalls  früher  bemerkte  Unterschied  zwischen  den 
Cohorten  der  Nervier  und  den  germanischen,  welche  vom 
Kaiser Nerva den BeinamenNervanae  oder Nervianae  führten2), 
nicht  also  Cohorten  nervischer  Germanen,  wie  man  gemeint  hat, 
bestätigte  die  Vergleichung  der  Originale. 

Unter  den  Inschriften    des   Museums    zu  Newcastle  ist    die 

folgende  aus  Borcovicus  (Housesteads),    dem   Standquartier  der 

ersten  Tungrer-cohorte,   bisher    nur   in    ziemlich   unzugänglichen 

Büchern  gedruckt;  die  Schrift  ist  die  sorgfältige  hadrianischer  Zeit. 

dIis-deabvsqve  se 

cvndvminterpre 

TATIONEM-  ORACV 
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5       COH-I  -TVNGROrV 


1)  Rhein.  Museum   12  S.  68  und  80,   14  S.   361. 

2)  Vgl.  Rhein.  Museum   14  S.  353  f. 
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Gemeint  ist  jedenfalls  nicht  ein  or acutum  darum  Apollinis, 
wie  die  englischen  Erklärer  annehmen,  sondern  ein  Orakel  deJ 
klarischen  Apoll,  dessen  berühmtes  Heiligthum  Germanicus  auf 
seiner  Reise  in  den  Osten  im  Jahre  18  besucht  hatte  (Tacitus, 
arm.  2,  54).  Wie  die  Tungrercohorte  zu  einem  Spruch  dieses  weil 
entfernten  Heiligthumes  kam  ist  nicht  zu  errathen1).  Doch  zeigen 
die  beiden  griechischen  Dedicationen  in  zierlichen  Hexametern 
auf  Altären  aus  Corbridge,  von  denen  der  eine  jetzt  im 
brittischen  Museum  sich  befindet  (C.  I.  Gr.  6806  und  6807: 
'HpccxXei  Tvgt'w  Aiotiugcc  ag%iigsta  und  'ArragTr,?  ßwfjiov  (X*  sgooag, 
IlouA%s£  tf  ave&Yjxsv)  griechischen  und  asiatischen  Cult  bis  in 
den  äufsersten  Norden  vorgedrungen.  Vom  Mithrascult  haben 
sich  in  den  Wallstationen  Vindobala  und  ßorcovicus  be- 
sonders zahlreiche  und  bedeutende  Reste  gefunden. 

Bisher  nur  im  Gentlemans  Magazine  gedruckt  sind  die 
folgenden  beiden  Weihungen  an  einen  und  denselben  fremden 
Gott,  dessen  Name  nicht  ganz  gleichmäfsig  geschrieben  erscheint; 
sie  sind  im  J.  1862  in  der  Station  Condercum  (Benwell)  ge- 
funden worden. 

DE   O  DEO    ANOCITICO 

ANTENCEf©  IVDICIIS    OPTIMO 

ET    NVMINB  RVMMAXIMORVM 

ATGVSTOR  QVE-IMPP«N-SVBVLP 

5       AEL  •  VIBIVS  MARCELLO  •  COS  •  TIJsE  5 

»•LEG  XX  VV  IVS    LONGVS  IN  PRAE 

V     S     L      M  FE  C  TV  RA  EQVITV/// 

LATO  CLAVO  EXORNA 
TVS    ET    Q_-    D 


')  [Eine  Parallele  zu  diesem  englischen  Stein  giebt  der  folgende  von 
mir  in  Obrovazzo  im  nördlichen  Dalmatien  abgeschriebene  (C.  I.  L. 
III,  2880): 

D  •  D  E  A  B  V  S  QV  E 

SECVNDVM  INTER 
Sic  PETRATIONENCLA 

sie         RI  •  I  •    APOLLINIS  Th.   M.] 
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In  Condercum  stationierte  aufser  Vexillationen  der  zweiten 
und  der  zwanzigsten  Legion  die  erste  Ala  der  hispanischen 
Asturer;  deren  Praefect  war  Tineius  Longus  unzweifelhaft  als 
er  den  senatorischen  Purpurstreif  erhielt  und  zum  Quaestor 
designiert  ward.  Über  das  im  zweiten  und  dritten  Jahrhundert 
angesehene  Geschlecht  der  Tineii  handelt  Borghesi  in  einem 
Brief  an  Henzen1).  Ulpius  Marcellus  ist  der  bekannte  Legat 
des  Commodus,  von  dessen  glücklich  geführtem  Krieg  in  Britannien 
gegen  die  Barbaren,  die  schon  den  Wall  durchbrochen  hatten, 
Dio  (72,8)  ausführlich  berichtet.  Also  sind  die  optimi  maxi- 
mique  imperatores  nostri  der  Inschrift  Marc  Aurel  und  L.  Verus, 
falls  nicht  Marc  Aurel  und  Commodus  gemeint  sein  sollten. 
Wegen  der  wahrscheinlich  theilweis  deutschen  Namen  will  ich 
den  folgenden  Collectivgrabstein,  einen  gewaltigen  Cippus,  von 
einer  Anzahl  Soldaten  und  einer  Frau,  gefunden*  zu  Borcovicus, 
jetzt  im  Museum  zu  Newcastle,  nach  meiner  Abschrift  hier 
mittheilen,  obgleich  die  Inschrift  äufserst  schwer  zu  lesen  ist2). 

D         M 


.  .  .  IAN.I  .  .  PR  .  .  • 
.  .  .  IONISVENO.CARI 
.  .  .  .  NI  OFERSIONIS 
ROMVLO         •  ALIMAHI 

SIMILI  •  DALLI 
MANSVETIO  •  SENICIONIS 
PERVINCE   •    QVARTIONIS 
HERES-PROCVRAVIT  DELF 
INVS  •  TRAVTIONIS  •  EXG-S 


V.  3   las  ich  allein,    doch   sind   die  Reste   sehr   unsicher. 


*)  In  dessen  Ausgabe  der  von  Falkener  gesammelten  griechischen 
Inschriften,  Ann.  delT  Inst.  24,  1852  S.  147  ff. 

2)  Der  schlechte  Text  von  Hunter  findet  sich  in  den  Philosophical 
Transactions  23,  1702  S.  1129  ff.,  daraus  bei  Horsley  S.  224  und  Mar. 
1494,  9;  besser  ist  der  von  Hodgson  2,  194. 
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V.  4  lasen  Hunter  nivenori,  Hodgson  ionisveno,  V.  5  Hunter 
gofersionis,  Hodgson  pntofersionis;  mir  schien  der  Vaters 
name  mit  o  anzufangen,  so  dafs  also  für  den  des  Sohnes  etwa 
Seni  oder  dgl.  zu  vermuthen  wäre.  Es  sind  nämlich  offenbar 
alles  Namen  der  Verstorbenen  im  Dativ,  dazu  die  ihrer  Väter 
im  Genetiv  ohne  den  Zusatz  filius  oder  filia,  wie  z.  B.  auch 
in  Hispanien  häufig  ist.  Pervinca  ist  Frauenname.  Ex  G.  s. 
am  Schlufs  bedeutet  sicher  ex  Germania  superiore. 

In  der  Nähe  der  Stationen  Vindolana  und  Aesica  ist  der 
folgende  kleine  Altar  gefunden  worden,  von  welchem  bis  jetzt 
nur  eine  sehr  unvollkommene  Abschrift  gedruckt  worden  ist. 
Ich  las  ihn  in  Herrn  Claytons  Sammlung  zu  Chesters  so: 

EEO  APOL 
M  •  MBLOlfe 
SE^LS-EXPR 
GJR.  •  S  V  P 
5  S  S 

Das  ist  deo  Apollini  Melonius  Senilis  ex  pr(bvincia)  Ger- 
(mania)  sup(eriore)  s(usceptuml)  s(blvit)  l(aetus)  l(ubens)  merito. 
Die  Schrift  weist  auf  das  Ende  des  zweiten  oder  den  Anfang 
des  dritten  Jahrhunderts.  Die  Formel  s.  s.  1. 1.  m.,  die  ich  nicht 
anders  zu  erklären  weifs  als  indem  ich  susceptum  für  votum  sus- 
ceptum  nehme,  kommt  auch  vor  auf  einem  Matronenaltar  aus 
Ribchester  in  Lancashire,  der  nach  Cotton  und  Camden  (vgl. 
Donat  51,  6  und  Or.  2076)  neuerdings  wieder  (von  John  Just 
in  dem  Archaeological  Association  Journal  6,  1851  S.  233),  aber 
weit  schlechter,  abgeschrieben  worden  ist. 

Wie  Hadrian  im  Norden  von  England,  so  hat  sein  Nach- 
folger Antoninus  Pius  im  heutigen  Schottland  eine  neue  Be- 
festigungslinie von  Meer  zu  Meer  gezogen,  den  Pictswall 
oder  Graham sdyke,  wie  ihn  das  Volk  nennt,  ziemlich  parallel 
mit  der  Eisenbahn  von  Edinburgh  nach  Glasgow.  Von  den 
ebenfalls  achtzehn  Stationen  dieses  Walles  und  einigen  wenigen 
aus  dem  Gebiet  südlich  desselben  stammen  die  wiederum  meist 
auf  den  Wallbau  bezüglichen  oder  von    Soldaten    einheimischen 
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und   fremden   Gottheiten   geweihten    Inschriftsteine,    welche    die 
beiden  einzigen   gröfseren    Sammlungen   in    Schottland,    die   der 
antiquarischen  Gesellschaft  zu  Edinburgh,  und  die  ältere  von 
Hunter   gegründete  der   Universität  zu  Glasgow,  bewahren. 
Eine  dritte  Sammlung   sollte    dem   Vernehmen   nach   zu  Perth 
existieren;  der  Besuch  dieser   Stadt,    des    nördlichsten   Punktes 
meiner    Reise,    ergab  jedoch,    dafs   der    einzige   vorhandene  In- 
schriftstein dieser  Sammlung  modern  ist;  als  Ertrag  blieb  einiges 
kleine  Geräth  mit  Aufschriften  und  allerlei  brauchbare  Informa- 
mation  über  die  Alterthümerfunde  dieser  nördlichsten  Zone  des 
römischen  Reiches.    In  Edinburgh  durchsuchte  ich,  unterstüzt  von 
Dr.  Woodford  und  Herrn  Small,  die  beiden  grofsen  Biblio- 
theken, die  der  Universität  und  die  ältere  der  juristischen  Facultät 
(die  Advocates  Library)  nach  handschriftlichen  antiquarischen  Mit- 
theilungen und  einigen  selteneren  Büchern.    Es  fanden  sich  auf  der 
letzteren  in  grofser  Vollständigkeit  die  Papiere  des  schottischen 
Antiquars  Sir  Robert  Sibbald  (in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts).    Sie  ergaben  zwar  nichts  eigentlich  neues,  aber  doch 
manche  genauere  und   brauchbare   Notiz.     Herr   John   Stuart, 
Secretar    der    schottischen  antiquarischen  Gesellschaft   (nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  verstorbenen  Verfasser  der  Caledonia  Bo- 
mana),    obgleich   zu  meiner  Zeit  von  Edinburgh  abwesend,    hat 
mir  brieflich  alle  erforderliche  Unterstützung  zugesagt  und  schon 
mit  Mittheilung  einiger  Schriften  begonnen.     In  Glasgow  unter- 
stützte  mich   Professor   Dickson    auf  das   freundschaftlichste; 
das   Hunterian    Museum    enthält    etwa    dreifsig    der   wert- 
vollsten Inschriften,  die  längs  des  schottischen  Walles  gefunden 
sind.     In   dem   Andersonian   Museum    ebendaselbst    fanden 
sich  einige  handschriftliche  Aufzeichnungen. 

Nach  dem  Nordwesten  von  England  zurückgekehrt  besuchte 
ich  zunächst,  wie  gesagt,  Carlisle,  wo  ich  nur  im  Besitz  des 
Herrn  William  Forster  einige  Töpferstempel  copieren  konnte, 
da  es  der  Stadt  an  einer  öffentlichen  Sammlung  fehlt,  und  ging 
von  da  gleich  südwärts  (ohne  mich  in  dem  an  Inschriften  armen 
Westmoreland  aufzuhalten)  nach  Liverpool  und  Manchester. 
Lancaster  und  Ribchester,  die  einzigen  Orte  in  Lancashire, 
an   denen   Inschriften   in   einiger    Zahl    gefunden    worden    sind, 
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konnte  ich  nach  den  von  Dr.  Bruce  empfangenen  oder  in  Aus- 
sicht gestellten  Mittheilungen  ebenfalls  zu  besuchen  unterlassen. 
Liverpool  besitzt  drei  Sammlungen:    die  der   Royal  Institu- 
tion, zum  gröfsten  Theil  für  Naturwissenschaften  und  moderne 
Kunst,  doch  auch  einige  Alterthümer,  eine  griechische  und  eine 
lateinische  Inschrift  enthaltend;  die  der  Free   Library,   wie- 
derum   hauptsächlich    für    Naturwissenschaften,    Industrie    und 
moderne   Kunst,    aber   zugleich   bestimmt,    die   Localsammlung 
der    historisch-antiquarischen    Gesellschaft    für    Lancashire    und 
Cheshire  zu  bewahren;  endlich  die  Sammlung  des  reichen  Gold- 
schmieds Herrn  Mayer,    welche  bis  jetzt  noch  provisorisch  auf- 
gestellt ist,    demnächst  aber   in  einem   grofsen  neuen   Gebäude 
dem  öffentlichen  Gebrauch   übergeben  werden  soll.     Sie  enthält 
aufser   der   grofsen  Menge  der  in  angelsächsischen  Gräbern  ge- 
fundenen   Gegenstände    (der    frühern    Fausset    Collection), 
aegyptische,  griechische,  etruskische  und   römische   Antiquitäten 
aller  Art,    darunter    griechische  und  römische  Inschriften,    aber 
nicht  in  England  gefundene    (z.  B.  die  vorzüglichen  meist   aus 
der  Fej  ervarischen    Sammlung  stammenden  Elfenbeindiptychen), 
und    wiederum    eine    beträchtliche    Anzahl    von    britannischen 
Töpferstempeln.  —  Manchester  hat  zwei  öffentliche  Sammlungen, 
das    städtische   Museum   (in  Peters  Street),   mit   einigen  in 
England  gefundenen  Inschriften  und  einer  ganzen  Anzahl  africa- 
nischer  Alterthümer  (Terracotten  Lampen  Inschriften),  geschenkt 
von  Sir  Thomas  Reade,  früherem  englischen  Consul  in  Tunis, 
und  das  Museum   in  dem   nach   Robert   Peel  benannten   öffent 
liehen  Garten    von  Salford,    der  Vorstadt  von   Manchester,   das 
Peel-Park  Museum;    hierin   befindet  sich  der  Henkel  einer 
römischen   Amphora,   in   Castlefield   gefunden,    mit    sehr   merk- 
würdiger  Inschrift,    und   eine   Reihe   kleiner  Alterthümer,    auch 
Inschriftsteine,  aus  Carthago,    geschenkt,  wie  es  scheint,  von 
einem  Herrn  Jos.  Ashworth. 

In  Chester,  dem  alten  Castrum  der  zwanzigsten  Legion, 
mit  seinem  einheimischen  Namen  Deva,  giebt  es  leider  keine 
nennenswerthe  Sammlung  von  Alterthümern.  Einige  der  wert- 
vollsten der  hier  gefundenen  Inschriften  befinden  sich  freilich 
seit  längerer  Zeit  theils  in  Oxford  theils   in  London  im  britti- 
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sehen  Museum.  Dennoch  aber  war  ich  enttäuscht,  von  allen 
hier  gefundenen  Inschriften  nur  einen  unbedeutenden  Grabstein, 
von  den  zahlreichen  Ziegeln  der  zwanzigsten  Legion,  die  sich 
fortwährend  finden,  auch  nicht  einen  am  Orte  selbst  an  zugäng- 
licher Stelle  anzutreffen. 

Ein  Abstecher  nach  Dublin,  den  ich  von  hieraus  unter- 
nahm, hatte  hauptsächlich  den  Zweck,  gewisse  Abgüsse  von 
keltiberischen  Inschriften  aus  Sagunt  in  Hispanien,  die  dorthin 
gekommen  sind,  während  die  Originale  inzwischen  verloren  ge- 
gangen, womöglich  wieder  aufzutreiben.  Leider  haben  sie  sich 
bis  jetzt  nicht  an  den  Orten  gefunden,  an  denen  man  sie  zu 
suchen  berechtigt  war,  bei  der  irischen  Akademie  und  der 
Dublin  Society.  Allein  die  erstere  bewahrt  die  kostbare 
Sammlung  von  im  Lande  gefundenen  Alterthümern ,  darunter 
Goldschmuck  von  barbarischer  Schwere  in  beträchtlichen  Massen, 
Waffen  aller  Art  und  Geräthe,  aber  alles  schriftlos;  dennoch, 
obgleich  die  Römer  wie  bekannt  die  Insel  nie  besetzt  haben, 
redende  Zeugnisse  für  den  ausgedehnten  Vertrieb  römischer 
Manufacturartikel  unter  den  Barbaren. 

Von  Wales  liefs  ich  mir  genügen  einen  der  am  südlichsten 
gelegenen  Punkte  zu  besuchen,  Caerleon  bei  Newport  in 
Monmouthshire,  das  Castrum  der  zweiten  Legion,  mit  dem  ein- 
heimischen Namen  Isca  (der  sich  in  dem  heutigen  Flufsnamen 
Usk  erhalten  hat).  Selbst  Shrewsbury  in  Shropshire,  mit 
seinem  die  Alterthümer  des  nahen  Uriconium  (Wroxeter) 
enthaltenden  kleinen  Museum,  unterliefs  ich  zu  besuchen,  da  die 
dort  gefundenen  Inschriften  leicht  zu  lesen  und  neuerdings  von 
Herrn  Thomas  Wright  in  London  in  genügender  Weise  zu- 
sammengestellt worden  sind,  auch  neues  daselbst  nicht  zu  er- 
warten war.  Die  sehr  interessante  Sammlung  von  Caerleon 
konnte  ich  durch  die  Gefälligkeit  ihres  Hauptbegründers  und 
Förderers,  des  Herrn  Edward  Lee,  in  voller  Freiheit  copieren. 
Hier  fand  ich,  aufser  Cohorten-  und  Centuriensteinen  vom  Bau 
des  Castells  ähnlich  den  im  Norden  gefundenen,  unter  anderem 
das  folgende  Fragment  wieder,  welches  bisher  nur  aus  einer 
unverständlichen  älteren  Abschrift  bekannt  war;  die  Ergänzungen 
ergaben  sich  von  selbst: 
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I  Ml,  p.  caes. 
M  •  A VN r elio 
ANT  Oyiino 
AVG\pio 
5         V  E  T  E  Ra  n  i 
ET  •  HO  no rat i 
L  E  G  •  II  •  k  u  g. 

Man  las  früher  (Horsley  S.  322)  den  Schlufs  (von  V.  5  an) 
sever  •  l|filio|leg  •  ü  a  und  erklärte  das  verkehrter  Weise  für 
Severi  Lucii  filio.  Die  Schrift  entspricht  der  Zeit  des  Antoninus 
Pius  durchaus.  Die  honorati  können  nicht,  worauf  mich 
Mommsen  aufmerksam  macht,  als  militärische  Charge  auf- 
gefasst  werden.  Denn  honor  und  was  damit  zusammenhängt 
gehört  durchaus  den  civilen  Ordnungen  an.  Daher  sind  die 
veterani,  wie  gewöhnlich,  als  Collegium  zu  denken  und  die  ho- 
norati diejenigen,  die  ein  Amt  in  diesem  Collegium  bekleidet 
haben. 

Von  Caerleon  ging  ich  nach  dem  schön  gelegenen  und  an 
den  Süden  erinnernden  Bath,  den  der  Göttin  Sulis  Minerva, 
wie  sie  in  den  Inschriften  genannt  wird,  heiligen  Thermen.  Sie 
scheinen  vom  Beginn  der  römischen  Occupation  an  mit  Vorliebe 
der  Heilung  wegen  besucht  worden  zu  sein,  wie  die  schönen 
Reste  des  Tempels  der  Göttin  und  zahlreiche  Weihungen  aus 
guter  Zeit  beweisen.  Auch  Bath  besitzt  ein  sehr  interessantes 
kleines  Museum;  an  dem  Prediger  Herrn  H.  M.  Scarth,  welcher 
neuerdings  eine  antiquarische  Monographie  über  Bath  publiciert 
hat,  habe  ich  für  alle  vorkommende  Fälle  einen  zuverlässigen 
Correspondenten  gefunden. 

Bei  meinem  ersten  Besuch  in  Oxfordmufste  ich  mich,  trotz  der 
freundlichsten  Aufnahme  von  Seiten  des  Herrn  Max  Müller, 
wegen  der  Ferien  der  Bodleiana  darauf  beschränken,  die  ziem- 
lich beträchtliche  Anzahl  der  oft  publicierten  marmora  Oxoniensia, 
meist  aus  der  Arundelschen  Sammlung,  mit  den  Originalen  zu 
collationieren.  Da  sie  meist  stadtrömischen  Ursprungs  sind,  so 
werden   sie   an   Herrn  Henzen  abgeliefert.     Nur  vier,  sämmt- 
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lieh  nicht  unwichtige,  Inschriftsteine  stammen  aus  England 
selbst;  einer,  die  bekannte  Inschrift  des  P.  Besius  P.  f.  Quir. 
Betuinianus  C.  Marias  Memmius  Sabinus  (Or.  3570),  aus  Tingis 
in  Mauretanien.  Von  den  Umgebungen  von  Oxford  sind  zwar 
Dorchester  und  in  Gloucestershire  Cirencester  und 
Cheltenham  Orte,  an  denen  Inschriften  gefunden  und  zum 
Theil  sogar  zu  kleinen  Museen  vereinigt  worden  sind;  allein 
die  Zeit  und  die  Rücksicht  auf  andere  wichtigere  Arbeiten,  die 
noch  rückständig  waren,  veranlassten  mich  ihren  Besuch  vor 
der  Hand  wenigstens  aufzugeben. 

Am  3.  October,  also  nach  grade  vierwöchentlicher  Abwe- 
senheit, wieder  nach  London  zurückgekehrt,  war  meine  erste 
Aufgabe,  die  inzwischen  unter  Dr.  Wrights  Leitung  für  mich 
angefertigten  Copieen  von  inschriftlichen  Handschriften  zu  revi- 
dieren. Zeitraubend  war  besonders  die  Collation  der  umfäng- 
lichen Handschriften  von  Milles  nnd  Pococke;  da  sich  kein 
Exemplar  des  gedruckten  Werkes  von  Pococke  in  ganz  London 
auftreiben  liefs,  das  ich  hätte  benutzen  können,  so  half  Herr 
Newton  freundschaftlichst  mit  dem  seinigen  aus.  Die  Ab- 
schriften und  Collationen  der  übrigen  kleinen  epigraphischen 
Codices  des  brittischen  Museums,  wie  z.  B.  der  kleinen  aber 
ziemlich  werthlosen  autographen  Sammlung  Wilibald  Pirk- 
heimers,  und  einer  älteren  dem  Marcanova  ähnlichen,  kommen 
den  betreffenden  Abtheilungen  des  C.  I.  L.  zu  Gute.  Sodann 
begab  ich  mich  daran  die  zahlreichen  lateinischen  Inschriften, 
welche  sich  in  den  verschiedenen  Abtheilungen  der  Sculpturen- 
sammlung  des  brittischen  Museums  finden,  zu  collationieren, 
beziehentlich  abzuschreiben;  denn  die  wenigsten  derselben  sind 
gedruckt.  Zunächst  etwa  ein  Dutzend  in  England  selbst  ge- 
fundene Steine,  fast  sämmtlich  äufserst  schwierig  und  bei  der 
dunklen  Aufstellung  in  dem  British  Boom  nur  bei  Laternenlicht 
lesbar.  Ich  führe  nur  eine  dieser  Inschriften  hier  an,  da  sie 
bisher  noch  nie  richtig  gelesen  worden  ist,  und  den  Namen 
eines  sonst  nicht  bekannten  kaiserlichen  Legaten  von  Britan- 
nien enthält;  sie  ist  in  Chester  gefunden  worden. 
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FORTVNAE   •   REDVCl- 

AESCVLAP  •  ET-SALVTI  •  EIVS 
LIBERT  •  ET  •  FAMILIA 
P«  CAETRONI«T«F«GAL-MAlvl6.ANI 
5  RVFI  •  ANT'ST'ANI  •  FV>iSVLNI 
VETTOtfANI  •  LEG  •  AVG 
D         •         D 

Man  las  den  Namen  des  Legaten  früher  ...  Cponi«te-cal« 
mar  . .  |rvtil-tian-fvnsvl  . .  |vertomae  oder  ähnlich.  Dafs  er 
unter  anderen  die  Namen  eines  bekannten  Feldherrn  des  Do- 
mitian  Funisulanus  Vettonianus1)  geführt  habe,  hatte  ich  schon 
früher  vermuthet2).  Der  Anfang  des  Hauptgentile  ist  freilich 
fast  unleserlich,  doch  finde  ich  nichts  was  auf  die  Reste  passte, 
aufser  P.  (oder  T.)  Caetroni  T.  f.  Gal.  Mamüiani  Antistiani  Fu- 
nisulani  Vettoniani;  die  schlanken  Schriftformen  weisen  auf  die 
Zeit  des  Commodus  oder  Severus.  —  In  demselben  Raum  be- 
findet sich  auch  die  London  ausschliefslich  eigenthümliche  Samm- 
lung von  neun  der  überhaupt  in  solcher  Anzahl  nur  in  England 
gefundenen  Bleibarren  aus  den  römischen  Bergwerken  mit  dem 
Namen  der  regierenden  Kaiser,  unter  denen  sie  gewonnen  wor- 
den. An  der  Spitze  derselben  steht  das  älteste  datierbare  Denk- 
mal der  römischen  Occupation  von  Britannien,  welches  sich 
erhalten  hat  (der  Barren  des  Claudius  vom  J.  49  ist  verloren), 
gefunden  in  den  Minen  der  Mendiphügel  in  Derbyshire,  ein  so 
merkwürdiges  Stück,  dafs  an  seiner  Ächtheit  oder  wenigstens 
an  der  richtigen  Lesung  früher  ein  Zweifel  wohl  erlaubt  war3). 
Es  steht  nämlich  auf  demselben  in  deutlicher  und  vortrefflicher 
Schrift 

BRITANNIC/////AVG   FI/// 

und  auf  der  Vorderfläche   ist  zweimal  eingestempelt   (wie    ähn- 
liches auf  den  übrigen  Barren  vorkommt)   v«et«P',    in   kleiner 


')    Vgl.    Borghes.    Giorn.    Arcad.    7,    376  f.   und    8,    53  ff. 

2)  Rhein.  Mus.  12  S.  76. 

3)  S.  Rhein.  Mus.  12  S.  352f. ;  wo  von  dem  sonderbaren  Quipro- 
quo  Nachricht  gegeben  ist,  nach  welchem  man  diesen  Barren,  pig  of  lead 
ist  der  technische  Ausdruck,  für  ein  bleiernes  Schwein  mit  dem  Namen 
des  Britannicus  zu  halten  veranlasst  wurde. 
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aber  sorgfältiger  und  gleichzeitiger  Schrift.  Der  Name  des 
Kaisersohnes  ßritannicus,  überhaupt  auf  Münzen  und  Inschriften, 
wie  begreiflich  (da  er  schon  im  J.  55  erst  vierzehnjährig  starb), 
nur  sehr  selten  vorkommend,  ist  aber  unzweifelhaft  sicher  und 
gleichzeitig.  Mit  Hinzufügung  der  wenigen  verscheuerten  und 
daher  jetzt  unsichtbaren  Buchstaben  ist  nämlich  zu  lesen  Bri- 
tannicß]  Äug(usti)  $//(?$) *).  Die  Buchstaben  v-et-p  werden 
danach  von  Mommsen  mit  gröfster  Wahrscheinlichkeit  als  V(e- 
ranio)  et  P(ompeio  cos.)  gedeutet;  denn  dieses  sind  die  Consuln 
des  Jahres  48  n.  Chr. 

Merkwürdig  ist  auch  der  der  Zeit  nach  folgende,  oft,  aber 
niemals  genau  publicierte  Barren  des  Nero  vom  J.  60.  Oben 
steht  in  einer  vertieften  Fläche  mit  erhabener  Schrift,  wie  ge- 
wöhnlich, 

NERO>fS  A^G  EXK  IN  Uli  COS  BR.f 

und    auf    der   Vorderfläche   ebenfalls    in    erhabener    und    sicher 
gleichzeitiger  Schrift 

eXfc   IVL  P  M  (SS 

was  bisher  nicht  verstanden  worden  ist.  Die  Inschrift  bedeutet 
Neronis  Aug(usti),  ex  k(alendis)  Ian(uariis)  IIII(quartum)  co(n) 
s(ulis),  Brü(annicum  plumbum  oder  dergleichen),  [e]x  Jc(alendis) 
Iul(iis)  p(ontificis)  m(aximi)  co(n)s(ulis).  Am  ersten  Juli  wurden 
nämlich  L.  Velleius  Paterculus  und  Cn.  Pedanius  Salinator 
(für  diesen  dann  Pompeius  Vopiscus)  an  Stelle  des  Kaisers  und 
seines  Collegen  Cossus  Cornelius  Lentulus  sufficiert2);  das  scheint 
die  Inschrift  des  Barrens  dadurch  auszudrücken,  dafs  sie  dem 
Kaiser  von  jenem  Tage  ab  den  Titel  Pontifex  Maximus  und 
Consul  ohne  bestimmte  Zahl  giebt.  Immer  aber  bleibt  die  Unter- 
scheidung des  effectiven  Consulats  durch  die  beigesetzte  Zahl  sehr 
ungewöhnlich  und  selbst  bei  dem  Kaiser  auffällig.  In  dem  Man 
hat  man  bisher  fälschlich  die  auf  den  Barren  des  Vespasian  und 
Domitian  vorkommenden  britannischen  Ceangi  erkennen  wollen. 


f)  Eine  Abbildung  des  Barrens  findet  sich  in  der  der  Akademie  früher 
zugesendeten  Schrift  des  Hrn.  James  Yates  on  the  mining  Operations  of 
the  Romans  in  Britain,  Taunton  1859  8.,  S.   17. 

2)  Vgl.  Borghesi  im  Bullet.  dell'Inst.  1846  S.  174f.,  im  Bullet. 
Napolet.  4  S.  58,  und  bei  Gervasio  inscr.  Napolet.  S.  39. 

3 
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Von  den  in  London  selbst  gefundenen  Inschriftsteinen  des 
alten  Londinium  (ich  zähle  im  ganzen  deren  etwa  ein  Dutzend) 
sind  nicht  alle,  wie  sie  sollten,   im  brittischen  Museum.     Desto  j 
reicher   ist   dasselbe    an    allerlei   Aufschriften    auf   Gold   Silber    ' 
Erz,  auf  Gefäfsen  aller  Art,   Elfenbeintessren,  an  Ringen  (diese 
alle  keineswegs  blofs   von  britannischer  Herkunft,    sondern  aus 
allen   möglichen   Gegenden),    an    Ziegelstempeln    (worunter   die 
merkwürdigen  Stempel  der  britannischen  Flotte),  Augenarztstem- 
peln,  und   vor   allem   an  Töpferstempeln   auf  rothem  Geschirr. 
Die  letzteren  haben   einen  erheblichen  Zuwachs   erhalten  durch 
die  Erwerbung    der  ganzen    ungemein  reichen  Sammlungen  des 
Hauptsammlers   von   in   London   gefundenen   Antiquitäten,    des 
Herrn  Charles  Roach  Smith,  der  sich  seit  einiger  Zeit  nach 
Strood   bei   Rochester   in   Kent    zurückgezogen   hat.     Ich   habe    ■ 
alle    diese   kleinen   Denkmäler,    welche   aus    den   verschiedenen 
Räumen  der  Sammlungen  von  den  Herrn  Newton  und  Franks 
nicht  ohne  Mühe  herbeigeschafft   werden  mussten,   theils   colla-    ' 
tioniert,  theils  abgeschrieben,  nur  mit  Ausnahme  der  colossalen    < 
Menge  der  kleinen  Töpferstempel.     Die  zehn   grofsen  Schubla-    ' 
laden,   jede  mit  1  —  200  einzelnen  schon   vorläufig  alphabetisch 
geordneten  Scherben,   welche  das  Museum   besitzt,   konnte   ich    ! 
für  diefs  Mal  noch  nicht  ganz  bewältigen;  auf  die  vorhandenen 
Abschriften  ist   aber   bei  diesen   zum  Theil   sehr  schwer  zu  le- 
senden kleinen  Inschriften  durchaus  kein  Verlass. 

In  den  Souterrains  des  Museums  befinden  sich  aufserdem 
nun  noch  weit  über  200  lateinische  Inschriften;  zum  gröfsten 
Theil  kleine  Columbarientäfelchen  aus  Rom  mit  kurzen  In- 
schriften, von  denen  nur  der  kleinste  Theil  gedruckt  ist  und 
manche  ohne  allen  Grund  für  falsch  gelten1),  darunter  aber  auch 
einige  zwanzig  längere  und  werth vollere  Inschriften,  bei  denen 
leider  der  Fundort  meist  nicht  festzustellen  ist;  ferner  ein  Dutzend 
Grabsteine  von  Soldaten  der  misenatischen  Flotte,  von 


*)  Wie  z.  B.  die  zierliche  Grabschrift  in  elegischem  Maafs  auf  ein 
Hündchen  Margarita,  aus  Sir  Hans  Sloanes  Sammlung,  gedruckt  bei  Maffei 
Mus.  Ver.  S.  444,  6,  welche  Sir  Henry  Ellis  in  seiner  Beschreibung  der 
Townley  Gallerie,  London  1836  Bd.  2  S.  306,  für  unzweifelhaft  modern 
erklärt,  während  sie  unzweifelhaft  acht  ist. 
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denen  zufällig  nur  einer  in  Mommsens  neapolitanischen  Inschrif- 
ten gedruckt  ist,  offenbar  alle  aus  den  Umgebungen  von  Nea- 
pel herstammend;  einige  Inschriften  aus  Küste nd je,  Alexan- 
dreia  Troas  und  aus  Assyrien  (von  Layard  mitgebracht); 
endlich  etwa  ein  Dutzend  von  Davis  aus  Carthago  mitge- 
brachte Fragmente,  darunter  die  grofse  christliche  Mosaikin- 
schrift, welche  Herr  Franks  in  der  Archaeologia  (38,  1860 
S.  224 ff.)  publiciert  hat. 

Zu  allen  diesen  Arbeiten  waren  acht  Tage  nöthig,  ein- 
schliefslich  einer  Tour  von  einem  halben  Tage  nach  Ch e ve- 
nin g,  dem  Landsitz  des  Earl  Stanhope.  Dort  nämlich  be- 
finden sich,  wie  ich  seit  längerer  Zeit  wusste1),  einige  Inschrif- 
ten aus  dem  spanischen  Tarragona,  welche  ein  Vorfahr  des 
Grafen,  im  J.  1722  Admiral  der  englischen  Flotte  vor  Tarra- 
gona, von  dort  heimgeführt  hat.  Nicht  wusste  ich  aber,  dafs 
diese  Inschriften,  dreizehn  an  der  Zahl,  sämmtlich  in  hohem 
Grade  merkwürdig  sind.  Fünf  stehen  schon  bei  Gruter,  doch 
befindet  sich  darunter  die  geschichtlich  wohl  allerbedeutendste 
sämmtlicher  in  Tarragona  gefundener  Inschriften,  der  berühmte 
Stein  des  Tib.  Claudius  Candidus,  eines  der  Feldherren  des 
Severus ;  vier  kannte  ich  bisher  nur  aus  ziemlich  ungenügenden 
handschriftlichen  Aufzeichnungen,  sie  sind  aber  nie  gedruckt; 
die  vier  übrigen  hat,  wie  es  scheint,  noch  niemand  gesehen,  und 
zwei  von  ihnen  sind  wiederum  sehr  werthvoll.  Dieser  uner- 
wartete Zuwachs  zu  der  spanischen  Sammlung  kommt  noch 
grade  zur  rechten  Zeit,  um  seinen  Platz  in  der  letzten  im  Druck 
befindlichen  Abtheilung  des  spanischen  Bandes  zu  finden2). 

Vier  Tage  (vom  12.  bis  15.  October)  verwendete  ich  zu 
einem  Ausflug  nach  Cambridge  und  zu  dem  notwendigen 
zweiten   Besuch    in   Oxford.      In   Cambridge  finden    sich    die 


')  Aus  Fords  Handbook  for  Spain,  London  1855,  Bd.  1   S.  401. 

*)  Durch  Hrn.  Birchs  gütige  Vermittelung  bin  ich  inzwischen 
auch  in  Besitz  von  Papierabdrücken  von  einer  Reihe  von  kleinen  Grab- 
schriften gelangt,  welche  der  verstorbene  Hr.  Nathan  Whet ereil  in 
Sevilla  gesammelt  hat,  und  welche  jetzt  sein  Sohn  Hr.  H  oratio 
Wh  et  er  eil  ia  London  aufbewahrt.  Diese  Inschriften  werden  wenigstens 
für  die  Nachträge  noch  benutzt  werden. 

3« 
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fünfzehn  von  Sir  Robert  Cotton  auf  seiner  Reise  durch  den 
Norden  mit  Camden  zusammengebrachten  Originale  noch  sämmt- 
lich  in  der  Vorhalle  der  Bibliothek  von  TrinityCollege  vor, 
wohin  er  sie  geschenkt  hat.  Es  sind  werthvolle  und  zum  Theil 
schwer  zu  lesende  Inschriften;  durch  Newtons  Empfehlung  an 
den  Rector  von  Trinity  College,  Professor  Thompson,  und 
durch  Hrn.  Munro 's,  des  Herausgebeis  des  Lucretius,  Freund- 
schaft konnte  ich  sie  mit  den  nöthigen  Leitern  (da  sie  z.  Th. 
sehr  hoch  eingemauert  sind)  nach  Wunsch  genau  vergleichen. 
Diese  Steine  selbst  verglichen  zu  haben  war  desshalb  besonders 
von  Wichtigkeit,  weil  viele  von  ihnen  offenbar  retouchiert,  und 
zwar  theilweis  falsch  retouchiert  worden  sind.  Diefs  gilt  auch 
von  dem  folgenden  kleinen  Altar;  doch  ist  hier  der  Lesung  nur 
zum  Schaden  des  palaeographischen  Charakters  nachgeholfen, 
nicht  aber  etwas  falsches  eingesetzt  worden.  Die  Inschrift  ist 
oft  gedruckt  (nach  Camdens  und  Cottons  Lesung  bei  Gruter 
zwei  Mal,  130,  8  und  1017,  3;  danach  bei  Or.  1989;  bei 
Horsley  Yorkshire  VIII),  aber  nie  richtig  gelesen  und  verstanden 
worden;   sie  lautet: 

D  •  Vt(J  B  R  I  G 
ETNVM • A AGG 
T-AVR-AVRELIAN 
VS  D  D  PROSE 
5         ETSVISSMAGc 

Auf  der  rechten  Seite  steht  das  Datum  n.  Chr.  205  am  Rande 

ANTONko 

IIETGETA 

COS 

Das  heifst  D(eae)  Vict(oriae)  Brigantiae  et  num(inibus)  A(u)- 
g(ustorum)  T.  Aur(elius)  Aurelianus  d(onum)  d(at)  pro  se  et  suis 
s(acerdote)~  Mag(io)  C(lemente)?.  AntonifnoJ  II  et  Geta  co(n)- 
s(ulibus).  Zu  Anfang  las  man  dvi-ci  oder  dvici  und  dachte  an 
einen  Gott  der  Briganten  Duis,  der  mit  Zeus  (Deus)  zusam- 
mengebracht wurde.  Die  Göttin  Brigantia  ist  bekannt;  auf 
dem  Stein  aus  Middleby  in  Schottland,  jetzt  im  Museum  zu 
Edinburgh  (Or.  5881),  ist  sie  geflügelt  dargestellt,  auf  dem 
Kopf  eine  helmartige  Krone  tragend,  die  Aegis  auf  der  Brust, 
in  der  Rechten  hält  sie  den  Speer,   in   der  Linken  eine  Kugel. 


vom 
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Diefs  stimmt  sehr  gut  zu  ihrer  Bezeichnung  als  Victoria1).    Der 
Schluss  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  erklären ;  was  ich  beispiels- 
weise  gesetzt  habe    stützt   sich   auf  die    auf  Privatdedicationen 
nicht    ganz     selten    vorkommende    Nennung    der    jedesmaligen 
Priester    der    betreffenden    Gottheit.      Das    Datum    ist    sicher; 
Camden  las  antonino|iii,  was  nicht  passt,  weil  es  dann  geta*ii 
heifsen  müsste.     In   der  Bibliothek    des   St.    Johns    College 
befinden  sich  sechs,  auf  dem  Hof  des  Collegs  noch  eine  siebente 
Inschrift,  sämmtlich  aus  Ribchester  in  Laucashire ,  von  dem 
verstorbenen  Whitaker  hierher  geschenkt;  drei  von  ihnen  wich- 
tig und  äufserst    schwierig  zu  lesen,    sodafs   die  Collation  sehr 
nothwendig    war.      Endlich    enthält    auch    das    neugegründete 
prächtige    Fitz william  -  Museum     aufser     den    zahlreichen 
griechischen  Sculpturen  und  Inschriften  der  Clark  eschen,  den 
Münzen  u.  s.  w.  der  Leakeschen  Sammlung  und  den  römischen 
Columbarienstcinen  des  Museum  Disneianum  (vierzehn  ächte 
und  fünf  augenscheinlich   falsche  Inschriften)  ein  Paar  schwer 
zu  lesende  Meilensteine  aus  Cambridgeshire  und  einen  kleinen 
Grabstein   aus  Co  Ichester   (der   alten  Colonie  Camalodunum, 
die  ich  leider  nicht  mehr  besuchen  konnte),  nebst  einer  Anzahl 
Töpferstempel,  welche  die  antiquarische  Gesellschaft  von  Cam- 
bridgeshire zusammengebracht  hat.     Beim  Aufsuchen  aller  die- 
ser   Dinge    unterstützte   mich    der    Professor    der    Archäologie 
Herr  Churchill  Babington,    der  bekannte  Herausgeber  der 
Hyperidesfragmente,  auf  das  freundschaftlichste ;  auch  besitzt  er 
selbst  eine  Anzahl  römischer  Scherben  mit  Töpferstempeln,  die 
ich  copierte.     Auf  den  Bibliotheken  von  Trinity,  St.  John  und 
der  Universitätsbibliothek  fanden  sich  ebenfalls  allerlei  brauch- 
bare Notizen;   bei   dieser  Arbeit   unterstützte   mich    aufser    den 
genannten  Herren  Munro  und  Babington  besonders  der  Univer- 
sitätsbibliothekar Herr  J.  B.  Mayor. 

In  Oxford  hatten  mir  die  Herren  Coxe,  der  erste,  und 
Max  Müller  der  zweite  Bibliothekar  der  Bodleiana  bereits 
alle    auf    Inschriften    bezüglichen  Handschriften    dieser    Biblio- 


')  Leider  giebt  es  von  diesem  interessanten  Bildwerk  nur  die  ganz 
unzureichenden  Abbildungen  bei  Horsley  Scotland  XXXIV  und  Stuart 
Caledonia  Taf.  2  Fig.  3. 
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thek  bereit  gelegt,  sodafs  ich  sie  ungesäumt  nach  meiner  An- 
kunft in  dem  prachtvollen  und  täglich  zwölf  Stunden  geöffneten 
Lesezimmer  der  Bibliothek,  der  Ratcliife  Library,  benutzen 
konnte.  Für  die  allgemeinen  Zwecke  des  C.  I.  L.  ergab  sich 
dabei  nicht  viel;  allein  für  Britannien  war  es  sehr  wichtig  den 
reichen  topographischen  Apparat  Goughs,  welcher  sich,  wie 
oben  erwähnt  wurde,  auf  der  Bodleiana  befindet,  kennen  zu 
lernen.  Derselbe  ist  so  umfangreich,  dafs  ich,  nach  erneuter 
Benutzung  des  brittischen  Museums,  für  die  ältere  Speciallitte- 
tur  wohl  noch  einmal  werde  zu  ihm  zurückkehren  müssen.  Für 
den  Augenblick  musste  es  bei  der  Kürze  der  Zeit,  die  mir  noch 
zu  Gebote  stand,  aufgegeben  werden  ihn  zu.  erschöpfen. 

Für  zwei  Tage  nach  London  zurückgekehrt,  um  noch  einige 
Geschäfte  (Bücherbestellungen  und  Sendungen)  und  Besuche  zu 
erledigen,  verliefs  ich  England  am  18.  October.  Der  ganze 
Süden  der  Insel,  Kent  und  Süss  ex,  nebst  den  Grafschaften 
Hants,  Dorset,  Devon  und  Cornwall,  ist  zwar  arm  an 
Inschriften;  aber  einige  der  Hauptorte,  wie  Chichester,  Win- 
chester, Exeter  zu  besuchen  würde  doch  erwünscht  sein. 
Zur  Erledigung  der  noch  rückständigen  Arbeiten  in  London 
(und  vielleicht  in  Oxford),  so  wie  zu  einigen  Touren  nach 
Colchester  (undNorwich)  und  in  jene  südlichen  Grafschaf- 
ten wird  ein  zweiter  Aufenthalt  von  etwa  vier  Wochen  aus- 
reichen. 


[Auszug  aus  dem  Monatsbericht  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin.] 


3.  Februar  1868.     Sitzung    der    philosophisch 
historischen  Klasse. 


Der  Bericht  über  meine  diefsj ährige  epigraphische  Reise 
nach  England  kann  der  Natur  der  Sache  nach  weit  kürzer  ge- 
fasst  werden,  als  der  vorjährige  (Monatsber.  von  1866  S.  781 
— 806).  Es  kam  diefs  Mal  nicht  darauf  an,  neue  handschrift- 
liche oder  gedruckte  Quellen  erst  aufzufinden,  sondern  nur  das 
früher  erst  vorläufig  angesehene  endgültig  zu  erledigen.  Vier- 
zehn Tage  darauf  verwendeter  Arbeit  genügten,  bei  der  langen 
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Arbeitszeit,  die  gewährt  wird,  das  im  brittischen  Museum  vor- 
handene, bei  weitem  den  gröfsten  Theii  des  ganzen,  zu  bewäl- 
tigen.    Ein  Tag  in  der  Bodleiana  zu  Oxford  mit  Hrn.  Coxes 
freundlicher   Erlaubniss    bei    Goughs    topographischen   Apparat 
verbracht,  welcher  von  den  Vorstehern  der  Bibliothek  sehr  voll- 
ständig bis    auf  die  neuesten  Erscheinungen   ergänzt   wird,    bot 
fast  alles,    was   das  brittische   Museum   hatte    vermissen  lassen; 
sodass  die  Desiderata  für  England    auf  eine  sehr  unbedeutende 
Zahl  voraussichtlich  werthloser  Werke  zusammengeschmolzen  sind. 
Die  letzte  Woche  meines  Aufenthaltes  in  London  verwendete 
ich   vor   allem   dazu,    die    noch    nicht    in   Angriff  genommenen 
T  ö  p  f  er  s  t  e  m  p  e  1  des  brittischen  Museums  zu  copieren,  unterstützt 
von  Hrn.  Franks,  der  im  Lesen  dieser  schwierigen  kleinen  In- 
schriften grofse  Übung  besitzt.     Von    dem  gewöhnlichen  rothen 
Thongeschirr   sind  dabei  nahe  an  900  mit  Stempeln    versehene 
Stücke  durch  meine  Hände   gegangen;   manche   Namen   kehren 
allerdings   in  ziemlich  zahlreichen  Wiederholungen,    meist   aber 
mit   kleinen    Abweichungen  wieder.     Es  scheinen,    ähnlich   wie 
bei  den  Münzstempeln,  stets  so  viel  neue  Stempel  gebraucht  wor- 
den zu  sein,  dafs  Exemplare  aus  demselben  Stempel  sehr  selten 
sind.     Diese  Stempel  mit  den  Namen  der  Töpfer  stehen  durch- 
gehends  immer  auf  dem  Boden   des    Gefäfses.     Dazu   kommen 
noch  etwa  30  Stempel,  die  sich  aufsen  zwischen  den  Reliefs  von 
reicher  verzierten  Gefäfsen  finden,  und  etwa  40  meist  nach  dem 
Brennen    (zuweilen  auch  schon  in  die    Formen)    eingeritzte   In- 
schriften,   wiederum    fast    durchgehends    Namen,    vielleicht   von 
Detail  Verkäufern;   ferner   etwa    100    Stempel    auf   den   Henkeln 
grofser   Öl-    oder   Weinkrüge    aus   weifsem   Thon    und   auf  den 
Rändern  von  grofsen  flachen  Schalen  (sogenannten  Mörsern)  aus 
demselben  Thon. 

Die  schon  im  vorigen  Jahr  genommenen  Abschriften  der 
übrigen  inschriftlichen  Monumente  des  Museums  habe  ich  durch- 
gehends ergänzt  und,  wo  es  nöthig  schien,  noch  einmal  colla- 
tioniert.  Es  ergaben  sich  dabei  fast  für  alle  Klassen  von  In- 
schriften werthvolle  Bereicherungen.  So  fanden  sich  z.  B.  in 
den  Magazinen  noch  drei  von  der  Serie  der  Grabsteine  von 
Soldaten  der  misenatischen  Flotte(M.-B.  von  1867S.802). 
Ein  grofser  Grabcippus  aus  Kustendje  (Tomi),  den  ich  im  vorigen 

1* 
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Jahr  nicht  hatte  copieren  können,  weil  er  ganz  mit  einer  fest 
anklebenden  Kalkart  bedeckt  war,  ergab,  durch  Hrn.  Newton's 
Fürsorge  inzwischen  vollständig  gereinigt,  die  folgendelnschrift1): 
es  D     es     M  es 

VLPIAE  es  AVRELIAE  •  VA 

LERIAE  •  VIRGINI  •  DEXTRA 

TE  •  ANNIS  •  III  •  MENSIBVS  es 

Villi  es  J9-  *  XVII  es  FILIAE  es  A/RE 

LI  es  HERCVLANI  es  V  es  E  es  DVCE 

NARI  es  QVIVIXIT  es  ANNIS  es 

Xlires  MENS  es  VIII  es  £  XVI  es 

NEPOTIAE  es  PIENTISSI 

ME  es  VLP  •  VALERIVS  •  AV 

RELIANVS  •  V  •  E  •  CENTE 

NARIVS  ♦  ET  •  TITINIA  • 

MANSVETA  •  STOLA 

TA  •  FEMINA  •  VIATOR  • 

RESISTE  •  ET  •  LEGE  •  NIHIL  •  VL 

TRA  •  CRVDELIVS  •  H  •  M  •  C  \  P  v 

D(is)  M(anibus)  Ulpiae  Aureliae  Valeriae,  virgini  dextrate, 
annis  III  mensibus  Villi  d(iebus)  XVII,  filiae  Aureli  Hercu- 
lani  v(iri)  e(gregii)  ducenari,  qui  vixit  annis  XIII  (so!)  mens(ibus) 
VIII  d(iebus)  XVI,  nepotiae  pientissime,  Ulp(ius)  Valerius 
Aurelianus  v(ir)  e(gregius)  centenarius  et  Titinia  Mansueta,  sto- 
lata  femina.      Viator,  resiste  et  lege,  nihil  ultra  crudelius. 

Was  das  H-M-C-P  am  Schluss  bedeutet,  wird  sich  ohne 
analoge  Formeln  auf  Inschriften  gleicher  Herkunft  nicht  feststellen 
lassen.  Namen,  Ämter  und  Titel  sowie  Schriftformen  (L  für  L 
und  ~F  für  F)  weisen  gleichmäfsig  auf  die  diocletianische  Zeit. 
Die  virgo  dextrata,  die  meines  Wissens  hier  zuerst  vorkommt, 
ist  unzweifelhaft  als  Rangbezeichnung  zu  verstehen  im  Gegen- 
satz zu  der  stolata  femina)  ob  aber  von  der  Tracht  oder, 
wie  Mommsen  vermuthet,  von  dem  Recht  bei  Processionen 
etwa    „nach     rechtshin"     aufgestellt    zu    werden,     steht    dahin. 


1)  Der  Stein  gehört  zu  den  bei  der  Anlegung  der  Eisenbahn  in  jenen 
Gegenden  gefundenen  und  ist  dem  Museum  von  Hrn.  W.  Price  geschenkt 
worden:  vergl.  Gerhards  arch.  Anzeiger  1864  S.  286*. 
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Auch  die  neueste  so  vollständige  Behandlung  der  weiblichen 
Tracht  von  Marquardt  (5,  2  S.  177  ff.)  bietet  keine  Er- 
klärung, man  müsste  denn  die  regelmäfsige  Öffnung  der  Palla 
der  Mädchen  nach  rechtshin,  das  tunicopallium  (daselbst  S.  182) 
darunter  gemeint  wissen  wollen.  Das  Alter  des  Vaters,  drei- 
zehn Jahr,  steht  wirklich  so  auf  dem  Stein;  ein  schräger  Strich 
durch  die  drei  hastae  scheint  zufällig  zu  sein.  Vielleicht  ist  doch 
nur  XLII  gmeint.  Merkwürdig  ist  auch  die  Nomenclatur  des 
Kindes,  welches  die  Namen  des  Grofsvaters  Ulpius  Valerius  und 
des  Vaters  Aurelius,  aber  in  umgekehrter  Folge,  vereinigt. 

Von  in  England  selbst  gefundenen  Inschriften  sind  nur 
noch  ein  Bleibarren  und  einige  wenige  kleine  Steine  aus  London 
und  aus  dem  Norden  hinzugekommen. 

Auch  zu  den  Inschriften  auf  allerlei  Geräth,  wie  z.  B.  auf 
Messerklingen,  auf  Leder  u.  s.  w.,  fanden  sich  noch  einige  Nach- 
träge. Es  gelang  bei  dieser  Gelegenheit  dem  Scharfblick  des 
Hrn.  Franks,  früher  noch  gar  nicht  bemerkte,  leicht  eingeritzte 
Aufschriften  auf  Zinngefäfsen,  die  bei  Icklingham in Suffolk 
gefunden  worden  sind,  zu  lesen.  Es  sind  Namen  wie  Isarninos, 
Curati(us),  Florenti(nus) ;  bei  der  alten  Berühmtheit  des  englischen 
Zinnes  ist  zu  verwundern,  dafs  nicht  mehr  dergleichen  Auf- 
schriften zum  Vorschein  gekommen  sind.  Die  Vergänglichkeit  des 
Materials  erklärt  aber  wohl,  dafs  Gegenstände  der  Zinnfabrication 
in  England  überhaupt  so  selten  gefunden  worden  sind.  Der 
einzige  bisher  bekannte  Gegenstand  aus  Zinn  mit  lateinischer 
Inschrift  stammt  aus  der  eigentlichen  Heimat  des  Zinns  Corn- 
wall.  Bei  Bossens  im  Kirchspiel  von  St.  Erth  ist  eine 
flache  runde  Schale  ohne  Henkel  und  ohne  Ornamente  (4J-  Zoll 
im  äussersten  Durchmesser)  aus  diesem  Metall  gefunden  worden, 
auf  deren  Boden,  ähnlich  wie  bei  den  ältesten  einzelnen  Göttern 
geweihten  Trinkschalen,  eine  Weihinschrift 

KIVIVS  MODIIST VS  DO DUO  MARTI 

Livius  Modestus  do[no  dedit?]  deo  Marti  steht.  Borlase,  der 
Geschichtschreiber  von  Cornwall,  hat  sie  in  den  Philosophical 
Transactions  von  1759  (Band  41  Th.  1  S.  13  ff.  Taf.  1  Fig. 
1  und  2)  publiciert  (danach  wiederholt  sie  Chandler  in  den 
Marmora  Oxoniensia  Th.  3  Taf.  1  Fig.  5).  Ich  erwähne  sie 
hauptsächlich,    um  womöglich  Nachforschungen  danach  zu  ver- 
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anlassen,  ob  sie  noch  existiert  oder  nicht.  Die  fein  punktierte 
Schrift  nähert  sich  der  cursiven ;  die  Lesung  der  eingeklammerten 
Worte  ist  unsicher. 

Ich  darf  damit  die  Arbeit  im  brittischen  Museum  sowohl 
was  Bücher  und  Handschriften  anlangt,  als  auch  in  Bezug  auf 
die  in  das  Gebiet  der  lateinischen  Epigraphik  fallenden  Denk- 
mäler als  abgeschlossen  ansehn. 

Aufser  dem  brittischen  Museum  waren  mir  noch  zwei 
Sammlungen  in  London  selbst  zu  untersuchen  übrig  geblieben, 
die  der  Society  of  Antiquaries  in  ihrem  Sitzungslocal  in  Somer- 
sethouse,  welche  eine  Anzahl  kleiner  Altäre  mit  schwer  zu  le- 
senden Inschriften  aus  dem  Norden  von  England  enthält,  und 
das  Museum  Sir  John  Soane's  in  Lincolns  Inn  Fields,  worin  sich 
neben  vielen  Curiositäten  der  verschiedensten  Art  auch  eine 
Anzahl  römischer  Columbariensteine  (darunter  manche  falsche) 
befindet.  Beide  Sammlungen  konnte  ich  durch  die  gefällige 
Vermittelung  ihrer  Vorsteher,  der  Herren  C.  Knight  Watson 
und  Joseph  Bonomi,  nach  Gefallen  benutzen. 

Damit  kann  auch  London  selbst  im  Wesentlichen  als  für 
die  Zwecke  des  C.  I.  L.  abgesucht  angesehen  werden:  womit 
freilich  keineswegs  gesagt  sein  soll,  dafs  nicht  noch  im  Besitz  von 
Privaten  oder  selbst  in  öffentlichen  oder  halböffentlichen  Samm- 
lungen gelehrter  Gesellschaften  (wie  im  geologischen  Museum) 
oder  Corporationen  (wie  in  der  Halle  der  Goldschmiedsinnung) 
das  eine  oder  andere  kleine  epigraphische  Denkmal  sich  finden 
mag.  Doch  ist  solchen  vereinzelten  Dingen  nachzugehn  in  der 
ungeheuren  Stadt  äufserst  zeitraubend  und  lästig  und  erschien 
mir  um  so  überflüssiger,  als  ich  an  Hrn.  Franks  für  diese  Dinge 
einen  ebenso  zuverlässigen  wie  gefälligen  Correspondenten  ge- 
funden habe. 

Meine  Ausflüge  in  das  Innere  beschränkten  sich  auf  die 
wenigen  epigraphisch  wichtigen  Plätze  im  Osten  und  Süden  der 
Insel,  die  ich  im  vorigen  Jahr  nicht  hatte  erreichen  können. 
Zunächst  Colchester,  die  älteste  Militärcolonie  auf  der  Insel 
(das  alte  Camalodunum  oder  Colonia  Victricensis),  wo  zwar  in 
einem  kleinen  Museum  in  dem  alten  normannischen  Castell 
ausser  einer  Reihe  von  Legionsziegeln  und  merkwürdigem  Thon- 
geschirr  nur  eine   einzige  Inschrift   (bezeichnender   Weise    eine 
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Soldatengrabschrift)  aufbewahrt  wird,  das  aber  gesehn  zu  haben 
mir  in  mancher  Beziehung  wichtig  war.  In  dem  Prediger  Hrn. 
Pollexfen  habe  ich  auch  dort  einen  sehr  sicheren  Correspon- 
denten  (er  ist  zugleich  selbst  Besitzer  einer  interessanten  klei- 
nen Sammlung  von  am  Ort  gefundenen  Alterthümern  und  einer 
vorzüglichen  Münzsammlung)  gewonnen.  Hr.  Pollexfen  besitzt 
unter  anderem  einen  vollkommen  erhaltenen  römischen  Becher 
ohne  Henkel  aus  grünlichem  Glas  (nicht  ganz  drei  Zoll  hoch 
und  von  gleichem  gröfsten  Durchmesser),  der  vor  einigen  Jah- 
ren unweit  der  Wohnung  des  Besitzers,  an  der  Landstrafse 
nach  Lexden,  ausgegraben  worden  ist.  Aussen  herum  laufen 
drei  Streifen  mit  Reliefs  und  Inschriften :  der  unterste  zeigt  vier 
Quadrigen,  durch  die  doppelten  Metae  zu  je  zwei  verbunden, 
nach  links  herumfahrend  (wie  die  ähnlichen  Darstellungen  der 
Circusfahrten ,  s.  Annali  35,  1863  S.  135  ff.);  der  zweite  giebt 
die  Spina  des  Circus  mit  dem  üblichen  Schmuck  von  aediculae, 
Altären,  Säulen  mit  Statuen,  dem  Obelisken,  dem  Löwen  der 
Cybele,  den  Gestellen  mit  den  sieben  Eiern  und  den  sieben 
Delphinen.  Im  obersten  Streif  steht  die  augenscheinlich  auf 
die  vier  aurigae  bezügliche  Aufschrift: 

HIERAXVA  OLYmPAEW  ANTILOCEVA  CRESCESAV 

Das  heisst  offenbar  ifteraa:  va(le);  Olympae  [rustike  Schreibung 
für  den  Vocativ  Olympe]  va(le)\  Antiloce  [für  Antiloche]  va(le); 
Cresces  [sehr  gewöhnlich  für  Crescens]  av(e).  Der  Abschied  s- 
grufs  vale  für  die  Besiegten  und  der  Willkommgrufs  ave  für 
den  Sieger  erscheint  hier,  obgleich  in  einer  dem  Sinne  der  Wörter 
sehr  wohl  entsprechenden  Weise,  meines  Wissens  zum  ersten 
Mal.  Auch  ist  mir  nicht  bekannt,  dafs  sich  irgendwo  ein 
zweites  Exemplar  eines  Glasbechers  aus  derselben  Form  ge- 
funden hätte;  in  der  Technik  ganz  gleich,  in  der  Form  und  in 
den  Ornamenten  verschieden  ist  das  in  der  römischen  Villa  zu 
Hartlip  in  Kent  gefundene  Gefäfs,  welches  Hr.  Roach  Smith 
bekannt  gemacht  hat  (zuerst  im  Gentleman's  Magazine  von  1850 
Bd.  34  S.  30,  dann  in  seinen  Collectanea  antiqua  Bd.  2,  1862 
S.  17  ff.,  daraus  Wright  the  Celt,  the  Saxon  u.  s.  w.  S.  227). 
In  nur  zwei  Streifen  zeigt  diess  Gefäfs  im  unteren  Gladiatoren- 
kämpfe mit  den  Beischriften  [Clejmes  und  Hermus   (?   vielleicht 
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Thermus  oder  Hermas;  die  Schrift  soll  undeutlich  und  verwischt 
sein),  im  oberen  bigae  und  einen  Reiter  (desultor)  mit  den  Auf- 
schriften . .  .men  (bei  dem  Reiter)  und  Crescem  (so,  gewiss  Crescens) 
bei  dem  auriga.  Gladiatorenkämpfe  auf  Gläsern  (vergl.  Fried- 
länder's  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte  Roms  2,  1864 
S.  199)  haben  sich  häufig,  neuerdings  auch  in  Frankreich  wie- 
derholt gefunden;  Circusspiele  auf  Gläsern  scheinen  seltener  zu 
sein.  Ich  verdanke  eine  sehr  genaue  Zeichnung  so  wie  meh- 
rere Photographien  dieses  Gefäfses  der  Güte  des  Besitzers. 

Das  Hauptstück  der  öffentlichen  Sammlung  von  Colchester 
ist  ein  schönes  Gefäfs  ohne  Henkel  von  feiner  bräunlicher  Thon- 
erde,  wie  ähnliche  hauptsächlich  in  Northamptonshire  gefunden 
werden,  von  vollkommener  Erhaltung.  Es  ist  etwa  9  Zoll 
(englisch)  hoch  und  6  Zoll  im  Durchmesser;  die  Reliefdarstel- 
lungen darauf  sind  nicht,  wie  bei  dem  gewöhnlichen  rothen 
Thongeschirr,  gleich  in  der  Form  gearbeitet,  sondern  aus  freier 
Hand  auf  den  frischen  Thon  des  sorgfältig  gedrehten  Gefäfses 
aufgelegt  und  dann  mit  diesem  zusammen  gebrannt  worden: 
darin  besteht  das  eigenthümliche  dieser,  wie  es  scheint  local 
begrenzten  (aber  nicht  hier  allein  vorkommenden)  Technik.  Es 
ist  im  Jahre  1853  nicht  weit  vom  Fundort  des  Glasgefäfses 
zum  Vorschein  gekommen  und  ist  seitdem  unter  dem  Namen 
der  „Colchester- Vase"  unter  den  englischen  Antiquaren  bekannt, 
ausserhalb  Englands  aber  noch  so  gut  wie  unbekannt.  Die  erste 
Mittheilung  davon  gab  der  Rev.  Barton  Lodge  in  den  Transac- 
tions  der  Essex  Archaeological  Society  Bd.  1,  1855  S.  128  ff.; 
danach  wiederholte  es  Hr.  Roach  Smith  in  seinen  Collectanea 
antiqua  Bd.  4,  1857  S.  82  ff.;  doch  wird  die  Inschrift  von  bei- 
den nicht  ganz  richtig  gelesen.  Die  Reliefdarstellungen  auf 
dem  Bauch  des  Gefäfses  zerfallen  in  drei  neben  einander  an- 
gebrachte Theile,  darüber  läuft  um  den  oberen  Rand  eine  In- 
schrift, mit  dem  Griffel  eingeritzt,  und,  da  sie  von  einem  über- 
greifenden Deckel  geschützt  gefunden  wurde,  so  vortrefflich  er- 
halten, als  sei  sie  soeben  gemacht  worden.  Auch  ist  kein 
Buchstabe  zweifelhaft.  Links  ist  eine  Bärenhetze  dargestellt, 
darüber  stehn  die  Namen  der  beiden  venatores 

SECVNDVS    MARIO 
Rechts  sieht  man  über  und  neben  einander  zwei  Hirsche,  einen 
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Hasen  und  einen  Hund,  also  auch  eine  venatio,  aber  ohne  Jäger; 
eine  Beischrift  ist  nicht  vorhanden.  In  der  Mitte  ist  ein  Kampf 
zwischen  zwei  Gladiatoren  dargestellt:  von  links  her  dringt 
ein  secutor  (kenntlich  an  der  bekannten  Bewaffnung  mit  Helm, 
Schild  und  kurzem  Schwert)  siegend  ein  auf  den  ihm  gegen- 
überstehenden retiarius,  welcher  den  Dreizack  auf  die  Erde  ge- 
worfen hat  und  den  Zeigefinger  der  Rechten  mit  dem  bekann- 
ten Gestus  des  um  Pardon  Bittens  erhebt.  Über  dem  secutor 
steht 

MEMNoN     SAC     Villi 
und  über  dem  retiarius 

*  valentInv    Legionis    XXX 

Sicher  ist,  dafs  sich  diese  beiden  Inschriften  auf  die  beiden 
darunter  dargestellten  Personen  beziehen.  Die  von  Traian  er- 
richtete dreissigste  Legion  (denn  an  die  alte  des  Triumvirs  An- 
tonius wird  Niemand  denken)  hatte  ihre  Standquartiere  bekannt- 
lich zu  Vetera  in  Niedergermanien.  Damit  wäre  wenigstens  eine 
ungefähre  Datierung  der  Inschrift  gewonnen;  die  Schriftzüge, 
den  besten  pompeianischen  Graffiten  ganz  ähnlich,  entsprechen 
vollkommen  dem  Ende  des  ersten  oder  Anfang  des  zweiten  Jahr- 
hunderts. Der  Retiarius  Valentinus,  der  natürlich  nicht  Soldat 
der  Legion  gewesen  sein  kann,  wird  zu  einer  der  Legion  gehö- 
rigen und  an  ihrem  Standquartier  sesshaften  und  eingeübten 
Bande  gehört  haben.  So  gut  die  Legionen  ihre  eigenen  Zie- 
geleien besafsenund  inRomwenigstensein  amphitheatrumcastrense, 
unterhielten  sie  auch  eigene  Gladiatorenbanden;  zu  vergleichen 
sind  die  venatores  und  der  custos  vivari  coh(ortium)  praet(oriana- 
rum)  et  urbanarum  der  stadtrömischen  Inschrift  vom  J.  231 
Or.  22  und  der  ursarius  leg(ionis)  XXX  U(lpiae)  v(ictricis) 
S(everianae)  A(lexandrianae)  Or.  3395  (Brambach  211).  Im  Lager 
werden  Gladiatoren  zuweilen  erwähnt :  so  hatte  Iunius  Blaesus 
im  J.  14  im  Lager  im  Pannonien  seine  Gladiatoren  (Tacitus 
Ann.  1,  22  ff.).  Was  aber  sac .  .  .  VIII  hinter  dem  Namen 
des  Secutors  Memnon  bedeute,  weiss  ich  nicht.  Man  erwartet 
hier  nach  Analogie  der  verwandten  Denkmäler  (z.  B.  der  gro- 
fsen  zuletzt  von  Friedländer  Sittengeschichte  2,  2.  Auflage, 
S.  364  behandelten  Inschriften  von  Wagenlenkern)  am  ehesten 
eine  Angabe  über  die  Zahl  der  Kämpfe  und  Siege  des  Darge- 
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stellten.  Wegen  des  Valentinus  legionis  tricesimae  könnte  man 
auch  denken  an  irgend  ein  Verhältniss  Memnons  zur  neunten 
hispanischen  Legion,  die  bis  auf  Hadrian  in  York  ihre  Quartiere 
hatte:  Mit  Sicherheit  wird  sich  jedoch  der  Sinn  dieser  beiden  In- 
schriften überhaupt  schwerlich  angeben  lassen. 

Im  Süden  der  Halbinsel  besuchte  ich  zunächst  Salisbury, 
wo  seit  einem  Jahr  ein  schönes  kleines  städtisches  Museum  er- 
öffnet worden  ist,  das  Blackmore  Museum,  so  genannt  von  sei- 
nem Begründerund  Geber;  freilich  meist  ethnographischen  Zwecken 
dienend;  ich  fand  nur  einen  Ziegelstempel  darin  vor.  Salisbury 
dient  zur  Station  für  den  Besuch  von  Stonehenge  —  diess 
Denkmal,  obgleich  vorrömisch  und  ohne  jede  Spur  von  Auf- 
schrift, schien  mir  doch  für  die  Beschäftigung  mit  den  Alterthü- 
mern  Britanniens  wichtig  genug,  um  einen  halben  Tag  daran 
wenden  zu  können  —  und  von  Wilton  House,  dem  pracht- 
vollen Sitz  der  Pembrokes,  der  ausser  den  berühmten  altgrie- 
chischen Stücken  auch  manche  lateinische  Inschrift  enthält 

Über  Porsmouth  ging  ich  von  da  nach  Chich  ester  ,  ander 
Südküste  von  Sussex;  dort  befindet  sich,  ausser  ein  Paar  klei- 
nen Inschriften  in  dem  städtischen  Museum,  in  einem  Garten- 
haus des  dem  Herzog  von  Richmond  gehörigen  Park  von  Good- 
wrood  eine  der  bedeutendsten  unter  den  britannischen  Inschrif- 
ten, nämlich  die  oft  (zuletzt  von  mir  selbst  im  Rhein.  Mus.  14 
S.  385  f.)  besprochene  Inschrift  Orell.  1338  mit  dem  Namen 
eines  Ti.  Claud(ius)  [Co]gidabnus  r(ex?  —  denn  R  steht  in  der 
That  auf  dem  Steine,  nicht  'K  für  tribunus  und  nicht  B  beneficia- 
rius  — )  leg(atus)  Aug(usti)  in  Brit(annict)? ;  leider  so  schlecht 
erhalten,  dafs  die  Lesung  nur  noch  mit  Hülfe  der  grofsen  An- 
zahl früherer  Abschriften,  welche  vorliegen,  festgestellt  werden 
kann.  Bei  der  ungünstigen  Aufbewahrung  des  Steins  im  Freien, 
der  nur  schlecht  durch  ein  offenes  Tempelchen  vor  dem  Ein- 
fiuss  der  Witterung  geschützt  ist,  geht  das  weiche  Material  des- 
selben durch  die  Moosbildung  auf  seiner  Oberfläche  immer  grö- 
fserer  Zerstörung  entgegen.  Hoffentlich  gelingt  es  den  Vor- 
stehern des  brittischen  Museums,  diess  wichtige  Stück  für  die 
nationale  Sammlung,  in  die  es  gehört,  von  dem  einsichtigen  Be- 
sitzer, dem  Herzog  von  Richmond.  zu  erlangen  und  damit  vor 
dem  Untertans;  zu  bewahren. 
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Andere  entlegenere  Orte  im  Süden  Englands  aufzusuchen 
schien  mir  nicht  nöthig  zu  sein.  Bei  weitem  die  Mehrzahl  der 
erhaltenen  englischen  Inschriften  habe  ich  nun  selbst  gesehn; 
für  den  kleinen  Rest  der  nicht  von  mir  gesehenen  werde  ich 
in  allen  schwierigen  Fällen  die  gewünschte  Belehrung  erlangen 

können. 

So  verdanke  ich  bereits  der  Freundlichkeit  des  Hrn.  John 
Stuart  in  Edinburgh,  Secretärs  der  schottischen  antiquarischen» 
Gesellschaft,  die  Mittheilung  des  Kautschukabgusses  von  einem 
kleinen  Bronzetäfelchen  in  jener  Sammlung,  über  das  ich  bei 
meinem  Besuch  derselben  (vgl.  Monatsberichte  von  1866  S.  795) 
keine  ausreichende  Information  erlangt  hatte.  Es  ist  eine  kreis- 
runde Erzplatte  von  2f  Zoll  im  Durchmesser,  am  unteren  Ende 
mit  einem  fast  2  Zoll  langen  Griff,  in  welchem  zwei  Löcher, 
wohl  zum  Aufnageln  der  Platte  auf  einen  Stab,  eingebohrt  sind. 
Am  inneren  Rand  der  Platte  sind  als  einfaches  Ornament  zwölf 
kleine  Kreise  in  ungleichen  Abständen  von  einander  eingegraben ; 
in  der  Mitte  steht  in  deutlichen  und  sauberen   Schriftzügen  die 

Inschrift 
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Auf    der    Rückseite    steht   nichts.     Das    Täfelchen,    auf    einem 
Stab  befestigt,   bezeichnete  also  wohl   irgend  welche    an  einem 
bestimmten    Orte    aufbewahrte    Gegenstände    als    gehörig    zum 
Haushalt   des   Kaisers    Caligula   und   bildet   mithin   das  einzige 
mir  bekannte  Gegenstück  zu  dem  auch  der  Form  nach,  wie  es 
scheint,    entsprechenden,   Erztäfelchen   Orell.    297,    dessen    eine 
Seite  die  Inschrift   Thoantis    TL  Caesaris   Aug.   dispensatoris   ab 
toris,   die  andere  die  Worte  de  statione  (Ti.)    Caesaris  Aug.  ta- 
bellaris   diplomari  discede  trägt,    Worte,    welche  neuerdings  von 
Mommsen  (im   Hermes  2  S.  344)  erklärt   worden   sind.     Über 
seine  Herkunft  ist  leider   nichts  bekannt   (ich   finde    seiner    als 
einer    „römischen    Epaulette"    allein  Erwähnung  gethan   in   den 
Proceedings  des  British  Archaeological  Institute  von  1846  S.  8); 
doch  stammt  es  unzweifelhaft  aus  Italien,  höchst  wahrscheinlich 
aus  Rom. 
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